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Inhaltsü berſicht 
zu Jahrgang 1925 der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Von Dr. phil. Friedrich Wecken. 


> Spalte 
I. Aufſätze und Mitteilungen. 
A. Allgemeines. 
Ahnentafel. — Eine fogtolngifche Ahnentafel (Claſſen? 69—72 
Ahnentafelforſchung. — Prinz v. Iſenburg, Aus 
der Werkſtatt eines Ahnentafelforſchers. 7— 135 129—134 
— Derſ., Ahnentafelforſchung ale ä 558 Er⸗ 
kenntnis 8 3 . 281—288 
— Schäfer, Ahnenverluſte . 185—198 
Ahnentafelvordrucke. — Wecken, Sialiniſche Abnen⸗ 
tafelvordrucke 8 . 211—212 
Antiquaritatskataloge 8 22 
Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien⸗ und 
wappenkundlichem Vereine. — An unſere Mit» 
glieder! : 12 
— Baulmann, Ein Markſtein in der Geſchicle der 
deutſchen Familienkunde 3 17—18 
— Wecken, Die Regensburger Tagung . 299301 


Archive ſiehe Familienforſchung, Baltikum unter C 

Auswandererverzeichniſſe (Württemberg 1747—1817) 175 

Bibliographie. — Butte, Die Familiengeſchichtliche 
Bibliographie 

— Hohlfeld und Wecken, Neuerſcheinungen auf dem 
Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften 61—64, 95—96, 125— 128, 149—152, 181—184, 213 bis 

216, 951-256, 275—280, 309—312, 341—3ul, 363— 368 

— [Wecken Familiengeſchichtliche Bibliograppie 
(Arbeitsbericht und Arbeitsplan) 

Bildniſſe ſiehe Schweinsburg unter I 2 

Blutsverwandtſchaft ſiehe N 

Einwohnerverzeichniſſe. — [Wecken,] Beachtens⸗ 
werte Einwohnerverzeichniſſe [in Lam pringe (Prov. 
Hannover), Johannisburg (Oſtpr. ) EN 
Urphar a. M. (Baden)] . 20 

Emigranten ſiehe Oſtheim unter I C 

Erblichkeitsforſchung. — Kurſus für Erblichkeitsfor⸗ 
ſchung und Sozialhygiene 272 

Familienforſchung. — Die Familienforſchung in die 


153—156 


31—32 


Schulen!! 209, 246 
— Meyer, Die Familienforſchung und die Gebühren. 
politik der preußiſchen Staatsarchive A . 113—116 
— Nachſchrift von Franz und Wecken . 116—118 
— v. Klocke, Die Gebührenordnung der preußiſchen 
Staatsarchive und die genealogiſche Arbeit . . . 197—204 
— v. den Velden, Das zahlenmäßige Verhältnis der 
Geſchlechter innerhalb einzelner Familien . . 171—174 
ſiehe Witwenverſorgung. 
Bamiliengeigiäte == Müllers, Familiengeſchichte 3 
Sega. ccc Bibliographie ſtehe Biblio⸗ 
raphie. 
Familienkunde. — Beemelmanns, Münze m 
Familienfunde . —8, 35 —40 
Familienſinn. — Milz, Vorbildliche Pflege des 6 . 
milienſinns (in der Familie Holderied) 19—20 
— Wecken, Zur Pflege des Familienſinns. 9— 270 
Familientage e Reinftorf, v. Ropriceibt] . 20—21 
Berkhan, Klamroth, Wapfer] . 1 . 209 —210 
Luther, Ziegler, Grundmann, Hebenſtreit] >, 270 
— — hahe Böhmle), Fritze, best, . Schütze, 950 
Familienverbände. —8 erkh a n, Aufruf zur Bildung 
deines Ringes völkiſcher Familienverbände 5 4748 
erſe, Betr. Ving völkiſcher Familienverbände . . 212 
eck und Ziele des Familienverbandes (Elſchner) 329 


Familienber eichniſſe. — [Wecken,] Genealogiſch 
wichtige Familien- und 55 Ar 
Trebendorf im Egerland, Bielefeld: 20 
— ſiehe Perſonenverzeichniſſe. 


Spalte 
Freimaurerlogen. — Meißner, Die Archive der 
Freimaurerlogen als Sammlungen genealogiſchen 
Materials 257260 
Gebührenordnung (politit) fiehe Familienforſchung. 
V — Zinner, Gelegenheitsfunde. 
J. In ſterndeutigen Handichriften . 41—46, 73—80 
— Dasſelbe. II. In Brieffammlungen. . 107114 
— Wecken, Gelegenheitsfunde (in Aarburg uud Brugg 
i. d. Schweiz; Barr, Mauersmünſter, Rappolts« 
weiler und Reichenweier i i. Elſaß; Dinglingen, Offen⸗ 
burg. Singen a. Hohentwiel und Königshofen in 
Baden; Wettin bei Halle a. S.) 19—20 
Geſamtverein der deutſchen Geſchichts. und Alters 
tumsvereine . 
— Wecken, Die Regensburger Tagung 299.301 
Geſchlechter kunde. — Roegler, Vergleichende Ge⸗ 
ſchlechterkunde . 8 
Handſchriften. — Handſchriftenproben zur Basle er 
Geiſtesgeſchichte des 15. und 16. Jahrhunderts 
Hausmarken ſiehe Hamburg unter II A 3. 
Heroldskunſt. — Benckendorff, Eine eee 
zu Körners Handbuch der Heroldgfunft . 
Hofpfalzgrafen ſiehe Hamburg unter I B. 
Judentaufen. — Pfeilſticker, Zum Thema der 
Judentaufen 
r (Preußiſches) ſiehe v. Buddenbrock 
unter 
Kirchenbücher. — Müller, Eigenartige Schickſale 
von Kirchenbüchern 
— Weshalb die Einſichtnahme der Kirchenbücher ver⸗ 
boten wurde 332 
— Konfiitorialverordnung über die Pflege der Kirchen⸗ 
bücher in der Provinz Sachſen 
— ſiehe Berlin, Fiſchbeck, Nemkersleben (Vernichtung 
der Kirchenbücher) unter I C. 
Wilitärkirchenbuch ſiehe Heſſen unter IC. 
Münze ſiehe Familienkunde. 
Nachfahrentafel. — N 
Nachfahrentafel (Dimpfel) . 
— Flügge, Nachfahrentafeln 
Namensforſchung. — Wecken, Alte Uebernamen 
aus dem Kirchspiel Sankt Georgen 
Namensvererbung. — Petiscus, Namensvererbung 
ohne Blutsverwandſchaft Be 
Neuerſcheinungen ſiehe Bibliographie. 
Numismatik ſiehe Familienkunde. 
Orden. — Kekule v. Stradonitz, Vom Preußiſchen 
Orden de la Generosite! 
Perſonenverzeichniſſe ſiehe Auswandererverzeich⸗ 
niſſe, Familienverzeichniſſe. 
— ſiehe Berlin, Eger, Heiligenſtadt, n 
Treuenbrietzen, Volmarſtein unter IC. 
Porträts ſiehe Schweinsburg unter IC. 
Naſſenhygiene. — Niſſen, Die Verhütung lebens- 
unwerten Lebens 5 
Negimentsabſchiede m Marienwerder unter I & 
Reichsgericht. — Weſtberg, Reichsgericht und 
Wappenrecht 
Schule ſiehe Familienforſchung, Familiengeſchichte. 
Seelenwanderungsglaube ſiehe Vererbungslehre. 
Sozialhygiene ſiehe Erblichkeitsforſchung. 
e ſiehe Familienforſchung, Baltikum 
unter 
Standesregiſter ſiehe ne unter IB. 
Studierende. — Wecken, (Verzeichnis von) Stu⸗ 
dierenden aus einzelnen deutſchen Landſchaſten 
Vererbungslehre. — Hertha v. Gebhardt, Ver⸗ 
erbungslehre und Seelenwanderungsglaube . 
— ſiehe Familienforſchung. 


. 345 350 
. 244— 246 


89 —90 


271—272 


117—118 


ae Jose 
155—158, 167—170 
39—42 
210—211 


97— 10% 


175—176 


313—318 


49—50 
65—70 


IV 


Spalte 
. — v. Ben Amts 
liche Erhebung und Betätigung eines... Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniſſes 5⁴ 
Wappen. — Spielberg, Zur Entftehung d der Wappen 
63—166, 171—172 


Wappenrecht ſiehe Neichsgericht. 
Witwenverſorgung. — Fiſcher, Witwenverſorgung, 
beſ. der Geiſtlichen, und Familienforſchung 8 85—87 
B. Einzelne Perſonen und Familien. 
Backe ſiehe Familientage unter IA. 
Bacon ſiehe Shakeſpeare. 


Beethoven. — Milz, Zu Beethovens Ahnentafel 18—19 
Berkhan ſiehe Familientage unter IA. 
Böhme) ſiehe Familientage unter IA. 
Bourbon. — Haus Bourbon. . 301—303 


v. Buddenbrock. — v. Gebhardt, Hans Jobſt von 
5 Ludendorff und das Preuß. Kadetten— 
orps 
Bürger. — Ebſte in, Wo iſt Emil Auguſt Bürger, 
Wollys Sohn, geboren? 
Claſſen ſiehe Gbnentafel unter TA. 
Cranach. — Strack, Lukas Cranachs 9 . 233—240 
Curtius. — Riehm, Das Stammbuch des Joh. W 
Friedr. Curtius aus Braunſchweig 8 141—146 
Dimpfel. — Dimpfel, Ein Regensburger Kaufmann, 
. und Genealoge Goh. u wind, 
2 2 


— ſiehe Nachfahrentafel unter 1 A. 

Ebers ſiehe v. Limburg⸗Stirum. 

Elſchner ſiehe Familienverbände unter I A. 

Fritze ſiehe Familientage unter IA. 

Goethe. — v. Gebhardt, Goethes ene in RR 
lin und Potsdam 5 

Grotefend ſiehe Perſonalien. 

Grüwel. — Wecken, Ueber die Familie Grüwel in 
Kremmen e 

Grundmann ſiehe Familientage "unter 1A. 

Hauſer. — Holm, Das Kaſpar e 0 

— Derſ., Kaſpar Hauſer . 1 ® 

Hebenftreit ſiehe Familientage unter IA. 

Hennings. — Ruederer, n des rn 
Heinrich Hennings 

Holderied ſiehe Familienſinn unter IA. 

Holſche. — (Abhandlung über) Auguſt Karl Holfche . 

Hondelbuer, — v. Gebhardt, Eheberedung zwiſchen 
Jacob Honckelbuer und Catharina Potgieter. 

Klamroth ſiehe Familientage unter! A. 

Köhne. — v. Gebhardt, Aber das den und die 
Familie (des Genealogen) Köhne 8 

v. Limburg⸗Stirum. — v. Gebhardt, Die Ver 
bindung der Namen „Graf von Cimburg-Stieum 


330 
50—51 


31— 234 


210 


210 


87—88 
303—304 


88—89 
210 
. 329 —330 


49 


und „Ebers . 

Ludendorff ſiehe v. Buddenbrock. 

Lüders ſiehe Familientage unter IA. 

Luther. — Sartorius, Martin Luthers Blut in den 
Nachkommen des Paſtors Moritz Schede (1804-1886) 103-108 

— ſiehe Familientage unter I A. 

Perſonalien (Sommer, Grotefend) 

Potgieter ſiehe Honckelbuer. 

de Rapin⸗Thoyras. — v. Limburger, Paul de 
Rapin⸗Thoyras, fein Leben, ſeine Ahnen und jeine 
Nachkommen 2 

— Hennings, Nochmals Paul de Napin⸗Thoyras 

Reinjtorf ſiehe Familientage unter IA. 

v. e ſiehe Familientage unter I A. 

Schede ſiehe Luther. 

Schrader ſiehe Familientage unter IA, 

Schütze ſiehe Familientage unter LA. 

(v.) 553 — Bethe, Die Stettiner Familie 
(v.) Schwallenberg, eine Ergänzung der Ahnentafel 
der Charlotte v. Stein. 

Semmelweis. — Finckh, Die Abftammung des Philipp 
Ignaz Semmelweis FU: 

Shakeſpeare. Krauß, Shakeſpeares „Zlbnen 

8 349 —354 


— v. den Velden, Sbakeſpende Vücdn Saber 45—48 
Sommer ſiehe Perſonalien. 

v. Stein ſiehe (v.) Schwallenberg. 

Tudor ſiehe Shakeſpeare. 

Wapler ſiehe Familientage unter I A. 

Zahn ſiehe Familientage unter IA. 

Ziegler ſiehe Familientage unter I A. 


239 —241 


54—55 


133 —138 
323326 


137—142 
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Spalte 
C. Aus der Orts- und Landesgeſchichte. 
Aarburg (Schweiz) ſiehe Gelegenheitsfunde unter IA. 
Arnswalde. — Korn, Die Arnswalder Muſterrolle 

von 1623 .. 261 — 264, 295— 300 
Baltikum. — Wecken, Aberſicht über baltiſche Archive 332—334 
Barr (Elſaß) ſiehe Gelegenheitsfunde unter IA 
Baſel ſiehe Handſchriftenproben unter I A. 

Berg. — Hanicke, Bedeutung und Verbleib der 

Standesregiſter des ehemaligen —— 


Berg 225—230 

zen — Apotheker in Berlin und deren Familien. 331 
v. Gebhardt, Zentralſtelle zur Ermittelung von 
e in Berlin und Charlotten⸗ 

: 117 
Beuthen a. O. — Belleé, Ein Seihoßregüter der Stadt 

Beuthen a. O. aus dem 16. bi 325 — 398 

Bielefeld ſiehe Famitienvergeiniffe unter 1 A. 

Brandenburg. — v. Gebhardt, Verband Branden- 

burgiſcher Geſchichtsvereine 5 173 174 
Breslau. — Wendt, Breslauer Perſonen⸗ und 

familiengeſchichtliche Quellen 8 79—84 


Brugg (Schweiz) ſiehe Gelegenheitsfunde unter I A. 
Dinglingen (Baden) ſiehe Gelegenheitsfunde unter IA. 
Eger. — Wallenſteinſche Quartierlifte für Eger 1634 . 174—175 
Fiſchbeck a. d. Weſer. — v. Arnswaldt, Aus den 


Kirchenbüchern von Fiſchbeck 246 
Frankfurt a. M. ſiehe Oberrad. 
Greifswald. — Polthier, Die Greifswalder Nats⸗ 

verwandtſchaft . 7— 222 
Hadersleben.— Achelis, Familiengefhiättiche 

Quellen in Haberäleben . 157—160 
Hamburg. — Kellinghuſen, Verzeichnis der im 

Hamburgiſchen Staatsarchive nachweisbaren Hof⸗ 

pfalzgrafen 229 232 
Hanau. — v. den Velden, Namensverzeichnis zum 

Album eivium academicorum der Hohen Landes- 

ſchule in Hanau 1665—1812 . 353362 


Heiligenſtadt (Eichsfeld). — Verzeichniſſe von Soldaten 
aus Heiligenſtadt 1780 —1802. 174 

Herborn. — Müllers, Frrige Ortsbeſtimmungen in 
der Herborner Matrikel 5 

Heſſen. Paulmann, Ein hefſiſches Militärkirchen⸗ 
buch aus dem Spaniſchen Erbfolgekrieg 159—164, 205--208 

Hildburghauſen. — Michael, Familiengeſchichtliche 
Quellen im Pfarrarchive zu Hildburghausen 8 

a er) ſiehe Einwohnerverzeich⸗ 
niſſe unter I A. 

Kemnath. — Meyerding, Neubürger in Kemnath 
(Oberpfalz) in den Jahren 1585— 1592 3 

5 (Baden) ſiehe Gelegenheitsfunde unter 


291-296 
287 292 


. 270— 271 


pc — Hennings, Für deutſche Perſonen 
und Familien in Kopenhagen wichtige Kirchen 

Lamſpringe (Prov. Hannover) ſiehe Einwohnerver⸗ 
zeichniſſe unter IA. 

Lüdenſcheid. — v. Gebhardt, Das Stadtbuch von 
Lüdenſcheid . 

Marienwerder (Weſtpreußen). 6 cultze e⸗Bro &fien, 
Regimentsabjchiede aus Marienwerder. . 

Bar ee ar (Elſaß) ſiehe Gelegenheitsfunde 
unter . 

Mittelfranken ſiehe Oſtheim. 

Mühlhauſen i. Thür. — Die Toten des liber mortuorum 
der Franziskaner in Mühlhauſen i. Thür. 

Niederrhein. — Müllers, Zur familiengeſchicht⸗ 
lichen Quellenkunde des Niederrheins ; 8 

Oberrad. en, in Hberrad⸗ 
Frankfurt a. M. „ 

Oeſterreich ſiehe Oſtheim 

5 (Baden) ſiehe Gelegenheitsfunde unter 


Opheiie (Mittelfranken). — Müller und Grieß⸗ 
bauer, Oſtheim in ö und u W 
reichiſchen Emigranten 8 6 

Preußen fiehe Orden unter 

DEREN (Elſaß) Tepe: Gelegenheitsfunde 


r A. 
Reigenweier (Elſaß) ſiehe Gelegenheitsfunde unter 


Kemfersleben (Prov. Sachſen). — Korn, Die Kirchen⸗ 
bücher in Nemkersleben vernichtet 

. er e Namensforſchung 
unter 


304—305 


117 
118—119 


50 
. 221-9224 
269 


13—16 


118 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. V 


Spalte 
Schleſien. — Zendriſſek, Zur ſchleſiſchen Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichtette ne 241—243 
Schweinsburg (bei Erimmitſchau i. Sa.). — Lindner, 
Die Porträtgalerie des Schloſſes Schweinsburg 21 
Seidenberg (Sberlauſitz). — Adler, Aus den Akten 
der Töpfer⸗Innung Seidenberg 361362 
Siebenbürgen. — Deutſche Familien in Siebenbürgen 331 
Singen a. Hohentwiel (Baden) ſiehe Gelegenheits⸗ 
funde unter I A. h 
1 (Egerland) ſiehe Familienverzeichniſſe 
unter IA. 
Treuenbrietzen (Mark). — Bürgerrolle 1591 —1832 . 331—332 
Trier. — Milz, Trierer Neubürger im 17. Jahrhundert 263—266 
Urphar a. M. (Baden) ſiehe Einwohnerverzeichniſſe 
unter I A. 5 > 
Viſſelhövede (Prov. Hannover). — Werwach, Die 
perſonen⸗ und familiengeſchichtlichen Quellen in dem 
Flecken Viſſelhöv ede 
Volmarſtein. — Verzeichnis von Volmarſteiner 
ee 1800-18. ae rege 
Wettin (Bez. Halle a. ©.) ſiehe Gelegenheitsfunde 
unter I A. 
Witzenhauſen ſiehe Einwohnerverzeichniſſe unter IA. 
Wiberg ſiehe Auswandererverzeichniſſe unter 


Würzburg. — Scharr, Verzeichnis der Mitglieder 
des Rates der Stadt Würzburg 14081503 


II. Bücher⸗ und Zeitſchriftenſchau. 
A. Bücherſchau. 
1. Allgemeines. 


Ahnenforſchung ſiehe Scheiber unter II A 2. 
Apotheken diebe Berlin unter II A3. 
Archive ſiehe Bibliotheken, Familiengeſchichtliche Quellen. 


331 
174 


51—54 


— Kochendörffer, Das Archivweſen chleswig⸗ 

Holſteins [Wecken - 9 
Yuslanpsbeutiätui, — Finckh, Bruder Deutſcher a 

BE a 280 

Bibliographie. — Studt, Familiengeſchichtliche 

Bibliographie Schleswig⸗Holſteins [Wecken 271 
— Wecken, Familiengeſchichtliche Bibliographie 

Jahrgang 1921 [Butte J Marta 203156 
— Dasſelbe Jahrgang 1922 [Müller. . 361—364 
— ſiehe Familiengeſchichtliche Bücherkunde, Heimat⸗ 

kunde, Heraldik. 5 
Bibliotheken. — Müller, Von Bibliotheken und 

Archiven Hohlfeld: 306 
Bücherkunde ſiehe Familiengeſchichtliche Bücher⸗ 

unde, Heraldik. 
Domkapitel. — Santifaller, Das Brixener Dom⸗ 

kapitel in ſeiner perſönlichen Zuſammenſetzung im 

Mittelalter [v. Rauffungen] 3 . 336—337 
— Heckel, Die evangeliſchen Dom- und Kollegiat⸗ 

tifter Preußens, insbeſondere Brandenburg, Werſe⸗ 

burg, Naumburg⸗Zeitz [v. Kauffungen . . 337 —338 
Ehe. — Müller⸗Lyer, Formen der Ehe [Lg.] 27 
Familie. — Müller⸗Lyer, Die Familie [Lg. 274 
a Walter, Familien⸗ und Heimat 

ecken! Eh; . „.212—213 


1 ichtliches Such⸗ und Anzeigenblatt 
ee 1 e a RE Fe 


Heimatkalender (Danzig, Rheinland) [Wecken] 250 
Heimatkunde. — Beſch, Heimatkunde und Heimat- 

chutz. Ein Verzeichnis wichtiger Schriften, vor⸗ 

nehmlich Pommern betr. [Wecken 273 
— Hollander, Bibliographie der baltiſchen Heimat⸗ 

kunde [Wecken T 273 
— Weinzierl, Verzeichnis des ortsgeſchichtlichen 

Schrifttums der niederbayer. Schulorte [Wecken 273 
Heraldik. — Freih. v. Berchem, heraldiſche Bücher⸗ 

kunde für den Familienforſcher [Graf Oberndorff] . 339 
— Gevaert, L’heraldique [Willems⸗Le Elercq) . . 308—310 


Spalte 
Kalender. — Münchner Kalender 1926 [Müller] 339—340 
— ſiehe Heimatkalender. x 
Mitteilungen der Zentralitelle für Deutſche Perſonen⸗ 


und Familiengeſchichte, Heft 28 [Lüdide] 179 
— Heft 29 Müller N a 153—156 
— Belt 3 Drüller r 61 
Namen. — Schaeffler, Wie heißt Du? [v. Gebhardt] 123 
— Stölzel, Namen⸗ und Familienkunde [Korſelt u. 

Wenn . 25—26 
— Feldmann, Ortsnamen [Jungandreas]! 249— 250 
— (Straßennamen) ſiehe Danzig unter II A 3. 
Numismatik. — Rentzmann, Numismatiſches Wap⸗ 

pen⸗Lexikon [Wecken Bei 7—28 


Quellen ſiehe TIER ae Quellen. 
Selbſtbiographie. — Steinberg, Die Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft der Gegenwart in Selbſtdarſtellungen 
oblfeld e Bo 
Soziologie. — Vierkandt, Geſellſchaftslehre [v. Klocke] 340—342 
RE 3 


— Sombart, Soziologie [v. Klocke] . 340342 
Stammtafeln. — Seuberlich, Stammtafeln Deutſch⸗ 

baltiſcher Geſchlechter [Weltberg] ) 119-121 
Taſchenbücher. — Die Gothaiſchen Genealogiſchen 

Taſchenbücher für 1925 [Müller 92-94 
Vererbungswiſſenſchaft. — Völlick, Bemerkungen zu 

den Beſprechungen meiner Bücher in Jahrgang 1924 58—59 


Wappen. — Münchener Kalender 1926 [Müller] 339—340 
— Niſot, Le droit des armoiries [Rob] - . . . . 180 
— ſiehe Numismatik. 


2. Einzelne Perſonen und Familien. 


Achaemeniden. — Hertel, Achaemeniden und Kaya— 
niden [Kekule v Stradonitz JJ. 211-212 
v. Arnim. — v. Arnswaldt und Devrient, Das 


Geſchlecht v. Arnim [Sperl 334-336 
Becceler, — Betzeler, Die Becceler [Wecken] . 121 
Bode. — Bode, Vom Niederrhein zum Baltenland... 

Erlebniſſe [v. Gebhard! 178 


Dieſe. — Dinnies⸗Dieſe, Aus der Arbeit des Fami⸗ 
lienforſchers. Beiträge zur Geſchichte der vorpom⸗ 
merſchen Familien Dieſe [Hohlfeld . 22-23 

Dove. — Neumann, Heinr. Wilh. Dove [Brandt] . 121-122 

Drießen. — Schwartz, Stammbuch und Chronik der 
Familien Drießen, Gießing, van Wenſen, Schwartz, 

Sträter und Hölſcher [Boranzeige] 332 

Ekhinaton. — Kekule von Stradonitz, Der Ketzer⸗ 


könig Ekhinaton von Aegypten .. v. Gebhardt] 174 
Fiſcher. — v. Gebhardt, Stammtafel der Familie 

Fiſcher aus Sondershauſen [Wecken 56 
Gabelsberger. — Emmerig, Zum Stammbaum 

Franz Xaver Gabelsbergers [v. Gebhardt! . 333— 334 
Gießing ſiehe Drießen. 5 
Gruſon. — Gruſon, Geſchichte der Familie Gruſon 

r ð . NER 
Guericke. — Guericke, Geſchichte der Familie Gue⸗ 

rike PMachho zz ie ep 23 
Hauſer. — Hofer, Das Schickſal einer Seele. Die 

Geſchichte vom Kaſpar Hauſer [Holm] . . 305-306 
Herrmann. — Herrmann, Heimat⸗ und Stammbuch 

der Familie Herrmann aus Schwanheim a. d. Berg⸗ 

ſtraße [Hohlfeld] Ba 88991 
Hölſcher ſiehe Drießen. 

Homann. — Eberle, Der Nürnberger Kartograph 

Joh. Bapt. Homann [Riedell 92 
Hornſchuch. — Friedr. u. Wilh Hornſchuch, An⸗ 

ſchriftenverzeichnis von namens⸗gleichen und ⸗ähn-⸗ 

lichen Perſonen nebſt einer kurzen Einführung über 

Urſprung, Herkommen und Verbreitung des Ge— 

ſchlechtes Hornſchuch [Hohlfeld 23 
Kayaniden ſiehe Achaemeniden. 

v. Landmann. — v. Landmann, Weine Vorfahren 
Illo 
zu Löwenſtein. — Siebertz, Karl Fürſt zu Löwen 

tet S iibe g ee eldZ-e178 
lan — Henſel, Die Familie Mendelsſohn 

PB re er EN Nee 
Metzler. — Voelcker, Geſchichte der Familie Metz⸗ 

ler .. . 1674 —1924 [Hohlfeld 211 
v. Poſadowsky. — „Graf Arthur v. Poſadowsky⸗ 

Wehner [Hohlfeld 248249 
Preußen. — Griewank, Königin Luiſe [Freytag] 24728 
Scheiber. — Scheiber, Beiträge zur Ahnenforſchung 
Wecken] I 247 
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Schenck zu Schweinsberg. — Stammtafeln der Frei⸗ 
herren Schenk au Schweinsberg [Müller 

v. varaer — v. Schlözer, Dorothea v. Schlözer 

chäfer . 

Schrenk. — Vetter, Familien-Nachrichten Schrenk⸗ 
. 1815-1923 [Wecken 
Schürer. — Fiſcher, Die an von Waldheim 

[Wecken : 

Schwab ſiehe Vetter. 

Schwartz ſiehe Drießen. 

Spiegelberg. — ene gt die ae 
Spiegelberg [Flügge! 

Sträter ſiehe Drießen. 

Weinmann. — Machhols, Geſchichte des Geſchlechtes 
Weinmann F u 
[Weden] . 

van Wenſen ſiehe Drießen. 

Winterhalder ſiehe Schrenk. 


3. Aus der Orts- und Landesgeſchichte. 


Auſſig. — Neſſel, Alt⸗Auſſiger Familien [v. Gebhardt] 

Baltikum ſiehe Stammtafeln unter II AI. 

Banat. — v. Möller, Wie die ſchwäbiſchen Gemein⸗ 
den entſtanden find [Müller] 

Berlin. — Gelder, Zur Geſchichte der privilegierten 
Apotheken Berlins [Wecken 

Bern. — Verzeichnis der Bürger der Stadt Bern auf 
1. Januar 1925 (Bürgerbuch) [Schultheß . . 

Berſenbrück. — Rothert, Die Beſiedelung des Kreiſes 
Berſenbrück [Riedel] 

Bitterfeld. — Obſt, Die Geſchichte der Bitterfelder 
Brauerei [Naumann] 5 ur 

Brandenburg Siebe Domkapitel unter II A i. 

Brixen ſiehe Domkapitel unter II A 1 

Danzig. — Carſtenn, Was die Danziger eng 
namen erzählen [Lunderftedt]| . MS: 

— ſiehe Heimatkalender unter ITA 1 

Erlangen. — Erlanger Heimatbuch Wecken] 3 

— Wee] Gedächtnisbuch der Stadt Erlangen 

ecken 

— Meyer, Beiträge zur Geſchichte der Erlanger 
Landsmannſchaften des 18. Jahrh. [Deuerlein] . 

Frankfurt a. M. — ot ne e dhe 
[v. den 1 5 


b EEE 

Mediaich en — Lehrer, Mitteilungen 

(pen der „ der ev. Kirche A.⸗B. (in) en 
eden]| . . 2 

Merſeburg ſiehe Domkapitel unter IA i. 

Naumburg ſiehe Domkapitel unter II A 1. 

Nordelbingen ſiehe Schleswig⸗Holſtein. 

Pyritz. — Grotefend, Bericht über die Verzeichnung 
der kleineren nichtſtaatlichen Archive 857 e 
Pyritz in Pommern [Wecken]! AI 

Rheinland ſiehe Heimatkalender 11 BE 

Rothenberg, — Schütz, Die ee ee Rotden- 
berg Ve Te ein) ; 

Ruppin. — Schultze, Die Herrſchaft Nuppin und 
ihre 5 en dem 30jähr. Kriege [v. Geb= 


bardt] . 

Schleswig⸗Holſtein. — Nordelbingen. Beiträge 
zur Heimatforſchung in Bi Selten, Bo 
burg und Lübeck Bd. 3 [Böhm eh ; 

— dasſelbe Bd. 4 [Wecken]. 

— ſiehe Archivweſen unter 1 Al, Bibliographie 
unter I BI. 
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Spalt 
Em a. d. Bergſtraße ſiehe Herrmann unter 5 
Sieben bürgen ſiehe Mediaſch. 

Speft. — Das Soeſter a a [v. Wiefe] - . 21-22 
Weimar. — Benndorf, Weimar denkwürdige 
Grabſtätten [v. Klocke! 122 — 123 


Wien. — Loewy, Altwiener Familien [propasta-Sobe] 333 
Zeitz ſiehe Domkapitel unter II A 1 


B. Zeitſchriftenſchau. 
1. Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 
Amerika. — The i 


Magazine [Müller] . 59 
Berlin. — Der Deutſche Herold. ee . — 27 
— Jüdiſche Familien⸗Forſchung 125 


Danzig. — Mitteilungen der Geſellſchaft für 
Familienforſchung, Wappen- und read: 
kunde ER 27 

Dresden. — Mitteilungen des Roland. 27—28 

Graz. — Mitteilungen über die Fortſchritte 
der ſteiriſchen Volks- Genealogie. 

Hamburg. — Zeitſchrift der Zentralſtelle für 


Nie derſächſiſche b . 28 
Hannover. — Heraldiſche Mitteilungen 59 
Köln. — Mitteilungen der Weſtdeutſchen Ge⸗ 

ſellſchaft für Familienkunde 28 
München. — Blätter des Vaperiſchen Landes. 

vereins für Familien kunde 28 
Nürnberg. — Zeitſchrift für kulturgeſchichtli iche 

und biologiſche Familienkunde [ Hohlfeld! 5 
— [Weden] . 24—126 
Schweiz. — Schweizer Archiv für Heraldit 30, 125— 126 
Stuttgart. — Blätter für Württembergische 

Familienkunde Eur 30 
Velen i. W. — Weſtfäliſches Adelsblatt . . 59 
Wien. — Monatsblatt der RE Ge. 

ſellſchaft „Adler“ 59 

2. Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 
Bayer. — Nachrichten [Wecken 147 ff. 


Biker. — Nachrichten 
Blecher. — Nachrichtenblatt 
Brecht ſiehe Kilian. 
Carſtanjen ſiehe Dann. 
Couard. — Verbandsblatt der Familien Couard, 


39, 179 
2 59 


Stein, Weymann . 59 
Dann. — Semper Virens! Mitteilung en des Dann” 

ſchen und Carſtanjen'ſchen e 60 
v. Daſſel. — Familien zeitung 179 
v. Der Degen Blätte mn 179 
Delius. — Familienzeitun ng 60 
Eggebrecht. — Mitteilungen 30 
Elſchner. Nacht ichen 60 
Frucht. — Blätter 60, 126 
Haſe. — Familiengeſchichtliche Mitteilungen 60 
v. Hinüber. — Familienzeitung og 126 
Holler. — Familiengeſchichtliche Blätter BAT 60 
Hornſchuch, Sorujähnb, 1 — Nachrichten 30—31 
Kamper. — Familien⸗Nachrich ar: 31 
Keller (Schwaben). — Nac ena IR. 31 
Kilian. — Kilian⸗Brecht⸗ Blätter 60 
Knab. — Geſchichtsblätter e 60 
Knott. — Nachrichten e 180 
Körner. — Verbandszeitſchrift ; 8 60 
(v.) Landsberg. — Plertellabrsſchrift EN Er 31 
Lucius. — Nachrichten ee 60 
v. Lützow. — Familienblatt F 180 
Luyken. — Chronik blättern 60, 126 
Mager. Das Mager Blat J, 60 
Maumen. Mittelung eee 1. 022, 31 
Merck. — Familien-Zeitihrift - - - » ... 60 
Mirus. — Wirusblatt TE ae er 60 
Mrongovius. — Mitteilungen ER ERDE 126 
Mumſen. — Chronikblätter 3 3 
Plaſſmann. — Familiennachrichten RR 60—61 
v. Aaceicht bezw. v. N gen, v. >. Rautter. — 

chtenblatt 3 61 

v. Rautter ſiehe Preſſentin. 
v. Raven. — Familien⸗ Nachrichten 61 
Reinftorf, — Gejhichtsblätter. . . : 2. 2... 31 
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v. Rintelen. — Nachrichtenblatt. 61 
Ritter. — Nachrichten-Blatt 31—32 
3 — Familienblatt . rer = 32 
Sack. — Die Taube. Famitienblatt RE SER 32 
Schenk, Schenke. — Jahresbericht 180 
Schleifer — Samiliengefbitlice Blätter. 32, 61 
5 — Nachrichte BR, 3 61 
Schöner. — Berbandsblatt ir Es: 32 
Scholtze (Scaltetus, Schulze). — Rachrichten . 61 
Scriba. — Nachrichten . 325 61 
Seelmann. — Familienblatt 3 1 
Spieß. — Familien⸗ Zeitung 32 
S Gicht 8 81 
Stöckicht. — Ber JC ee, ee 
Stück. — Zeitferitt 3 I EL) Ka 1} 
Süren⸗Surén. — er it N 62 
Trömel. — Nachrichte 1 62 
AUmlauft. — Mitteilungen [weten] * 147 ff. 
Andeutſch. — Blätter 8 . 126 
Weſener. — Nachrichten- Blatt 5 62 
Wever. — Zeitung 22 62 
. ſiehe as 
8 e 62 
hn. — Familienblatt . Ba 62 
Zeddelmann. — Nachrichten-Blatt 8 62 
III. Kunſtbeilagen. 
i Sedisvakanzmedaille aus dem Jahre geſt 
8 . e 
2 Blätter Proben bamburgicher dausmarken Heft 
Stammbaum Winkl 8 Heft 
Heft 


4 anne heraldische Netzſtrickereien 
Wappen Clauſſen-Jeſſen 

Wappen Martens⸗Breckling 

Wappenſtuhl (Keil) 8 

Hochzeitsblatt Dimpfel⸗ „Schmidt 5 

3 Blätter Handſchriftenproben (Brief des Erasmus 

von Rotterdam, Einträge aus dem N von 

Fiſchbeck a. d. Weſer) Heft 

Gruppenbild von der Regensburger Tagung 


=. 
2 
u 
— 
0 N νο 


IV. Verzeichnis der Mitarbeiter. 
(Verfaſſer von 5 Kleinen Witteilungen und 
Bücherbeſprechungen.) 
Achelis, Thomas Otto, Dr. phil. 
Adler, Curt, Diplomingenieur 
v. Arnswaldt, Werner Konſtantin, Familienforſcher 
Beemelmans, Wilhelm, Landgerichtsrat 
Bellée, Hans, Dr. phil., Staatsarchivrat 
. Otto, Regierungsrat, Oberſt a. D. 
Berkhan, Curt, e lr 
Bethe, Martin, Dr. med., Sanitätsrat 
Böhmcker, Hans, Dr. jur., Referendar 
Beens Friedrich, Dr. med. 
Brandt, Bernhard, Dr. phil., Privatdozent 
Butte, Heinrich, Dr. 5 Bibliothekar 
Deuerlein, Ernft, D phil. 
Dimpfel, Rudolf, Bucpänder 
Ebitein, Erich, D r. med 
Federle, Siegfried, Ardjiteft und Gewerbelehrer 
Finckh, Ludwig, Dr. med 
Fiſcher, Otto, Pfarrer 
Flügge, Ludwig, Rechtsanwalt 
Franz, Wilhelm, Dr. phil. 


1925. VII 


Spalte 
Freytag, Rudolf, Dr. phil., 


v. Gebhardt, Hertha 
v. Gebhardt, Peter 
Grießbauer, Ludwig, Bankdirektor 
Hanicke, Richard, Landgerichtsdirektor 
Hennings, Paul, Dr. jur., Obergerichtsanwalt 
Hohlfeld, Zohannes, Dr. phil., ſtellv. Vorſitzender und Geichäfts- 
führendes Vorſtandsmitglied der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
Holm, Hermann, Redakteur 
Sendeitfet, Elfe, Aſſiſtentin am Stadtarchiv 
Iſenburg, Prinz, Wilhelm Karl 
A Wolfgang, Dr. phil. 
Kaufmann⸗Weckerling, Friedrich. Dr. med. 
Kekule v. Stradonitz, Stephan, Dr. jur. et phil., Kammerherr 
Kellinghuſen, Hans, Dr. phil., Aſſiſtent am Staatsarchiv 
Kern, Karl, Studiendirektor a. D., Oberſtudienrat : 
v. Klocke, Friedrich, Dr. phil., Sberarchivar 
Korn, Otto, cand. phil. 
Korſelt, Theodor, DE jur., Regierungsrat 
Krauß, Ingo, Dr. phil. 
v. Limburger, Bernhard, Dr. jur. 
Lindner, Karl Alfred, Dr. phil. 
Lüdicke, Reinhard, Dr. Pol Staatsarchivrat 
Lun derſtedt, Paul, Dr. phi 
Machholz, Ernſt, honfitorininberfefretär 
Mager, Ernſt, Dr. med. 
Meißner, Paul, Dr. phil. 
Meyer, Theodor, Privatgelehrter 
Meyerdingede Ahna, Kurt, Lehrer 
Michael, Karl, Oberpfarrer 
Milz, Heinrich, Studienrat 
Müller, Ernſt, Dr. jur. 
Müller, Hermann, Kaufmann 
Müllers, Heinrich, Lehrer 
Naumann, Carl W., Dr. phil., 
Niſſen, Karl, Dr. med. 
Oberndorff, Graf, Ludwig, Dr. jur. 
Paulmann, Werner, Dr. jur., Referendar 
Petiscus, Max, Oberſtleutnant a. D. 
Pfeilſticker, Walter, Dr. med. 
Polthier, Wilhelm, Dr. phil., Bibliotheksrat 
Prohaska⸗Hotze, Franz J., Dr. phil., Profeſſor 
Riedel, Johannes, Dr. Phil., Studienrat 
Riebhm, Friedrich, Dr. jur., Ronfiftorialafjefior 
Roesler, Gottfried, cand. med 
Nuederer, Hans, Dr. phil. 
Sartorius, Otto, Paſtor 
Schäfer, Rudolf, Regierungsrat 
Scharr, Adalbert, Bankbeamter 
Schultheß, Hans, Verlagsbuchhändler 
Schultze-Brock ien, Ulrich, Dr. jur., Regierungsrat 
Sperl, Auguſt, Dr. Phil, Staatsarchiobireftor 
Spielberg, Werner, D 
Steinberg, Sigfried 9. Br phil. 
Strack, Paul, Oberamkmann 
v. den Velden, Adolf, Dr. phil. 
Völlick, Bruno, Dr. med. 
Wecken, Friedrich, Dr. phil., Schriftleiter der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter 
Wendt, Heinrich, Dr. phil., Stadtarchivdirektor, Profeſſor 
Werwach, Friedrich, Geh. Nehnungsrat 
Weſtberg, Guſtav, Dr. jur, Rechtsanwalt 
v. Wieſe, Nudolf, Dr. phil. 
Willems ⸗Le Elerq RR 
Zinner, Ernſt, Dr. Sa 
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Abert 51 

Abraham 271 

v. Abſchatz 242 

Achelis 142 

Ackerman 328 

Ackermann 277 

v. Acoluth 242 

Adam 20, 325, 355 

Adami 355 

v. Adelebſen 340 

Adeler 325 

v. nen) Pentenrieder 
2 


Adler 54, 57, 111, 122, 162 
Adlerskron ſiehe v. Ohl 
Aghina 328 

Agricola 112, 242, 355 
v. Ahlefeldt 151 
Ahlenſtiel N. 31 

Ahorn 20 

Ahrend N. 1 

v. Aichelburg 367 
Aichman 111 

Aign 60 

Alber 79 

Alberges 289 

Albertus 294 

Alberty 341 

Albich 44 

Albier (Albiger) 19 
Albrecht 262 

d'Albret 9 


de Aldendorff (Allendorf) 78 
Aldobrandini 9 
v. Alengçon 8 
Alers 355 
Alexandre 289 
Alfanz 51 

Alfardt 62 
Alheidt 162 
Allard 324 

Allius 252 

van Alphen 355 (2 c) 
Alphuſius 156 

v. Alten⸗Grotkau, Hund 242 
Altenburger 232 
Althaus N. 10, 12 
Altorffer 355 
Altvater 355 

v. Alweyden 62 
Amadi 229 
Amberger N. 7 
Ammenheiſer 162 
Ammianus 355 
Ammon 355 

Am Wald 111 
Angillon 355 

v. Andlaw 62 
André 289 
Andreae 355 
Andreas 208, 355 
Andreen 162 
Andreſen N. 1 


* 
die Namen, 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. 


Verzeichnis der N 8 
im Jahrgang 1925 der Familiengeſchichtlichen Blätter 
vorkommenden Perſonennamen )). 

Bearbeitet von Dr. phil. Paul Meißner. 


v. Angouldme 8 

v. Anhalt 161, 164, 207 
v. Annenberg 367 
Anton 51 

Antonius 355 

Apel 151 

Apenborg 219, 220 
Apfelbeck 78 

Apfeld 40 

Appel 162 

Appell 355 
Appotecker 51 

Aps 41 

Arbogaſt 20 

v. Arco 367 
Arcularius 112, 355 
Arens 142 

Arentzen N. 5 

Aretz 328 

Arfeuil 289 

Arléès 136 

v. Armansperg 340 
Arnecke N. 36, 40 

v. Arnim 334, N. 31 
Arning 341 

Arnold 325, N. 40, 41 
Arnold v. Dobroslav 55 
Arnoldi 355 

Arnoldt 325 

v. Arnsberg 8 

v. Arnſtedt N. 5 
Arnſtein 51 

v. Arnswaldt N. 4 
Arpenbeck 341 

Arps 341 

Artaxerxes 212 
Artomedes 109 

d' Arves 137/8 

Arz, Gf. 367 

d' Arzac 135 

v. Artzat 242 

v. Aſchauer, Frh. 367 
v. Aſcheburg, Breßler 242 
Aſchenburner 325 

v. Aſchenfeld, Windiſch 55 
v. Aſchenfeld, Naſch 55 
Aſchpach (Aßpach) 51 
Asmus N. 5 

v. Aspach 51 
Aſſeburg 5, 6 

v. Aſſig 242 


Aßpach (A 51 
| 9 9 5 e 
Attaliden 151 


v. Attems, Gf. 367 
v. der Au 355 
Aubry 355 

v. Audorf 22 

Aue 142 

v. Auenmüller N. 35 
Auer N. 31 

v. Auer 62, 272 
Auerbach N. 41 
Augier 289 

Aur(s) 77 
Autenrieth 342, N. 31 


Axt 20, 74 
Ayhe 325 


B. 
Baars 122 
Bach 39, 151, 162 
Backe 96, 215, 276, 310, N. 5, 6 
Backer 355 
Backhus Au 
Bacon 45, 46, 349 
Bährecke 276 
Bäntſch 142 
Bär 355 
v. Bärenfels, Urſus 55 
Baerken 328 
Bäſch 205 
Bahr 31 
Bahrfeldt 37 
Baier N. 37 
v. Baillet de Latour, Gf. 367 
Baiſt 355 
Bake 41 
Balber 355 
Baldan 163 
Balde 355 
Baldus 328 
Baltz 193 
Bamberg 355 
Baralier 289 
v. Baratta, Frh. 367 
Barbaras 20 
v. Bardi, Gf. 303 
Bardua N. 10 
Barelmann 142 
Barghoorn 215 
Barrillon 355 


de Barros, Pay N. 35 
Bart 276 


Bartalotte 289 

Bartels 51, 142, N. 5 

v. Barth 242 

Bartheldus 355 

Barthell 262 

Bartholdy 24 

Bartſch 325, N. 7 

Barttlingk N. 5 

Bartuſchka N. 12, 17 

Bartuska N. 17 

de Bary 136, 172, 355 

van Bashuyſen 355 (2x) 

Baſſevi 125 

van Baſten⸗Batenburg 328 

v. Batenburg⸗Bronkhurſt⸗ 
Gronsfeld 6 

Batilli 355 

Bauch N. 36 


de Bauclair, Laillet 358 


Bauer 44, 51, 355 
Baufelder 325 


Baullier 324 

Baumlin) 208 
Baumann 242 
Baumann⸗Stockar N. 37 


Baumbach 163, 328 


v. Baumbach 206 


Baumgart 57 
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Baumgarten 120 

Baumgarth 118 

Baumgartner 44 

Baur 51 

Baure 16 

Bauſchar 355 

Baur 353 

Bayer 55, 147, 355, N. 1 

v. Bayern, Herzog 78 

in Bayern, Herzog 303 

Beaucamp 328 

Beauchamp 352, 353 

de Beauclair 355 

Beaufort 352, 353 

Beaumelle 289 

Beaumont 8 

Beauval 289 

Beber 163 

Becceler (Beckeler, Böckheler, 
Betzeler) 121, N. 7 

Becher 260, 355 

Bechhold 193, 355 

Bechler N. 34, 36 

Beck 355 

Beckeln 121 

Becker 195, 196, 325, 355 

Beckmann 328 

v. Bedau 242 

v. Bedford, Herzog 353 

Beemelmans 61, N. 10, 12 

Beer 325, 355 

v. Beeſten 328 

van Beethoven 40, 342 

Begener (Bogener) 263 

Beguein 289 

Begumme 391 

Behaghel 355 


Behlke 262 


Behn N. 12 (2 ) 

Behr 142, 146 
Behr⸗Negendank, Gf. N. 41 
Behrend 118 


Behrensdorf 118 


Beier 43 

Bein(in) 205 

v. Belaſi, Frh. Khuen 367 
Bell 365 


Bellaire 276 


Bellinghauſen 5 
v. Below 273 
Bender 355 
Benedetti 242 
Benkert N. 36, 40 
Benko 355 
Bennecke N. 40, 41 
Benoit 355 
Bentlage N. 12, 17 


Bentz 112, N. 12 


v. Berbisdorf 21 
Berchmann 330 


van Berckel 328 


Bere 206 

Berens 163 
Berg 261, 355 

v. Berg N. 41 

v. Berge, Gf. 242 


Für das : Namen in den Auffägen, Kleinen Mitteilungen und in der Bücherſchau ferner in der Zeitſchriftenſchau 
über ee dealer; aus dem Nachrichtenblatt die Abteilung „Eingänge“ unter Ausſchluß der Einſender⸗ und 


Verſaſſernamen. Nicht berückſichtigt find erner die in Anmerkungen erwähnten Verfaſſer- und Verlegernamen, die Namen der Rezenſenten und der Verleger der unter 
Bücherſchau beſprochenen Wucher Te die der Verfaſſer der oben erwähnten Aufſätze. 
A Nachrichten der Zentralſtelle. 5 
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Bergener N. 40 
Berger 262 

v. Berghofer 195, 196 
Bergknecht 206 
Bergmann N. 5, 6, 40, 41 
Bergmeiſter 355 
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Beringuier 289 
Berka 215 
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Ta Tann ERETEIRU FERN TIERES OEL ESEENEAS URGEBITEREEN a EEE LESERENUOE EICHE UT EEE. ET EEE EEE TEE EEE 
An unſere Mitglieder! — Landgerichisrat Wilhelm Beemelmans, Münze und Familienkunde. — Wilhelm Karl Prinz von 
Iſenburg, Aus der Werkſtatt eines Ahnentafelforſchers. — Kaufmann Hermann Müller und Bankdirektor Ludwig Grieß⸗ 
bauer, Oſtheim in Mittelfranfen und die öſterreichiſchen Emigranten. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. 


ee 


An unſere Mitglieder! 
In einer am 29. November 1924 in Kaſſel ſtattgefundenen Ausſprache haben familien- und wappen⸗ 
kundliche Vereine die Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft zwecks gemeinſamer 


Herausgabe eines Familiengeſchichtlichen Such- und Anzeigenblattes beſchloſſen. 

Geſchäftsführer der Arbeitsgemeinſchaft iſt der jeweilige Schriftführer der Abteilung VI (für Genealogie 
und Heraldik) des Geſamtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine, 3. 3. Herr Dr. Friedrich 
Wecken in Oetzſch bei Leipzig, Hauptſtraße 76. 

Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte in Leipzig tritt die Verlags- und 
Urheberrechte an dem bisher von ihr herausgegebenen Familiengeſchichtlichen Such- und Anzeigenblatt an die 
Arbeitsgemeinſchaft ab, welche dieſes Blatt vom 1. Januar 1925 an im 4. Jahrgange fortſetzt. Das 
Suchblatt ſteht von dieſem Tage an ausſchließlich und gleichmäßig den Vereinen der Arbeitsgemeinſchaft 
zur Verfügung. Es erſcheint am 15. eines jeden Monats; das 1. Heft wird am 15. Januar 1925 allen 
Witgliedern der angeſchloſſenen Vereine unberechnet zugehen. s 

Die zum Abdruck beſtimmten Nundfragen müſſen bis zum 25. eines jeden Monats unmittelbar an 
den Schriftleiter des Suchblattes, Herrn Peter von Gebhardt in Berlin-Wilmersdorf, Binger⸗ 
ſtraße 87, eingeſandt werden. Der Zeilenpreis beträgt für Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine Mk. 0.40, 
für Nichtmitglieder Mk. 1.— und wird nach Erſcheinen vom Verlag eingezogen. Antworten, die ein 
allgemeines Intereſſe vorausſetzen, können nach Maßgabe des verfügbaren Raumes abgedruckt werden. 

Die Arbeitsgemeinſchaft hat den Vertrieb dem Verlag Degener und Co. in Leipzig, Hoſpitalſtraße 15, 
übertragen. Der Bezug des Suchblattes ſteht ausſchließlich den Mitgliedern der angeſchloſſenen Vereine 
zu; er koſtet für das Jahr bei monatlichem Erſcheinen M. 1.50 in Deutſchland und Oeſterreich, M. 2. — im Ausland. 
Dieſe Beträge entſprechen kaum den reinen Verſandkoſten. Beſtellung erfolgt unter Angabe der Vereins- 
zugehörigkeit durch Einſendung des Bezugsgeldes an den Verlag (Poſtſcheckkonto Leipzig 8501). | 


$ 
$ ährend bisher die Verbreitung von Rundfragen infolge ihres Abdruckes in den einzelnen Vereinsblättern 
3  fich auf den Witgliederkreis dieſer Vereine beſchränkte, werden in Zukunft die im gemeinſchaftlichen Suchblatt 
veröffentlichten Rundfragen den Mitgliedern ſämtlicher angeſchloſſener Vereine zur Kenntnis kommen 
und auch deshalb weiteſte Verbreitung finden, weil das Suchblatt an etwa 200 Archive, Bibliotheken, 
wiſſenſchaftliche Körperſchaften uſw. unberechnet verſandt wird. Hierdurch wird die Wahrſcheinlichkeit, 
daß die Anfragen beantwortet werden, außerordentlich geſteigert; unwirtſchaftliche Doppelarbeit, mehrfache 
Anzeigekoſten werden vermieden; eine vertrauensvolle Fühlungnahme zwiſchen den angeſchloſſenen Vereinen 
und ihren Mitgliedern wird angebahnt; in den Vereinszeitſchriften wird durch den Fortfall der Rund⸗ 
fragen wertvoller Raum für wiſſenſchaftliche Veröffentlichungen frei. 
Aus dieſer Sachlage heraus empfehlen die unterzeichneten Vereine allen ihren Mitgliedern den Bezug 
und die Benutzung des Suchblattes dringend, um dies erſte gemeinſchaftliche Unternehmen deutſcher 
familien⸗ und wappenkundlicher Vereine lebensfähig zu machen. i 
Herold, Verein für Wappen-, Siegel- und Familienkunde in Berlin; Geſellſchaft für Familien⸗ 
forſchung, Wappen⸗ und Siegelkunde in Danzig; Genealogiſche Geſellſchaft in Frankfurt a. M.; 
Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte in Hamburg; Heraldiſcher Verein „Zum 
Kleeblatt“ in Hannover; Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und Waldeck in Kaſſel; 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig; Bayeriſcher Landesverein 
für Familienkunde in München; St. Michael, Verein deutſcher Edelleute zur Pflege der Adels⸗ 
u. Familiengeſchichte in München; Weſtfäliſche Geſellſchaft für Familienkunde in Münſter i. W.; 
Verein für Württembergiſche Familienkunde in Stuttgart. 
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Münze und Familienkunde. 


Von Landgerichtsrat Wilhelm Beemelmans. 


Jeder, der abſeits der gebahnten und ausgetretenen 
Pfade wandelt, muß erfahren, daß man ihn mit mehr 
oder weniger mitleidigem Kopfſchütteln betrachtet, mag 
das Steckenpferd, das er reitet, noch ſo zahm ſein! 
Und doch iſt ein ſolches Steckenpferd ein vorzügliches 
Mittel, ſich gegenüber dem großen und kleinen Aerger 
des Lebens zu behaupten und ſich einen ſtillen Garten 
zu ſchaffen, in dem die Freude am Guten und Schönen 
blü 


üht. 

Ein ſolches Erholungsgebiet gewährt u. a. jede ernſt 
geführte Sammlung und — wie mir ſcheint — nicht 
zuletzt eine Münzſammlung. Dazu gehört viel gründ- 
liche Arbeit und auch ein gewiſſer Mut, denn am Spott 
der lieben Witmenſchen fehlt es nicht! Der Münz⸗ 
ſammler wird mit dem ſportmäßigen Sammler von 
Unnützem, 3. B. von Liebig- und Reflamebildern, auf 
eine Stufe geſtellt und muß zum mindeſtens ſtillhalten, 
wenn ihm unzähligemale vorgehalten wird: „Was, Sie 
ſammeln Münzen, ich ſammele nur Zwanzigmarkſtücke“ 
oder, zeitgemäßer gejagt: „ich hamſtere nur Devifen“, 

Die Beſchäftigung mit Münzen und Wedaillen iſt 
gewiß keine leere Spielerei, wenn ſie wiſſenſchaftlich be— 
trieben wird. Die Münzkunde oder Numismatik iſt auch 
nicht etwa nur eine unfruchtbare Sonderwiſſenſchaft, fie 
iſt vielmehr eine wichtige Hilfswiſſenſchaft der Geſchichte. 

Häufig ſind die Münzen die einzigen Urkunden, die 
uns ſonſt nicht nachweisbare geſchichtliche Tatſachen be— 
legen und erhärten. Sie überliefern uns oft die einzigen 
Bildniſſe der ſie prägenden Herrſcher; ſie bringen Wappen 
und Hoheitszeichen in größter Fülle; fie geben Auf- 
ſchlüſſe über Stil, Geſchmack, Koſtüm und Woden ihrer 
Zeit; ſie lehren uns die Währungs- und Wirtſchafts⸗ 
politik der einzelnen Zeiten und Staaten kennen. 

Die Münzwiſſenſchaft hat ihrerſeits eine ganze An- 
zahl von Hilfswiſſenſchaften, ohne die ſie ernſtlich und 
fruchtbringend nicht betrieben werden kann. Hierher 
gehören Geſchichte und Erdkunde, Sprachen, Kultur- 
und Kunſtgeſchichte, Wappenlehre und Siegelkunde, 
Altertumswiſſenſchaften und Ikonologie d. i. die Lehre 
von den Bildniſſen, die Kenntnis der antiken Mythologie 
und der chriſtlichen Heiligen und ihrer Beizeichen 
(Attribute) uſw., und nicht zuletzt auch die Genealogie 
oder Geſchlechterkunde. Dadurch wird die Münzkunde 
auch ein nicht zu unterſchätzendes Hilfsmittel unſeres 
Arbeitsfeldes, der Familienkunde. 

Schon die griechiſchen Münzen, namentlich die von 
Athen, überliefern uns die Namen von Magiſtrats⸗ 
perſonen, die uns ſonſt nicht bekannt ſein würden. 
Ueber die großgriechiſchen und ſonderlich die ſiziliſchen 
Münzen, die er im Medaillenkabinett des Prinzen 
Torremuzza in Palermo ſah, ſchreibt Goethe in ſeiner 
„Italieniſchen Reife“: 

„Welch' ein Gewinn, wenn man auch nur vorläufig 
überſieht, wie die alte Welt mit Städten überſät war, 
deren kleinſte, wo nicht eine ganze Reihe der Kunſt— 
geſchichte, wenigſtens doch einige Epochen derſelben uns 
in köſtlichen Münzen hinterließ. Aus dieſen Schau⸗ 
käſten lacht uns ein unendlicher Frühling von Blüten 
und Früchten der Kunſt eines in höherem Sinne ge— 
führten Lebensgewerbes und was nicht alles noch mehr 
hervor. Der Glanz der ſiziliſchen Städte, jetzt ver— 
dunkelt, glänzt aus dieſen geformten Wetallen wieder 
friſch entgegen. Leider haben wir andern in unſerer Jugend 
nur die Familienmünzen beſeſſen, die nichts ſagen, und die 


Kaiſermünzen, welche dasſelbe Profil bis zum Ueber— 
druß wiederholen: Bilder von Herrſchern, die eben nicht 
als Muſterbilder der MWenſchheit zu betrachten find.“ 

Die hier von Goethe erwähnten Familienmünzen 
Roms find diejenigen Münzen, die unter der Republik 
mit der Aufſchrift vornehmer, zu höheren Ämtern ge— 
langter Familien geſchlagen wurden, und die in großer 
Zahl erhalten ſind. Die Münzmeiſter des Staates, die 
Tresviri monetales aeri argento auro flando feriundo, 
benutzten das Amt, um das Andenken ihrer Familien 
wachzuhalten, indem ſie die Taten der Hervorragendſten 
ihrer Geſchlechter in den Geprägen verewigten. Waren 
dieſe Beamten Aedilen geweſen, ſo behielten ſie das 
Recht, Münzen mit ihrem Stempel fortzuſchlagen, auf 
Lebenszeit, wenn ſie das dazu erforderliche Silber ſich 
verſchaffen konnten. Die Bildniſſe Lebender durften 
während der Republik nicht auf den Münzen erſcheinen. 
In dieſer Zeit tragen ſie nur die Köpfe berühmter 
Verſtorbener. 

Julius Caeſar war der erſte, dem das Recht ver— 
liehen wurde, ſein eigenes Bild auf die Münzen 
ſchlagen zu laſſen. Sein Nachfolger Auguſtus gab den 
vom Senat ernannten Statthaltern das Recht, in den 
Provinzen auf die Münzen außer ihren Namen auch 
ihr Bildnis zu ſetzen. Infolge dieſer Anordnung iſt 
uns u. a. auch das Bildnis des P. Quintilius Varus 
überliefert worden. 

Gewiß ſind die römiſchen Kaiſermünzen nicht mit 
den griechiſchen und ſiziliſchen an Schönheit zu ver— 
gleichen. Jedoch ſind die der erſten beiden Jahrhunderte 
ausgezeichnet durch Porträts, die auch heute vom größten 
Künſtler kaum erreicht, geſchweige denn übertroffen 
werden können. 

Gerade die Münzen der Kaiſerzeit ſind wichtige 
Quellen für die Kenntnis der Familien der oft mit un⸗ 
heimlicher Schnelligkeit ſich folgenden Herrſcher. Vicht 
nur die Kaiſer ſelbſt erſcheinen auf den Münzen, ihre 
Gemahlinnen, Mütter, Söhne, Freunde und Geliebten 
find darauf im Bilde verewigt. Manchen der Eintags⸗ 
kaiſer kennen wir nur durch die Münzen, wenn auch 
bei der zum Teil barbariſchen Prägeweiſe der ſpäteren 
Jahrhunderte von wertvollen Bildniſſen nicht mehr ge— 
ſprochen werden kann. 

Wit der Völkerwanderung geht auch die Prägekunſt 
unter. Die Münzen der byzantiniſchen Kaiſer verlieren 
ebenfalls den künſtleriſchen Wert. Die Köpfe der Kaiſer 
werden ſteif, eckig und ganz ſchematiſch. Einer gleicht 
dem andern. Von Porträts iſt keine Rede mehr. 
Noch roher und unbeholfener ſind die der germaniſchen 
Staaten bis tief in das Wittelalter hinein. Erſt im 
13. Jahrhundert finden wir Bildniſſe, die auf Aehnlich- 
keit Anſpruch machen können, jo 3. B. die ſchönen 
Auguſtalen des hohenſtaufiſchen Kaiſers Friedrichs I. 
und Darſtellungen von Wappen. Damals ſehen wir 
zum erſtenmal den einköpfigen gotiſchen Adler als 
Wappen der deutſchen Könige. 

Es iſt jedoch nicht unſere Aufgabe, die Entwicklung 
des deutſchen Münzweſens und ſeine künſtleriſche Be— 
deutung darzuſtellen. Wir wollen im Folgenden ver— 
ſuchen zu zeigen, wie die Münzkunde der Familien⸗ 
forſchung dienen kann. Es ſei hier auch auf den Ab— 
ſchnitt „Familiengeſchichte und Numismatik“ im erſten 
Bande von Heydenreichs „Handbuch der praktiſchen 
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Genealogie“ (Leipzig, H. A. Ludwig Degener 1913) und 
die dort angegebene Lileratur hingewieſen. 

Zunächſt zwingen die Münzen einer beſtimmten 
Gegend, uns mit ihrer allgemeinen Geſchichte und der 
Zeit, der ſie entſtammen, zu befaſſen. Dadurch gewinnen 
wir den Rahmen zu dem Bilde, das wir uns von den 
Verhältniſſen zu machen haben, unter denen die Per- 
ſonen gelebt haben, denen wir näher treten wollen. 

Es liegt auf der Hand, daß wir durch die Münzen 
die Herrſcher der kleinen und großen Territorien, ihre 
Titel und Wappen kennen lernen können. Soweit es 
ſich hierbei um die deutſchen ehemals regierenden Häuſer, 
um den ſtandesherrlichen, hohen Adel handelt, dürfen 
wir wohl annehmen, daß dort die Forſchung bereits zu 
abſchließenden Ergebniſſen gelangt iſt. Wir wollen uns 
möglichſt auf das beſchränken, was für die Zwecke der 
Familienforſchung, d. h. für die Aufhellung der Ver— 
gangenheit unſerer adeligen und bürgerlichen Familien 
dienlich ſein kann. 

Nur ein Beiſpiel möge zeigen, wie uns die Münzen 
auch in Einzelheiten der vaterländiſchen Geſchichte ein— 
führen können, die uns ſonſt verborgen bleiben würden. 
Bekanntlich kannte man lange keine ſtaatsrechtlichen 
Grundſätze. Land und Leute wurden vererbt und ver— 
äußert wie Privateigentum. Die Herrſchaft Jever, ein 
ganz kleines Gebiet am Jahdebuſen, jetzt in Oldenburg, 
war nach dem Ausſterben des einheimiſchen Fürſten— 
hauſes im Erbgange durch die weibliche Linie an Anhalt— 
Zerbſt gekommen, das für dieſen Beſitz beſonders münzte. 
Im Jahre 1793 ſtarb auch dieſes Haus aus. Die 
Stammlande fielen an die anderen Anhaltiner. Trotz— 
dem gab es weiter Münzen für die dynastia jeveriensis, 
die Herrſchaft Jever. Wer war der Münzherr? — Der 
Raifer Paul von Rußland als Erbe Katharinas II., 
einer geborenen Prinzeſſin Sophie von Anhalt-⸗Zerbſt. 
Das winzige Ländchen von Jever und das rieſige 
ruſſiſche Reich ſind alſo durch Perſonalunion verbunden 
geweſen! 

Derartige für die deutſche Geſchichte und die Familien⸗ 
kunde der Fürſtenhäuſer höchſt lehrreiche Beiſpiele ließen 
ſich noch mehrfach anführen. 

Für unſere Zwecke kommen zunächſt die Münzen der 
geiſtlichen Fürſten, der Kurfürſten, Erzbiſchöfe, Biſchöfe, 
Abte, Abtiſſinnen, der Hoch- und Großmeiſter von Nitter⸗ 
orden und die der Domkapitel in Frage. Da in den 
geiftlihen Fürſtentümern häufig ſchon ältere Prälaten 
von den Kapiteln auf den erledigten Sitz erwählt wurden, 
iſt ihre Folge meiſt ſchneller, ihre Regierungszeit kürzer 
als bei den weltlichen Herrſchern. Gar manches noch 
blühende Adelsgeſchlecht, das nicht zum hohen Adel 
gehört, hat in ſeinem Stammbaum einen oder mehrere 
geiſtliche Fürſten aufzuweiſen. So finden wir, wenn 
wir uns nur auf das ſiebzehnte und achtzehnte Jahr— 
hundert beſchränken, auf geiſtlichen Thronen u. a. folgende 
bekannte Namen gräflicher und freiherrlicher Familien: 
Aſſeburg, Bellinghauſen, Bibra, Breidtbach, 
Boeſelager, Frankenſtein, Freyberg, Fürſten⸗ 
berg, Limburg⸗Styrum, Plettenberg, Plitters- 
dorf, Weſtphalen, Wolf-Metternich u. ſ. f. 

Die Gold- und die größeren Silbermünzen bringen 
oft die Bruſtbilder der geiſtlichen Regenten. Da, wo 
Wappen abgebildet werden, iſt ſtets neben dem Stifts⸗ 
wappen auch das Familienwappen des jeweiligen 
Herrſchers zu ſehen. 

Dauerte nach dem Tode des geiſtlichen Fürſten die 
Erledigung des Sitzes, die ſogenannte Sedisvakanz, 
längere Zeit, ſo ließ das Domkapitel eigene Münzen 


oder Medaillen ſchlagen, auf dem es gern die Wappen 
feiner Mitglieder anbrachte. 

Auf der in Paderborn 1761 nach dem Tode Clemens 
Auguſts von Bayern geſchlagenen Sedisvakanzmedaille 
ſind z. B. 24 Adelswappen angebracht, von denen je 2 
die Schaesberg, Aſſeburg, Plettenberg und Landsberg 
und 4 die Fürſtenberg vertreten, die übrigen 12 find 
die der Familien Boeſelager, Droſte, Elmendorf, 
Haxthauſen, Hoerde, Nagel, Oer, Sickingen, 
Weichs, Wenge, Weſtphalen und Wolf- 
Metternich. Dieſe Medaille iſt auf unſerer Kunſt— 
beilage abgebildet. 

Die Münzen geiſtlicher Stifter dürften manchem 
Familienforſcher Fingerzeige geben bezüglich der Archive, 
in denen er etwas finden kannz ſie liefern ihm vielleicht 
die einzigen erhaltenen Bildniſſe des Geſchlechtsgenoſſen. 

Außer den geiſtlichen Gebieten gab es auch noch 
kleine Herrſchaften im heiligen römiſchen Reiche, in denen 
der niedere Adel Münzen ſchlagen durfte, ſo z. B. die 
Herrſchaft Haldenftein bei Chur, wo die Schauenſtein— 
Reichenau noch im 18. Jahrhundert münzten, und dann 
die Ganerbſchaft, die in Friedberg in der Wetterau mit 
der Burghut belehnt war, deren Häupter das 
Burggrafenamt ausübten und auch das Präge— 
recht beſaßen. Wenigſtens ihr Wappen tragen die 
Münzen von Burg Friedberg. Solche Burggrafen waren 
in den letzten beiden Jahrhunderten des Reiches u. a. 
Johann Eberhard von Cronenberg, Konrad Löw von 
Steinfurt, Eitel Diede von Fürſtenſtein, Philipp 
Adolf Nau, Franz Heinrich von Dalberg. 

Mancher ganz kleine weltliche Potentat nützte die 
Beliebtheit dieſer oder jener Münzſorte aus, um ſeinen 
ihr ähnlich gemachten Geprägen — ſogenannten Bei— 
ſchlägen — Umlauf zu verſchaffen. So ahmten die Herren 
von Lynden⸗Reckheim und die Herren von Batenburg— 
Bronkhorſt-Gronsfeld die Kupfermünzen des Kölner 
Kurfürſten Ferdinand von Bayern, die er als Biſchof 
von Lüttich (das damals zum niederrheiniſch-weſtfäliſchen 
Kreiſe des hl. römiſchen Reiches gehörte) ſchlagen ließ, 
ſo täuſchend nach, daß ſie ein ungeübtes Auge kaum 
von den Vorbildern zu unterſcheiden vermag. 


Noch im 18. Jahrhundert kam ein ſolcher Beiſchlag 
einen rheiniſchen Adeligen ſehr teuer zu ſtehen! 

Das freiherrliche Haug von Schoenau war im Jahre 
1674 im Wannesſtamme ausgeſtorben, und die Schweſter 
des letzten Freiherrn, Anna Maria, Witwe des Adolf 
von Hillenberg, übertrug 1676 den Beſitz an Iſaack 
Lambert von Blanche, der ihn in einem langen Rechts— 
ſtreit vor dem Reichskammergericht in Wetzlar gegen 
die Verwandten der Erblaſſerin ſiegreich behauptete. 
Sein Sohn, Johann Gottfried von Blanche, führte im 
18. Jahrhundert nicht nur einen langwierigen Prozeß 
gegen den Herrn von Heiden, ſondern er geriet auch in 
Streit mit dem Kurfürſten Karl Theodor von der Pfalz, 
der zugleich Herzog von Jülich und Berg war, wegen der 
Reichsunmittelbarkeit. Seine Herrſchaft Schoenau war 
ehemals ein unmittelbares Reichsallod, ein ſogenanntes 
„Sonnenlehn“. Sie beſtand aus einem 1732 neu er= 
bauten Schloſſe in der Nähe von Richterich. Herr von 
Blanche hatte wohl einige hundert Morgen Land, aber 
keine Untertanen. Im Jahre 1755 ließ er zur Beto— 
nung feiner Reichsunmittelbarkeit Vierhellerſtücke aus 
Kupfer ſchlagen, die den Vierhellerſtücken der Reichs- 
ſtadt Aachen, den ſogenannten „Buſchen“ nachgebildet 
waren. Auf der Vorderſeite trugen ſie den Kaiſerlichen 


Doppeladler mit einem Löwen im Herzihild und die 
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Jahreszahl 1755, auf der Rückſeite den Löwen, die 
Wertziffer und die Inſchrift: „Reichsherrſchaft Schönau“. 
Schon am 16. Januar 1756 wurde dieſe Münze ver- 
boten und eingezogen. Karl Theodor ließ den wider— 
ſpenſtigen Herrn verhaften und im Schloſſe von Jülich 
gefangen ſetzen. Im Jahre 1758 entſagte er der Reichs— 
freiheit und erkannte die jülicher Oberherrſchaft an. Am 
Ende des 18. Jahrhunderts ging die Herrſchaft durch 
Kauf an die Herren von Broich über. 

Wir ſehen alſo, daß die Beiſchläge uns oft mit 
familiengeſchichtlichen Dingen bekannt machen, die wir 
ſonſt kaum kennen lernen würden. 

Auch noch in anderer Beziehung ſind die Münzbilder 
für das Gebiet der Familienkunde und Wappenlehre 
von Bedeutung. Ein auf Münzen in alter Zeit vor⸗ 
kommendes Zeichen, das ſich längere Jahre hindurch 
wiederholt, wird von einem Gebiete, namentlich von einer 
Stadt, in das Siegel aufgenommen und dadurch nach 
und nach zum Wappen. Auf dieſem Wege ſind uns 
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die Wappen mancher untergegangener Geſchlechter über— 
liefert worden — ſo z. B. lebt der Adler des Grafen 
von Arnsberg, der von den gräflichen Denaren des 
XIII. Jahrhunderts in das Siegel der gleichnamigen 
Stadt überging, heute noch in den Wappen von acht 
weſtfäliſchen Städten und Flecken weiter. Auch dieſen 
Einfluß der Münzen auf Siegel und Wappen darf der 
Familienforſcher nicht außer Acht laſſen, wenn es ihm 
gelingt, in das frühe Wittelalter vorzudringen. Vgl. 
hierzu die Ausführungen „Aber Städtewappen“ von 
Dr. Auguſt Roth im Heft 11/12 des 22. Jahrgangs 
1924 der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ und ſein 
dort angezeigtes Werk: „Die Städtewappen der Provinz 
Weſtfalen“ (Wattenſcheid 1924.) Dieſes vortrefflich aus⸗ 
geſtattete Buch gibt mit ſeiner geradezu vorbildlich zu 
nennenden, gründlichen und klaren Darſtellung allen, 
die ſich mit der Wappenkunde und den verwandten 
Gebieten befaſſen, auch außerhalb der Provinz Weſt— 
falen, vielfache Anregung. (Schluß folgt.) 


Aus der Werkſtatt eines Ahnentafelforſchers. 


Von Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 


Es ſei erlaubt, im engen Rahmen eines Aufſatzes 
verſchiedene Ergebniſſe meiner Forſchungen bekannt zu 
geben und hierbei auf einige Problemſtellungen hinzu⸗ 
weiſen, die wohl noch gründliche Bearbeitung verdienten. 

Zur Orientierung diene, daß ich ſeit einigen Jahren 
u. a. mit der Ausarbeitung meiner eigenen Ahnentafel auf 
ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage beſchäftigt bin. Es 
iſt jedoch völlig belanglos, wer als Probant erſcheint, 
denn es ſind immer wieder dieſelben Fragen, auf die 
wir treffen, und dieſelben Rätſel zu löſen. Mir kam es 
darauf an, eine Ahnentafel zu 14 Generationen = 8192 
Perſonen in der oberſten Reihe aufzuſtellen um dieſe 
Arbeit von den verſchiedenen Geſichtspunkten des Genea⸗ 
logen, des Hiſtorikers, des Soziologen, des Vererbungs⸗ 
theoretikers uſw. zu beleuchten. 

Ehe ich auf Einzelheiten näher eingehe, verſuche ich 
die Anlage des Werkes kurz zu ſchildern. Das nie zu 
erreichende Ideal einer Ahnentafel in dieſem Umfange 
verwendet ausſchließlich archivaliſche Originalquellen. Und 
ſelbſt da ſind Irrtum und Verſehen unvermeidlich. Der 
Forſcher iſt daher gezwungen, auf ſekundäre Quellen ſich 
zu verlaſſen, die natürlich ihrerſeits wiederum von ganz 
unterſchiedlichem Wert find. So wurde denn die ge— 
ſamte, mir bekannte Literatur in 11 Sprachen, inwieweit 
ſie mir auch zugänglich war, herangezogen und verarbeitet. 
Alle Belegſtellen für eine Tatſache anzugeben, verbot 
der Naummangel, zudem hätte der dadurch bedingte große 
Umfang des ‚Quellenregifter3 feine Handlichkeit be= 
deutend beeinträchtigt. So wurde alſo im Gegenſatz zu 
Otto Forſt's Ahnentafel des Erzherzogs Franz Fer⸗ 
dinand ... (Wien 1910) für eine Tatſache jedesmal 
nur ein einziger Fundort zitiert. Mannigfach war auch 
das archivaliſche Forſchen, ſei es durch mich ſelbſt oder 
auf Grund ausgedehnter Anfragen bei den betreffenden 
Stellen in ganz Europa. Die genealogiſchen Geſellſchaften 
in Deutſchland, Oeſterreich, Ftalien, Frankreich und den 
Niederlanden wurden zu Rate gezogen. 

Einem Vorwort folgt ein Verzeichnis der im Regifter 
und in den Tafeln gebrauchten Zeichen und Abkürzungen. 
Dem ſchließt ſich das alphabetiſche Familienregiſter an. 
Sodann erſcheint eine Liſte derſelben Familien, geordnet 
nach der Häufigkeit ihres Vorkommens. Ueber die 


. 


ſtatiſtiſchen Ergebniſſe werde ich weiter unten berichten. 
Ihnen reiht ſich ein Verzeichnis der Literatur-Abkürzungen 
an, die im Text des Regiſters öfters erſcheinen. Wohl 
das Zehnfache an gedruckter Literatur iſt herangezogen, 
doch nur das Wahrſcheinlichſte wurde zitiert. Selbſt⸗ 
verſtändlich beſteht nicht jede dieſer Quellen die gleiche 
Zuverläſſigkeitsprobe. Aber der Forſcher ſoll wiſſen, welcher 
Stein im Gebäude der Ahnentafel feſtſitzt auf dem Fun- 
dament unwiderlegbarer, hiſtoriſcher Tatſachen, und welcher 
Stein nur loſe eingefügt werden konnte, da es an beſſerem 
Material zur Zeit fehlt, aber in der Hoffnung, bald auch 
dieſe Angaben zu erhärten auf Grund erſtklaſſiger Belege. 
Doch hierfür reichen eben Kraft und Mittel eines Einzelnen 
nicht aus, der aber einmal den Abſchluß wagen muß 
im vollen Bewußtſein der veriablen Natur ſolcher Ar⸗ 
beiten und der Unmöglichkeit, ein abſolutes Ende je 
zu erreichen. 

Sodann folgt das ausführliche Regifter. Die Familien 
werden nach zuſammengehörigen Stämmen geordnet, 
worin die einzelnen Perſonen in alphabetiſcher Reihen- 
folge erſcheinen. Dieſe Vereinigung ſtammverwandter 
Familien, doch verſchiedenen Namens, unter einem ge- 
meinſamen Kopf war notwendig, um die Vielgeſtaltigkeit 
der Erbmaſſen auf einer ſog. „Bluttafel“ nach mehreren 
Geſichtspunkten graphiſch darzuſtellen. Ein Beiſpiel: 
Der Regiſter-Abſchnitt „Capetinger“ umfaßt alle die 
Perſonen, die im Mannesſtamm von Hugo Capet ſich 
herleiten, ſelbſtverſtändlich nur unter den Titeln, mit denen 
fie in den Tafeln erſcheinen. So heißt der Kopf, Capetinger“: 
Könige Beider Sizilien, von Frankreich, Navarra, Portugal 
und Spanien, Infanten von Portugal, Herzöge von 
Alengon, Beaumont, Bourbon, Braganza, von der 
Bretagne, von Burgund, Guimaranes, Wontfenſier, 
Orléans, Parma und Vendöme, Grafen von Angouléme. 
Beim Artikel „Spanien“ wird dann verwieſen auf Cape- 
tinger oder Habsburger. Oder es heißt bei Montmorency: 
Herren von, Grafen und Herren von Laval. Die Häuſer 
der Welfen (Braunſchweig) und Eſte aber, an ſich eine 
Einheit, wurden getrennt, da man wohl Georg l. von 
England nicht gut als Italiener und Alfons d'Eſte nicht 
als Deutſchen anſprechen darf! Auch Löwenſtein und 
Wittelsbach blieben geſchieden. Eine weitere Einteilung 
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der Familien in die Unterabteilungen der Linien, Aeſte 
und Zweige (3. B. bei Iſenburg in Birſtein, Büdingen, 
Grenſau, Kelſterbach, Marienborn ufw.) ließ ich fort, 
weil eine ſolche Spaltung nicht überall ſtreng durchführbar 
iſt, und die Einheitlichkeit der Ueberſicht und die Möglich- 
keit des raſchen Nachſchlagens notleiden. Jeder Perſon 
wurden im Regiſter — ſoweit bekannt — die Jahre der 
Geburt und des Todes beigefügt, um die Geſuchte ſo⸗ 
fort auffinden zu können, was ſonſt 3. B. bei mehreren 
Annas einer Familie nicht immer gleich möglich iſt. Da 
die durchlaufende Ahnenbezifferung angewandt wurde, 
erhält jede Perſon die Nummern, unter denen ſie auf 
den Tafeln erſcheint. Endlich ſchließt ſich hieran eine 
genaue Quellenangabe auf Grund gedruckten und une 
gedruckten Materials. 

Inm zweiten Band treffen wir auf die 129 Tafeln zu 
je 64 Ahnen. Die Vorfahren jeder Nummer der oberſten 
Reihe der Grundtafel 1 (Nr. 64— 127) finden ſich auf 
zwei weiteren Tafeln, ſodaß alſo der Vater von Nr. 64 
mit ſeinen 64 Ahnen auf Tafel 2 als Probant erſcheint, 
die Mutter als Probantin auf Tafel 3 uff. Auf dieſe 
Weiſe war es möglich, 16383 Perſonen auf verhältnis⸗ 
mäßig engem Raum unterzubringen. Soweit vorhanden, 
wurden die Lebensdaten genau verzeichnet. Als Ab— 
weichung zu Forſt (a. a. O.) ſei erwähnt, daß ich den 
Titel hinter den Vornamen ſetzte, alſo Wolfgang Ernſt!. 
Fürſt zu Iſenburg⸗Birſtein. So heißt es auch Franz 
Medici Großherzog von Toskana, während die Anordnung 
„Großherzog Franz Medici von Toskana“ einen un⸗ 
logiſchen Sinn ergeben würde. 

Nun zu einigen Ergebniſſen und Fragen. 

Hier ſei zunächſt dem Hiſtoriker das Wort gegönnt. 
Wenn man dieſe Tafeln aufmerkſam durchblättert, wird 
einem bald die europäiſche Geſchichte der letzten 450 Jahre 
lebendig vor Augen ſtehen. Mit Ausnahme von Rußland 
und dem Balkan finden wir ſämtliche Herrſchergeſchlechter 
in bunter Aufeinanderfolge. Ob es ſich nun um dieſe 
handelt oder um kleinere Familien, deren Mitglieder in 
der Geſchichte eine Rolle ſpielten, ſeien es die Frunds⸗ 
berg, Sickingen oder Dalberg, die Medici, Eſte, Farneſe, 
Aldobrandini oder Sforza, die Laval, Montmorency, 
Croy, Rohan oder Coligny, die deutſchen Standesherren, 
die Leszezynski, Opalinski, Czarnkowski, Jablonowski 
oder Lubomirski, die Kettler, Dönhoff, Bronkhorſt oder 
Neſſelrode, die Lobkowicz, Khreigk, Palffy oder Thurn, 
die Manrisquez oder Borgia, die Egmond, Brederode, 
Pallant oder Hornes, die Stuart, Douglas, Gordon oder 
Sinclair, die Löwenhaupt oder Waſa, einerlei, jedes Land 
in feinen verſchiedenen Ständen iſt hier vertreten. Ver⸗ 
tragen müſſen ſich die erbittertſten Gegner, gezwungen 
in einer Ahnenreihe zu ſtehen. Friedlich vereint finden 
wir: Philipp II. von Spanien, Kaiſer Ferdinand l., die 
Statthalterin in den Niederlanden Margarete von Parma 
und den hingerichteten Grafen Lamoral von Egmond, 
den berühmten Prinzvon Oranien Wilhelmus von Naſſauen 
und Papfſt Paul III., Heinrich IV. von Frankreich und 
den Admiral Graf Coligny, Maria Wedici und Katharina 
von Parthenay, Kaiſer Karl V. und Franz J. von Frank⸗ 
reich, Ludwig XIV. und den großen Kurfürſten uſw. Merk⸗ 
würdige Menſchen mit merkwürdigen Schickſalen treten vor 
unſere Augen: Gabrielle d'Eſtrées, Eleonore d'Olbreuſe, 
Lukrezia Borgia, Jeanne d' Albret, Margarete von 
Valois, Maria Stuart, Kaiſerin Maria Thereſia oder 
General Melander, Raimund Wontecuccoli, Georg Podie⸗ 
brad, Lorenzo il Magnifico, Ludwig XV., Auguſt der 


Starke, eine endl i iſtori äld 
. oſe Reihe. Solche hiſtoriſchen Gemälde, 


ein Idyll, dann ein heißer Kampf, ein tragiſcher 


Konflikt, bieten ſich in Ueberzahl dem, der in dieſen Auf⸗ 
ſtellungen die Vielgeſtaltigkeit des Lebens, oft auch die 
Ironie des Schickſals erkennt, nicht bloß leere Namen 
und toten Zahlenkram. Wieviel Menſchen- und Völfer- 
ſchickſale, wieviel hohe Freude und bitteres Leid, Kampf 
und Ehre, Hohn und Spott, liegen in dieſen ſcheinbar 
fo trockenen Aufzeichnungen.. 

Stellen wir uns auf den genealogiſchen Blickpunkt, 
fo ſehen wir uns auch hier vor eine Reihe interefjanter 
Tatſachen und Probleme geſtellt. Von den 16383 Per⸗ 
ſonen gelang es mir bis jetzt 16267 feſtzuſtellen. Doch 
hoffe ich noch manche Lücke, beſonders italieniſche, er— 
gänzen zu können. Sie bilden ſich, entweder weil einfach 
überhaupt kein archivaliſches oder ſonſtiges Material vor⸗ 
liegt, oder weil ſolches mir bisher noch nicht zugänglich ge⸗ 
macht werden konnte. Die drei erſten Lücken finden ſich in der 
XII. Generation. Abſolute Lückenloſigkeit iſt meines Erach⸗ 
tens jedoch nicht zu erreichen. Dieſe bekannte Ahnenzahl 
von 16267 Perſonen wird durch 3376 Individuen dar⸗ 
geſtellt, die ſich auf 766 Familien verteilen. Berückſichtigt 
man, daß durch Ahnenverluſt die Zahl der wirklich vor— 
handenen Lücken ſich auf 106 erniedrigt, ſo wird die 
Ahnenmaſſe von 13 Generationen (II. — XIV.) nur durch 
3482 Individuen gegeben; es entſteht mithin ein Ahnen⸗ 
verluſt von 78,75%. Den ſtärkſten prozentualen Ahnenver— 
luft weiſt hierbei das Haus Jülich-Kleve⸗Berg auf, nämlich 
6: 186, d. h. 6 Einzelperſonen erſcheinen zuſammen 186 
mal. Der am häufigſten erſcheinende Vorfahre in den 
13 Generationen (in den höheren kommt er auch öfter 
vor) iſt Landgraf Philipp der Großmütige von Heſſen 
(1504-1567): 133 mal. 

Eine ſchwierige Frage iſt die der Nationalitäten. 
Die angegebene, ſtrenge Unterſcheidung iſt oft in Wirklich⸗ 
keit nicht durchführbar. Otto Forſt will ſich bei ſeiner 
Erzherzogstafel (a. a. O. S. 16, Anm. 16) nach der 
Mutterſprache gerichtet haben, ein Verfahren, das wohl 
auch nicht immer das Richtige treffen dürfte. Z. B.: 
Welcher Nationalität gehörte Kaiſer Karl V. an? Der 
deutſchen, ſpaniſchen oder holländiſchen? Welches Land 
prägte ihm den kennzeichnenden Stempel aufs Tiefſte 
ein? Wohl Deutſchland am wenigſten. Sein Großvater 
der deutſche Typus des letzten Ritters, ſein Vater wohl 
eher Spanier, gar ſein Sohn Philipp II. die beſte Mani⸗ 
feſtation ſpaniſchen Weſens im 16. Jahrhundert! Und 
weiter, war Georg I. von Großbritannien Deutſcher oder 
Engländer, Chriſtian J. von Dänemark Deutſcher oder 
Däne? Ich habe nun nicht die Einzelperſon als ſolche 
berückſichtigt, ſondern lediglich die Familie als Ganzes. 
So ſind dann alle Habsburger, Welfen und Oldenburger 
Deutſche. Wohl bin ich mir bewußt, daß dieſe Löſung 
noch gar keine oder nur eine höchſt mangelhafte iſt. Nach 
dieſem ſtellt ſich meine Ahnentafel dar: 

Deutſche 398 Familien mit 2256 Individuen, zuſ. 1255 Perſonen. 
295 


Franzoſen 155 5 » 4229 » » 
Italiener 75 


* 


r a ee Ne 
a a ar ee 
olländer 3 ö 
Engländer und x ö \ x g 
Schotten 6 0 15 23 * = 126 

* 
„ 

eden 5 5 

EEC 
ußlan ” * » » ” 
Zuſammen 766 5 „ 3376 5 „ 16267 ® 


In 14 Generationen find das: 
Deutſche 13200 Perſonen durch 2256 Individuen 
Ausländer 3067 1 » 1120 N 


Zur Frage des Ahnenverluſtes diene folgende Auf— 
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ſtellung. Berechnet iſt ſie für den Fall, daß überhaupt 
keine Lücken vorhanden ſind. 


Generation Theoretiſche Zu erwartende Wirkliche 5 Zunahme 
Ahnenzahl. Ahnenzahl. Ahnenzahl in % 
25 1 1 1 0 
0 
II. 2 2 2 0 
0 
III 4 4 4 0 
0 
IV 8 8 8 0 0 
V. 16 16 16 0 
19,29 
VI 32 32 28 19,29 
5,71 
VII 6⁴ 56 48 25,00 
7,82 
VIII. 128 96 86 32,82 
5,08 
IX. 256 172 159 37,90 
14,27 
X. 512 318 245 52,17 
12,19 
XI. 1024 490 365 64,36 
11,23 
XII. 2048 730 500 75,59 u 
5, 
XIII 4096 1000 767 81,28 5 
3,43 
XIV. 8192 1534 1253 84,71 
16383 3482 78,75 


Zum Vergleich diene die Aufſtellung bei den Vor⸗ 
fahren des Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich— 
Eſte (T 28 VI. 191%), berechnet nach Otto Forſt, Ahnen⸗ 
verluſt und nationale Gruppen auf der Ahnentafel des 
Erzherzogs Franz Ferdinand . . . (Wien 1912): 


Generation Theoretiſche Zu erwartende Wirkliche 0% Zunahme 
Ahnenzahl Ahnenzahl. Ahnenzahl in % 
2 1 1 1 0 
0 
II 2 2 2 0 
0 
III 2 4 4 0 
0 
IV. 8 8 
25,00 
V 16 16 12 25, 00 
18,75 
VI 32 2⁴ 18 43,75 
9,38 
VII 6⁴ 36 30 33, 13 
1,56 
VIII 128 60 58 54,69 
5,86 
IX. 256 116 101 60,55 
5,47 
X. 512 202 174 66,02 
1e 
XI. 1024 348 234 77,15 
: 6,20 
XII. 2048 468 341 83,35 
3,81 
XIII 4096 682 526 87,16 ae 
’ 
XIV. 8192 1052 867 89,42 
16383 2375 85,51 
1,34 
XV. 16384 1734 1514 90,76 


Ob man aus dieſen Ergebniffen irgendwelche Schlüffe 
ziehen kann, Geſetzmäßigkeiten aufſtellen darf, wage ich 
noch nicht feſt zu behaupten. Es exiſtieren bis jetzt noch 
zu wenige große Ahnentafeln dieſer Art, und erſt durch 
Vergleich vieler Unterlagen kann man zu einem ab- 
ſchließenden Urteil kommen. 

Noch ein Problem will ich hier andeutungsweiſe 
ſkizzieren. Im 1. Bande meiner Arbeit gebe ich ein Ver⸗ 
zeichnis der Familien, geordnet nach der Häufigkeit ihres 


23. Jahrgang. 1925. Heft 1. 12 


Vorkommens. Die erſte Zahl hinter dem Namen gibt 
die Anzahl der Einzelperſonen, die zweite die des Ge— 
ſamtvorkommens der Familie an. So haben wir hier 
die intereſſante Tatſache, daß Iſenburg erſt an 18. Stelle 
ſteht, mit anderen Worten, mit der Familie, der man 
dem Namen nach zufällig angehört, hat man bei weitem 
nicht den ſtärkſten blutmäßigen Zuſammenhang. Die 
Tatſachen reden eine gewaltige Sprache: 


1. Hohenzollern 85: 1111 9. Askanier 43: 
2. Wittelsbach 77: 800 10. Solms 47: 


3. Naſſau 95: 728 11. Capetinger 57: 449 
(Steht alſo an Zahl der 12. Mecklenburg 23: 364 
Einzelperſonen an 1. Stelle) 13. Hohenlohe 40: 272 

A. Habsburg 37: 719 14. Mansfeld 32: 255 

5. Brabant 48: 625 15 Württemberg 25: 254 

6. Wettin 59: 597 16. Stein 42: 250 


(Familie meiner Mutter) (Wild⸗ und Rheingrafen) 
7. Oldenburg 585 17. Jagellonen 8: 243 
8. Welfen 59: 580 18. Iſenburg 38: 208 

Aus dieſen nüchternen Zahlen, glaube ich, läßt ſich 
manches Wichtige zum Verſtändnis eines Menſchen und 
ſeiner Eigenarten herausleſen. 

Recht anſchaulich laſſen ſich dieſe Aufſtellungen auf 
einer „Bluttafel* graphiſch wiedergeben. Nimmt man 
eine Strecke von 2 mm als Einheit, jo würde Hohen⸗ 
zollern eine Höhe von 2,222 m erreichen. Die Nationa⸗ 
litäten gibt man durch verſchiedene Farben an. Für 
766 Familien (wie in dieſem Fall) braucht man eine 
Rolle von ca. 8 m Länge. Vom oberen Rand herunter 
gruppiert man in mehreren Etagen girlandenähnlich 
ſämtliche Wappen in Farben und erhält ſo einen zum 
mindeſten eigenartigen Wandſchmuck. 

Den beiden Teilen (Quellenregiſter und Ahnentafeln) 
anſchließend iſt die eigentliche Ahnengeſchichte in mehreren 
Bänden geplant mit ausführlichen Biographien, den ſeit 
Jahren geſammelten Porträts (Kupferſtiche), Nachrichten 
über Vorkommen, Ausbreitung, Werden oder Vergehen 
der einzelnen Familien, alles zuſammen ein buntes, aber 
darum lebenswahres Bild von der Mannigfaltigkeit der 
Vorfahren ergebend. Von zwei Geſichtspunkten aus 
muß man hierbei ausgehen, einmal den Einzelmenſch 
als eine Perſönlichkeit, als etwas plötzlich Auftretendes, 
als ein in dieſer beſtimmten Differenziertheit noch nicht 
Dageweſenes behandeln, und zum anderen den Menſch 
als das Produkt ſeiner Zeit, ſeiner Umgebung, ſeiner 
Familie, ſeiner Ahnen. Die großen Fragenkomplexe 
der Vererbung, der Ausleſe, der Aehnlichkeit ſpielen hier 
eine Rolle. Es kann möglich fein, beſtimmte Familien⸗ 
typen herauszuarbeiten, aber auch die Einzelfamilie als 
ſoziologiſches Element mit ihren vielgeſtaltigen Aus- 
wirkungen ins Auge zu faſſen. 

Daß ſich bei der Stammtafelforſchung ähnlich gelagerte 
Probleme ergeben, auch hier mancherlei ſtatiſtiſch Inter— 
eſſantes und noch nicht voll Ausgewertetes, will ich nur 
andeuten, da eine nähere Beleuchtung vielleicht ſpäter 
ausgeführt werden kann. Ueberhaupt läßt ſich jede der 
hier angedeuteten Fragen noch in viele Unterfragen 
ſpalten, deren Beantwortung nicht zuletzt der geſamten 
Geſchichtswiſſenſchaft zugute kommen kann. 

Noch ein Wort ſei mir geſtattet über das Verhältnis 
dieſer eben beſprochenen Arbeit zu Wilhelm Heinrich 
Hammann, Ahnentafel des Prinzen Wilhelm Karl von 
Iſenburg, Darmſtadt 1913 (vergl. die Beſprechung durch 
Wecken in den Familiengeſchichtlichen Blättern Jahrg. 
12, 1914, Sp. 85-86). Da meine Arbeit eine Generation 
mehr umfaßt, verſehen mit Quellen und Regiftern, iſt ſie das 
Doppelte der Tafel Hammanns. Ich bin von Grund 
auf neu vorgegangen, ohne zunächſt Hammann zu be⸗ 
rückſichtigen. Dann aber ſtellte es ſich bald heraus, 
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welche Unſumme von ungeheuerer Arbeit und peinlicher 
Genauigkeit in jener Publikation ſteckt. Wie es in der 
Natur der Sache begründet liegt, konnte Manches ergänzt 
werden. Es drängt mich, hier dieſem viel zu beſcheidenen 


Mann, unter deſſen Führung ich die erſten zaghaften 
Schritte auf den vielverſchlungenen Pfaden der Genealogie 
wagte, den aufrichtigſten Dank eines treuen Schülers 
auszuſprechen. 


Oſtheim in Mittelfranken und die öſterreichiſchen Emigranten. 


Von Kaufmann Hermann Müller und Bankdirektor Ludwig Grießbauer. 


Quellen: 1. Kirchenbücher der ev. Gemeinde in 


Oſtheim mit den Einträgen über 
Sterbefälle bis 1748 einſchl., 
Geburten bis 1731 einſchl., 
Eheſchließungen bis 1750 einſchl. 

und mit den 8 
Kommunikantenliſten bis 1655 
einſchl. 


2. Nechnungsbücher u. Partikularien des 
Amtes Alt⸗ Rechenberg, Rechnungs- 
bücher und Partikularien des Amtes 
Schwaning und des Kloſteramtes 
Heidenheim, alle im bayriſchen 
Staatsarchiv Nürnberg. 


Als die Herren von Rechenberg im Jahre 1583 
im Mannesſtamme ausſtarben, ging ihre Herrſchaft an 
den Markgrafen von Ansbach über. Dieſe Herrſchaft 
beſtand aus dem Schloß und Gut Rechenberg, den 
Dörfern Oſtheim, Weſtheim, Ober-Mögersheim, Geils— 
heim, einigen einzelnen Höfen und einer Schäferei. 
Von dieſen Dörfern war Oſtheim das größte und lag 
auch nicht weit von Rechenberg. Die alte Burg war 
in jener Zeit ſchon Ruine, und die Herren von Rechen⸗ 
berg hatten ſich daneben ein Schlößchen und einen 
Gutshof gebaut. Auf dieſem Wirtſchaftshof waren die 
Bewohner, mit Ausnahme eines Freibauern, der Herr— 
ſchaft dienſtbar, die Söldner handlöhnig, die Bauern 
ſpannpflichtig, und dies Verhältnis blieb nach Ueber— 
gang der Herrſchaft an Ansbach dasſelbe. Der Ueber— 
gang an die größeren Brandenburgiſch-Ansbachiſchen 
Lande wurde trotzdem als Wohltat empfunden, und es 
entwickelte ſich in dem Amte Alt-Rechenberg ein reges 
Leben; der Wohlſtand nahm in der geſamten Bevölkerung 
zu. So ſpielten in Oſtheim das Wirtshaus, das Bade⸗ 
haus, die Badewieſe eine große Rolle. An öffentlichen 
Gebäuden gab es außer Kirche und Pfarre ein Amts⸗ 
gebäude, in dem der Amtsmann ſaß, das Kaſtenamt 
für die Getreidezehnten, das Gefängnis und das 
Hirtenhaus. 

In dieſe Zeit der Arbeit und der Wohlhabenheit 
fiel der verheerende dreißigjährige Krieg. 

Nach der Schlacht bei Breitenfeld (7. IX. 1631) 
zogen die Abteilungen des geſchlagenen kaiſerlichen 
Heeres über Franken nach Bayern, und bei dieſer Ge— 
legenheit zeigte ſich ſo recht die Roheit eines geſchlagenen 
Söldnerheeres. Im November 1631 war es vor allem 
das zweite Regiment Tillyſcher Reiterei, das plündernd, 
ſengend und raubend durch die Gegend zog und oft 
halbe Dörfer in Aſche legte. Als Ende Dezember die 
letzten Kaiſerlichen fortzogen, hinterließen ſie viel Elend, 
und auch in den nächſten Jahren hörten die Beun⸗ 
ruhigungen nicht auf; immer wieder mußte die Bevölke⸗ 
rung ihr Leben, Hab und Gut in die Wälder retten. 
Den Höhepunkt erreichte die Not im Jahre 1634, als 
die Kaiſerlichen Nördlingen belagerten, und ihre Reiterei, 
beſonders die Kroaten, weit ins Land hinein „fouragierte“. 
Die von Menſchen verlaſſenen Dörfer wurden meiſt aus⸗ 
geplündert und angeſteckt, ſodaß in manchen kein Haus 
ſtehen blieb. Da Mord und Totſchlag an der Tages⸗ 
ordnung waren, verſteckten ſich die Leute in den Schluchten 


der Wälder, wo ſie, um unbemerkt zu bleiben, oft 
monatelang ohne Feuer lebten. In dieſen Waldlagern 
brachen Hungersnot und Seuchen aus, vor allem die 
Peſt, durch die viele Menſchen dahingerafft wurden. 
Das Jahr 1635 war in faſt ganz Deutſchland ein 
Peſtjahr. 

Am Ende des Krieges find die Verhältniſſe in Oſt— 
heim etwa folgende: von den 51 Herdſtellen im Jahre 
1630 find nur noch 7 bewohnt; die Stellen find in einem 
ſehr ſchlechten Zuſtand, das Vieh iſt geraubt, und die 
Aecker ſind nur zum Teil beſtellt, ſodaß die Leute vor— 
erſt keine Zehnten zahlen können. Den Reft der Höfe 
hat der Staat an ſich gezogen; ſie ſind, wie die Aecker, 
„öde“. Die Regierung ſelbſt war ebenfalls verarmt, 
und die Aemter mußten in der letzten Zeit des Krieges 
zuſammengelegt werden. Das Amt Alt- Rechenberg 
ſcheint von Waſſertrüdingen mitverwaltet worden zu 
ſein. 1657 ſitzt der tatkräftige Amtmann Samuel Stadel— 
mann im Schlößchen Rechenberg, bis er es wegen 
Baufälligkeit im Jahre 1659 oder 1660 nach Wieder— 
herſtellung des Amtshauſes in Oſtheim verläßt. Das 
Schlößchen wird in der Folge, wie auch die Ruine 
Rechenberg, als Steinbruch benutzt. 

Die Bevölkerung wurde von der Regierung in dieſer 
Not zuerſt durch Beſchaffung von Vieh unterſtützt. Als 
die Verhältniſſe der wenigen Leute ſich beſſerten, und 
ſie wieder zehnten konnten, ſuchte man die Steuerkraft 
des Landes durch planvolle Beſiedlung weiter zu ſtärken. 
Die brandenburgiſchen Lande waren bei ihrer auf der 
Höhe ſtehenden Verwaltung darin vorbildlich, doch auch 
die benachbarten Länder, Eichſtätt, Nürnberg, Würz⸗ 
burg, Pappenheim, taten dasſelbe. 

Die Deutſchen im Südoſten hatten unter dem un— 
glücklichen dreißigjährigen Krieg weniger gelitten. Nach 
Schluß des Krieges verſchärfte ſich der erhöhte Druck 
der Gegenreformation in dieſen ſtark bevölkerten Ländern. 
Und als nun der Ruf der Fürſten im Reich nach 
Oeſterreich kam, ſich unter günſtigen Bedingungen unter 
ihnen anzufiedeln, verkauften viele Haus und Hof und zogen 
ins „Reich“. Für die Einwanderung nach Oſtheim und 
Franken überhaupt kommen vor allem das Ländle ob 
der Enns, ſowie die Herrſchaften Nappotenſtein und 
Traunſtein in Niederöſterreich in Frage. Es iſt der 
Gegenreformation nur ſcheinbar gelungen, ganz Oeſter— 
reich wieder „katholiſch zu machen“, denn es ſtrömte 
aus dem damals ſehr volkreichen Oeſterreich in das 
faſt entvölkerte Franken und andere Gegenden Deutſch— 
lands viel Volk ein; es erfolgt eine Umſiedelung, deren 
Größe wir nicht voll überſehen können. 

Die in Oſtheim ankommenden Siedler wurden vom 
Amtmann zuerſt im Schlößchen oder bei den Bauern 
untergebracht. Im Gegenſatz zu den oft armen Galz- 
burgern, die 1731—32 ins Reich kamen, hatten die 
Oeſterreicher zu Hauſe ihre Habe verkauft und waren 
daher meiſt bemittelt. Sie kauften von der Regierung 
mit „Fürſtlich Gnedigſtem Conſens“ einen Oedhof oder 
auch eine öde „Soelde“ nebſt einem Schloßlehen, denn 


das alte Gut Rechenberg war zu dieſem Zwecke in 15 
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Schloßlehen aufgeteilt. Die neuen Einwanderer gingen 
dann daran, mit Hülfe eines eingeſeſſenen Baumeiſters 
mit Namen Schwinghammer ſich Höfe zu bauen und 
gleichzeitig Felder und Wieſen ſo herzurichten, daß fie beſtellt 
werden konnten. Schon ein halbes Jahr nachder Ankunft be⸗ 
gann die Feldbeſtellung, und oft ſchon nach einem Jahr er— 
folgte die erſte Ernte; doch waren dieſe Leute im erſten 
Jahre zehntfrei und zehnteten erſt im fünften Jahre voll. 
Die Einwanderung der Heſterreicher verteilt ſich auf min⸗ 
deſtens ſechs, wahrſcheinlich aber auf acht Jahre und iſt am 
ſtärkſten in den Jahren 1654 — 1657. Die Einwanderer bil- 
deten bald die Mehrheit im Amte Alt-Rechenberg und 
vermiſchten ſich raſch mit der alten Bevölkerung. 
Sicher hatten es die Leute nicht leicht in den erſten 
Jahren. Sie bekamen von der Regierung mit Gras 
und Gebüſch überwucherte Brandſtellen, die ſchon 20 
Jahre öd gelegen haben, als Stelle zugewieſen (ſoge— 
nannte Oedhöfe), und Aecker, von denen die Rechnungg- 
bücher des Amts ſagen, daß die „Mannschaften“ viel 
Arbeit hätten, das Land von den „Hecken und Dör- 
nichten“ zu befreien, mit denen es ganz bedeckt ſei. 
Es war ein hartes und arbeitsſames Geſchlecht, das 
nach den Verwüſtungen des dreißigjährigen Krieges den 
Boden wieder urbar machte; oft mußten es dieſe Arbeit mit 
der Waffe in der Hand verrichten, denn bis 1660 finden ſich 


immer noch Landſtreicher, die gelegentlich ſtehlen und rauben. 


Ferner hatten ſich nach den verhängnisvollen Jahren 
1631-1634 Wölfe in der Gegend eingefunden und ſtarkver⸗ 
mehrt. Noch 1662 fanden von Oſtheim aus 2 Wolfsjagden 
durch fürſtliche Reiter ſtatt. Auch richteten Wildſchweine 
und Hirſche viel Schaden auf den Feldern an. 

Der Wohlſtand wächſt aber zuſehends, was aus den 
Steuerergebniſſen am beſten zu erſehen iſt, die eine er- 
ſtaunliche Höhe hatten und wohl 20-25% des Ein⸗ 
kommens betrugen. Großer Kinderreichtum ſtellt ſich 
überall ein, als wolle man die Wunden, die der Krieg 
dem deutſchen Volke geſchlagen hatte, ſchnell wieder 
ſchließen. 1662 hat Oſtheim 36 Herdſtellen, darunter 9 
Vollbauern (Meyer iſt Georg Roſenbauer); 1668 gibt 
es im Amte Alt-Rechenberg ſchon 119 Herdſtellen neben 
nur noch 22 Oeden. 

Kirche und Pfarre ſcheinen den Krieg überſtanden 
zu haben, doch iſt dies aus den RNechnungsbüchern 
ſchwer zu erſehen, da dort nur das Gehalt (oder ein 
Teil davon) für den Pfarrer verbucht iſt. Die Pfarre 
ſcheint eine eigene Verrechnung und Steuer, den „Hey— 
ling“ (= Heiligen) gehabt zu haben. 

1659/60 wird das alte Amtshaus mit der Wohnung 
des Amtmannes wiederhergeſtellt, 1662/63 das Kaſten⸗ 
amt neugebaut, in dem die Getreidezehnten geſtapelt 
werden. 1665 entſteht das neue Gefängnis mit der 
Wohnung des Amtsdieners. Das Dorf baut 1670 mit 
Hülfe des Amts das alte Badehaus wieder auf und 
ſtellt kurz darauf die Badewieſe wieder her; ferner baut 
die Gemeinde einige Jahre ſpäter das Hirtenhaus. 

Von Getreide wurden am meiſten angebaut Dinkel, 
Roggen und Hafer, ſpäter auch Gerſte zum Bierbrauen. 
Von Vieh wurden neben Schafen, Rindern und Pferden 
viele Schweine gezogen, ſodaß das Amt jährlich viele 
Zentner Schmalz nach Ansbach liefern konnte. 

1657 wird das Wirtshaus erwähnt, nachdem ſchon 
vom Jahre 1650 an Steuern für Weinfuhren gebucht 
ſind. Daß das „Würtshaus“ in Oſtheim als das einzige 
im Amt gut beſucht war, zeigen die ſteigenden Steuern 
aus dem Wein⸗ und Bierumſatz. Ueberſchreitungen der 
Polizeiſtunden und nächtliche Nuheſtörungen kommen 
oft vor und werden mit Geldſtrafen belegt. Dabei 


kommt es auch gelegentlich einmal zum Streit mit dem 
Amtsknecht, der die Amtsgewalt verkörpert. 

Bei Kirmes, Hochzeit und Taufen treten „Pfeifer, 
Geiger und Aufſpieler“ in Tätigkeit; meiſt geht es bei 
dieſen Anläſſen hoch her, auch ein Zeichen des wachſenden 
Wohlſtandes. 

In den beiden erſten Jahrzehnten nach dem Kriege 
iſt die Bautätigkeit ſehr rege; es gibt ſogar einen Baumeiſter, 
d. h. einen Mann, der gewerbsmäßig Häuſer baut. Sonſt 
finden wir außer Wüller und Schmied kein Gewerbe 
erwähnt. Der Bedarf wurde wohl hauptſächlich in 
Gunzenhauſen gedeckt, wohin die Bauern oft kamen, um 
ihre Erzeugniſſe abzuſetzen. 

Die Rechtſprechung war eine doppelte. Das kleine 
Gericht, etwa unſerem Schiedsgericht zu vergleichen, 
verſah der Amtmann. Das große Gericht oder „Nueg⸗ 
gericht“ beſtand aus einem Richter und Schöffen und 
trat jährlich einmal zur Rechtſprechung (Gerichtstag) in 
Oſtheim zuſammen. Die Urteile dieſes letzteren Gerichtes 
ſind außerordentlich klar und entſprechen völlig unſerem 
heutigen Rechtsgefühl. 

Sehen wir ſo, wie das durch den langen Krieg ver— 
wüſtete Land ſich erſtaunlich raſch wieder erholte und 
mit Hilfe der öſterreichiſchen Emigranten zu neuer 
Blüte und Wohlhabenheit kam, fo liegen die Verhält- 
niſſe in der Heimat der Emigranten umgekehrt. Hatte auch 
der Krieg nur vorübergehend einige Gegenden von Ober— 
und Niederöſterreich berührt, ſo wirkte die einſetzende 
Abwanderung der Bevölkerung um ſo verheerender, 
und noch heute gibt es viele Gemeinden, die ihre Ein- 
wohnerzahlen von 1650 nicht wieder erreicht haben. 
Schuld daran war die ſogenannte Gegenreformation. 

Nach den Kirchenbüchern von Oſtheim und den 
Rechnungsbüchern des Amtes Alt-Rechenberg find 
folgende Familien aus Oeſterreich eingewandert: 
Baure, George von Zwettl (Niederöſterreich). 

Bichler, Steſan von „Lelefeld“ (Ländle ob der Enns). 
Blobenſteiner ſiehe Plomſteiner. 

Bölln, Wolfgang von Roggendorf (N.⸗Oe.). 

Bomberger, Abraham vom Ländle o. d. E. 

Breme, Mathias und Michael von NRappotenftein (N.⸗Oe.). 
Caſtner, Thomas von Niederöſterreich. 

Fähringer, Ambroſius von Nappotenſtein. 

Felner, Sebaſtian von Lohn. 


Grießbauer ſiehe Krißbauer. 
e Simon und Thomas von Weißkirchen (Ländle 
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Kaſtner ſiehe Caſtner. 

Kriegbaum, Georg von Steindorf (Ländle o. d. E.). 

Krißbauer (Kruisbauer), Hanns vom Ländle o. d. E. 

Lehner, Hanns und Mathias von Marbach bei Nappotenſtein. 

Lehner, Martin von Rappotenftein. 

Löhner ſiehe Lehner. * 

Lohnber, Peter vom Ländle o. d. E. 

Martinmair, Anna von Neuenhof (Ländle o. d. E.). 

Meyer, Pauli von „Winkau“ (N. Oe., ob = Winklarn ?). 

Moſer, Jacob von Rappotenftein. - 2 5 

Mosling & David, Hanns und Thomas von Mining (Ländle 

o. d. E. 

Nedlicker, Hanns und Sebaſtian von Wichelbach (N. Oe.). 

Pateramers, Peter von Lachsberg bei Nappotenſtein (?) 

Pickels, Jakob von Stein (Traunſteiner Pfarre). 

Plomſteiner, Elias, Hans und Sebaſtian von Dietharts bei 
Rappotenitein. E 

Ramberger, Wolf von „Ottinger Pfarre“ (Ländle o. d. €.?). 

Scheindel, Andreas von Schönbacher Pfarr (N. Oe.). 

Schobert, Stefan von Weißenbach (Ländle o. d. E.). 

Schotterer, Michael von Niederöſterreich. 

Schwanzer, Paul von Niederöſterreich. 

Schwenzer, Martin von Rappotenitein. 

Vogel, Martin von Kirchbach (N. Oe.). 

Weimer (Weimar) ſiehe Wimmer. 

Wimmer, Martin von Ambriberg (Ländle o. d. E., ob = Am⸗ 
brichsberg? Oder = Am Briberg, Priwenberg ?). 

— Martin von Schwanenſtadt (Ländle o. d. E.). 
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Kleine Mitteilungen. 


Ein Markſtein in der Geſchichte der deutſchen Familien⸗ 
kunde. — Auf der Tagung der Abteilung VI (für Genealogie 
und Heraldik) des Geſamtvereins der Deutſchen Geſchichts⸗ und 
Altertumsvereine am 9. und 10. September 1924 in Münſter 
war (vergl. dazu den Bericht über die Münſterſchen Verhand⸗ 
lungen in den Familiengeſchichtlichen Blättern 1924, Sp. 195-197) 
auch über den ſeit Jahren verfolgten Gedanken eines gemeinſchaft⸗ 
lichen familiengeſchichtlichen Such- und Anzeigenblattes geſprochen 
worden; eine Beſchlußfaſſung konnte aber in Münſter aus 
formalen Gründen noch nicht herbeigeführt werden. Es wurde 
aber vereinbart, noch vor Weihnachten 1924 in Kaſſel zuſammen⸗ 
zukommen und eine eingehende Beratung hierüber ſtattfinden 
zu laſſenn Dieſe Tagung hat in Kaſſel am 29. November 1924 
ſtattgefunden. 

Bereits am Abend vorher war es der am 3. November 1924 
gegründeten Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen 
und Waldeck vergönnt, durch ihren Obmann, Architekt Fritz 
Stück, die zum großen Teil ſchon erſchienenen Teilnehmer der 
Tagung zu begrüßen. Sie konnte auf dieſe Weiſe gleichzeitig 
ihren Dank dafür abſtatten, daß durch die Wahl von Kaſſel als 
Verſammlungsort der Anſtoß zu ihrer Gründung gegeben war. 
Wenn auch verſchiedene Kaſſeler Herren bereits ſeit längerem 
die Notwendigkeit eines örtlichen Zuſammenſchluſſes erkannt 
hatten, ſo wäre die Gründung zweifellos doch nicht ſo ſchnell 
erfolgt, wenn nicht die Ehrenpflicht hinzugekommen wäre, 
die Tagung der familienkundlichen Vereine Deutſchlands in den 
Mauern Kaſſels möglichſt würdig zu geſtalten. Dadurch hatte 
die junge Geſellſchaft erwünſchte Gelegenheit, ihre Mitglieder in 
perſönliche Beziehungen zu den Vertretern der verſchiedenen 
Vereine zu bringen. Ein freundſchaftliches Zuſammenſein mit 
mancher launigen Anſprache ließ ein gutes Gelingen der Arbeit 
des nächſten Tages vorausſehen. 

Am 29. November vormittags 9 Uhr begannen in den 
Räumen des „Nordiſchen Hofs“ die Verhandlungen. Von 
den Vereinen waren vertreten der Bayeriſche Landesverein für 
Familienkunde und der Verein St, Michael, beide in München, 
durch Freiherrn von Berchem, der Verein Roland in 
Dresden durch Bibliothekar Dr. Butte, der Verein Zum 
Kleeblatt in Hannover durch Albert Eckſtein, der Verein Herold 
in Berlin und der Württembergiſche Verein für Familienkunde 
in Stuttgart durch Peter von Gebhardt, die Zentralſtelle für 
Viederſächſiſche Familiengeſchichte in Hamburg durch Profeſſor 
Dr. Weidler, die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte in Leipzig durch Dr. Hohlfeld, die Gejell- 
ſchaft,für Familienkunde in Kurheſſen und Waldeck durch Architekt 
Stück. Außerdem nahmen an der Beratung teil Dr. Wecken 
als Schriftführer der Abteilung VI (für Genealogie und Heraldik) 
des Geſamtvereins der Deutſchen Geſchichts- und Altertums⸗ 
vereine, Verlagsbuchhändler Spohr aus Leipzig, Werner 
von Arnswaldt aus Stift Fiſchbeck, Regierungsrat von 
Ditfurth und Referendar Paulmann aus Kaſſel, Nechts⸗ 
anwalt Dr. Weſtberg aus Hamburg, und Major a. D. Gruhn 
aus Göttingen. Brieflich hatten grundſätzliche Zuſtimmung zu 
der Herausgabe eines gemeinſchaftlichen Suchblattes erklärt die 
Geſellſchaft für Familienforſchung uſw. in Danzig und die 
Genealogiſche Geſellſchaft in Frankfurt a. M.; die Weſtdeutſche 
Geſellſchaft für Familienkunde in Köln hatte ſich ihre Stellung⸗ 
nahme bis zur Kenntnisnahme der Kaſſeler Beſchlüſſe vor— 
behalten. 

Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache Dr. Weckens 
wurde Dr. Weſtberg, der 2. Vorſitzende der Zentralſtelle für 
Niederſächſiſche Familiengeſchichte in Hamburg, zum Verhand⸗ 
lungsleiter gewählt, in Erinnerung daran, daß von ſeinem Verein 
kurz nach Kriegsende die erſten Anregungen wegen Schaffung 
eines gemeinſchaftlichen Suchblattes ausgegangen ſind. In 
ſeltener Einmütigkeit fanden dann die Beratungen ſtatt. Wenn 
auch öfters verſchiedene Auffaſſungen vertreten wurden, ſo war 
auf allen Seiten der Wille, etwas Gemeinſchaftliches und wirk⸗ 
lich Großzügiges zu ſchaffen, doch ſo ſtark, daß bald in allen 
grundſätzlichen Punkten Einigkeit erzielt wurde. Das erſte er⸗ 
freuliche Ergebnis war die Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft 
und der Beſchluß, durch dieſe Arbeitsgemeinſchaft vom Jahre 
1925 ab das gemeinſchaftliche Suchblakt herauszugeben. Von 
den vertretenen Vereinen behielten ſich nur der Herold und 
er Voland aus formalen Gründen ihre endgültige Zuftimmung, 
ie fie grumdjäßlich erklärten, vor. Es iſt aber zu er⸗ 
warten, daß bald ſämtliche, jedenfalls alle größeren Vereine der 


Bebe indem einſchaſt angeſchloſſen ſein werden. Den Inhalt der 


arungen im Einzelnen darzulegen, erübrigt ſich hier, da 


an anderer Stelle ein gemeinſchaftlicher Aufruf der angeſchloſſenen 
Vereine nähere Auskunft darüber gibt. 

Gegen 1 Uhr wurden die Beratungen abgebrochen, und ein 
gemeinſchaftliches Mittageſſen ließ wieder Naum zu perſönlichen 
Ausſprachen. Anſchließend fuhren die Teilnehmer nach Wilhelms⸗ 
höhe, um nach einem Spaziergang durch den Park das ehemals 
kurfürſtlich heſſiſche und dann königlich preußiſche Schloß zu be= 
ſichtigen. Mancher wertvolle Kunſtgegenſtand war ſehenswert; 
beſonders feſſelte auch die Bibliothek, die wundervolle Prachtwerke 
enthält, die heute kaum mehr zu beſchaffen ſind. Nach einer 
Taſſe Kaffee im nahe gelegenen Schloßhotel Wilhelmshöhe 
wurden die Beratungen dort fortgeſetzt. 

Auch jetzt ſtand noch ein äußerſt wichtiger Punkt auf der 
Tagesordnung, nämlich die Frage, ob es möglich iſt, wichtige 
wiſſenſchaftliche Arbeiten durch freundſchaftliche Vereinbarungen 
unter den Vereinen zu verteilen. Auch hier wurden im Ans 
ſchluß an ein Referat Dr. Weckens die Beſprechungen von dem 
Gedanken getragen, wie der geſamten deutſchen Familienkunde 
am beiten, nicht durch weitere Zerſplitterung, ſondern durch Zus 
ſammenfaſſung, genützt werden könne. Erfreulich war es, daß 
auch hier an ſich berechtigte Wünſche zurückgeſtellt wurden, wenn 
man einſah, daß ſie einer allgemeinen Zuſammenarbeit nicht 
förderlich waren. Alle Teilnehmer waren der Meinung, nur durch 
größte Spezialiſierung und Beſchränkung auf Teilgebiete, aller⸗ 
dings durch Zuſammenfaſſung aller Kräfte unter gegenſeitiger 
Unterſtützung, könne wirklich etwas Vorbildliches geleiſtet werden. 

Auf Wilhelmshöhe fanden die Beratungen ihren Abſchluß, 
die mit zu den wichtigſten Ereigniſſen in der Geſchichte der 
ganzen deutſchen Familienkunde gehören werden. Erſtmalig iſt 
die Durchführung einer gemeinſamen Arbeit beſchloſſen, deren 
Ausführung, wenigſtens nach menſchlichem Ermeſſen, geſichert 
iſt, wenn die Unterſtützung ſeitens der Vereins⸗Witglieder nicht 
ausbleibt. Bei dem viel erprobten Idealismus der Freunde 
familiengeſchichtlicher Arbeiten iſt daran nicht zu zweifeln. Erſt⸗ 
malig haben die Vereine grundſätzlich dem Gedanken zugeſtimmt, 
zum Wohle der Geſamtheit eine Beſchränkung ihrer Arbeits- 
gebiete vorzunehmen, dadurch Doppelarbeit zu vermeiden und 
die Gewähr zu bieten, daß auf dem beſchränkten Arbeitsgebiet 
wirklich Vollſtändiges geleiſtet wird. Freilich ſind dieſe Fragen 
jetzt noch nicht reif zu verbindlichen Abmachungen, zumal viel⸗ 
ſeitige Intereſſen beachtet und geſchont werden müſſen. Aber 
ſicherlich wird gerade die Kaſſeler Ausſprache in vieler Hinſicht 
richtunggebend ſein, wenn an eine Verwirklichung der 
dort verhandelten Gedanken gegangen werden kann; viels 
leicht bringt ſchon die für Paſſau geplante Tagung der 
„Abteilung VI“ im September 1925 ein poſitives Ergebnis, 
wenn bis dahin dieſe Fragen in den einzelnen Vereinen er- 
örtert ſein werden. Es zeugt von dem vorausſchauenden Weit— 
blick der Führer der Fachvereine, daß ſie zum Vorteil eines 
großen Erſtarkens der deutſchen Familienkunde handeln wollen, 
das aus dieſen Beſprechungen und Vereinbarungen entſtehen 
kann. Dieſes Erſtarken wird aber nur dann einſetzen, wenn 
im gleichen Geiſte auch an die Ausführung gegangen wird. Daß 
dieſen Geiſt die Führer haben, des ſind wir gewiß. Er muß 
aber auch wach ſein in den Vereinen ſelbſt und beſonders auch 
in den einzelnen Mitgliedern. Nur wenn dieſe von wahrem 
Gemeinſchaftsgeiſt getragen und auch bereit find, ihre perſön⸗ 
lichen Kräfte mit einzuſetzen, wird das geplante Werk gelingen. 

Die Tagung ſelbſt wurde durch eine Veranſtaltung der Ge⸗ 
ſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und Waldeck geſchloſſen, 
die am Abend zu einem Lichtbildervortrag eingeladen hatte und 
damit erſtmalig an die Öffentlichkeit trat. Dr. Wecken hatte die 
große Liebenswürdigkeit, ſich hierfür zur Verfügung zu ſtellen. 
In vorbildlicher Weiſe entledigte er ſich ſeiner Aufgabe, in das 
Weſen und den Wert der Familienkunde einzuführen. Jeder, 
auch der vorgeſchrittenſte Forſcher, trug reichen Gewinn und 
manche Anregung von dem Abend davon. Für den andern 
Morgen hatten Architekt Stück und Gattin zu einem „genea⸗ 
logiſchen Frühſtück“ in ihre Beſitzung nach Niederzwehren eine 
geladen. Leider hatten manche Herren bereits wieder ab- 
fahren müſſen, ſo daß nur ein kleiner Kreis dankbar entgegen⸗ 
nehmen konnte, was ihm das vorzüglich angelegte Familienarchiv 
des Geſchlechtes und die nicht minder vorzügliche Küche des 
Hauſes Stück darboten. Referendar Werner Paulmann. 


Zu Beethovens Ahnentafel. — Um die Aufſtellung der 
Beethovenſchen Ahnentafel hat ſich neben Muſeumsdirektor 
Dr. Lohmeyer in Heidelberg vor allem Dechant Wagner in 
Ehr enbreitſtein verdient gemacht. Veröffentlicht hat letzterer fie in 
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einem Aufſatze „Beethovens Mutter“ in der Trieriſchen Chronik 
Ig. 16, Trier 1920, S. 162, und vollſtändiger in zwei ſachlich 
übereinſtimmenden, ebenſo betitelten Aufſätzen in der Coblenzer 
Zeitung vom 9. XII. 1920 und in der Kölniſchen Volkszeitung 
vom 31. XII. 1920. Den ihr an allen drei Stellen gegebenen 
Namen „Stammbaum“ und die unmögliche Anordnung einer 
Nachfahrentafel hat für die beiden letztgenannten Stellen mit 
Recht Fritz Winzenburg in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern Ig. 19, Spalte 49, gerügt, was jedoch nicht verhindert 
hat, daß ſie in derſelben falſchen Anordnung in die bei 
Herder u. Co. in F 
Beethoven⸗Lebensbeſchreibung von Otto Hellinghaus über— 
nommen worden iſt. Den Vorfahren von Johann Franz Schettert, 
Nr. 30 der Ahnentafel, iſt dann Heinrich Knüsli in der Monats⸗ 
ſchrift des Berg. Geſchichtsvereins 1920 Nr. 5/6 weiter bis 
zur Nr. 480 nachgegangen. Beethovens Mutter war Maria 
Magdalena Kewerich aus Ehrenbreitſtein, Tochter des kur⸗ 
fürſtlichen Hofkochs Heinrich K. und Enkelin des kurfürſtlichen 
Hofkutſchers Johann Heinrich K. Wie der Name beſagt, ſtammt 
ſeine Familie urſprünglich ſicher aus Köwerich an der Moſel, 
jedoch iſt er als geboren oder als Pate etwa eines Neffen im 
dortigen Taufbuche nicht zu ſinden. 1689 bis 1709 lebt er in 
Ehrenbreitſtein; 1709 ſcheint er geſtorben zu ſein. Geheiratet 
hat er etwa 1688. Seine Frau, alſo die eine der B'ſchen 
Urgroßmütter, war Eva Katharina Alber, nach dem Ehren— 
breitſteiner Kirchenbuche aus Trier und etwa 1664 geboren, da 
ſie bei ihrem Tode in Ehrenbreitſtein am 10. X. 1753 als 89 jährig 
bezeichnet wird. Ihre Taufe in einem Trierer Kirchenbuche zu 
finden, war bisher unmöglich. Dagegen bietet das Kirchenbuch 
der Pfarrei St. Laurentius unterm 3. II. 1665 durchgeſtrichen 
und dann wieder unterm 7. V. 1665 die Traueintragung eines 
Johannes Albier mit Anna Putz(in). Am 21. VII. 1666 laſſen 
dann ebenda Johannes Albiger, Ephippiarius Eminentissimi 
und Anna Putz einen Sohn Chriſtoph taufen, der, wie 
ein beigeſetztes Kreuz beſagt, bald danach geſtorben iſt. Paten 
waren der Chirurg Chriſtoph Witmann und Eliſabeth Dau w. 
Ohne Angabe von Eltern oder Paten iſt dann unterm 28. III. 
1669 die Taufe einer Eva Katharina eingetragen. Ich glaube 
nicht fehlzugehen, wenn ich in ihr die Tochter des kurfürſtlichen 
Hofſattlers und ſpätere Gattin des Hofkutſchers Kewerich ſehe. 
Wer weiß, wie ungenau die Altersangaben namentlich älterer 
Leute in den Sterbebüchern ſind, wird an dem Unterſchied von 
5 Jahren gegen das oben errechnete Geburtsjahr kaum Anſtoß 
nehmen. 
des Hofſattlers den Hofkutſcher heiratet, der als junger Mann 
wohl oft genug das zerriſſene Pferdegeſchirr zum Sattler in die 
Werkſtätte gebracht und dabei wohl auch mehr als einen Blick 
auf das Sattlertöchterlein geworfen hat. Die Pfarrei St. 
Laurentius iſt die, in der die kurfürſtliche Hofhaltung war. Der 
Hofſattler Albier und ſeine Gattin Anna Pütz find nach der 
Kekuleſchen Zählung Nr. 26 und 27 der Beethovenſchen Ahnen. 
Vielleicht gelingt es auch noch, die Taufe der Anna Pütz zu 
finden. Studienrat Heinrich Milz. 


Eine vorbildliche Art der Pflege des Familienſinnes 
fand ich jüngſt im Dorfe Lauchdorf unweit Wörishofen in 
Schwaben. An einem Hauſe an der Hauptſtraße des Dorfes 
befindet ſich an der Seite ſenkrecht zur Straße über der dort 
befindlichen Eingangstüre die aufgemalte Inſchrift 

Haus Holderied 
erbaut 1624, 
vom Jahre 1780 an im Beſitze des Stammes Holderied. 

Renov. 1924. 
An der Seite zur Straße zu ſind über den Fenſtern vier 
Medaillons angebracht mit den in HL gemalten Porträts der 
vier Stammhalter: 

Ambros * 1740, + 1824; 


Alois 1782, + 1859; 
Xaver * 1826, 1 1899; 
Alois 1879. 


Wie mir auf Befragen mitgeteilt wurde, iſt das Haus jedesmal 
vom Vater auf den älteſten Sohn vererbt worden; es fehlt keine 
Generation. Die Abſtände ſind, wie man ſieht, verhältnismäßig 
groß. Man kann einem Stamme, der in ſo muſterhafter Weiſe 
„ſeiner Väter gern gedenkt“, nur weiteres Blühen und Gedeihen 
wünſchen! Studienrat Heinrich Milz. 


Gelegenheitsfunde. — Auf Forſchungsreiſen notierte ich 
ab und an Familiennamen, die mir häufiger begegneten. So 
3. B. in den Kirchenbüchern 

in Aarburg (Schweiz): Bohnenbluſt, Exua, Hundert- 
pfun d (auch geſchrieben „100 74), Kindelmann, Liebenknecht, 
Moll, Schürmann, Seyfried, Seyler, Spiegelberg, 
Stirnemann, Wullſchlegel; 


reiburg i. Br. 1922 in 2./3. Aufl. erſchienene 


Geſellſchaſtlich paßt es ja aufs beſte, daß die Tochter 
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in Barr (Elſaß): Humburg, Kraushaar, Krumholtz: 

in Brugg (Schweiz): Buchhorn, Spengler, Spieß, 
Trutwein, Widmer; 

in Dinglingen (Baden): Bonnet, Kappus, Löſchtrog, 
Schonholtzer, Segeſer, Senn; 

in Mauersmünſter (Elſaß): Arbogaſt, Axt, Dürniger, 
Gutzeit (auch Bontemps!), Kußmaul; 

in Molsheim (Elſaß): Adam, Gabriel, Gangloff, 
Hile)rchenhahn, Kranich, Schnitzler, Sutor; 

in Offenburg (Baden): Bombras, Briccius, Brumſtein, 
Echs (Ex), Eiſenhard, Eninger, Falkenfuß, Göppert, 
Herrenberger, Herrwart, Hopfenſtock, Huß, Jülg, Katzen⸗ 
ſchwanz, Litſch, Mager, Meſſerſchmidt, Oberecht, Ocken⸗ 
fuß, Olhaff, Os(ſch)wald, Duard, Rift, Ritz, Nuohl, 
Schallmeier, Schilling, Schönknecht, Giber(t), Silberer, 
Sur, Trittenbach, Torwacht, Truckenbrodt, Uhland(t); 

in Nappoltsweiler (Elſaß): Biswang, Holzwart, 
Kühlewein, Steinheil; 4 

in Neichenweiher (Elſaß): Barbaras, Geſell, Kriegel 
ſtein, Lemp, Mirius, Mitmann, Nardin, Nigrini; 

in Singen a. Hohentwiel: Furtmüller, Grimm, Hugen⸗ 
berger, Ilg, Kaim (Keim), Lomer, Loſer, Neidhart, 
Speer (1657 „aus der Schweiz“), Späth (Speth), Tritten⸗ 
bach, Widmer; 

in Wettin b. Halle a. S.: Ahorn, Biertümpel, Eckebrecht, 
Felſche, Gold (h)ammer, Heidenreich, Knabe, Nohlfink, 
Ruppelt, Stemler. 

In den Berainen (Lager-, Grundbüchern) von Königshofen 
bei Lauda in Baden, die im Generallandesarchiv Karlsruhe 
unter Nr. 4600 (aus dem Jahre 1670) und Nr. 4601 (aus dem 
Jahre 1733) beruhen, finden ſich ſehr häufig die Namen Epp 
und Holler, ferner Brennfleck, Michelbach, Mohrſtatt, 
Neckermann, Notenberger, Schweinshaut. 

Archivar Dr. Wecken. 


Beachtenswerte Einwohnerverzeichniſſe. — Ein Ver⸗ 
zeichnis der Einwohner des Fleckens Lamſpringe 
(Prov. Hannover) im Jahre 1578 veröffentlicht nach dem Erb⸗ 
regiſter (Lagerbuch) des Amtes Winzenburg der dortige Paſtor 
Dr. Friedrich Gatzemeyer in Heft 1 (Juli 1924) der von ihm 
herausgegegebenen „Lamſpringer Heimatblätter“. — Ein Ver⸗ 
zeichnis der Einwohner des Kirchſpiels Johannisburg 
(Oſtpreußen) in den Jahren 1705 — 1707, zuſammengeſtellt aus 
den Taufregiſtern, druckt Pfarrer Johannes Zachau als Beigabe 
zu ſeiner geſchichtlichen Erzählung „Der ſchwarze Tod“ (Johannis⸗ 
burg 1924, Sonderdruck von 32 Seiten aus dem Johannis⸗ 
burger Anzeiger), die das Wüten der Bubonenpeſt im Kreiſe 
Johannisburg in den Jahren 1709 —1712 ſchildert. — Aber Zahl 
und Beruf der Einwohner von Witzenhauſen, ihre Beſitz⸗ 
ſtücke, Rechte und Gerechtigkeiten, hat W. Eckhardt im Witzen⸗ 
häuſer Kreisblatt Sg. 53, 1921, Nr. 56, 73, 81, 102, 106, 112 und 124 
auf Grund des im Stadtarchiv beruhenden Lager-, Stück⸗ und 
Lagerbuches von 1745 mit Ergänzungen aus dem Salbuch von 
1575 gehandelt. — Familiennamen der anſäſſigen, der aus⸗ 
geſtorbenen und weggezogenen Familien, der Judenfamilien, 
der Ausgewanderten finden ſich für das Dorf Arfar am Main 
verzeichnet in dem Aufſatz von Guſtav Rommel „Urfar, ein 
Beitrag zur Geſchichte und Kulturgeſchichte der Grafſchaft Wert- 
heim“ im prächtigen Jahrbuch 1923 des Hiſtoriſchen Vereins 
Alt⸗Wertheim. 


Genealogiſch wichtige Familien⸗ und Perſonenverzeich⸗ 
niſſe. — In der Zeitſchrift „Unſer Egerland“, Ig. 28, Eger, 
1924, S. 91—94 veröffentlicht Gregor Hammel eine Aberſicht 
über die „älteſten, in der Pfarrgemeinde Trebendorf anſäſſigen 
Familien“, und zwar auf Grund der dortigen Kirchenbücher, 
die für die Taufen und Trauungen bis 1591, für die Sterbe⸗ 
fälle bis 1659 zurückreichen. Bei den vielen Beziehungen des 
Egerlandes zu den benachbarten Bayern und Sachſen finden 
ſich ganz natürlich in dieſer Aberſicht auch die Namen von vielen 
Familien, die noch heute im reichsdeutſchen Gebiete vorkommen, 
wie z. B. Biedermann, Diener, Habermann, Keilhau, 
Kolb, Non ner (Nunner), Nebhahn, Spengler, Stöhr. 
— „Witgliederliſten“ der Hökergilde in Bielefeld aus den Jahren 
1515—1598 druckt Bernhard Vollmer im XXXVIII. Jahres- 
bericht des Hiſtoriſchen Vereins für die Grafſchaft Ravensberg 
auf S. 35—40 ab (Bielefeld 1924) und vermittelt damit erfreu⸗ 
liche Kenntniſſe von in Bielefeld anſäſſigen Kleinkrämer⸗Familien 
aus der Zeit vor Beginn der Kirchenbücher. 


Familientage. — Am 27. und 28. Sept. 1924 tagte in 
Braunſchweig der Familienverband Schrader (E. V., Sitz 
Berlin), am 12. Okt. in Lüneburg zum 3. Mal der Neinſtorfſche 
Familienverband (gegr. 1911; die Familie kann bis 1547 zurück⸗ 
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geführt werden), am 16. Nov. in Berlin die Familie von Nohr⸗ 
ſcheidt (Familienarchiv in Halle a. S., Keilſtr. 129; das Ge⸗ 
ſchlecht wanderte 1353 aus Litauen zunächſt nach Böhmen, wo 
es vorübergehend den Namen „Nohrſchitzky“ geführt zu haben 
ſcheint, wandte ſich zur Huſſiten⸗Zeit nach der Lauſitz und ver⸗ 
breitete ſich von dort über ganz Deutſchland. 


Die Porträtgalerie des Schloſſes Schweinsburg (bis 
etwa 1765 auch Schloß Crimmitſchau genannt und mit vielen 
Nachbargütern verbunden) enthält 3u Porträts folgender Perſonen: 
1. Hans v. Metzſch auf Schweinsburg⸗Erimmitſchau, Plohn und 
Schönfeld, kurf. ſächſ. Amtmann in Erimmitſchau und Altenburg, 
＋ 1A. X 1483; 2. Magdalene Sophie v. Einfiedel, * wohl 1573 
als Tochter Heinr. Hildebrands v. Einfiedel, 1583—1603 Herr 
auf Schweinsburg (das Gemälde ſtammt aus dem Jahre 1589); 
3. Bernhard v. Starſchedel, kurſächſ. Hofmarſchall und Obriſt, 
1605—1642 auf Sch.; 4. Carl v. Boſe auf Netzſchkau, Sch uſw., 
Obriſt, 1648; 5. Maria Magdalena v. Boſe, geb. v. Star⸗ 
ſchedel, f 1. VII. 1651, 3. Gattin von 4; 6. Sophie v. Boſe, 
geb. Stiebar v. Buttenheim, OO 1652, f 25. XII. 1697, 
4. Gattin von 4; 7. Marie Sophie v. Kannewurf (v. Canne⸗ 
wurff), geb. v. Boſe a. d. H. Ermlitz,“ um 1655; 8. v. Kanne⸗ 
wurf, Sohn von 7 (Bildnis eines Jünglings); 9. Magdalena 
Eliſabeth v. Boſe, geb. v. Zeidler a. d. 9. Berbisdorf, Gattin 
des Fried. Carl v. Boſe, 1631, 7 1689, auf Sch., Schiedel, 
Lauterbach, Kannawurf (ſie war viermal verheiratet, zuletzt mit 
dem Kanzler v. Jena); 10. Carl v. Boſe auf Mylau, Boſenhof, 
Chriſtgrün, Schneckengrün, Weißenſand uſw., * 16. VIII. 1636, 
723. IV. 1711; 11. Anna Magdalena v. Boſe, geb. v. Stamm⸗ 
bach a. d. H. Gtrajodit i. Böhmen, f 13. IV. 1725 als Gattin 
von 10; 12. Carl Friedr. v. Boſe auf Sch., Boſenhof und 
Kannewurf, Hausmarſchall ufw., * 23. II. 1662, f 21. X. 1717; 
13. Luiſe Dorothee v. Boſe, geb. v. Hünicke a. d. 9. Gamig, 
* 16 IX. 1671, F 20. XI. 1729, Gattin von 12; 14. Carl Wilhelm 
v. Boſe auf Lauterbach, Kapitän⸗Leutnant der Schweizergarde, 
＋ 1708; 15. Carl Gottfr. v. Boſe auf Sch., Boden und Naun⸗ 
dorf, Appellationsrat uſw., T 16. II. 1729; 16. Sophie Chriſtine 
v. Boſe, geb. v. Burkersroda, 7 11. J. 1733, Gattin von 15; 
17. Carl Erdmann v. Boſe auf Chriſtgrün und Mylau, Kaiſ. 
ruſſ. Oberft, * 24. IX. 1666, f 12. XI. 1749; 18. Hans Carl v. Boſe 
auf Boſenhof und Kannawurf, Oberforſt- und Stallmeiſter, 
* 1697, f 3. II. 1761); 19. Friedrich Auguſt v. Helmolt auf 
Kannawurf, Sachſen⸗Weißenfelſiſcher Kammerrat und Amts⸗ 
hauptmann, f 1755, 20. Philippine Charlotte v. Helmolt, geb. 
v. Boſe a. d. H. Sch. u. Boſenhof, Gattin von 19, OO 28. X. 1720; 
21. Chriſtian Adolf Carl v. Boſe auf Boſenhof, Landkammerrat 
uſw., 21. IV. 1735, f 9. 1. 1800; 22. Marie Charlotte Adolfine 
Magdalene v. Boſe, geb. v. Tümpling, * 1749, 7 17. X. 1773, 
1. Gattin von 21; 23. Friedrich Carl v. Boſe, Domherr in 
Naumburg, Kammerjunker uſw., 31. XII. 1737, Rom 23. IV. 1764; 
24. Friederike Eliſabeth v. Boſe a. d. H. Boſenhof, * 31. 1. 1739, 
T Weißenfels 15. III. 1809, unverheiratet; 25. Carl Gottlob 
v. Boſe, Kaiſ. öſterr. Hauptmann, * 27.11.1741, f 2. V. 1816; 
26. Adolf Carl Albrecht v. Boſe auf Boſenhof, Kgl. preuß. 
Obriſt, * 31. X. 1743, +2. II. 1811; 27. Eleonore Luiſe v. Boſe, 
geb. v. Tettau, 1765, OO 1783, Gattin von 26; 28. Philipp 
Caſpar Carl Freiherr v. Thüngen, 1740-1754, Verwandter 
der Familie v. Berbisdorf auf Sch.; 29. Sophia Amalia 
v. Stein zu Altenſtein, geb. v. Bobenhauſen (gemalt 
Ansbach 1. III. 1760; Forſtmeiſter de Kreczick („Daniel Faber 
pinxit 1730“; Näheres unbekannt); 31. Ernſt Caſpar v. Branden- 
ſtein auf Sachſengrün 1780; 32 Carl Wilhelm Vieth v. Golſenau, 
Kgl. ſächſ. Oberſtleutnant u. Geleitsmann zu Meißen, * 23. IV. 
1771, 7 10. X. 1848, 1810-1818 Herr auf Sch.; 33. Chriſtian 
Friedrich Meinhold, 1818-1854 Herr auf Sch. uſw., Mitglied 
der I. Ständekammer; 34. Vobert Meinhold, 1854 — 1880 Herr 
auf Sch., Mitglied der J. Ständekammer uſw. 

Dr. Karl Alfred Lindner. 

Ein bedeutſames Werk für die Perſonen⸗ und Familien⸗ 
kunde von Soeſt — ja von Wittelweſtfalen überhaupt, hat kürzlich 
die Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Weſtfalen heraus⸗ 
gegeben: Das Soeſter Nequambuch (Verlag von K. W. Hierſe⸗ 
mann in Leipzig, 1924, VII und 80 ©. 4°, mit 13 farbigen Bild⸗ 
tafeln und 1 Schriſttafel). Das Werk, deſſen Original ſich im 
Soeſter Stadtarchiv befindet, iſt ein Stück der jog. Stadtbücher, 
wie ſie im Wittelalter und oft noch lange darüber hinaus bei 
den ſtädtiſchen Behörden als Amtsbücher (Statutenbücher, Juſtiz⸗ 
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bücher, Verwaltungsbücher) geführt worden ſind. Es enthält 
zugleich Aufzeichnungen über die Verfeſtung, Achtung, Friedlos⸗ 
legung des abweſenden Wiſſetäters, über die Verbannung, die 
Stadtverweiſung bzw. Stadtverſchwörung des noch anweſenden 
Frevlers oder Schuldfälligen, über die Urfehdeleiſtungen, d. h. 
die Erklärungen der Beklagten, Verhafteten, Geſtraften, der 
Stadt Soeſt bzw. den umgebenden Gebieten nichts Böſes 
wirken zu wollen. Das Buch iſt etwa 1315 angelegt und reicht 
bis 1421; die Bezeichnung Nequambuch ſtammt erſt aus neuerer 
Zeit (von lat. nequam Nichts nutz, Frevler). Die Eintragungen 
unterſcheiden ſich von denen ähnlicher Werke anderer Städte 
dadurch, daß ſie über die Veranlaſſungen zu den Vorgängen 
nur ausnahmsweiſe berichten; ſo iſt der Inhalt rechtsgeſchichtlich 
auch weniger wertvoll als ſonſt in Verfeſtungs-, Verbannungs⸗ 
oder Urfehdebüchern. Hingegen werden, wiederum in Gegenſatz 
zu vielen anderen derartigen Stadtbüchern, die bei den obrig⸗ 
keitlichen Handlungen beteiligten Zeugen ſehr ſorgfältig auf⸗ 
geführt; und damit ſind die Eintragungen für die Perſonen⸗ 
und Familienkunde ſehr wichtig geworden. Dem iſt bei der 
Herausgabe auch dadurch Vechnung getragen, daß die umfäng⸗ 
lichſte der einführenden Abhandlungen, welche dem Textabdruck 
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kundliche Einleitung“ von Archivar Dr. Friedrich von 
Klocke, die Herausarbeitung und Bereitſtellung der Text⸗ 
materialien gerade nach perſonen⸗ und familiengeſchichtlicher 
Richtung ſich angelegen ſein läßt. Freilich war genaue Bekannt- 
ſchaft nicht nur mit dem gedruckten, ſondern namentlich auch 
mit dem ungedruckten Urkundenſtoffe zur Geſchichte von Soeſt 
und Umgebung nötig, um aus den knappen Eintragungen des 
Nequambuches die Angehörigen des Landadels, des Soeſter 
Patriziats und des Honoratiorentums herauszufinden, von der 
Maſſe der Kleinbürger und Fahrenden zu ſcheiden und knapp 
zu würdigen. Da im Nequambuch viele Bürgermeiſter erwähnt 
werden, iſt aus ſolchen Nachrichten und zahlreichen, meiſt noch 
unveröffentlichten Urkunden eine Liſte der Soeſter Bürger- 
meiſter des 14. Jahrhunderts dieſer Einleitung eingefügt. 
(Abrigens wird dabei eine größere Studie von Fr. von Klocke 
„Die Soeſter Bürgermeiſter vom 13. bis ins 15. Jahrhundert, 
ihre Geſchlechter und ihr Stand“ angekündigt, die dem Genea⸗ 
logiſchen noch mehr Naum gibt.) Wie umfänglich die Perſonen⸗ 
angaben des Nequambuches find, zeigt das Regifter: 11 mehr⸗ 
ſpaltige Großquartſeiten. Die in glänzender Wiedergabe bei— 
gefügten Bilddarſtellungen des Originals, namentlich von Frevel⸗, 
Gerichts- und Beſtraſungsſzenen, machen das Werk auch zu 
einer altertümer- und kunſtgeſchichtlichen Koſtbarkeit erſten an 
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Antiquariatskataloge. — Joſeph Baer u. Co. in Frank⸗ 
furt a. M., Hochſtr. 6, Kat. 705: Bibliotheca Biographica J, Bio- 
graphien, Memoiren, Tagebücher u. Briefwechſel (etwa 2000 
Num.). — Oſtbuchhandlung Georg Neun er in Berlin W 30, 
Motzſtr. 22, Kat. 11: Liv⸗, Eſt⸗, Kurland, Litauen, Finnland, 
Rußland (beſ. Abteilung II: Landeskunde, Geſchichte, Kunſt, Bio⸗ 
graphien, Politik). — Oswald Weigel in Leipzig, Königſtr. 1, 
Anzeiger für vorgeſchichtliche u. geſchichtliche Hilfswiſſenſchaften: 
Vorgeſchichte, Altertums⸗ u. Völkerkunde; Genealogie, Heraldik, 
Ordensgeſchichte, Runenkunde, Vererbungslehre (328 Num.). — 
Walter de Gruyter u. Co. in Berlin W 10, Genthiner Str. 38, 
Kat. 1: Deutſches Geiſtesleben und ſeine Quellen, 722 Rum. — 
Oskar Gerſchel G. m. b. H. in Stuttgart, Eugenſtr. 3, Kat. 113: 
Geſchenkwerke (darin u. a. Geſchichte, Kulturgeſchichte, Memoiren, 
Biographien, Briefwechſel). — K. F. Köhlers Antiquarium 
in Leipzig, Täubchenweg 21, Neuerwerbungen Heft 296: Ordens⸗ 
weſen u. Genealogie, 407 Num:; Heft 297: Ortsgeſchichte AN, 
782 Num.; Heft 302 u. 303: Von Verſailles bis Verſailles 
(Deutſche Geſchichte der letzten 60 Jahre, 949 u. 971 Num.). — 
Gſellius in Berlin W 8, Wohrenſtr. 52, Kat. 371: Seltene u. 
wertvolle Bücher, insbeſ. Genealogie u. Heraldik, 345 Num.; 
Kat. 373: Literaturgeſchichte, darin auch Bibliographie, Buch⸗ 
weſen, Univerſitätswiſſenſchaft, Studentica.— Zahn u. v. Jaenſch 
in Dresden⸗A., Waiſenhausſtr. 10, Kat. 311: Altes und Neues 
für Bücherfreunde, 1485 Num. — Rudolf Geering in Baſel 
(Schweiz), Kat. 402: Autographes (prächtiger Katalog mit 1600 
Num., darunter die ſeltenſten Stücke). — Frhr. v. Diepen⸗ 
broid-Grüter in Hamburg, Colonnaden 33, Kat. 3: Städte⸗ 
anſichten (1249 Num); Kat. 6: Bildniſſe (804 Num). — Max 
Kettembeil in Berlin⸗Schöneberg, Mühlenſtr. 9, Kat. 2: Illuſtr. 
Werke aus A Jahrh., 426 Num. 
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Liebe zu Familienforſchung und Familiengeſchichte zu wecken, 
indem er an einem Beiſpiel in bildhaft lebendiger Schilderung 
darlegt, wie man es macht, und wie man ſeine Erfahrungen 
ſammelt. Dr. Johannes Hohlfeld. 


Hildebert Guericke: Geſchichte der Familie Guericke. Braun⸗ 
ſchweig: Schloß⸗Buchdruckerei G. m. b. H. 1924. 19 S. 

Das vorliegende Heftchen zeigt uns, wie wir es nicht machen 
ſollen! Schon im Titel! Nichts von einer „Geſchichte“ in mehr 
oder weniger abgeſchloſſenen Betrachtungen über die Familie 
nach Herkunft, Verbreitung, geſellſchaftlicher Stellung; herzlich 
wenig zur Charakteriſierung einzelner Perſönlichkeiten; ganz 
unzureichende Nachrichten über die Entſtehung des Wappens, 
ſehr oberflächliche Angaben über bie Beziehungen der Familie 
des Verfaſſers zu der Familie, der Otto v. Guericke entſtammte. 
Und weiter in der Abhandlung! Das Vorwort iſt dürftig und 
zeigt, daß Verf. über den Gang archivaliſcher Familiengeſchichts⸗ 
forſchung nicht unterrichtet iſt. Er gibt einen „Stamm- 
baum von Otto von Guericke“ und einen „Stammbaum unſerer 
Familie“. Aber das, was Verf. uns bietet, iſt eine Miſchung 
von fortlaufender Stammliſte und Nachfahrenliſte. Das alles 
wäre nun vielleicht noch zu ertragen, wenn es — wenigſtens für 
die Zeit bis etwa 1800 — ſauber, kritiſch durchgearbeitet worden 
wäre. Doch leider! Verf. bringt nach Hoffmann (18741) den 
„Stammbaum Otto v. G.“ und läßt die weit ausführlichere 
Genealogie dieſer Familie im Magdeburger Geſchlechterbuche 
( Deutſches Geſchlechterbuch Bd. 39) ganz unbeachtet. Dabei 
unterlaufen ihm mancherlei Fehler. Den „Stammbaum“ ſeiner 
eigenen Familie leitet Verf. ein mit dem Satze: „Wahrſchein⸗ 
lich ein Enkel von Markus Guericke war Hans Caſpar Guericke“. 
Er denkt dabei wohl an Markus G. (* Magdeburg um 1560; 
M. G. B., S. 371). Allenfalls hätte er — fern von den archiva⸗ 
liſchen Quellen, aber bei Benutzung des M. G. B. — ſagen 
dürfen: „Möglicherweiſe“ ein Enkel von Warkus Gericke [ſoll 
über deſſen Sohn Hans G., oder von Watthias G. (* Magde— 
burg 1562, 7 1624; M. G. B., S. 372) über deſſen Söhne Georg 
G., Johann Martin G. oder Johann Heinrich G. war Hans 
Caſpar Gericke ((... um 1630; M. G. B., S. 378, 379). Doch 
auch eine ſolche Hypotheſe wäre unhaltbar geweſen: des Ver⸗ 
faſſers Stammvater „Hans Caſpar Guericke“ war ein Sohn des 
Magdeburger Bürgers und Walers Matthias G., der im Alter 
erblindete, und der mit der Familie Ottos v. G. zunächſt nicht 
in Verbindung gebracht werden kann. Dem Verf. ſei hier noch 
geſagt, daß ſein Stammvater Hans Caſpar von Beruf Waler 
und Bürger⸗Konſtabler war. Die Belege hierfür hätte er in 
den Handelsakten des Rates der Altſtadt Magdeburg (Staats- 
archiv, Rep. C 73) finden können. — Endlich ein drucktechniſcher 
Fehler: das Wappen „derer“ [!] von Guericke hatte die Farben 
blau⸗ rot, nicht, wie dies beſprochene Buch im Titelblatte fälſch⸗ 
lich zeigt, ſchwarz⸗ rot. — Hildebert Guericke ließ bereits 1902 
in Wernigerode a. H. eine „Geſchichte“ ſeiner Familie erſcheinen. 
Für dieſe 2. Auflage hätten wir doch mehr Sachkenntnis er⸗ 
wartet. Konſiſtorial-⸗Oberſekretär Ernſt Machholz. 


Friedrich und Willy Hornſchuch: Anſchriftenverzeichnis 
von namens⸗gleichen und ⸗ähnlichen Perſonen nebſt 
einer kurzen Einführung über Arſprung, Herkommen un 
Verbreitung des Geſchlechtes Hornſchuch ( Schriften⸗ 
ſammlung des Familienarchivs Hornſchuch, Heft 3). Schorn⸗ 
ig nn der „Nachrichten“ der Familie Hornſchuch 1924. 

Der Gedanke, ein alphabetiſch nach den Wohnorten auf- 
geſtelltes Verzeichnis aller Namensvettern herauszugeben, iſt bei 
einem Geſchlecht von 468 lebenden Vertretern des Namens 
ſicherlich ſehr glücklich und nachahmenswert. Überhaupt muß 
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß allein die Druck- 
legung eine ſichere Gewähr gegen zufälligen Untergang genea= 
logiſcher Arbeiten bietet. Der Familienverband Hornſchuch 
verſucht, durch fortlaufende Schriften veröffentlichung das Intereſſe 
der Familie an ihrer Geſchichte lebendig zu erhalten. 

Dr. Johannes Hohlfeld. 


Die Familie Mendelsſohn 1729— 1817. Nach Briefen und 
Tagebüchern herausgegeben von Sebaſtian Henſel. 
18. Aufl. 2 Bde. Leipzig: Inſelverlag 1924. 419 u. 435 S. 
Geb. 16.— Mk. 

Nach zwei Richtungen hin iſt das angezeigte Werk wertvoll: 
als Familiengeſchichte an ſich und als Quellenwerk zum Studium 
der jüdiſchen Frage. Zum erſten: es gibt wenig Familien- 
geſchichten, die ihre Angehörigen — wenigſtens die des haupt⸗ 
ſächlich intereſſierenden Familienzweiges — ſo ſcharf und um⸗ 
faſſend charakteriſieren, wie die vorliegende. Durch vier Gene⸗ 
rationen werden uns die Familienmitglieder in ihrem Sein 
und Wirken vor Augen geſührt, hauptſächlich nach eigenen und 
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zeitgenöſſiſchen Ausſagen. Eine, gegenüber der letzten Auflage 
vermehrte, Anzahl guter Bilder, ein Regiſter und ein „Stamm- 
baum“ (natürlich! Bd. 2, S. 418) erhöhen den Wert des Buches. 
Was es aber zu unvergänglicher Bedeutung erhebt, iſt ſein 
Gegenſtand: das Geſchlecht Mendelsſohn. Ein Geſchlecht von 
ſo tief greifender Einwirkung auf die ganze deutſche Kultur 
des 19. Jahrhunderts, noch dazu ein fremdraſſiges, fordert zu 
eingehendem Studium auf. Die Judenfrage, nur ein Spezial⸗ 
fall der Frage, ob die Aſſimilation fremdraſſiger Elemente mög⸗ 
lich bezw. wünſchenswert ſei, kann nur unter Witwirkung 
genealogiſcher Betrachtungsweiſen einer Löſung entgegengeführt 
werden. An praktiſchen Beiſpielen iſt zu unterſuchen, welche 
Wirkung die fremden Beſtandteile kulturell und biologiſch auf 
das Volkstum haben. Ein ſolches Beiſpiel iſt unſer Buch aus 
der Geſchichte des gebildeten Judentums. Bis in die Mitte 
des 18. Jahrhunderts ſtanden Deutſchtum und Judentum einander 
fremd und feindlich gegenüber, beiderſeits ohne Bedürfnis einer 
Annäherung. Wie abgeſchloſſen und in ſich geſchloſſen die 
Juden in Deutſchland lebten, iſt aus zahlreichen Überlieferungen 
bekannt, jo aus den „Denkwürdigkeiten der Glückel von Hameln“, 
beſprochen in dieſen Blättern Ig. 1921, Sp. 246-247. Moſes 
WMendelsſohn (1729 —1786) war es, der „Deutſche Jude“, als 
Philoſoph bekannt, Freund Leſſings und Urbild von deſſen 
Nathan, der dieſes Nebeneinander in ein fruchtbares Mit» 
einander zu verwandeln ſuchte. Er trat damit ein für eine 
Kultur⸗ und Völkermiſchung, wie fie überall und zu aller Zeit 
von weittragender Wirkſamkeit geweſen iſt (vgl. dazu R. Sommers 
Epimixis⸗Theorie in ſeiner „Familienforſchung und Vererbungs⸗ 
lehre“, 2. Aufl. 1922), — ob von Nutzen oder Schaden für unſere 
völkiſche Eigenart, iſt eine andere Sache. Durch drei Generationen 
verfolgen wir die Geſchicke von Moſes Nachkommen (über 50), 
insbeſondere die Familie ſeines Sohnes Abraham. Dieſer 
(17461835), Bankier in Berlin (Mendelsſohn u. Co.), heiratete 
1804 Lea Salomon, die Schweſter des bekannten preußiſchen 
Generalkonſuls in Rom mit dem Taufnamen Bartholdy, und 
begründete damit die Linie Mendelsſohn⸗ Bartholdy. Beſcheiden 
bezeichnete er ſich als der Sohn ſeines Vaters und Vater ſeines 
Sohnes (Felix). Es würde zu weit führen, näher auf Einzel⸗ 
heiten einzugehen. Nur auf die Verwandtſchaft mit der Maler⸗ 
familie Veit und mit Friedrich Schlegel ſei noch verwieſen. 
Das Durchſetzen jüdiſcher Züge nach der Miſchung mit deutſchem 
Blut zeigt eindrucksvoll eine Fortſetzung unſeres Werkes, die 
Lebensgeſchichte des Herausgebers: Sebaſtian Henſel. Ein 
Lebensbild aus Deutſchlands Lehrjahren. 2. Aufl. Berlin: 
Reimer 1911. Der Genealoge würde für ſpätere Auflagen eine 
Fortführung der Nachfahrentafel auf die Gegenwart nicht ungern 
ſehen. cand. med. Gottfried Roesler. 


H(auns) Vetter: Familien⸗ Nachrichten Schrenk — Winter⸗ 
halder — Schwab 1815-1923. Als Manuſkript gedruckt. 
Fürth i. B. 1924. 502 ©. 

Aber einen ſehr ausgedehnten Verwandtenkreis gibt das 
Buch und die beiliegende Verwandtſchaftstafel Auskunft, über 
einen Verwandtenkreis, der eigentlich ein ſolcher nicht iſt, weil er 
nicht immer durch Bande des Blutes, ſondern viel eher auf dem 
Wege der Verſchwägerung geſchloſſen worden iſt! Aber der innere 
Zuſammenhalt zwiſchen den Angehörigen und Nachkommen der 
drei großen Familiengruppen Schrenk (ſtammt aus Fichtenbach 
i. Böhmen), Winterhalder und Schwab (beide aus dem 
Schwarzwald) ſcheint doch ein ſehr enger zu ſein, ſo daß 
alſo die Zuſammenfaſſung der drei Familien durchaus gerecht⸗ 
fertigt iſt, und damit auch die vom Bearbeiter angewandte Art 
der Darſtellung, die nicht der „vertikalen Richtung“ einer 
Familienchronik folgt, ſondern „in horizontaler Richtung“ die 
Beziehungen zwiſchen den Blutsverwandten und Verſchwägerten 
dartun will. Ich nehme keinen Anſtand, zu erklären, daß der 
Bearbeiter dieſe ſeine Aufgabe gut gelöſt hat; ſich überhaupt 
mit dieſen Fragen zu beſchäftigen, wurde er veranlaßt durch 
das Leſen von Ludwigs Finckhs prächtigem „Ahnenbüchlein“. 
(Deshalb dem Dichter ob dem Bodenſee ſchönſten Dank!) Im 
Einzelnen iſt die innere Anordnung des Buches derart, daß nach 
einem ausführlichen Vorwort 10 Tafeln mit Bildern folgen, 
dann die Familie Schrenk behandelt wird (Zur Geſchichte der 
Firma Schrenk u. Co. A. G. in Neuſtadt a. d. W. N.; Lebens⸗ 
läufe in biographiſcher Form; Ahnentafel des Ernſt Friedrich 
Vetter, * Geißmannsdorf 1856, 1 Dresden 1895, Vater des 
Verfaſſers); ihr folgt die Familie Winterhalder Gur Geſchichte 
von Lambach und der Firma Tritſchler, Winterhalter u. Co.; 
über die Vorfahren und Geſchwiſter des Ferdinand Winterhalder, 
* 1815; Lebensläufe) und Schwab (nur Lebensläufe). Anſchließend 
wird über den Familientag (Nürnberg 1923) berichtet, und dann 
folgen einige Verzeichniſſe, nämlich der ſtudentiſchen Ver— 
bindungen, denen Familienmitglieder angehören; ferner eine 
„Zeittafel“, d. h. chronologiſche Aufzählung aller Geburts- und 
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Todesfälle von 1777—1923; ein Ortsverzeichnis und ein Namen⸗ 
verzeichnis. Als Beilage findet ſich die eingangs ſchon erwähnte 
umfangreiche, dreifarbige Verwandtſchaſtstafel. Da der Verfaſſer 
im Vorwort S. 8 unter Hinweis auf meine Stellungnahme zu 
der Verwendung von Abſtammungslinien bzw. von Klammern 
bei genealogiſchen Tafeln (j. mein Taſchenbuch für Familien- 
geſchichtsforſchung 3. Aufl. S. 61) gegen einen „zu erwartenden 
Vorwurf“ ſich verteidigen zu müſſen glaubt, jo will ich ausdrück⸗ 
lich und gern anerkennen, daß die von ihm geſchaffene und 
zweifellos mit viel Geſchick entworfene Verwandtſchaftstafel 
durchaus überſichtlich iſt; aber ich glaube trotzdem, daß auch 
mit dem „Klammernſyſtem“ etwas ähnlich Gutes hätte gebildet 
werden können, zumal bei dreifarbigem Druck. Aber dieſe Er⸗ 
wägung tut der Güte ſeines Buchs keinen Abbruch; im Gegen⸗ 
teil wünſche ich ihm, daß es ihm gelingen möge, ſeine Pläne 
Aach I Fortführung und Ausgeſtalkung feiner „Familien- 
achrichten“ zu verwirklichen! £ 
i eines Dr. Friedrich Wecken. 


Otto Grotefend: Bericht über die Verzeichnung der 
kleineren ich efzaatlichen Archive des Kreiſes Pyritz in 
Pommern ( Veröffentlichungen der Hiſtoriſchen Kommiſſion 
für Pommern Bd. II, Heft 2). Stettin: Leon Saunier 1924. 
100 S. { 

Aber die Inventariſationsarbeiten an den kleineren nicht⸗ 
ſtaatlichen Archiven in der Provinz Pommern erſchien vor dem 
Kriege der erſte Bericht (Kreis Saatzig), den ich in unſerer 
Zeitſchriſt 1914, Sp. 180 anzeigen konnte. Nun gibt auch für 
den Kreis Pyritz Otto Grotefend Nachricht über 68 Archive 
(im Beſitz von 1 Stadt, 1 Warktflecken, 42 Pfarreien, 17 Ritter⸗ 
gütern [im Rittergut Kollin befindet ſich auch das Archiv des 
dortigen Johanniterordensamtes], 6 Innungen und 1 Privat⸗ 
mann), die ſchon in den Jahren 1912/1913 bearbeitet worden 
find. Für unſer Arbeitsgebiet find naturgemäß am wichtigſten 
die Angaben über die Kirchenbücher; das von Wehrmann in 
den Baltiſchen Studien Bd. 42 (1892), S. 201 —280, veröffentlichte 
Kirchenbuchverzeichnis wird wieder, wie ſchon durch den Bericht 
über den Kreis Saatzig, in erheblichem Maße ergänzt und be⸗ 
richtigt. An Einzelheiten ſeien erwähnt: die Militärkirchen⸗ 
bücher (1834 —68) des Füſilier⸗Bataillons Grenadier⸗Vegiments 9 
im Pfarrarchiv Pyritz und die Bürgeraufnahmeprotokolle in 
Pyritz, lückenlos von 1671—1763—1798. Ein böſes Schlaglicht 
auf die Unvollſtändigkeit der Kirchenbücher, der die Familien- 
forſcher gelegentlich immer wieder begegnen, wirft die Angabe, 
daß in Groß⸗Küſſow der Paſtor Wichael Plöntzig während 
feiner Amtstätigkeit von 1682 —1704 „jo gut wie nichts eingetragen 
hat“! Alphabetiſche Namenverzeichniſſe nach den Vornamen 
finden ſich bei den Kirchenbüchern von Köſelitz noch für die 
Jahre 1758—1793—18271 Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Otto Stölzel: Namen⸗ und Familienkunde. Gedankenſkizze 
für eine Vortragsreihe (= Sonderdruck aus der Zeitſchrift für 
Standesamtsweſen Nr. 4). Berlin: Reichsbund der Standes- 
beamten Deutſchlands 1924. 28 S. 8. 1.— Mk. 

Der Miniſterialdirigent im preußiſchen Winiſterium des 
Innern, Stölzel, gibt in dem Heftchen einen Aberblick über das 
Namensweſen in Preußen, der offenbar Standesbeamten, aber 
auch Laien, die es bei irgendwelchen Gelegenheiten einmal mit 
Namensgebung und Namensänderung zu tun haben, die für ſie 
zur Vermeidung unerwünſchter Fehler und Abſonderlichkeiten 
nötigen allgemeinen Kenntniſſe verſchaffen ſoll. Für dieſen Zweck 
dürfte das Heft auch durchaus geeignet ſein. Der größte Teil 
des Naums (S. 10—25) wird der Darſtellung des geltenden 
deutſchen bezw. preußiſchen Rechts des Namenserwerbs gewidmet, 
und darin wieder den Ausführungen über die Frage, wann ein 
Kind juriſtiſch als ehelich zu betrachten iſt. Auch und gerade 
der Laie dürfte in dem Heft vermiſſen, daß ſelten angegeben iſt, 
auf Grund welchen Geſetzes- oder Verordnungsparagraphen 
denn die Rechtslage jo iſt, wie der Verfaſſer ſie darlegt. „Anz 
richtig iſt die Angabe auf ©. 14 oben, daß die Staatsangehörig⸗ 
keit durch Erwerb einer ausländiſchen Staatsangehörigkeit ver⸗ 
loren gehe; es geſchieht das nur bei freiwilligem, von den 
deutſchen Behörden nicht geſtattetem Erwerb einer fremden 
Staatsangehörigkeit. Die ſehr knappen Ausführungen über 
„adlige Namen“ ſind leider auf dem allerdings weitverbreiteten 
falſchen Sprachgebrauche aufgebaut, der das Wort „Adel“ für 
beſtimmte Arten partikelbehafteter Familiennamen anſtatt für 
einen Stand gebraucht; vgl. dazu meine Ausführungen in 
Wecken's — dem Verfaſſer anſcheinend unbekannt gebliebenen 
— Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung, 3. Aufl., S. 30 ff. 
Auf den letzten drei Seiten ſind einige Bemerkungen über Fa⸗ 
milienkunde und Vererbungsforſchung angefügt, die auf die 
Unterſtützung familiengeſchichtlicher Ermittlungen durch die 
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iſen, im übrigen aber leider inbezug auf die Terminologie 
Ne a.) und auf die Lehre von den genealogijchen 
Darſtellungsformen und Zählungsſyſtemen nicht ganz den Be⸗ 
rainigungen entſpricht, zu denen ſich die neuere Wiſſenſchaft 
glücklich durchgerungen hat. Dr. jur. Theodor Korſelt. 


Ausnahmsweiſe möchte ich als Schriftleiter der Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter den Ausführungen des verehrten Rezen- 
ſenten noch einige Zeilen anfügen und ſein Urteil über die Un⸗ 
zulänglichkeit des letzten Abſchnittes im Stölzelſchen Büchlein 
noch etwas ſchärfer faſſen. Einfach erſtaunlich iſt es, in welcher 
unvorbereiteten Weiſe heutzutage von allen möglichen Seiten 
aus daran gegangen wird, in größerer oder kleinerer Hffentlichfeit 
über Familienkunde zu reden oder zu ſchreiben. Wenn ich als 
Hiſtoriker es mir anmaßen wollte, über irgendeine juriſtiſche 
Frage zu ſchreiben, und in dem Verzeichnis der von mir be⸗ 
nutzten Drudwerke, wie Stölzel mit dem ſeligen Gatterer a. d. 
J. 1778, mit einem juriſtiſchen Lehrbuch der damaligen Zeit be⸗ 
ginnen würde, welche böſe, aber wirklich treffende Urteile müßte 
ich hören, zumal, wenn meine, an einen ſo viel verſprechenden 
Anhang anſchließende Darſtellung, auf Schritt und Tritt ver⸗ 
miſſen läßt, daß ich es nicht für nötig erachtet habe — was aber 
jeder ſchriftſtelleriſch Tätige tun muß! —, mich mit dem jeweils 
neueſten Stand der Wiſſenſchaft, über die ich ſchreiben will, 
vertraut zu machen. Wie ſ. 3. — vgl. Familiengeſchichtliche 
Blätter Ig. 21, 1923, Sp. 56—57 und 60 — dem Verfaſſer der 
„Einführung in die naturwiſſenſchaftliche Familienkunde (Fa⸗ 
milienanthropologie)“, Walter Scheid, beſtätigt werden mußte, 
daß er aus gleichem Grunde die ärgſten Verſtöße gegen die 
elementarſten Dinge der Genealogie begangen habe, ſo muß dies 
heute hinſichtlich des Stölzelſchen Heftes geſchehen. Sollte es 
eine zweite Auflage erleben, ſo iſt nur zu wünſchen, daß ſein 
Verfaſſer vorher ein Privatiſſimum über neuzeitliche Genealogie 
und was damit zuſammenhängt, gehört hat. 

5 Dr. Friedrich Wecken. 


Emil Obſt ſen.: Die Geſchichte der Bitterfelder Brauerei 
von ihrer mittelalterlichen Wiegezeit bis zum neuzeitlichen 
Induſtriebetrieb der Bitterfelder Aktien⸗ Bierbrauerei 
vormals A. Vrömme, Bitterfeld. Bitterfeld: Selbſtverlag 
der Bitterfelder Aktien-Bierbrauerei 1924. XI und 112 Seiten. 

Wie im benachbarten Leipzig hat ſich in der Stadt Bitterfeld 
die Umwandlung der alt⸗ bürgerlichen Genoſſenſchafts⸗Brau⸗ 

nahrung zu einem Gewerbebetrieb in den 20er Jahren des 19. 

Jahrhunderts vollzogen. Zunächſt verpachtete die Braukommune 

ihr Brauhaus an einen fachmänniſchen Pächter. Später ging 

die Kommunebrauerei in Privatbeſitz über, am 1. Juni in den 

Beſitz von Albert Brömme; 1891 wurde die Firma in eine Aktien⸗ 

geſellſchaft umgewandelt. Die Schrift ſtellt eingehend die Ent⸗ 

wicklung der Braunahrung vom Mittelalter bis zum induſtriellen 
neuzeitlichen Betriebe dar, unter Aufführung von Urkunden 
früherer Jahrhunderte und zahlreicher Perſonen, die im 19. Jahr⸗ 
hundert die Bitterfelder Brauerei als Pächter oder Beſitzer geleitet 
und betrieben haben. Das Buch iſt eine fleißige Arbeit, dazu 
berufen eine Lücke in der heimatgeſchichtlichen Literatur aus⸗ 
zufüllen, zugleich aber auch ein Ehrenblatt in der Geſchichte der 
Bitterfelder Aktien⸗Bierbrauerei. Dr. Carl W. Naumann. 


Ludwig Göhring: Gedächtnisbuch der Stadt 
Erlangen: Junge u. Sohn 1924. 292 S. 5.— M 
Erlanger Heimatbuch. Hrsg. vom Verein für Heimatſchutz 
und Heimatkunde. Erlangen: Junge u. Sohn. 1924. [VI u. 
116 S. 4.— Mk. 
Dem Andenken der im Weltkrieg gefallenen Söhne Erlangens 


en, 


und der eingemeindeten Orte Alterlangen, Büchenbach und 


Sieglitzhof iſt das erſte der vorliegenden Bücher geweiht, das, 
bearbeitet von dem ſtädtiſchen Archivar, ausführliche Kunde gibt 
über perſönliche und Familienverhältniſſe der 684 (richtiger 683, 
da ein ſeit Oſtern 1915 Vermißter im Sommer 1924 in die Heimat 
zurückkehrte) Männer und Jünglinge, die ihr Leben dem Vater⸗ 
lande geopfert haben. Es iſt erſchütternd zu leſen, wie groß 
1914—1918 die Verluſte der ganzen Stadt, aber auch der einzelnen 
Familien geweſen find, ganz beſonders wenn man berückſichtigt, 
daß der Krieg von 1870/71 nur 16 Opfer gefordert hat... Und 
nicht eingerechnet in die hohe Zahl 683 ſind die 400 Studenten 
der Erlanger Univerfität, die nicht durch Geburt oder durch 
ſelbſtändigen Beruf der Erlanger Bevölkerung angehört haben. 
Von der Mehrzahl der Toten find Lichtbilder vorhanden, die, 
in mehreren Alben vereinigt, im ſtädtiſchen Archiv aufbewahrt 
werden. — Iſt ſchon dies „Gedächtnisbuch“ veranlaßt und ge⸗ 
tragen von großer Heimatliebe, ſo iſt das in noch höherem Maße 
bei dem im gleichen, von großem Verſtändnis für Heimatkunde 
beſeelten Verlag erſchienenen „Heimatbuch“ der Fall, von dem 
der erſte Band ſchon 1921 ausgegeben wurde. Einer der Schrift⸗ 
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leiter, Ernſt Deuerlein, erzählt von der Erlanger Münzſtätte 
Karl IV., Ernſt Dorn von der älteſten, rechtsgeſchichtlich be= 
achtenswerten Urkunde im Altſtädter Pfarrarchiv a. d. J. 1589, 
Karl Wagner auf Grund von Ausleihbüchern der Erlanger 
Univerſitätsbibliothek von den Beziehungen des Dichters Auguſt 
Graf von Platen⸗Hallermund [jo, und nicht mit „Holler⸗ 
münde“ muß doch wohl dieſer Familienname wiedergegeben 
werden?] während feines Erlanger Aufenthaltes (1819 — 26) zu 
jener; Otto Mitius führt den Leſer an Hand von Dürerſchen 
Bildern und Zeichnungen auf reizvoller, kunſtgeſchichtlicher 
Wanderung nach Heroldsberg und Kalchreuth und vergleicht in 
vorbildlicher Weiſe deren Ortsbilder von einſt und jetzt. Nur dieſe 
Aufſätze ſeien beſonders genannt, neben ihnen aber findet ſich 
noch eine Reihe ebenſo wertvoller Arbeiten anderer Autoren, 
ſo daß das ganze Buch auch von einem, der kein Erlanger Kind 
iſt, gern geleſen werden wird, zumal ein anſprechendes, wenn 
auch einfaches Gewand, klare Schrift, Holzſchnitte von Johannes 
Geyer das Buch auch ſchon äußerlich empfehlen. 
Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Wlilhelm] Rentzmann: Numismatiſches⸗Wappen⸗Lexikon 
des Mittelalters und der Neuzeit. Staaten⸗ und Städte⸗ 
wappen. Halle a. S.: Verlag der Münzhandlung A. Niech- 
mann u. Co. 35 Doppeltafeln in Mappe Groß 4°. Mit einem 
Index. VIII u. 113 S. 8“. Anaſtatiſcher Neudruck. 30.— Mk. 


Aber die Beziehungen zwiſchen Familiengeſchichtsforſchung 
und Münzkunde ſpricht gerade im vorliegenden Hefte unſerer 
Zeitſchrift Wilhelm Beemelmans. Das Verbindungsſtück 
zwiſchen beiden iſt die Wappenkunde, die auch ſonſt, ohne für 
genealogiſche Folgerungen ausgenutzt zu werden, für die Numis⸗ 
matik die Rolle einer ſehr wichtigen Hilfswiſſenſchaft ſpielt, da 
ſie, als Erſatz oder als Ergänzung der Umſchrift einer Münze, 
das weſentlichſte Mittel iſt, dieſe zu beſtimmen. Um hierfür 
ein Hilfsmittel zu ſchaffen, veröffentlichte im Jahre 1876 der 
Berliner Numismatiker Rentzmann ſein großes, bisher von 
keinem neueren Werk überholtes Wappenlexikon, das auf ſeinen 
großen Tafeln 8400 Wappenbilder enthält und durch ein ges 
ſchickt angelegtes Regiſterheft („Index) das Auffinden und damit 
die Feſtſtellung der auf den Münzen vorkommenden Wappen 
ermöglicht. Da Nentzmanns Buch ſeit Jahren vergriffen iſt, hat 
ſich die rührige Münzhandlung A. Viechmann u. Co. in Halle 
entſchloſſen, durch ihre Verlagsabteilung einen anaſtatiſchen Neu⸗ 
druck herausbringen zu laſſen, der in der dortigen Lichtdruck— 
anſtalt Gebr. Plettner G. m. b. H. auf das Beſte hergeſtellt iſt. 
Wenn naturgemäß auch der Preis manchen Intereſſenten zu⸗ 
nächſt vom Kauf abhalten könnte, ſo wollen wir doch allen denen 
die Anſchaffung des Werkes empfehlend ans Herz legen, die 
(auch ohne daß ſie Münzſammler oder Münzfreunde ſind) eins 
der umfangreichſten Wappenbücher beſitzen möchten. 

Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


E Selinnirtenihan. n 


Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 


Berlin. — Der Deutſche Herold. Ig. 55, 1924, Nr. 5. — 
[Sitzungsberichte.] — Macco, Der Cölniſchen Thumherren 
Beweiſungen (= Das Wappenbuch der Domherren von Köln) 
[Inhaltsüberſicht über ein wertvolles Manuſkript, Nr. 215 des 
ehemaligen Adelsarchiv beim K. K. Winiſterium des Innern in 
Wien [(jetzt: Gratialregiſtratur beim Bundeskanzleramt, Hofburg, 
Amalientrakt) ]. — C[loß]: Der älteſte Grabſtein der [ſächſiſchen!] 
Familie von Schönberg. — [Kunſtbeilage: Tartſche des 
Königs Mathias Corvinus von Ungarn 1458— 1490 im Pariſer 
Armeemufeum.] 


Danzig. — Mitteilungen der Geſellſchaft für Familien⸗ 
forſchung, Wappen= und Siegelkunde. Ig. 1, 1924, Nr. 1 
[hektograph. Maſchinenſchrift], 5 S. Folio. — [Mitteilungen aus 
dem Vereinsleben; Zugänge zur Bücherei; Beſprechung des 
ſchon wieder eingegangenen „Der Familienforſcher“; aus ihr: 
„Wenn die Zerſplitterung der familiengeſchichtlichen Arbeiten 
in ſo viele Einzelunternehmungen, wie ſie ja ſchon beſtehen, auch 
einerſeits nicht das Erſtrebenswerte zu fein ſcheint (richtiger „iſt“ h, 
ſo kann man anderſeits das Herauskommen dieſes Blattes doch 
nur freudig begrüßen, denn es ſcheint gerade unſer Oſten in 
dieſer Zeitſchrift bedacht werden zu wollen“. Nachdem nun aber 
dies Blatt die heißen Sommertage 1924 nicht überlebt hat, zer⸗ 
fällt leider dieſe Hoffnung wieder in Nichts, bis daß in Weſt⸗ 
und Oſtpreußen endlich einmal ernſte Schritte unternommen 
werden, einen landſchaftlich ſelbſtändigen Verein, wie im Herbſt 
ein ſolcher in Heſſen entſtand, zu gründen, der in der Be—⸗ 
arbeitung der doch immerhin reichen Quellen dieſer Landſchaften 
ein ſehr dankbares Feld vorfände.] 


„Dresden. — Mitteilungen des „Roland“ und der 
Sächſiſchen Stiftung für Familienforſchung. Ig. 9, 1924, 
Nr. 11 und 12, — Hock, Eine Forſchungsteiſe ins unbekannte 
Deutſchland [Zweitdruck aus Aug. Sept.⸗Heft der Zeitſchrift für 
kulturgeſchichtliche und biologiſche Familienkunde, berichtet von 
der anthropologiſchen Vermeſſung aus dem Kreiſe einer großen 
Anzahl — faſt 500 — von Trägern des gleichen oder ähnlichen 
Namens, — ſicherlich aber doch nicht, wie behauptet — von urkund⸗ 
lich nachgewieſenen Nachkommen eines und desſelben Ahnen ?]. 
— Seuberlich, Aus der Amts⸗Lade der Tiſchler zu Bauske in 
Kurland (Buch der Geſellen aus den Jahren 1742—1788 und 
1814) [mit 68 Einträgen über Geſellen, die größtenteils aus dem 
deutſchen Reiche auf ihrer Wanderung nach Bauske famen]. 
— Stamm, Aus dem Nachlaß meines Vaters. Nachträge zur 
Geſchichte des Geſchlechts Stamm in Heſſen. — Paulmann, 
Kaſſeler familiengeſchichtliche Quellen [die meiſten, faſt alle 
älteren Kirchenbücher von Kaſſel befinden ſich im Staatsarchiv 
Marburg]. — Schoof, Zur Geſchichte der Glockengießerfamilie 
Ulrich in Heſſen. — Stück, Streifzug⸗Beute [Gelegenheits⸗ 
findlinge aus Kurheſſen!]. 


Hamburg. — Zeitſchrift der Zentralſtelle für Nieder- 
ſächſiſche Familiengeſchichte. Ig 6, 192, Nr. 10—12. — 
Thamling, „Fürchtenichtsblut“. Eine genealogiſch⸗ſtatiſtiſche 
Studie aus den Holſteiniſchen Elbmarſchen [in der die geſamte 
Nachkommenſchaft des Claus Fürchtenicht in Dünnereihe bei 
Neuendorf (* 1721, F 1799) und ſeiner Ehefrau (OO 1765) 
Margarete Maaß (* 1734, f 1807) unter ſehr beachtenswerten 
Ergebniſſen behandelt werden]. — Rubardt, Die „Nachricht 
von der Vincent Lübeckſchen Familie“, ein Beitrag zur 
Hamburger Familiengeſchichte [Vincent L., * Padingbüttel 1654, 
berühmter Organiſt an St. Nikolai in Hamburg, f 1740]. — 
Neinſtorf, Adreßbücher als familiengeſchichtliche Quelle. 


Köln. — Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft 
für Familienkunde. Bd. IV, Heft 2, 1924. — v. Oidtman, 
Bitburger Geſchlechter (Laudolf von Bitburg, Enſchringen). 
— Langen, Amtsliſten [der ee von Remagen. — 
Hoffſümmer, Ahnentafel [in Liſtenform]! des Sanitätsrats 
Dr. Peier Damian Brementhal (* Nideggen 1818, f Köln 1886], 
ein Beitrag zur Geſchichte der Patrizierſamilien von Nideggen. 
— Lieſe, Zehntinhaber und Zehntpflichtige zu Olpe in Weſt⸗ 
falen. — Weſener, Ein akademiſches Stammbuch des Kreis- 
phyſikus Dr. Weſener (* 1782, F Dülmen 1832). — Bermbach, 
Aus dem Gebiet der Vererbungsforſchung. II. Mendelforſchung 
und Menſch. 


München. — Blätter des Bayeriſchen Landesvereins 
für Familienkunde. Nr. 8,1924. — Frh. v. Waldenfels, Die 
Neuorganiſation des bayriſchen Kriegsarchives. — Zierer, 
Einwanderungen in die Stadt Deggendorf von 1600 bis 1800. 


Nürnberg. — Zeitſchrift für kulturgeſchichtliche und 
biologiſche Familienkunde. Ig. 1, 1924, Heft 4, 5 und 6. — 
Machholz, Familiengeſchichtsforſchung. — Krauß, Vererbung 
und Raſſenhygiene. — Herrling, Weſen, Wert und Bedeutung 
der Stammbücher als Mittel der Familienforſchung. — Hohl⸗ 
feld, Genealogie als Wiſſenſchaft und als Politik. — Kuh, 
Familiengeſchichte und Arbeiterſchaft. — Aus der Familien- 
geſchichte der Bonopartes. — Zachau, Der philoſophiſche Sinn 
der Familienkunde. — Jehle, Drei Vorſchläge [Ahnentafeln 
in Bildern, „geographiſche und ſoziologiſche“ Ahnentafeln; durch⸗ 
aus nichts neues, wie der Verf. vermutet]. — van[?] den Velden, 
Die Ahnen des Kriegsgewinnlers lanſcheinend mit fingierten 
Namen, ein Verfahren, das in einem familiengeſchichtlichen 
Blatte verwirrend wirken kannl. — [Was in einer fami⸗ 
lienkundlichen Zeitſchrift, die ſich ſelbſt „das führende Organ 
unter allen familiengeſchichtlichen Zeitſchriften“ nennt, Aufſätze 
wie der von Braun („Adventsgedanken“) oder der von Bückle 
(„Hausmuſik im Wandel der Zeiten“) zu tun haben, wird manchem 
Leſer unverſtändlich bleiben.] 
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Nachdem bisher über den Inhalt der einzelnen Hefte vor⸗ 
ſtehender Zeitſchrift nur kurz berichtet worden iſt, erſcheint es 
doch an der Zeit, an eine bisher abſichtlich zurückgehaltene 
Würdigung der Zeitſchrift ſelbſt heranzutreten, zumal nunmehr 
6 Hefte des 1. Jahrgangs abgeſchloſſen vorliegen und durch be⸗ 
ſonderes Rundſchreiben die Anderung des Titels in „Kultur und 
Leben“ angekündigt wird. 

In dem Einleitungsaufſatz in Heft 1 bezeichnen es Verlag 
(Ludwig Spindler in Nürnberg) und Herausgeber (Willy Horn⸗ 
ſchuch in Schorndorf) als den Zweck der neuen Zeitſchrift, den 
Blick der Leſer zu weiten für die unendlichen Berührungspunkte 
der Familienforſchung mit allen Erſcheinungen dieſes und ver⸗ 


gangenen Lebens. Dieſer Zweck ſoll erreicht werden dadurch, 
daß die Zeitſchrift „in weiteſtem Rahmen den Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Kulturgeſchichte und Familienforſchung nachgehen und“ 
zugleich auch die ſo wichtigen Erkenntniſſe und Beſtrebungen der 


modernen Naſſenkunde und Vererbungslehre weitertragen und 
damit erſt fruchtbar machen ſoll“. Mit der Verfolgung dieſes 


Zieles glaubten Verlag und Herausgeber eine Lücke auszufüllen, 
denn es habe bisher eine Zeitjchrift gefehlt, „die verantwortungs⸗ 
voll und umfaſſend das ganze weite Gebiet (der Familienkunde) 


allgemein zugänglich macht“. 


bloße Auſſtellen von Stammbäumen und Ahnentafeln und die 


eigentliche Genealogie, die vielfach ein Privileg beſtimmter Kreiſe 
geweſen iſt“, hinausgeführt werden. 5 

An dieſem Programm fällt zweierlei auf: erſtens die Be⸗ 
hauptung, mit einer „kulturgeſchichtlichen“ genealogiſchen Zeit- 
ſchrift etwas völlig Neues zu begründen; m. E. haben die 


langen Jahren ausgezeichnet befriedigt. Lediglich die Inflations⸗ 
zeit hat fie an der Erfüllung ihrer Aufgabe teilweiſe und vorüber— 
gehend gehindert. Aber mit dieſer Feſtſtellung ſoll nicht einer 
zweiten Zeitſchrift gleicher Art die Lebensberechtigung abge— 
ſprochen ſein — im Gegenteil, Wettbewerb wirkt immer belebend. 
Zwar behauptet der Proſpekt, die neue Zeitſchrift wolle den 
Wettbewerb nicht; dieſe Verſicherung möchten wir aber in ihrem 
eigenen Intereſſe nicht ernſt nehmen. Das zweite, wichtigere 
Auffallende an dem Programm iſt die Gegenüberſtellung von 
Kulturgeſchichte und Familienforſchung, deren Wechſelbeziehung 
die Zeitſchrift dienen ſolle. „Kulturgeſchichte“ iſt zwar ſeit dem 
großen Kampf um Lamprecht ein vielumſtrittenes Gebiet; was 
aber ſicher nie beſtritten worden iſt, iſt die Zugehörigkeit der 
Familienkunde zur Kulturgeſchichte. Sie iſt ein Teilgebiet von 
ihr, nicht aber eine ſelbſtändige Diſziplin neben ihr. Die 
Familienkunde iſt ſelbſt eine hiſtoriſche Diſziplin; fie ſteht daher 
nicht in „Wechſelbeziehungen“ zur allgemeinen Geſchichte, ſondern 
ſie muß ſelbſt erfüllt ſein von geſchichtlichem Geiſt. Der Titel 
der Zeitſchrift iſt alſo richtiger und beſſer als ihr Proſpekt. 
Aber gerade den Titel ändern Verlag und Herausgeber mit 
dem nächſten (Januar-) Heft im Sinne des Proſpektes ab in 
„Kultur und Leben“; — dem Titel nach iſt alſo die Zeitſchrift 
in Zukunft der „Kulturgeſchichte und Biologie“ ſchlechthin, nicht 
mehr nur der „kulturgeſchichtlichen und biologiſchen Familien⸗ 
kunde“ gewidmet. Tatſächlich aber entſpricht der neue Titel dem 
Inhalt beſſer als der bisherige. Und das ſoll kein Lob ſein. 
Ich vermiſſe in der Zeitſchrift bisher die ſtrenge Führung und 
ſcharfe Begrenzung des Stoffes, worin immer eine Zeitſchrift 
zuerſt ihren Ehrgeiz ſuchen muß. Unbeſtreitbar iſt der Heraus⸗ 
geber ein reger und vielſeitig intereſſierter Geiſt, aber man ent⸗ 
behrt gerade darum zu oft den ſtrengen Zenſurſtift eines verant⸗ 
wortungsvollen Herausgebers. Gerade die von ihm wohl ſelbſt 
zuſammengeſtellten „Nachrichten“ wimmeln von tauſend Dingen, 
die zwar ganz intereſſant ſind, aber in einer „Zeitſchrift für 
kulturgeſchichtliche und biologiſche Familienkunde“ einfach er⸗ 
heiternd wirken: etwa auf S 107 Nachrichten über den antiken 
Purpur, über eine Kopenhagener Goetheausſtellung und über 
das vorausſichtliche Ende des Fürſtentums Liechtenſtein. Die 
Kunſt einer Zeitſchriftenherausgabe beruht nicht nur im Sammeln 
von allerhand nützlichen Nachrichten, ſondern vor allem in dem 
Ausſcheiden des Unweſentlichen. i : 8 8 : 
Die Zeitſchrift erſcheint bisher mit zwei, ſoll künftig mit drei 
Beilagen erſcheinen: einem „Suchblatt“, einer Ahnentafelpubli⸗ 
kation und einem „Lexikon deutſcher Familien“, dieſe beiden in 
Einzellieferungen. Das Suchblatt iſt ein Vückſchritt in alte 
Zerſpliiterung. Nachdem die Mehrzahl der genealogiſchen Ver⸗ 
eine ſich dazu entſchloſſen hat, ein gemeinſchaftliches Suchblatt 
herauszugeben, hat das Suchblatt in „Kultur und Leben“ keine 
Exiſtenzberechtigung mehr. Aber für geradezu unglücklich halte 
ich (und nicht nur ich) die Beigabe der beiden Lieferungswerke. 
Das v. Ehrenkrookſche Ahnentafelwerk hat ja ſeine lange 
und wenig rühmliche Vorgeſchichte. Die Löfung, es einer Zeit⸗ 
ſchrift als Beilage anzufügen, war wohl die unglücklichſte, die 
Bun werden konnte. Solche Sammelpublifationen müſſen 
ſelbſtändig erſcheinen, und es bedeutet einen neuen Nückſchritt, 
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wenn hier wiederum wertvolle Nachſchlagewerke in einer Zeit⸗ 
ſchrift verſchwinden. Nur als ſelbſtändige Werke erfüllen ſolche 
Veröffentlichungen ihren Zweck. Nun gar das „Lexikon deutſcher 
Familien“, deſſen 1. Heft für ſich erſchien, hätte nur auf breiteſter 
Baſis mit Unterſtützung aller genealogiſchen Vereine etwas 
zukunftsreiches werden können. Wer lexikographiſche Arbeiten 
kennt, weiß, daß ſo etwas nicht von einem Einzelnen und dazu 
in Geſtalt einer Zeitſchriſtenbeilage gemacht werden kann. Es 
iſt bedauerlich, daß hier wieder einmal, wie jo oft in der Ge— 
nealogie, viel ehrliche Arbeit und frohe Begeiſterung an eine 
Sache gewendet wird, die jeder, der etwas von ſolchen Publi⸗ 
kationen verſteht, für verfehlt in der Anlage halten muß. 
Dr. Johannes Hohlfeld. 


Stuttgart. — Blätter für Württembergiſche Familien⸗ 
kunde. Heft 5/6 und 7, 1924. — Pfeilſticker, Die Pfeilſticker. 
Ein Verſuch ihrer Handwerks- und Familiengeſchichte. — Klein, 
Was alte Briefe melden. Beiträge zur ſchwäbiſchen Familien- 
kunde und Kulturgeſchichte lauf Grund von Briefen, die i. J. 1530 


der zum Reichstag nach Augsburg geſandte Rottweiler Schult⸗ 
e heiß Konrad Mock an feine Frau geſchrieben hat]. — Karl 
So ſollte der Leſerkreis „über das Finckh, Aus alten Akten [über den Maulbronner Pfleger 
Michael F., T 1634]. — Scholl, Ferdinand Friedrich 


der Familienforſcher [* 1798, 1 1858, rühmlichſt bekannt durch feine 


Faber, 


„Württembergiſchen Familien⸗Stiftungen nebſt genealogiſchen 
Nachrichten über die zu denſelben berechtigten Familien“; 
24 Hefte dieſes monumentalen Werkes ſind veröffentlicht, der 


® n Neſt liegt noch ungedrudt in der Univerſitätsbibliothek Tübingen; 
„Familiengeſchichtlichen Blätter“ dieſes Bedürfnis ſchon jeit® 


1922 ließ der Verein für Württembergiſche Familienkunde ein 
von Max Cramer angefertigtes ausführliches Namenregiſter 
zum ganzen Werk im Umfang von 75 Seiten erſcheinen und 
beabſichtigt jetzt die Veröffentlichung des noch ungedruckten 
Teiles]. — Raithelhuler, Familiennamen in Alt⸗Dornſtetten. 
— Ventſchler, Die Kirchherrenfamilie Grückler in Neu⸗ 
bulach [durch 5 Jahrhundertell. — Werner, Grabplatten in 
der Pfarrkirche zu Effringen. — Mattes, Familiennamen 
von 1412 [in Künzelsau]. — Müller, Aus dem Leben eines 
Karlſchülers [Georg Heinrich Müller, * 1763, + 1833]. — Im 
Bericht über den Ammonſchen Familientag wird geſagt, daß 
die Familie 1197 von Kaiſer Heinrich VI. geadelt ſei. Solche 
Märchen ſollte man nicht verbreiten.] 


Schweiz. — Schweizer Archiv für Heraldik. Ig. 37, 1923 
[Eine vorzügliche Zeitſchrift mit einer großen Anzahl von ſehr 
wertvollen Aufſätzen faſt nur ſchweizeriſcher Heraldik; Deutſchland 
verfügt über eine heraldiſche Zeitſchrift von ähnlicher Güte leider 
nicht.] — Heß, Genealogiſche Bibliographie der Stadt und 
Landſchaft Zürich [gelegentlich auch wichtig für die deutſche 
Familienforſchung; im Jahrgang 1911 des Schweizer Archivs er- 
ſchien von Albert Choiſy ein Verzeichnis der Genfer Genealogien]. 
— Jg. 38, 1924, Nr. 1—3. — Hupp, Das Wappenbüchlein des 
[Nikolaus] Taurellus [' Mömpelgard 1547, f als Profeſſor an 
der Univerſität Altdorf 1606; im Jahre 1595 veröffentlichte er 
die 1., 1602 die 2. Auflage ſeiner Emblemata physicoethica, mit 
58 Wappen (in der erſten) bzw. mit 78 (in der zweiten Auflage), 
zumeiſt ſolcher aus der Neichsſtadt Nürnberg und den benach— 
barten fränkiſchen und oberpfälziſchen Landen. Hupp teilt 
dankenswerter Weiſe ein Verzeichnis der abgebildeten Wappen. 
mit.] — [Eigenartig berührt auf S. 142 die Erwähnung des — 
inzwiſchen ſchon wieder entſchlafenen — „Der Familienforſcher“, 
der beſonders denen warm empfohlen wird, „die in den Fall 
kommen, in Deutſchland Nachforſchungen anzuſtellen“. Ein 
ſchieferes — von wem wohl beeinflußtes? — Urteil konnte über 
dieſe kurzlebige Zeitſchrift wirklich nicht abgegeben werden.] 


Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 


Mitteilungen des Familien- Verbandes Eggebrecht. 
Stettin. Nr. 1, 1923. — [Berichte über den 1. (1921) und 2. (1923) 
ee — Anſchriften⸗Verzeichnis [der Namensträger.) — 

Geſchäftliche Nachrichten.] 


Nachrichten der Familien Hornſchuch, Hornſchuh, 
Hornſchu. Schorndorf. Ig. 2, Nr. 5— 16, S. 33— 45. — [Dem 
1. Jahrgang gegenüber fallen die Hefte des Jahres 1924 recht 
mager aus, „erſtens fehlt es an dem nötigen Intereſſe, zweitens 
an den Witteln“. Zumal das erſtere iſt der weitaus größeren, 
teilweiſe ohne verwandtſchaftlichen Zuſammenhang unter einander 
ſtehenden Maſſe der Namensträger H. auch nicht zu verdenken, 
die ſich — wie andere Leſer auch — wohl mehr als einmal gefragt 


haben werden, was in ihren Familiennachrichten Aufſätze zu 
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tun haben, die ihrem ganzen Inhalte nach nicht dorthin, ſondern 
in eine genealogiſche Fachzeitſchrift gehören, und wie gerade 
ihr Familienblatt dazu kommt, das Richteramt über alles Mög⸗ 
liche und über alle Möglichen ſich anzumaßen. Dem iſt ja nun 
abgeholfen, weil die vom gleichen Herausgeber begründete „Zeit⸗ 
ſchrift für kulturgeſchichtliche und biologiſche Familienkunde“ in 
gleicher Richtung weiter tätig ſein kann. Dieſer bisherige „Aber“⸗ 
Inhalt der „Hornſchuch⸗Nachrichten“, der gar nicht am Platze 
war, bedingt dann ſelbſtverſtändlich auch ein entſprechendes Wert- 
urteil über ſie, das allerdings ein anderes iſt als das des 
nel (S. 33 rechte Spalte), das der gen. „Zeitſchrift“ 
eiliegt. 5 


Familien Nachrichten. Sammlung von Materialien 
für eine Geſchichte der Familie Kamper Tin] Hüls Krefeld 
Lüdenſcheid. Lüdenſcheid. Nr. 1—4, 1923; Nr. 5-8, 1924. — 
[Eine ſehr zweckentſprechend angelegte neue Zeitſchrift, deren 
Inhalt ſchon recht gut erkennen läßt, welches Ziel dem Heraus⸗ 
geber vorſchwebt; wir wünſchen ihm guten Erfolg und viel 
reude an ſeinem dankenswerten Unternehmen!] — Ahnentafel 
der Geſchwiſter Ferlings, “nach 1867]. — Geſchichtliche 
Parallelen von 1730—1847 [lehrreiche Aberſicht über beſondere 
Ereigniſſe in der politiſchen und wirtſchaftlichen Geſchichte, in 
der Technik uſw., die während der Lebenszeit der Vorfahren 
ſtattgefunden haben]. 


Familienverband der Keller aus Schwaben. 1. Nach⸗ 
richtenblatt. Stuttgart 1924. 16 S. — [Bericht über Begründung 
— Dresden 15.016. IX. 1923 — des Familienverbandes, über den 
erſten Familientag und geſchäftliche Vorfälle im Verbande, ſowie 
über Nachträge und Kritiken des Familienbuches.] 


Landsberg. Vierteljahrsſchrift für den Landsbergſchen 
Familienverband. Velen i. W. Ig. 2, 1924, Nr. 2 u. 3. 


Das Mager⸗ Blatt. Mitteilungen aus dem Mager'ſchen 
Familienarchiv. Freiburg i. B. Ig. 2, 1924, Nr. 1 u. 2 
[hektogr. Schreibmaſchinenſchrift]. — Zur Geſchichte der Schwarz— 
wälder Uhrmacherei, die Mager als Uhrmacher, vom „Schwarz— 
wälder Uhrmacher“. — Sonſt insbeſ. biographiſche Witteilungen 
über einzelne Familienglieder.] 


Witteilungen des Hinrich Mammen'ſchen Familien 
verbandes. Brandſtein bei Hof. Nr. 1, Okt. 1924. 4 S. — 
[Die uns vorliegende erſte Nummer dieſer neuen Familien- 
verbandszeitſchrift gibt einen Bericht über die Entwicklung des 
Verbandes, über Fortgang der familiengeſchichtlichen Forſchungen, 
über Pläne und Ausſichten. Q. D. B. VII 


Chronikblätter der Nachkommen im Mannesſtamm des 
Broder Mumſen zu Bopslut im Nordſtrande. Detroit U. S. A. 
[Druck: Huſum.] Bd. 2, Nr. 3, 1924. — Quellen [Rirchenbuch- 
auszüge] der Geſchichte unſers Geſchlechtes. 

Reinſtorfſche Geſchichtsblätter. Wilhelmsburg. Nr. 9, 


1923; Nr. 10, 1924. — [Nachrichten aus dem Familienkreiſe und 
ſeiner Geſchichte.] 


Nachrichten⸗Blatt des Familienverbandes Ritter (Nach⸗ 
kommen von Joh. Friedr. Ritter, 16281697, Stadtſchultheiß 
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in Weiſenheim a. Glan). Vodenberg (Deifter). Ig. 1, 1924, 
Bd. 1, Nr. 1/2. — [Eine neue Familienverbandszeitſchrift, der 
man wohl ſchon deshalb guten Erfolg prophezeien darf, weil 
fie von dem langjährigen Schriftleiter der Familienblätter Kilian⸗ 
Brecht herausgegeben wird; das erſte uns vorliegende (Doppel-) 
Heft enthält Angaben über die Stammesälteſten, Gedichte von 
Reiten Ritter (1806— 1838) und Nachrichten aus dem Familien- 
reiſe. 


Nömheldſches Familienblatt. [Druck: Oldenburg.] Nr. 18, 
Dez. 1923. — Stammliſten richtiger: Nachfahrenliſten und zwar 
des Pfarrers Johann Daniel N., um 1811 Pfarrer zu Burg⸗ 
haun]. — [Verbandsnachrichten.] 


Die Taube. Familienblatt für die Mitglieder der 
Hofrat Sack'ſchen Stiftung. Marburg. Ig. 37, Nr. 73 u. 74, 
1923, Ig. 38, Nr. 75, 1924. — Dieckmann: Ein Beſuch im 
Deutſchen Familien⸗Archiv zu Leipzig. — [Im übrigen viele, 
3. T. wie ſtets ſehr intereſſante Nachrichten aus dem großen 
Kreiſe der Berechtigten an der Sackſchen Stiftung.] 


Familiengeſchichtliche Blätter der Schleiffer. Stein⸗ 
lah bei Ningelheim a. H. Ig. 5, 1924, Nr. 8. — David Schleiffers 
(* 1644, f 1721) Nachfahrentafel (Fortſ.). 


Verbandsblatt der Schöner. Wiesbaden. Ig. 4. 1924, 
Nr. 3 u. A. — [Nachrichten aus dem Familienkreiſe, darunter ein 
wertvoller Aufſatz aus der Feder des Herausgebers dieſes vor⸗ 
bildlichen Verbandsblattes, Carl Schöner, über „Die Schöner 
und die Kunſt“.] 


Nachrichten der Familie Scriba. Ober⸗Moſſau (Poſt 
Erbach i. O.). Ig. 24, 1924, Nr. 1/2. — [Nachrichten aus dem 
Familienverband und über ſeine Witglieder.] 


Spießſche Familien⸗Zeitung. Marburg. Ig. 10, 1923, 
Heft 2—3; Ig. 11, 1924, Heft 1-4. — Ahnenverluſt. — Aus 
alten Briefen (politiſche und ſoziale Anſchauungen in der 
Familie vor 130 Jahren). — [Reicher Inhalt an Biographien 
einzelner Familienglieder, an Berichten über Familientage und 
aus dem Familienverband.] 


Zeitſchrift des Geſchlechts Stück. Kaſſel⸗Niederzwehren. 
Nr. 25—32, 1923; Nr. 33—35, 1924. — Stück, Karolingerblut? 
Die Abſtammung eines Zweiges der Kaſſeler Familie Stück von 
den Karolingern. — [Außer dieſem allgemein intereſſierenden 
Aufſatze, zu dem S. 11/2 eine Fortſetzung (Berichtigung) 
gegeben wird, enthält die Stückſche Familienzeitſchrift aus der 
Feder ihres eifrigen Herausgebers eine Fülle von familien⸗ 
geſchichtlichen Quellenſtoff, den wohl jeder ernſte Familienforſcher 
beachten muß.] 


Druckfehlerberichtigung. 


In meiner Beſprechung des Bartels ſchen Buches in Heft 
11—12 des Jahrganges 22 der Famtiliengeſchichtlichen Blätter 
(1924) hat ſich ein peinlicher Druckfehler eingeſchlichen: es muß 
auf Spalte 238, Zeile 11 von unten heißen „. . . Volkheit (ſchön 
iſt dies Wort nicht)“. von Gebhardt. 


Familiengeſchichtliche Bibliographie. 

Die Arbeiten an der ſeit Jahren von faſt ſämtlichen deutſchen Fachvereinen geförderten Familiengeſchichtlichen Bibliographie. 
d. h. an der Aberſicht über das geſamte familiengeſchichtliche Schrifttum, ſind von dem Bearbeiter, Archivar Dr. Friedrich Wecken, 
jo gefördert, daß die Drucklegung der Jahresberichte über die Zeit ſeit dem 1. Januar 1921 im Herbit 1924 begonnen hat, 
Sie erſcheinen im Rahmen der Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte und zwar der Jahres- 
bericht 1921 Anfang Februar als Heft 29 der „Mitteilungen“. Der Jahresbericht 1922 fol um Oſtern vorliegen, während im 
Sommer hoffentlich der für 1923 und im Herbſt der für 1924 fertiggeſtellt ſein werden. 

Die Aberſicht über die Zeit vor dem 1. Januar 1921 war urſprünglich zunächſt nur in der Form eines handſchrift⸗ 
lichen Zettelkataloges gedacht. Seit kurzem ſcheint aber die Drucklegung in einer, einem ſolch' umfangreichen Werke ganz be- 
ſonders angepaßten Art ermöglicht werden zu können, wenn dem Unternehmen genügende Anteilnahme entgegengebracht wird; 
nähere Mitteilungen erfolgen im Februarheft der Familiengeſchichtlichen Blätter. 

Um künftig die Intereſſenten ſo ſchnell wie möglich über Neuerſcheinungen familiengeſchichtlicher Literatur unterrichten zu 
können, werden in den Familiengeſchichtlichen Blättern bibliographiſche , Monatsberichte“ für die Zeit vom 1. Januar 1925 
an veröffentlicht, die von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken bearbeitet werden und den Stoff in der 
gleichen Anordnung bringen wie die „Jahresberichte“, aber über ſie hinaus auch genealogiſche Quellen, Heraldik, Namenskunde 
und andere Grenzgebiete, wenn auch dieſe nur im Aberblick und nicht mit dem Ziele der Vollſtändigkeit berückſichtigen wollen. 
Aus den Monatsberichten werden ſpäter — erſtmalig für 1925 — die Jahresberichte zuſammengeſtellt werden. 

Die Abteilung „Bücherſchau“ der Familiengeſchichtlichen Blätter wird auch weiterhin mit Auswahl die wichtigſten Neu- 
erſcheinungen kritiſch würdigen; die Abteilung „Zeitſchriftenſchau“, die ſchon bisher vorwiegend nur berichtend, nicht beurteilend 
geſtaltet war, wird dagegen verſchwinden, ſobald in ihr die letzten Erſcheinungen des Jahres 1924 angezeigt ſind. Die kritiſche 
Beſprechung wichtiger Erſcheinungen unter den Zeitſchriften wird ebenfalls unter „Bücherſchau“ erfolgen. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Archivar Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Stzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ un 
Familieng u in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch 5. A. Ludwig Degener in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


» Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie : 


Begründet von O. bo. Daſſel 


bereinigt mit der Zeitſchrift 
„Roland, Hrchio für Stamm- und Wappenkunde“ 


Herausgegeben von der Jentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. . in Leipzig 


Fernruf 19484 :: poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Straße des 18. Oktober fr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das erſte Halbjahr 1925 4— Reichsmark. Beſtellungen find an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 


18. Oktober Nr. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Ortober eine 


Kündigung für Jahresſchluß erfolgt. 


23. Jahrgang 


februar 1925 


Heft 2 


... * eG BSR Han a BET EN EEEEEELTTENIENE ß af 2 er rer DEREN SEE REED EEE 

Lehrer Heinrich Müllers: Familiengeſchichte und Schule. — Landgerichtsrat Wilhelm Beemelmans, Münze und Familien« 

kunde (Schluß). — Rechtsanwalt Ludwig Flügge, Nachfahrentafel. — Aniverſitätsprofeſſor Dr. Ernſt Zinner, Gelegenheitsfunde. — 

Dr. phil. Adolf von den Velden, Shakeſpeare — Bacon — Tudor? — Verlagsbuchhändler Carl Berkhan, Aufruf zur Bildung 
eines Ringes völkiſcher Familienverbände. — Kleine Witteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. 


Familiengeſchichte und Schule. 


Von Lehrer Heinrich Müllers. 


Von der Schriftleitung dazu aufgefordert, möchte ich 
im Folgenden einen kleinen Beitrag zu dieſem Thema 
geben und zwar vom Standpunkt des Volksſchullehrers 
aus. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die in der Aberſchrift 
angedeutete Verbindung nicht in der Weiſe hergeſtellt 
werden kann, daß man ein neues Fach „Familien- 
geſchichte“ und beſondere Unterrichtsſtunden dafür ein— 
führt; wenigſtens iſt das für die Volksſchule abzulehnen. 
Dieſe erwehrt ſich ſowieſo ſchon mit aller Macht dem 
Anſturm der verſchiedenſten Intereſſen auf Einführung 
neuer Unterrichtsgebiete, und unſerem Gegenſtand würde 
es nur ſchädlich ſein, wollte man auf dieſe Art der 
Familiengeſchichte in der Schule Eingang zu verſchaffen 
verſuchen. 

Dagegen iſt es mir ebenſo klar, daß die jetzigen Lehr— 
pläne unſrer Volksſchulen genügend Gelegenheit bieten, 
unſer Arbeitsgebiet weitgehend zu berückſichtigen. Vor 
einer Klaſſe, die zum erſten Wale Geſchichtsunterricht 
hat, alſo — je nach den örtlichen Schulverhältniſſen — 
im dritten, vierten oder fünften Schuljahr, beginne ich 
nie anders, als mit der Frage nach Eltern, Großeltern 
und weiteren Vorfahren meiner Schüler. Eine häusliche 
ſchriftliche Arbeit über das Thema „Was ich von meinen 
Vorfahren weiß“, ſchließt ſich jedesmal an, einmal, um 
jedes Kind genügend mit ſeinem Wiſſen zum Wort 
kommen zu laſſen, zum andern, damit dadurch die ganze 
Frage zum Anlaß einer Beſprechung in der Familie 
und zu Erzählungen von ſeiten der Eltern wird. Das 
iſt in meinem Wirkungskreis, einer gartenſtadtähnlichen 
Arbeiterkolonie am Rande der Großſtadt, mehr not- 
wendig, als auf dem Lande; denn die vielfach wurzelloſe 
Bevölkerung ſolcher Siedelungen iſt es meiner Beob— 
achtung nach weniger gewöhnt, ſich mit ſolchen Dingen 
zu beſchäftigen, als weite Kreiſe unſeres Landvolkes. 
7 1 für die Geſchichte 15 eigenen 

amilie iſt alſo die Haupt e der Volksſchule in 
dieser Sinne Hauptaufgab ſch 

Das Intereſſe halten wir nun dauernd wach, indem 
wir — nicht nur im Geſchichtsunterricht, wenn auch hier 
vorwiegend — überall genealogiſche Beziehungen deut⸗ 


lich herausſtellen, wo wir auf ſolche ſtoßen. Wir bes 
ſchäftigen uns im Deutſchunterricht mit den Verwandt- 
ſchaftsbe zeichnungen, legen ihre heute gebräuchliche 
Bedeutung feſt und verweiſen auf ihren vielfach anderen 
Bedeutungsinhalt in früherer Zeit; ebenſo achten wir 
hier auf die Vornamen, ihre Herkunft und den Wandel 
ihrer Formen, wie auch auf die Familiennamen, ihre 
Entſtehung, Veränderung und Verſtümmelung, auf die 
Erklärung unſerer eigenen. Alles dies aber gelegentlich, 
wo und wann ſich der Anlaß dazu bietet, ohne daß wir 
dabei verabſäumen, immer wieder auch auf den Zuſammen⸗ 
hang all dieſer Dinge mit der Familiengeſchichte hin- 
zuweiſen. 

Wein Hauptaugenmerk iſt dabei darauf gerichtet, in 
den einzelnen Kindern, deren Eltern zum großen Teil 
ſozialiſtiſch oder kommuniſtiſch orientiert find und durch⸗ 
weg ganz ungeſchichtlich denken, wieder ein Gefühl für 
Tradition im beſten Sinne zu erwecken); mit anderen 
Worten: ich benutze jeden Anlaß und jede Gelegenheit, 
daß diejenigen — und das ſind wohl die meiſten — 
die keine Urſache haben, als Enkel auf eine „große 
Vergangenheit“ ihrer Familie ſtolz zu ſein, allmählich 
lernen, ſich ſelbſt als Ahnen zu fühlen. Wie man das 
macht? Im Weſentlichen iſt das natürlich eine Wirkung, 
die ganz von der Perſönlichkeit des Erziehers im Lehrer 
abhängig iſt. Aber es laſſen ſich auch mancherlei einzelne 
Hinweiſe geben. Ich benutze 3. B. den Sammeltrieb 
der Kinder; wer keine kleinen oder großen Gegenſtände 
mehr im Beſitz ſeiner Familie vorfindet, an denen Er— 
innerungen an Vorfahren haften, muß bei ſich beginnen, 
ſolche zu ſchaffen für die Nachkommen. Meine Jungen 
ſammeln ihre wohlgelungenen Zeichnungen, heben Hefte 
auf mit gutzenſierten Aufſätzen, verſehen Klaſſenphoto— 
graphien und ihre eigenen Bilder, wie die der Familien⸗ 
angehörigen mit den Namen der Abgebildeten und dem 
Datum der Entſtehung, bewahren und ordnen fein 


) Selbſtverſtändlich geſchieht das in durchaus unpolitiſchem 
Sinn und nicht etwa polemiſch gegen politiſche Auffaſſungen, 
die die Kinder im Elternhauſe hören. 
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ſäuberlich Zeugniſſe, Impfſcheine und alle möglichen 
amtlichen oder kirchlichen Beſcheinigungen, die auf ſie 
Bezug haben, Geburts-, Heirats- und Todesanzeigen 
ihrer Angehörigen, Zeitungsnotizen, in denen der Vater 
oder Bruder (Sport!) erwähnt wird und verſchiedenes 
andere in einem Kaſten, und ſchaffen ſich damit den 
primitiven Anfang eines Familienarchivs. Wir ſchreiben 
Aufſätze über Themen wie dieſe: „Eine Erinnerung aus 
meiner früheſten Jugend“, „Etwas von mir ſelbſt und 
meinem Elternhaus“, „Was mein Vater im Kriege er— 
lebte“ und ähnliches, verſäumen dabei auch nicht, mal 
einen „Lebenslauf“ in ſolch nüchterner Form zu verfaſſen, 
wie man ſie zuweilen für amtliche oder berufliche Zwecke 
braucht. Beſonders befähigte und intereſſierte Kinder 
werden angehalten und angeleitet, eine Art Tagebuch 
für ſich zu führen, in denen ſie alle ihre Erlebniſſe, die 
über den normalen Lauf des Tages hinausgehen, auf— 
zeichnen, auch, ſoweit ſie dazu imſtande ſind, mit kleinen 
Zeichnungen verſehen. Am Schluß des Jahres laſſe 
ich mir das Heft zur Durchſicht vorlegen. Natürlich 
weiſe ich auch ſtets bei biographiſcher Lektüre (wir leſen 
3. B. augenblicklich im 7. Schuljahr: Ulrich Bräker, Vom 
Geißbuben zum Rekruten Friedrichs des Großen) darauf 
hin, daß es eigentlich das Ziel eines jeden ſein ſollte, 
in ſpäteren Jahren ebenſo eine Geſchichte ſeines eigenen 
Lebens zu ſchreiben, wie es nicht nur viele berühmte 
Männer und Frauen, ſondern auch ſchon eine ganze 
Anzahl einfacher Arbeiter getan haben. 

Iſt ſo auf dieſe oder ähnliche Weiſe gleichſam die 
rechte Atmoſphäre geſchaffen, in der der Sinn für 
Familiengeſchichte unbedingt gedeihen muß, dann mag 
man auch zu einer eingehenderen Beſprechung von Dar— 
ſtellungen des geſammelten familiengeſchichtlichen Stoffes 
ſchreiten. Ich habe, nachdem ſchon in der erſten Ge— 
ſchichtsſtunde eine Ahnentafel von mir an die Tafel 
gezeichnet war, im ſechſten Schuljahr einige Geſchichts⸗ 
ſtunden dazu benutzt, das Schema einer ſolchen und die 
Bezifferung der Ahnen mit den Jungen durchzuſprechen. 
Alle haben dann zu Hauſe daraufhin ihre eigenen Ahnen, 
ſoweit ſie dieſe perſönlich kannten oder von ihren Eltern 
darüber hörten, zuſammengeſtellt, zunächſt in Tafel⸗, 
ſpäter in Liſtenform. Eine Anzahl der Schüler brachte 
dabei ihre 8 Ahnen zuſammen; einige aber waren 
darunter, die nicht mal den Namen ihrer Großeltern 
von den Eltern erfahren konnten. Ich hatte übrigens 


Münze und Familienkunde. 


Von Landgerichtsrat Wilhelm Beemelmans. 


Für die Familienforſchung können auch die auf den 
Münzen und Medaillen durch Namensangabe, Anfangs⸗ 
buchſtaben oder beſtimmte Zeichen erkenntlich gemachten 
Münzbeamten (Münzmeiſter, Wardeine, Stempel⸗ 
ſchneider) Bedeutung haben. Nicht ſelten ſehen wir, 
daß mehrere Witglieder einer und derſelben Familie 
dieſen Beruf oder dieſe Kunſt ausüben. 

In der Reichsſtadt Augsburg waren von 1625 
bis 1775, alſo volle 150 Jahre, Witglieder der Familie 
Holeiſen als Münzmeiſter tätig. Sie zeichneten mit 
einem Hufeifen oder Hohleiſen. 

Da die kleineren Münzherren die Ausprägung ihrer 
Münzen an die Münzmeiſter gegen einen beſtimmten 
Zins zu verpachten pflegten, ſo wechſelten dieſe ihren 
a ſehr oft, da auch ihre Kunſt nach Brot gehen 
mußte. 


an einem Elternabend meiner Klaſſe vorher auch mit 
den Eltern über dieſe Dinge geſprochen, was immer 
dann unbedingt notwendig iſt, wenn man uneheliche 
Kinder in der Klaſſe hat, oder ſolche, wo Adoptionen 
oder Namenserteilungen vom Stiefvater an ein un⸗ 
eheliches Kind vorliegen, die den Kindern verheimlicht 
werden. Spricht man in ſolchen Fällen nicht vorher 
mit den Eltern, dann kann man durch Stellung eines 
familiengeſchichtlichen Themas Kind und Eltern in ſehr 
peinliche Situationen bringen, und man tut dann der 
Sache, der man dienen will, größeren Schaden, als 
wenn man ſich überhaupt nicht mit ihr beſchäftigt hätte. 

Auch eine andere Schwierigkeit darf man nicht über 
ſehen. Als ich nämlich auf den Ahnenverluſt zu ſprechen 
kam und ganz unvermittelt ſagte: „Ich habe aber nur 
7 Ahnen da, wo eigentlich 8 ſein müßten; wie iſt das 
möglich?“ antwortete ein 11jähriger Junge ganz naiv: 
„Da wird eine von den Frauen nicht verheiratet geweſen 
ſein!“ Und ein anderer Schüler wollte wiſſen, aus 
welchem Grunde denn nicht auch die Eltern feines Stief⸗ 
vaters in die Ahnentafel gehörten! Daraus geht hervor, 
daß man ein wirkliches Verſtändnis für die Be— 
deutung der Ahnentafeln von Kindern erſt dann 
erwarten kann, wenn ſie wiſſen, daß ſie ſelbſt 
Produkte der körperlichen Vereinigung von 
Vater und Mutter ſind. Wenn man nun nicht den 
Mut und das mit ſittlichem Ernſt gepaarte Verant⸗ 
wortungsgefühl aufbringt, in den oberſten Klaſſen der 
Volksſchule mit den Kindern auch hierüber zu ſprechen 
(vorausgeſetzt, daß die Eltern ſelber ſich nicht fähig 
dazu fühlen, aber mit dem Vorgehen des Lehrers auf 
dieſem Gebiet vollſtändig einverſtanden find!), dann 
wird man die Möglichkeiten der Behandlung von Ahnen— 
tafeln und der damit zuſammenhängenden Vererbungs— 
fragen in der Volksſchule als begrenzt anſehen müſſen 
und dieſe Dinge der höheren Schule vorbehalten. 

Es konnte nicht meine Aufgabe ſein, die vorliegende 
Frage in einem Aufſatz erſchöpfend zu behandeln; man 
könnte ein Büchlein darüber ſchreiben. Ich glaube aber, 
mit dieſen wenigen Hinweiſen und praktiſchen Beob⸗ 
achtungen mindeſtens einiges Weſentliches dazu geſagt 
zu haben, das vielleicht an andrer Stelle zur Nach— 
ahmung und zur weiteren Ausſprache über dieſe Frage 
in den Familiengeſchichtlichen Blättern anregt. 


(Schluß.) 


— 


Leider iſt dieſes Gebiet der Münzkunde noch lange 
nicht genügend durchforſcht. Mancher würde hierbei 
ſicher auch für die Familiengeſchichte Wichtiges finden 
können. Unter den Münzbeamten begegnen wir — be= 
ſonders bei den alten Reichsſtädten — oft Namen, die 
noch heute in ihnen oder in ihrem Umkreis vorkommen. 

Zuerſt befaßte ſich F. W. A. Schlickeyſen mit den 
Münzmeiſtern und Stempelſchneidern (1855) und ſein 
zuletzt von Pallmann bearbeitetes Werk iſt noch heute 
eine Fundgrube für denjenigen, der nicht nur die Ge- 
präge, ſondern auch ihre Schöpfer kennen lernen will. 

In neuerer Zeit erſcheinen für ſcharf abgegrenzte 
Bezirke, für Neichsſtädte, Territorien und Fürſtenhäuſer 
getrennte Münzgeſchichten, die ſich mit wachſender Liebe 
auch der Münzbeamten und ihrer Lebensſchickſale an⸗ 
nehmen. Der Familienforſcher wird gut daran tun, 
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wenn er das für die Heimat feiner Vorfahren und 
Freunde maßgebende Muͤnzwerk durchſtöbert. Nur als 
Beiſpiele ſollen im Folgenden einige Werke dieſer Art 
angeführt werden: 

J. Weingaertner: Beſchreibung der Kupfermünzen 
Weſtfalens. Paderborn 1874. 

Paul Joſeph und Eduard Fellner: Die Münzen 
von Frankfurt am Main 1890. 

E. Bahrfeldt: Das Münzweſen der Mark Branden- 
burg uſw. Berlin 1889—1895—1913. 

Karl Friedrich: Die Münzen und Medaillen des 
Hauſes Stolberg und die Geſchichte ſeines Münz⸗ 
weſens. Dresden. . 1 

P. Weinmeiſter: Schaumburg-Lippiſche Münz⸗ 
geſchichte. Dresden. a 

Paul Joſeph: Die Münzen und Wedaillen des 
fürſtlichen und gräflichen Hauſes Solms. Frankfurt 
a. M. 1912. 
= Julius Menadier: Die Aachener Münzen. Berlin 

13. 


Paul Joſeph: Die Medaillen und Münzen der 
Wild⸗ und NRheingrafen, Fürſten zu Salm. Frankfurt 
a. M. 1914. 

Ernſt Schaller: Der Reichsſtadt Nürnberg Geld— 
und Münzweſen in älterer und neuerer Zeit. Nürn⸗ 
berg 1916. 

Alfred Noß: Die Münzen und Medaillen von 
Cöln; bisher erſchienen: die Münzen der Erzbiſchöfe 
1306— 1547, Cöln 1913. 

Außerdem bieten auch die Verſteigerungskataloge 
von berühmten Sammlungen oft recht wertvolle Angaben 
über die Münzmeiſter. 

Betrachtet man die Münze nicht vom numismatiſchen, 
ſondern vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt, als Geld, 
als Wertmeſſer, ſo kommt ihr ebenfalls für die Familien⸗ 
forſchung eine große Bedeutung zu. Kennen wir die 
Währungen alter Zeiten und können wir ſie auf unſeren 
heutigen Geldkurs umrechnen, fo gewinnen die Rauf- 
briefe, Teſtamente und Inventarien, die Aufſchreibe⸗ 
und Rechnungsbücher unſerer Altvordern einen ganz 
anderen Reiz. Wir wiſſen, wie reich oder wie arm fie 
waren, was ihre Feſte, ihre Begräbniſſe koſteten, was 
ſie für Hausrat und Kleidung anlegten und wie viel 
die Töchter mitbekamen. Die trockenen Zahlen und 
die alten Münzbezeichnungen mit Gulden und Talern, 
Stübern und Kreuzern, Mythen und Deuten, Fett- und 
Kaſtenmännchen ſehen wir mit anderen, vielleicht gar 
mit etwas neidiſchen Augen an. 

Wir wollen auch noch erwähnen, daß es für manchen 
eine beſondere Freude iſt, Münzen zu ſehen oder zu 
beſitzen, die einſt unſere Vorfahren beſaßen und die ſie 
zur Erinnerung an beſonders glückliche Tage aufgehoben 
und vererbt haben. 

Weit mehr als die Münze, d. h. als das geprägte 
Geld, ſind die Medaillen geeignet, die Familien⸗ 
forſchung und Familienkunde namentlich bei denen zu 
unterſtützen, die nicht zu den Regierenden gehörten, 
alſo bei der weitaus größten Menge der Menſchen. 

Die Wedaillen, auch Schaumuͤnzen genannt, ſind 
flache, meiſt kreisrunde Metallſtücke, die zur Erinnerung 
an beſtimmte Vorgänge oder zu Ehren von Perſonen 
hergeſtellt wurden, und die, abgeſehen von den Gedenk— 
münzen, niemals als Zahlmittel gedient haben. 

Das Wort Medaille kommt vom lateiniſchen me- 
tallum. Dies wird zu medaille im Franzöſiſchen, zu 
medaglia bei den Italienern, zu medalla in Spanien. 
Gerade die Trennung von Medaille und Münze war 
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für die künſtleriſche Ausgeſtaltung der erſteren von 
Vorteil. Die Münze wurde immer mehr für die Be— 
dürfniſſe des Verkehrs ausgeſtaltet, die Medaille da⸗ 
gegen öffnete der Plaſtik neue Bahnen. f 

Schon die römiſche Kaiſerzeit kannte medaillenartige 
Gepräge. Es waren dies die Stücke, die man als 
„Medaillons“ zu bezeichnen pflegt. Sie waren größer 
und ſchwerer als die eigentlichen Münzen, dabei kunſt⸗ 
voller und edler geſchnitten. Schon Auguſtus ließ Gold— 
medaillons ſchlagen. Unter Domitian wurden Gold— 
und Silbermedaillons hergeſtellt, und erſt von Trajan ab 
gab es Bronzemedaillons. Die Bronzemedaillons wurden 
wahrſcheinlich zum Schmuck der Feldzeichen verwandt. 
Die Gold- und Silbermedaillons wurden als Aus⸗ 
zeichnungen verliehen und an Ketten nach Art der 
ſpäteren Gnadenketten und Orden getragen. 

Nach dem Untergang des römiſchen Reiches hören 
wir lange Zeit nichts mehr von Medaillen. Erſt ſpät 
im Mittelalter beginnt man wieder damit, ſolche Schau⸗ 
münzen zu ſchaffen. Zunächſt waren es Künſtler in 
Italien, die an antiken Vorbildern lernten und Er— 
innerungsmedaillen formten. Die erſten bekannten 
Stücke wurden 1390 von Franz Carara auf die Er— 
oberung von Padua gemacht. Um die Witte des XV. 
Jahrhunderts erreichte die Medaillenkunſt in Italien 
ihre höchſte Blüte. Es waren hauptſächlich die Maler 
jener Zeit, die ſich dieſer Kunſt widmeten. Sie machten 
ſich Modelle aus Wachs oder Eiſen, nach denen ſie 
ihre Medaillen goſſen, und dann arbeiteten ſie die 
Güſſe leicht mit dem Griffel nach. Der berühmteſte 
unter ihnen war Vittorio Piſano, genannt Piſanello, 
der außer verſchiedenen anderen ſchönen Portraitmedaillen 
im Jahre 1439 das Bild des vorletzten Kaiſers von 
Konſtantinopel, Johannes VIII. Palaeologus, auf einer 
Medaille dargeſtellt hat. 

Bald begannen die Wedaillen ihren Siegeslauf über 
das ganze kunſtliebende Europa. Tüchtige Künſtler 
ſtellten ſich in den Niederlanden, in Frankreich und 
England in ihren Dienſt. 

In Deutſchland fand die Medaillenkunſt erſt um das 
Jahr 1500 Eingang. Man nimmt an, daß die älteſte 
gegoſſene Medaille in Deutſchland ein Werk Albrecht 
Dürers iſt, das ſeine Gattin Agnes darſtellt. Meiſt 
waren es hier die Goldſchmiede, die die neue Kunſt 
heimiſch machten. Ihre Modelle wurden zuerſt aus 
Speckſtein oder aus Kehlheimer Stein, ſpäter aus Holz 
(Buchsbaum) und ſeit der zweiten Hälfte des XVI. Jahr⸗ 
hunderts aus Wachs hergeſtellt. 

Die älteſten Medaillen waren nur einſeitig, ohne 
Darſtellung auf der Rückſeite. Anfangs wurden fie 
ebenfalls gegoſſen, nachher mit Münzſtempeln geprägt. 
Dies Vervielfältigungsverfahren wurde in Deutſchland 
eher eingeführt, als in anderen Länderen. 5 

Neben der runden Medaille wurden ſeit dem Wittel⸗ 
alter die Plaketten ſehr beliebt. Dies ſind kleine 
Metallplatten aus Edelmetall, Erz, Zinn, Blei von meiſt 
rechteckiger Form, fie kommen auch ſechs⸗ oder achteckig 
vor. Urſprünglich waren fie nur einfeitig und ſtellten 
namentlich religiöſe Dinge dar. Sie dienten vornehmlich 
der Andacht. Seit der Renaiſſance wurden auch pro— 
fane, weltliche, Gegenſtände darauf abgebildet. Nachdem 
ſie lange Zeit außer Uebung gekommen waren, ſind ſie 
in neuerer Zeit wieder ſehr in Aufnahme geraten. 

Die berühmteſten deutſchen Meiſter aus dem XVI. 
Jahrhundert find Heinrich Reitz oder Ritz, 1531— 
1544 in Leipzig, Friedrich Hagenauer aus Straß⸗ 
burg, 1526— 1531 in Augsburg und 1537 —1540 in 
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Köln — er zeichnet mit F. H. und einem Lindenblatt — 
und in Nürnberg Hans Schwarz, Ludwig Krug 
und Peter Floetner. 

Die älteſten deutſchen Medaillen wurden im weſent— 
lichen zu Geſchenkzwecken hergeſtellt. Fürſten verehrten 
ſie als Gnadenpfennige, Paten gaben ſie bei der Taufe 
ihren Patenkindern als Angebinde. Medaillen aus 
geringerem Metall widmete man ſich gegenſeitig zum 
Andenken in ähnlicher Weiſe, wie wir heute Photo— 
graphien austauſchen. 

Die Anläſſe, aus denen Wedaillen hergeſtellt wurden, 
find ſehr zahlreich. Leid und Freud der Wenſchen 
werden auf ihnen verewigt. 

Wan teilt die Gelegenheitsmedaillen ein in: 

Freundſchaftsmedaillen, 

.Hochzeits⸗ und Ehemedaillen, 

Tauf⸗ und Patenpfennige, 

Medaillen als Glück⸗ und Friedenswünſche auf 
Jubiläen, 

. Religiöfe Medaillen, 

. Moralifche Medaillen, 

. Spottmedaillen, 

FJudenmedaillen, 
. Kalendermedaillen, 

10. Rechenpfennige und Spielmarken, 

11. Schraubenmedaillen, 

12. Erdichtete Portraitmedaillen. 

Doch iſt dieſe Aufzählung nicht erſchöpfend. Es 
gibt viele Medaillen auf Tod und Begräbnis hervor— 
ragender Perſonen. Kinder erhalten Schulprämien— 
medaillen. Erwachſene bekommen Medaillen oder 
Plaketten als Auszeichnungen und Belohnungen. Be— 
rühmte Männer eines Landes oder einer Stadt werden 
im Bilde feſtgehalten. Nach dem Tode erſcheinen ihre 
Denkmäler auf den Medaillen oder ihr Gedächtnis wird 
durch Inſchriften, die die Hauptdaten ihres Lebens 
wiedergeben, verewigt. 

Wit den Fortſchritten der Technik werden die Me— 
daillen billiger und verbreiteter. Der Kunſtwert nimmt 
aber dadurch auch vielfach ab. In neuerer Zeit ſind 
Fabriken entſtanden, die ihre billigen Erzeugniſſe auf 
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den Markt werfen. Aber auch dieſe Stücke find ſpäter 
wertvoll als Zeugen für ihre Zeit, ihren Geſchmack und 
die Männer, die damals eine vorübergehende oder 
dauernde Bedeutung hatten. Manche Städte haben 
ihre berühmten Männer ſogar auf das Wetallnotgeld 
geſetzt, z. B. Bonn: Beethoven, Coblenz: Goerres, 
Aachen: Rethel, Warbach: Schiller, Stavenhagen: 
Fritz Reuter und Gardelegen den noch lebenden Humo— 
riſten Otto Reutter! 

Münzen und Medaillen ergänzen die Porträt⸗ 
ſammlungen in Stich, Druck und Gemälde. Sie halten 
gleich dieſen das Andenken Verſtorbener wach und helfen 
uns, das Leben der Vorfahren zu erforſchen und kennen 
zu lernen. 

In unſerem papiernen Zeitalter iſt der Jugend der 
Sinn für dieſe Dinge faſt geſchwunden. Welches Kind 
ſieht heute noch Gepräge, an denen ſich ſein Sinn er— 
freuen, ſein Geſchmack bilden kann, die ihm die Luſt er⸗ 
wecken, ſie zu hegen und zu ſammeln? Hoffentlich finden 
ſich auch in der Zukunft wieder Leute, die an Münzen 
und Medaillen Freude haben, die in der Beſchäftigung 
mit ihnen nicht nur eine müßige Spielerei, ſondern eine 
Grundlage für ernſtes wiſſenſchaftliches und kunſt⸗ 
begeiſtertes Studium erblicken und beftrebt find, pietät- 
voll die Erinnerungen früherer Zeiten den Kindern und 
Kindeskindern zu bewahren. Damit werden ſie ſicher 
auch die Aufgaben fördern, die ſich die Familienkunde 
geſtellt hat. 


Schrifttum: 
Einleitung in das Studium der Numismatik. 


Berlin 1909. 

Luſchin von Ebengreuth: Allgemeine Münzkunde. München 
und Berlin 1909. 

. J. Weingaertner: Beſchreibung der Kupfermünzen Weſt⸗ 
falens. Paderborn 1874. 5 

. A. Kuhn: Allgemeine Kunſtgeſchichte. 


1. H. Halke: 

2 

3 

4 

5 

6. M. Bernhart: Wedaillon und Plaketten. Berlin 1911. 
7 

8 

9 

10 


Berlin 1882. 85 
H. Halke: Handwörterbuch der Münzkunde. 


. Georg Habich: Die Medaillen der italieniſchen Renaiſſance. 
Stuttgart und Berlin 1922. 

Julius Menadier: Die Aachener Münzen. Berlin 1913. 

. Schlickeyſen-Pallmann: Münz⸗ Abkürzungen. Berlin 1896. 

Führer durch die Münzſammlung der Stadt Köln. 1902. 


Nachfahrentafeln. 


Von Rechtsanwalt Ludwig Flügge. 


Vom Standpunkt der Naffenbiologie verdienen die 
ſeltenen Fälle beſonderes Intereſſe, in denen außerordent— 
liche Männer nicht, wie meiſtens, ohne lebensfähige Enkel 
und Urenkel geblieben ſind, ſondern auch in generativer 
Hinſicht den Durchſchnitt ihrer Witbürger erreicht oder 
übertroffen haben. 

Es wäre erwünſcht, wenn die Familienforſchung 
dieſe Erſcheinungen in möglichſt großem Umfang unter- 
ſuchen würde. Soweit die betreffende Familie nicht 
die Initiative hierzu ergreift, ſollten die Familienforſcher 
jenen Stoff von ſich aus in Angriff nehmen. 

Intereſſant wären vor allem die zahlreichen Nach— 
fahren der Luther, Cranach, Carpzow und Bach, 
die ſich wahrſcheinlich auf ſehr verſchiedene Geſellſchafts— 
klaſſen verteilen. Ebenſo verdienen die Nachkommen— 
ſchaften von Wieland, Mathias Claudius und Moſes 
Mendelsſohn Intereſſe. 

Auch die biologiſche Erforſchung der Adelsgeſchichte 
könnte durch Nachfahrentafeln ſehr gefördert werden: 
Am bemerkenswerteſten ſind hier nach Zahl und Be— 
deutung wohl die Nachfahren des bekannten Grafen 


Friedrich Leopold zu Stolberg-Stolberg; aber auch 
anderen Angehörigen dieſer Linie, die im 18. Jahr- 
hundert gelebt haben, kommt offenbar eine beſondere 
generative Bedeutung zu. Daneben, beſitzen innerhalb 
des katholiſchen Adels die Stämme Lobkowitz und 
Strachwitz beſondere Wichtigkeit, im proteſtantiſchen 
die Helpter Linie der von Oertzen und die weiße Linie 
der von der Schulenburg. Wenn möglich, ſollten 
auch die spurii der regierenden Fürſtenhäuſer, einſchließ— 
lich ihrer im Weibesſtamme erzeugten Nachkommenſchaft, 
monographiſch unterſucht werden. Hier ſollte keine 
falſche Scheu ſich der Unterfuchung entgegenſtellen; denn 
alles in allem wird auf ſolche Weiſe hervortreten, 
welche ſeltene Qualität das immuniſierte Blut auch in 
ungünſtigeren Lebenslagen bewieſen hat. 

Für den Wert ſolcher Arbeiten, deren vielfache 
Schwierigkeit nicht unterſchätzt werden ſoll, ift die Ge— 
nauigkeit der ſtandesamtlichen Daten weniger weſentlich. 
Wichtig wäre es dagegen, wenn charakteriſtiſche Eigen- 
ſchaften und Leiſtungen, auch Defekte und Todesurſachen, 
wenigſtens durch Stichworte oder Signaturen erkennbar 
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gemacht würden. Auch Warnehmungen über den körper— 
lichen Typus, deſſen Miſchung und Vererbung, ſollten, 
ſoweit ſie zu erlangen ſind, ebenfalls mit veröffentlicht 
werden, ſei es auch in recht kurz gefaßter Form. Aus 
Gründen der Ueberfichtlichkeit iſt für ſolche Mitteilungen 
namentlich die Form der Anmerkung oder Fußnote 
empfehlenswert. 5 

Wer hilft? 

Bisher ſind ſolche Forſchungen nur ganz vereinzelt 
im Rahmen der eigenen Familie unternommen. 

Einzelforſchungen, deren Auswertung weitere Kreiſe 
intereffiert, werben in der größeren Deffentlichkeit für 
unſere Ziele. 
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Nachſchrift der Schriftleitung: Sehr gern haben 
wir den Ausführungen des geſchätzten Verfaſſers Raum 
in unſerer Zeitſchrift gegeben, da auch wir ſeinem Vor— 
haben aus ganzem Herzen zuſtimmen können. Es dürfte 
ſich allerdings, zumal im Hinblick auf das wenige 
Material, das 3. Z. und auf lange Zeit hinaus in der 
Form abgeſchloſſener Forſchungen vorliegen wird, kaum 
empfehlen, für dieſe „Nachfahrentafeln“ eigene Ver— 
öffentlichungen ins Leben zu rufen, wie etwa die 
„Deutſchen Stammtafeln“ oder die „Deutſchen Ahnen⸗ 
tafeln“. Wohl aber wird es möglich ſein, „Nachfahren— 
tafeln“ in Verbindung mit den Familiengeſchichtlichen 
Blättern zu veröffentlichen, vielleicht in Form von 
Sonderheften oder dergl. Doch iſt dies eine curia 
posterior; fürs erſte möge die Loſung ſein, dem Aufruf 
des Verfaſſers zur tatkräftigen Mitarbeit Folge zu leiſten. 


“ 


Gelegenheitsfunde. 
I. In ſterndeutigen Handſchriften. 
Von Univerfitätsprofeffor Dr. Ernſt Zinner. 


Bei der Durchſicht vieler mittelalterlicher und neuer 
Handſchriften fanden ſich verſchiedene, bisher noch nicht 
veröffentlichte familiengeſchichtliche Angaben, die deshalb 
wertvoll ſind, weil ſie aus einer Zeit ſtammen, in der 
es Kirchenbücher noch nicht gab, oder aus der kaum 
ſolche erhalten find. Teils handelt es ſich um Todes- 
angaben, hauptſächlich aber um Geburtsangaben. Dieſe 
ſind meiſtens für ſterndeutige Zwecke, zur Voraus⸗ 
beſtimmung des Schickſals des Geborenen gemacht. 
Bei dem großen Einfluß, den nach Anſicht des ſpäten 
Mittelalters die Sterne auf das Leben des Wenſchen 
ausübten, erſchien es manchem Vater erwünſcht, die 
Geburtszeit ſeiner Kinder möglichſt genau aufzuzeichnen. 
So ſchrieben Leonard von Groß, wohl in Nürnberg, 
die Geburtszeiten ſeiner 6 Kinder ſeit 1438 auf das 
letzte Blatt der lateiniſchen Handſchrift 32 der Staats- 
bibliothek München — die Schrift iſt ſchwer leſerlich —, 
und Maximilian Schewtzl (auch Keyczl), * 1502 
ebenfalls wohl in Nürnberg, die Geburten ſeiner Kinder 
aus ſeiner Ehe mit Anna Baumgartner (5 1506) in 
die deutſche Handſchrift 349 derſelben Bibliothek — auch 
ſchwer lesbar. In der Handſchrift 2526 der Landes- 
bibliothek Darmſtadt wurden die Geburtstage der Kinder 
der Landgrafen Wilhelm, Woritz, Georg und Ludwig 
von Heſſen aus den Zeiträumen 1567 —81, 15941607, 
1576 —90, 160016, und in der Handſchrift Astr. 2° 16 
der Landesbibliothek Kaſſel die Geburtstage der Kinder 
des Landgrafen Philipp von Heſſen (— Butzbach?) auf: 
gezeichnet. Wohl aus dem gleichen Grund hat der 
bayeriſche Kanzler Joh. Georg Herwart von Hohen— 
burg die Geburtstage ſeiner Familie in die lateiniſche 
Handſchrift 1608 der Staatsbibliothek München (Seite 
446 — 548) eingetragen. Von dieſem Geſchlecht gibt es 
eine Stammtafel für die Jahre 1305 —1592, ſogar mit 
einigen Nachrichten aus den Jahren 1175 1295, in der 
Handſchrift 2 692 der Univerſitätsbibliothek München. 
Den meiſten Ertrag liefern rein ſterndeutige Werke mit 
den Geburtsgeſtirnungen der fraglichen Perſonen. Zahl⸗ 
reiche Geburtsangaben, meiſtens hochſtehender oder 
berühmter Perſonen, befinden ſich in den Werken von 
Lucas Gauricus (Liber geniturarum, Tractatus astro- 
logicus, Venetiis 1552) und von Joh. Garcageus (Astro- 
logiae methodus, Baſel 1576). In dieſen Büchern wird 


die Geburtszeit meiſtens auf Winuten angegeben, der 


Ort oft ausgelaſſen, dagegen ſeine geographiſche Breite 
angegeben. Die Angabe der Geburtszeit und der Breite 
dient zur Berechnung der zur Beurteilung des künftigen 
Lebens wichtigen Lage der Tierkreiszeichen zu den 
Häuſern. Sehen wir einmal ganz davon ab, ob im 
15. und 16. Jahrhundert überhaupt eine genaue Zeit⸗ 
angabe möglich war — Erhard Radold z. B. gibt die 
Geburtszeiten ſeiner Kinder um 1500 in Stunden und 
Bruchteilen von Stunden an; jedoch lebte er in Augs⸗ 
burg, wo es ſchon Turmuhren und bei reichen Leuten 
Zimmeruhren gab —, ſo bleibt noch die Frage übrig, 
ob die mitgeteilten Geburtstage richtig ſind. Bei Gau⸗ 
ricus findet ſich 3. B. die Geburtszeit Martin Luthers, 
nämlich 22. X. 1484 1h 10m nachmittags (bei Anderen: 
Oh Om und 3h 22m). Dieſe weicht von der gewöhnlichen 
Angabe — 10. XI. 1483 — ſtark ab; aber auch hier iſt 
das Jahr, nämlich 1483, nicht verbürgt; dagegen iſt der 
Tag und die Stunde, nach 11h nachts, durch die An⸗ 
gabe ſeiner Mutter geſichert. Warum aber kamen die 
Sterndeuter zur Annahme eines anderen Geburtstages? 
Nur aus dem Grunde, weil die Geſtirnungen von 
11h abends des 10. November der Jahre 1482—84 
Luthers Bedeutung nicht entſprachen, und weil daher nach 
einer paſſenderen Geburtszeit geſucht werden mußte, die 
ſich eben am 22. X. 1484 1h 10m nachmittags (oder 
Oh Om oder Ih 22m) fand! Aus dieſem Beiſpiel läßt 
ſich erſehen, daß den Geburtsangaben in den ſtern— 
deutigen Werken nicht immer zu trauen iſt. Jedoch 
wird ein gewiſſes Mißtrauen nur gegen die Geburt3- 
angaben bedeutender Leute angebracht ſein. Handelt es 
ſich dagegen um gewöhnliche Sterbliche, fo iſt eine Ver⸗ 
fälſchung dieſer Angaben wohl nicht zu befürchten, be— 
ſonders dann nicht, wenn die Geſtirnung nur wenige 
Jahre nach der Geburt geſtellt wurde, alſo eine Nach— 
prüfung auf Richtigkeit noch nicht in Betracht kam. 
Dieſes iſt der Fall bei den meiſten der im Folgenden 
mitzuteilenden Geburtszeiten. Dabei wurde, wenn mög— 
lich, auch der Geburtsort oder zum mindeſten die 
Herkunftsbezeichnung und die Breite des Geburtsortes 
mitgeteilt. f 

Die lateiniſche Handſchrift 10667 der Staatsbibliothek 
München enthält Geburtsgeſtirnungen und Geburts- 
angaben des Paul Pfiſter, der in Nürnberg lebte, 
und zwar für a 8 
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den Verfaſſer Paul Pfiſter ſelbſt,“ Burgfarnbach bei 
Nürnberg 31. V. 1543; feine Frau Anna, * Nürnberg 
22. XI. 1552; feine Tochter Magdalena, Nürnberg 
14. XII. 1573; feine Tochter Maria, Nürnberg 
15. VIIl. 1575; 

Johann Cremer, * Nürnberg 3. XII. 1542; 

Thomas Beier, * Nürnberg 16. VII. 1540; Chriſtina 
Stübenfall(in), sponsa Beieri, * unter 51“ 
2331. III. 1544; 

Clemens Holdorfer, aus Eger, * 30. VII. 1547; 

Johann Cantzler ſen., Wittenberg 6. IX. 1523; Bar⸗ 
bara Cantzler (in), * Wittenberg 2. IV. 1547; 

Raphael Wolf, Sulzbach 31. VIII. 1545; a 

Michael Deubelius, Hersbruck 18. I. 1544; 

i Fleisman, Neumarkt Oberpf. A. IV. 

42; 


Fried. Pleitner, »Neumarkt Oberpf. unter 45° 16’ 29.111. 
1543; 2 5 


Elias Schall, * Chemnitz 10. III. 1548; 

Bernhard Schintel, * Bamberg 23. XII. 1544; 

Georg Stumpf, * Bamberg 19. VII. 1539; 

Johann Sella, * Nürnberg 2. VIII. 1540; Georg Sella, 
* Nürnberg 1. VII. 1543; Eliſabeth Sella, * Nürn- 
berg 8. XII. 1544, excedit sponsione 1564; 

David Peuckner, aus Siebenbürgen, * 24. VI. 1556; 

Stephan Dürring, Nürnberg 21. IX. 1525, hingerichtet 
1566, ſeine Frau mit 6 Kindern + 1563; Georg 
Düring, Nürnberg 30. J. 1527; Leonhart Düring, 
* Nürnberg 28. VII. 1531; 

Georg Denninger, * Nürnberg 29. XI. 1544; feine 
Kinder: Urfula, * Dorf Brück 29. I. 1571; Georg 


Engelhardt, * Nürnberg 8. VII. 1572; Joh. Hermann, 


* Nürnberg 19. X. 1573; 

Theodor Haller von Hallerftein, * 15. XII. 1566; 

Johann Nichthauſen, * Nürnberg 14. XII. 1541; 

Eſaias Titius, * Wittenberg 13. XI. 1550; 

die Verwandten des Mag. Wolfgang Raphael: Agnes, 
* unter 51° 2.1.1558; Barbara, unter 51° 25.1.1560; 
Sibilla, * unter 510 12. J. 1561; 

Dr. Matthäus Weſenbecius, * 24. X. 1531; 

Johann Chriſt. Scheurl, * Nürnberg 19. II. 1562; 
Georg Scheurl jun., Nürnberg 27. III. 1563; Karl 
Scheurl, * Nürnberg 13. XII. 1566; Philipp Scheurl, 
* Nürnberg 16. XI. 1570; 

Clemens Haller von Hallerftein, Sohn des Sigis⸗ 
mund, Nürnberg 16. IX. 1569; 

Mag. Mathäus Roſchuchius, unter 52° 13. IX. 1535; 

Mag. Jakob Strasburger, Joachimsthal 17. IX. 1535; 

Maria Stamler(in), * unter 49 17. XII. 1530; 

Johann Pfiſter, * unter 49 ⅛ “ 12. X. 1535; Georg 
Pfifter, Nürnberg 1555; Barbara Pfiſter, 
Tochter des Joh. Pfiſter jun., Nürnberg 24A. XII. 1563; 

Johann Stamler, * 20. III. 1556; 

Johann Hikler, * Nürnberg 4. VIII. 1541; 

Vitus von Rechenberg,“ 21. IX. 1545; 

Johann Olhafen, * Mürnberg 17. VIII. 1548; 

Raimund Cäſtner, * Amberg 8.1. 1546 

Benedikt Heiner, * Roburg 17. IV. 1545; Johann 
Heiner, * Koburg 30. VII. 1543; Margarethe 
Heiner (in), * 22. XI. 1547, + 25. VIII. 1559; Su⸗ 
ſanna Heiner (in), 2. V. 1551; Cordula Heinerlin), 
* 31. VIII. 1553; Jakob Heiner, 13. XI. 1557; 
Barbara Heiner (in), * 10. XII. 1560; Andreas 
Heiner, * 27. XII. 1561; Margarete Heiner(in), 
30. V. 1562; a 

Johannes Rojenberg, * unter 49° 20“ 10. V. 1510; 

Katharina Sabini, conjunx Maieburgen, 19. II. 1539; 


die Tochter des Schneiders Joh. Hoffmann: * unter 

51° 54“ 25. VII. 1564; 

Andreas Durenknopff, * Regensburg 17. VII. 1559; 
Hieronymus Baumgartner, * Nürnberg 9. III. 1498; 
Urſula Bauer(in), conjunx des Mag. Salomon Albich 

aus Nürnberg, * Wittenberg 23. II. 1545; 

Johann Unterholker, * Salzburg 30. IX. 1549; 
die Kinder des Dr. Peucer in Wittenberg: Martha 

1. I. 1555; Magdalena, * 1. II. 1556; Katharina, 

* 26.1.1558; Philipp, 29. XI. 1559. 

Mehrere taufend Geſtirnungen enthält der Band 2° 
591 der AUniverſitätsbibliothek München. Von dieſen 
werden im Folgenden nicht berückſichtigt die Geſtirnungen 
der Fürſten und Berühmtheiten, die anſcheinend meiſtens 
den gedruckten Werken entnommen ſind. Die folgenden 
Geburtszeiten ſind nach bürgerlicher Tageszählung an⸗ 
gegeben mit Unterſcheidung der Stunden in Vormittags⸗ 
und Nachmittagsſtunden (om u. nm). Die Geſtirnungen 


ſind in dem Buche ungefähr nach dem Jahrestage 


geordnet. 

Johannes Backhus, * 25. II. 1579, 1h 30m vm; 

Wilhelm, Sohn des Heinrich Backhus, * Düſſeldorf 
29.1. 1567, 1h nm; 

Cäcilia von Berswordt, * Dortmund 3. VI. 1541, 
6h vm; Iſabella von Berswordt, * Dortmund 
mit 52° Breite 1. X. 1537, 10h 18m nm; 

die Töchter der Margarete Beſiers aus Deventer: 
Katharina, 10. X. 1562, 11h 30m vm; Anna, 5. I. 
1560, 8n nm; Emerentia, * 30.1. 1551, un 4m nm; 
Margarete, * 28. XI. 1536, 11h 40m vm; 

Sophia Birckmans, * 8. IV. 1529, 8·; Gottfrid Birck⸗ 
mann, * unter 51° 1. VII. 1538, 5h 52m nm; Gott» 
frid Birdmann, * 1. VII. 1538, 7h nm; Ratharina 
Birdmann, 1. V. 1536, 6h vm; Johann Birck⸗ 
mann, * 3. II. 1527, 1h 30m nm; Franz Birckmann, 
* 15. X. 1520, Ah 56m vm; Arnold Birckmann, 
2. XI. 1523, 1h 30m vm; Theodor Birckmann, 
Arzt, 21. XII. 1533, 1h nm; Barbara Birckmann, 
26. XII. 1540, 7h nm; 

die Verwandten des Kommendators des Deutſchherren⸗ 
hauſes: Eliſabeth, * 15. XII. 1544, Ah 30m nm; die 
Zwillinge Chriſtoph und Margarethe, 19. IV. 1550, 
10h 10m vm; 

Franz von Elts, * 26. X. 1544, 11h 45m vm; Salentin 
von Elts, * 23. XII. 1538, 9h 30m vm; Conno 
Surgen von Elts, * 4.1. 1546, 7h nm; 

Ewald Funck „in der cleinerboottengaſſen“, * 28. VIII. 
1532, 10h 30m vm; 

die Töchter des Johann Gebhard, qui jam caecus 
est et olim solebat fabricare mensas preciosas divi- 
tum: Urſula, 20. X. 1550, 6h vm; Sibilla, 1. II. 
1552, Ah 40m vm; Dorothea, * 14. XI. 1555, 1h 45m nm; 

Johann Herwech, * 19.1.1566, Zu nm; Franz Her⸗ 

wech, * 17. XI. 1569, 7h nm; 

Johann Hoit, * „Gereffem“ 17.1.1563, 8h nm; Martin 
Hoit, „Gereſſem“ 7. IX. 1565, 1h nm; 

die Kinder des Georg Krychelman, Nentmeiſters „Bo 
Bruck“: Anna, 28. X. 1557, Ih nm; Katharina, 
* 10. VI. 1560, Oh 15m nm; Margareta, 20. VII. 1563, 
3h 15m vm; Gabriele, * 14. XI. 1566, 3h Om vm; 
Jakob, 5. V. 1570, 8h 30m nm; 

die Kinder des Konrad Langenberch: Sophia, * 22. IX. 
1558, 7h 20m vm, 7 1571; Ludwig, * 29. IX. 1560, 
mittags; Katharina, * 1. XII. 1562, 10h 30m vm; 
Georg, * 8, XII. 1565, 6h vm; Heinrich, * 14.1X.1568, 

vm; 5 

Abraham Lantzkroen, * 8. X. 1547, 8h 30m nm; Iſaakt 
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Lantzkroen, * 5. X. 1549, 8h 30m nm; Johann 
Lantzkroen, * 7. II. 1546, 7h 30m nm; 

Johann Lützenkirchen, baro noster, 25. IX. 1513, 

30m vm und feine Kinder: Wingudus, 5. III. 1554, 

10h 45m nm; Barbara, * 1. V. 1555, 3h 30m nm; 


Johannes, 12.11.1557, 10h nm; Gerhard, * 10. VII. 
1558, Ah 45m vm; Eva, * 15.1. 1560, 3h 30m vm; 
Cecilia,“ 8.1.1563, 11h 30m vm; Jakob, * A. X. 1564 
3h 30m nm; Petrus, 8. VII. 1566, mittags. 


(Fortſetzung folgt.) 


Shakeſpeare Bacon —Tudor? 
Von Dr. phil. Adolf von den Velden. 


So eifrig Familien⸗ und Vererbungsforſchung in 
den letzten Jahrzehnten mit der Herkunft großer Männer 
ſich beſchäftigt haben, vor Shakeſpeare ſtehen fie bisher 
ratlos da, nicht etwa bloß, weil drei Jahrhunderte ſeit 
dem Tode dieſes Geiſtesheroen verfloſſen ſind, ſondern 
weil noch nicht einmal mit Sicherheit ergründet werden 
konnte, wer es war, der unter dem höchſtwahrſcheinlich 
doch nur vorgeſchobenen Namen des unbedeutenden 
und kaum ſchreibkundigen Schauſpielers Shakeſpeare 
der Nachwelt ein ſo gewaltiges poetiſches Erbe hinter⸗ 
laſſen konnte. Denn daß dies der große Denker und 
Kanzler Francis Bacon war, für den wohl ſehr viele 
ſchwerwiegende Gründe ſprechen mögen, wird doch aus 
ebenſo gewichtigen und wohlerwogenen Gründen von 
den meiſten Literarhiſtorikern von Bedeutung zurzeit 
beſtritten. 2 

Genealogiſch iſt die Herkunft des Dichters von größter 
Bedeutung, und ein kürzlich in New Vork in engliſcher 
Sprache erſchienenes Buch von Frau Amelie Deventer 
(geb. von Kunow in Weimar) mit dem volltönenden 
Titel: „Francis Bacon last of the Tudors“%) 
ſollte auch die deutſche familiengeſchichtliche Fachpreſſe 
nicht unbeſprochen laſſen, nachdem ſelbſt Tagesblätter, 
und zwar leider ohne genealogiſches Verſtändnis, ſich 
mit ihm befaßt haben. 

Die Verfaſſerin glaubt in ihrem Buche den Beweis 
geliefert zu haben, nicht nur, daß Bacon l(ebenſo wie 
Robert Eſſex) ein Sohn aus heimlicher Ehe der Königin 
Eliſabeth von England mit ihrem Günſtling Lord 
Le iceſter geweſen, ſondern auch daß Bacon der wahre 
Verfaſſer der Shakeſpeare'ſchen Dichtungen ſei. Dieſe 
zweite Behauptung will ſie, ohne auf die vielbehandelte 
Frage der Geheimſchrift einzugehen, hauptſächlich aus 
den vielfachen Zuſammenhängen und Parallelen der 
Dichtungen mit Bacons perſönlichen Erlebniſſen und 
Erfahrungen erklären. 5 

Aber dieſen Punkt und über den literarhiſtoriſchen 
Wert der Druckſchrift muß das Urteil berufenen Kräften 
überlaſſen bleiben. Hier ſoll nur der genealogiſche Teil 
der Arbeit beſprochen werden. Dieſer aber iſt leider 
völlig unzulänglich und ermangelt der Beweiskraft. 
Denn es fehlt der Verfaſſerin jede Methode und Gründ⸗ 
lichkeit, die bei ſolcher Unterfuchung verlangt werden 
muß. Trotz maſſenhafter Literaturnachweiſe vermißt man 
genaue Angaben über das urkundliche Quellenmaterial 
und ebenſo bei deſſen Verwertung die Kritik, die die 
Verfaſſerin vor falſchen Schlüſſen bewahrt haben würde. 

Was zunächſt den Beweis für die angebliche Ab- 
kunft Francis Bacons (und Robert Eſſex') von 
der Königin und Robert Dudley earl of Leiceſter an— 
langt, ſo kann bei der abſichtlichen Verſchleierung der 
Tatſachen wohl kaum ein ſtreng urkundlicher und nur 
ein Indizienbeweis erwartet werden. Es iſt durchaus 


) Translated by Willard Parker, President Bacon society 
e New Pork o. J. 8°, 124 S. Nur in 500 Exempl. 
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nicht unwahrſcheinlich, daß er gelingen könnte, doch ließe 
ſich über dieſe Möglichkeit nur dann ein Urteil gewinnen, 
wenn die Quellen genau und in ihren weſentlichen Teilen 
wortgetreu angeführt wären. Doch dies iſt nicht ge⸗ 
ſchehen und die Arbeit damit wertlos. 

Wenn die Verfaſſerin nun aber behauptet, Bacon 
ſei der letzte der Tudors und ein legitimer 
Sohn der Königin geweſen (S. 18), und der Aberſetzer 
in ſeinem Vorwort (S. 4) Bacon kurzweg für den 
geſetzlichen Thronerben erklärt ohne jeden ſtichhaltigen 
Beweis, ſo muß dem aufs nachdrücklichſte widerſprochen 
werden. Denn die von Frau Deventer behauptete 
heimliche Ehe der Königin mit Leiceſter (S. 18) iſt nicht 
nur völlig unbewieſen, ſie iſt ſogar im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich, ja faſt unmöglich. Wenn ein von der 
Verfaſſerin neuerdings in den Archiven des Escurial 
aufgefundener Brief angeführt wird (S. 17) — aber 
ohne Angabe der Aktenbezeichnung, des Datums und 
des Wortlautes —, in dem Leiceſter den König von 
Spanien um Fürſprache bei Eliſabeth bittet, daß dieſe 
Leiceſter als Prinzgemahl anerkennen möge, ſo beweiſt 
ſelbſt ein ſolcher Brief nicht im geringſten einen vordem 
etwa ſtattgehabten Eheſchluß, wie Frau Deventer ans 
nimmt. Leiceſter wollte offenbar lediglich auf Grund 
ſeiner allerwärts bekannten Beziehungen zur Königin 
und wohl auch als Vater ihrer Söhne ſeine Erhebung 
vom Günſtling zum Gemahl, zum Prinzgemahl durch— 
ſetzen. Die ſelbſtbewußte und herrſchſüchtige Königin 
jedoch war keineswegs geneigt, durch einen ſolchen Schritt 
ihre Alleinherrſchaft zu gefährden, und erbfolgeberechtigte 
Nachkommen wollte ſie bekanntlich nach ihrer Erklärung 
an das Parlament, ehelos zu bleiben, überhaupt nicht 
haben. Erbfolgeberechtigt aber wären ihre Söhne ſelbſt 
aus einer heimlichen Ehe mit einem Edelmann ohne 
weiteres ſchon geweſen, wenn eine ſolche beſtänden hätte. 
Denn das damalige England kannte Ebenbürtigkeits⸗ 
geſetze im deutſchen Sinn nicht (Vgl. Brunſtorff, 
Einiges über engliſche Adelsverhältniſſe in „Der Deutſche 
Herold“ 1903, S. 135). Auch ſchon die drei Ehen 
Leiceſters mit anderen Frauen, ehe die Beziehungen zu 
Eliſabeth begonnen und nachdem ſie jahrelang beſtanden 
hatten, laſſen eine Ehe mit dieſer als undenkbar er— 
ſcheinen. Eine Doppelehe hätte ſchon die Kirche nicht 
geduldet. 

And ſelbſt wenn Bacon ein ehelicher Sohn der 
Königin geweſen wäre, würde er immerhin ein Dudley, 
kein Tudor geweſen fein. War er aber ihr unehe— 
licher Sohn, ſo konnte er ſelbſtverſtändlich nicht als 
vollbürtiges Glied ihres Fürſtenhauſes deſſen Namen 
führen, und wurde mit Recht wie früher und auch noch 
jetzt üblich, mit einem willkürlichen Namen, hier dem 
ſeiner Pflegeeltern benannt. 

Der letzte Tudor aber war Edward VI., und 
der Titel des Buches, der Bacon als ſolchen bezeichnet, 
iſt unberechtigt und irreführend, klingt wohl aufſehen⸗ 
erregend, paßt vielleicht in das Land der „great sen- 
sations“, hat aber mit nüchterner Forſchung nichts zu tun. 
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Noch ſei erwähnt, daß die Verfaſſerin (S. 64) ſagt, 
es ſei feſtgeſtellt (stated), die Familie des Schauſpielers 
Shakſpea re (wie er bei Lebzeiten meiſt geſchrieben wurde) 
ſtamme von einem Normannen des Namens Jacques 
Pierre ab. Aber auch darüber finden wir nicht den 
geringſten Beleg erwähnt. 

Sollte das Buch zu weiteren ernſten, gründlichen 
und ſachgemäßen Forſchungen anregen, würde es ſich 
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ein Verdienſt erworben haben. Sehr bemerkenswert 
wäre es jedenfalls, wenn es ſich als wahr erweiſen 
würde, daß der allumfaſſende Dichtergenius aus dem 
ſtreng in ſich abgeſchloſſenen Kreis der Regierenden und 
des Hochadel3 ſtammt, deren Eigenart wohl ſtarke 
Männer der Tat, kühne Führernaturen, Herrſchertalente 
hervorzubringen fähig iſt, kaum aber ſchöpferiſche Geiſter 
von Shakeſpeares überagender Größe. 


Aufruf zur Bildung eines Ringes völkiſcher Familien⸗ 
: verbände. 


Die Famlienkunde im weiteren und höheren Sinne 
iſt Geſellſchaftskunde, Standeskunde. Sie ſoll über den 
engen Kreis der Familie hinaustreten, ſich mit den 
Beziehungen der WMenſchen zu größeren Gemeinschaften 
beſchäftigen und ſchließlich die Stellung des Einzelnen 
im Staat unterſuchen und feſtlegen. Dabei wird ſehr 
bald klar, welch hohe Bedeutung der Familie im Ge— 
ſamtgetriebe der Allgemeinheit zukommt. Nicht nur als 
ewiges Vorbild in ſeiner autoritativen Geſtalt, ſondern 
im Beſonderen als Bewahrerin der feſteſten Säulen im 
Staatsgebäude, von Anſtand und Sitte, Arbeitsſinn 
und Pflichtgefühl, Selbſtloſigkeit und Unterordnung, als 
Bewahrerin der Individualität einer kleinen Gruppe 
von WMWenſchen, der geheiligten Volsüberlieferungen; 
zuſammengefaßt: die Familie iſt die Bewahrerin der 
Raſſeeigentümlichkeiten des ganzen Volkes. Sie iſt die 
Keimzelle des Staates. Die letzten Ziele der Familien- 
forſchung liegen nicht in der Vergangenheit, ſondern in 
der Zukunft. 

Es iſt ſicher kein Zufall, daß die völkiſche Bewegung 
in Deutſchland in kurzer Zeit einen ſo großen Umfang 
angenommen hat. Das Wenſchenchaos, die Raſſen⸗ 
verwilderung und damit das Widereinander von Wei— 
nung und Geſinnung mit all den verheerenden Folgen 
tritt zu deutlich hervor. In demſelben Maße wächſt 
als Selbſterhaltungstrieb das Bedürfnis, die volks- 
fremden und volksfeindlichen Elemente abzuwehren. 

Die Gefahr iſt erkannt, nicht aber der richtige Weg 
zur Befreiung. Es fehlt die Erkenntnis der eigenen 
Fehler und Schwächen, aber auch der der germaniſchen 
Raſſe eigentümlichen Kräfte und Tugenden. 

Die völkiſchen Verbände werden ihr Ziel nie ganz 
erreichen und manche Enttäuſchung hinterlaſſen. Den 
Ausſchluß fremden Blutes und fremden Sinns herbei⸗ 
zuführen, iſt nur die Familie imſtande. Die im raſſiſchen 
Sinne glücklich gegründete Familie, ohne Rückſicht auf 
äußere Vorteile, iſt die einzige Verbindung, die auf dem 
Einklange von Blut und Geſinnung beruht, und auf 
ihre Glieder einen Zwang auszuüben imſtande iſt. Die 
Familiengeſchichtsforſchung daneben iſt die beſte Lehr— 
meiſterin zur Selbſt⸗ und MWenſchenkenntnis und zur 
Weckung des Verantwortlichkeitsgefühls in Dingen der. 
Eheſchließung. f 

Die Natur ſelbſt wirkt in dieſem Sinne. Nicht um⸗ 
ſonſt hat die Familiengeſchichtsforſchung geradezu epi— 
demiſche Formen angenommen. Ganz von ſelbſt erfolgt 
der Zuſammenſchluß in Familienverbänden, aber meiſt 
fehlt das Wichtigſte, die Sicherung vor dem Einfluß 


fremden Blutes. Es muß der Begriff der Ebenbürtig⸗ 
keit in ſeiner urſprünglichen Form wieder zu Ehren 
kommen und in die Satzungen der Familienverbände 
der Eheparagraph aufgenommen werden. Ich habe die 
betreffenden SS folgendermaßen gefaßt: 


2 

Zweck des Verbandes iſt ..... und die Erhaltung 
der Familienindividualität im Sinne der anthropolo= 
giſchen Geſchichtsauffaſſung. 

§ 3. 
ö 5 des Verbandes können werden: 
3) b 
die die Satzungen anerkennen, an der Verfolgung der 
Ziele des Verbandes mitzuarbeiten gewillt ſind, und 
deren 4 Großeltern chriſtlich getauft find. 

§ 5. 

. . .. Der Ausſchluß erfolgt, wenn ein Mitglied die 
Ehre der Familie in erheblicher Weiſe verletzt oder 
eine nicht ebenbürtige Ehe eingeht. Ebenbürtig ſind 
Ehen mit Perſonen, deren 4 Großeltern chriſtlich getauft 
find. Sofern die Taufe im Einzelfalle aus Gründen 
der Weltanſchauung unterblieben iſt, entſcheidet der 
Familienrat darüber, ob trotzdem die mit der vorſtehen— 
den Beſtimmung erſtrebten Vorausſetzungen gegeben ſind. 


Doch meine Gedanken gehen noch weiter. Der letzte 
Schritt iſt die Bildung eines Ringes ſolcher völkiſchen 
Familienverbände, und dazu aufzurufen iſt der Zweck 
dieſer Zeilen. Damit wäre die von ſo vielen erſehnte 
Ausleſe auf die natürlichſte Weile erreicht, ohne Härten 
und ohne Verletzendes für Andere. Alles, was bisher 
als Zweck und Ziel der Familiengeſchichtsforſchung be— 
zeichnet worden iſt, ſoll nicht Selbſtzweck ſein, auch die 
große Förderung, die die Familiengeſchichtsforſchung 
der Vererbungslehre leiſten kann. Alles ſoll das eine 
überragende Ziel im Auge haben, den NReft der nordiſchen 
Raſſe zu erhalten und zu ſtärken als Ausgangspunkt 
für den künftigen Aufſtieg, das künftige Staatsgebilde 
zum Heil unſeres geliebten wahren Vaterlandes, das 
in unſeren Herzen liegt. 

Aber Einzelheiten muß noch geſprochen werden; es 
müſſen ſich nur erſtmal die Gleichgeſinnten finden, und 
ich bin gern bereit, Anregungen und Anmeldungen 
entgegenzunehmen. 

Verlagsbuchhändler Carl Berkhan, Stuttgart, 

Azenburgſtraße 57. 


1 . rr 


2 .- Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 2. 50 


— 

Ueber das Leben und die Familie des Schöpfers der Köhne⸗ 
ſchen Genealogiſchen Sammlung in der Preußiſchen Staats⸗ 
bibliothek in Berlin war bisher jo gut wie nichts bekannt. Um 
lo mehr iſt es zu begrüßen, daß Staatsarchivrat Or. N. Lüdicke 
ſich die Mühe gemacht hat, aus den Akten des Preuß. Geh. Staats⸗ 
archivs eine kurze Lebensbeſchreibung dieſes um die Genealogie 
hochverdienten Mannes zuſammenzuſtellen, die wir hier erweitert 
wiedergeben können. 

Carl Bernhard Wilhelm Köhne wurde am 9. IV. 1789 zu 
Köslin geboren. Sein Vater war der damalige Hofgerichtsrat 
Bernhard Ludwig Friedrich Köhne, den wir 1801 als Geheimen 
Oberjuſtizrat und Beſitzer des Hauſes Königſtr 23 in Berlin 
wiederfinden. Seine Mutter hieß Charlotte Henriette Eliſabeth 
Oldenbruch. Bis zum 16. Lebensjahre genoß er Privatunterricht 
in feiner Heimatſtadt und kam dann nach Berlin auf das Joachims⸗ 
talſche Gymnaſium. Der Geheime Ober-Tribunalsrat Büſching 
gewährte dem inzwiſchen vaterlos gewordenen in ſeinem Haufe Auf⸗ 
nahme. Zu Wichaelis 1807 verließ Köhne das Gymnaſium mit dem 
Veifezeugnis und bezog die Univerſität Frankſurt a. O., wo er zwei 
Jahre Vechtswiſſenſchaft ſtudierte; den Reit ſeiner Studienzeit ver⸗ 
brachte er an der damals eben gegründeten Univerſität Berlin. Von 
1810 bis 1812 war er Auskultator beim Berliner Stadtgericht, 
darauf, bis 1816, Hilfsarbeiter bezw. Kommiſſarius bei der Ver⸗ 
mögensſteuerverwaltung und gleichzeitig ſeit 1813 Sekretär bei 
der Verwaltung der Staatsanleihen unter dem ſpäteren Ober- 
präſidenten von Heydebreck. 1816 wurde er expedierender Sekre⸗ 
tär bei der Regierung zu Berlin und war dann 1816 bis 1825 
expedierender Sekretär und Bürovorſteher beim Oberpräſidenten 
von Heydebreck. 1817 wurde er zum Hofrat ernannt. Im Jahre 
1825 finden wir ihn als Sekretär beim Ronfiftorium bezw. Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegium in Berlin, ſeit 1. IV. 1832 beim Kultusmini⸗ 
ſterium als Expedienten. Wit 50 Jahren erſt gelangte er in die 
Stellung, die er ſchon lange erſtrebt hatte und die ſeinen Nei⸗ 
gungen am meiſten gemäß war: er wurde am 26. Januar 1838 
zum Geheimen Staatsarchivar beim Geh. Staats- und Kabinetts⸗ 
archiv mit dem Charakter als Archivrat ernannt. Am 15. IX. 1847 
wurde er Geheimer Archivrat. Im Laufe des Jahres 1860 ſchied 
er aus dem Dienſte. Sein Ableben ſcheint nicht in Berlin er— 
folgt zu ſein; weder in den Kirchenbüchern der Matthäifirche, 
die für ſeine Wohnung — Linkſtr. 44 — zuſtändig war, noch in 
denen der Dreifaltigkeitskirche iſt ſein Tod verzeichnet 
Aber Köhnes Familienverhältniſſe ergeben die Akten folgendes. 


Er war verheiratet und hatte im Jahre 1837 fünf Kinder, davon 


vier Söhne, von denen die älteſten drei damals die Schule ge= 
rade verlaſſen hatten, um Philologie, Nechtswiſſenſchaft und Land- 
wirtſchaft zu ſtudieren, während die beiden jüngſten Kinder erſt 
14 bzw. 10 Jahre alt waren. Der am A. VII. 1817 in Berlin 
geborene Carl Bernhard von Köhne ſtarb zu Würzburg am 
8. II. 1886 in ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Er hatte 
Neigung und Begabung für hiſtoriſche Kleinarbeit vom Vater 
geerbt und den größten Teil ſeines Lebens als Sekretär der 
Kaiſerl. Nuſſiſchen Archäologiſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg 
verbracht. Als Herausgeber der Annalen dieſer Geſellſchaft und 
als Schriftſteller und Forſcher auf numismatiſchem und heraldi⸗ 
ſchem Gebiete hat er ſich einen Namen gemacht. Er war u. a. 
Ehrenmitglied des Vereins „Herold“ zu Berlin. (Vgl. Nachruf 
in „Der deutſche Herold“, Jg. 17, 1886, Nr. 3, S. 21; ferner: 
Allgem. Deutſche Biographie, Bd. 51, S. 318320.) 

Köhnes Intereſſe für Genealogie läßt ſich bereits während 
ſeines Aufenthaltes in Frankfurt a. O. nachweiſen. Er faßte da= 
mals den Plan, eine Adelsgeſchichte zu ſchreiben. Die Material- 
ſammlung umfaßt 17 ſtarke Foliobände und befindet ſich ſeit 
1824 in der Handſchriftenabteilung der Preuß. Staatsbibliothek 
in Berlin. Sie gibt Auskunft über 3543 adelige und bürger⸗ 
liche Geſchlechter und fußt zum großen Teil auf Leichenpredigten. 
Ein Verzeichnis der behandelten Familien iſt in der „Viertel⸗ 
jahrsſchrift für Wappens, Siegel⸗ und Familienkunde“, Jahrgang 
27, Berlin 1899, Heft 3 und 4 veröffentlicht. 

Peter von Gebhardt. 


In geidenreichs Handbuch der praktiſchen Genealogie, 
(Leipzig 155 135 5 Bd. 1 Seite 98 ein kleines Verzeichnis 
von Veröffentlichungen über die in Univerſitätsmatrikeln nach⸗ 
weisbaren Studierenden aus einzelnen deutſchen Land⸗ 
ſchaften. Die auch a. a. O. erwähnte umfangreichſte Arbeit iſt 

jedenfalls die über faſt 2800 Mecklenburger, die an deutſchen 
und ausländiſchen Univerſitäten ſtudiert haben (abgedruckt in 
den Jahrbüchern des Vereins für Mecklenburg. Geſchichte und 
Alterkums kunde, Ig. 49 und 50, Schwerin 1884 u. 1885). Eine 
beachtenswerte neue Zuſammenſtellung dieſer Art iſt in der 
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Feſtſchrift zum elfhundertſten Jubiläum von Gunzenhauſen, 
„Alt⸗Gunzenhauſen, Beiträge zur Geſchichte der Stadt und des 
Bezirks“, Gunzenhauſen 1923, enthalten, wo auf S. 37—70 der 
dortige Pfarrer Lic. Clauß als einen „Beitrag zur Geſchichte 
des geiſtigen Lebens im Altmühlgau vom Mittelalter bis zur 
Gegenwart“ ein Verzeichnis der „Hochſchüler aus Gunzenhauſen 
und Umgebung von 1400—1850* abdruckt. Wir finden unter 
den 692 hier genannten Studenten viele Namen aus unſerem 
Leſerkreis, ſo 2 Deuerlein, 3 Firnhaber, 2 Holler, 2 Model, 
3 Moll, 4 Vogtherr u. a. 

Ein Friedrich Chriſtfreund, 1755 stud. in Leipzig, ſtammte 
ebenfalls aus Gunzenhauſen, wo ſein Vater, ein jüdiſcher Kon⸗ 
vertit, Bürger war. Der erſte Gunzenhauſer als Student in 
Wittenberg war i. J. 1528 Georg Schlegel, für den Luther 
am 18. VII. 1529 an deſſen Landesherrn, den Markgrafen Georg, 
einen Empfehlungsbrief ſchrieb, der auf einer Tafel in Fakſimile 
wiedergegeben iſt. Sehr wertvoll für die Allgemeinheit find 
die Ausführungen über den Beſuch der einzelnen Hoch— 
ſchulen in den verſchiedenen Zeiten. Anfangs wurde Heidelberg, 
auch Erfurt bevorzugt; noch vor Witte des 15. Jahrh. folgt 
Leipzig mit ſtets wachſender Beſuchsziffer; ſeit den letzten Jahr⸗ 
zehnten des 15. Jahrh. kommt das 1471 gegründete Ingolſtadt 
mehr und mehr in Aufnahme, um in den erſten Jahrzehnten 
des 16. Jahrh. mit Leipzig zu konkurrieren; nach Beginn der 
Reformation erfreuen ſich Wittenberg und ſpäter neben ihr Alt⸗ 
dorf und Straßburg ſteigender Beliebtheit, während Leipzig und 
Ingolſtadt abnehmen, bis daß letzteres um die Witte des 16. 
Jahrh. ganz ausſcheidet, weil die Jugend auf proteſtantiſche 
Hochſchulen zieht, ſo daß auch Würzburg (1582 gegründet) 
bis gegen Ende des 18. Jahrh. faſt nicht beachtet wird; im 
18. Jahrh., der Blütezeit des Pietismus, zieht Jena die Stu⸗ 
denten ſtark an, daneben aber ſchon immer naturgemäß das un⸗ 
ferne Altdorf. Nicht nur für Gunzenhauſen kann man aus 
dieſen Nachweiſungen wertvolle Schlüſſe ziehen, ſondern, wie 
oben ſchon gejagt, auch für die Allgemeinheit. Es wäre übers 
haupt eine dankbare Aufgabe, an Hand der Univerſitätsmatrikeln 
den Zug der Studierenden zu verfolgen, wie er in erſter Linie 
durch die politiſchen und beſonders durch die konfeſſionellen Zu⸗ 
ſtände ihrer heimatlichen Landſchaften bedingt iſt; ficherlich _ 
ſpielten in früheren Zeiten dieſe Umſtände eine viel größere 
Rolle beim Beſuch beſtimmter Hochſchulen, als in neuerer Zeit 
und beſonders heutzutage der Beſtand an tüchtigen und bedeu«- 
tenden Lehrkräften. Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Die Toten des liber mortuorum der Franziskaner in 
Mühlhauſen i. Thür., veröffentlicht Richard Scheithauer in 
den Mühlhäuſer Geſchichtsblättern Jg. 24, 1923/24, S. 33—65, 
wenigſtens inſoweit, als die behandelten Perſonen zu der Stadt 
in enger Beziehung geſtanden haben; eine Veröffentlichung des 
Geſamttextes iſt ſpäter beabſichtigt. Die Handſchrift befindet ſich 
im Stadtarchiv Mühlhauſen; von ihr waren bisher nur der 
Monat Januar und einige Proben aus anderen Monaten ge⸗ 
druckt und zwar durch den früheren Stadtarchivar Profeſſor 
Dr. Eduard Heydenreich, den ſpäteren Generalſekretär der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in 
Leipzig; Scheithauer gibt einige Berichtigungen. Der liber 
mortuorum enthält etwa aus den Jahren 1250—1460 neben 
einem Verzeichnis der Toten ein ſolches der kirchlichen Feiern 
für Tote und Lebende und eins der frommen Stiftungen, alle 
wichtig wegen der Angabe verwandtſchaftlicher Beziehungen, 
wenn auch manchmal Jahresangaben fehlen. — Im gleichen 
Jahrgang der Mühlhäuſer Geſchichtsblätter finden ſich noch 
andere für unſer Arbeitsgebiet wichtige Zuſammenſtellungen, ſo 
als ein „Beitrag zur Geſchichte der Mühlhäuſer Familien“ ein 
Verzeichnis von Familien- und Perſonennamen aus dem 
14. Jahr. von Hugo Groth als Fortſetzung der ſchon im Ig. 
1922 begonnenen Veröffentlichung, und eine Überficht über die 
Bäcker aus den Jahren 1762 bis 1924. 


Wo iſt Emil Auguſt Bürger, Mollys Sohn, geboren? — 
In einem kleinen Privatdruck über Emil Auguſt Bürger (Ver⸗ 
lag Adolf Weigel, Leipzig 1924) habe ich Beiträge zu ſeinem 
Leben geliefert. Bürger, der Dichter und Vater, ſagte von ſeinem 
Sohne in der Eheſtandsgeſchichte (Berlin u. Leipzig 1812 S. 47): 
„Ein ſchöner talentvoller Knabe, eben der, welchen ich unter 
meinen Kindern mit aufgeführt habe, wiewohl vielleicht bis auf 
den heutigen Tag die meiſten Menſchen hieſiger Gegend nichts, 
wenigſtens nichts Gewiſſes davon wiſſen, war die Folge jener 
Uebereinkunft. Er wurde heimlich zwanzig Meilen von hier in 
Oberſachſen geboren und ſeitdem von meiner Schweſter erzogen.“ 
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— In der „Chronik der Familie Bürger“ (1906, ©. 24) iſt dem⸗ 
nach auch nur geſagt, daß Auguſt Emil am 19. Juni 1782 in 
„Oberſachſen“ geboren ſei. Aus den dort angegebenen Daten 
ſei hier nur Weniges hervorgehoben, ſo z. B., daß er 1823 in 
Naumburg a. S. eine Verlags-, Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung gegründet hat. Später ging er vorübergehend zu 
Brockhaus in Leipzig und übernahm dann die Stelle eines Ge⸗ 
ſchäftsführers, die er bis zu ſeinem am 28. März 1841 in Leipzig 
erfolgten Tode inne hatte. Sechs Jahre zuvor wurde Bürgers 
Sohn von einem Schlaganfall betroffen. — Ich habe mir Mühe 
gegeben, ſeinen Geburtsort und die Eintragung im Kirchenbuch 
zu finden. Ich ſelbſt hatte an das jetzige Gut Langendorf bei 
Weißenfels gedacht. So nennt auch das Pförtner Stammbuch 
(1893, S. 313) Langendorf als Geburtsort. In dem Pförtner⸗ 
Album (1843) findet ſich laut einer Zuſchrift, die ich Dr. Richter 
von der Landesſchule in Pforta verdanke, folgender handſchrift⸗ 
licher Zuſatz: „Sohn des Dichters und der Molly war Buch⸗ 
händler in Naumburg und Leipzig. Seine Witwe und Tochter 
lebten in dürftigen Umſtänden. Der Dichter H. S. Moſenthal 
ſchenkte ihnen einen Teil des Ertrages ſeines Stückes „Ein 
deutſches Dichterleben“ auf dem Theater in Hamburg, Leipzig 
etc. — iſt wahnſinnig geworden.“ Meine weiteren Nachforſchungen 
ſowohl in Langendorf (Pfarramt Untergreißlau), ſowie die in 
Weißenfels (durch freundliche Vermittlung des Juſtizrats Dr. 
Junge), als auch in den Kirchenbüchern von Zeitz (durch Frau 
Dr. König) haben an dem oben genannten Datum (19. Juni 1782) 
unter den unehelich und ehelich Geborenen weder unter „Bürger“ 
noch unter einem anderen Namen zu einem 0 geführt! 
Vielleicht gelingt es durch weitere Unterſtützung der Pfarrämter 
in dem damaligen „Oberſachſen“ — alſo in der Umgebung von 
Weißenfels — die noch fehlende Geburtseintragung aufzufinden! 
Nur das Eine hat ſich ergeben, daß in dem alten Verwalter⸗ 
gebäude des jetzigen NRittergutes Langendorf bei Weißenfels der 
Dichter Gottfried Auguſt Bürger bei den Beſuchen bei Molly, 
Schweſter und Sohn zweifellos dort gewohnt hat. Landrat 
Bartels war jo liebenswürdig, mir von dem Haufe eine wohl» 
gelungene Photographie zu überſenden. 
Dr. med. Erich Ebſtein. 

Nachſchrift: In dem auf dem Leipziger Polizeiamt auf⸗ 
bewahrten Einwohnerverzeichniſſe iſt Auguſt Emil Bürger auch 
verzeichnet mit ſeiner Frau Marie Konkordia Wilhelmine geb. 
Anton (* Leipzig 1801), und mit ſeinen Töchtern Marie Friede⸗ 
rike (Naumburg 14. XII. 1823) und Emilie Auguſte (Naum⸗ 
burg 31. VII. 1825), die alle drei beim Tode des Vaters noch 
lebten. Als Geburtsort Auguſt Erichs iſt zuerſt „Göttingen“ 
eingetragen geweſen, dann aber durchgeſtrichen und erſetzt durch 
„Wolmarswerda im Hannöverſchen“. Hier ſcheint eine Ver⸗ 
ſtümmelung oder abſichtliche Verſchleierung vorzuliegen; es wird 
„Molmerswende“ heißen ſollen, wo bekanntlich der Dichter, alſo 
Auguſt Erichs Vater, geboren worden iſt. Aber auch hier iſt die 
Geburt von Molly Sohn nicht zu ermitteln geweſen. 

Dr. Friedrich Wecken. 


Verzeichnis der Mitglieder des Rates der Stadt 
Würzburg 1108 —1503. — Im Archive der Stadt Würzburg, 
das mir durch das liebenswürdige Entgegenkommen des Stadt⸗ 
archivars, Staatsoberarchivars Dr. Abert, und des Oberamt⸗ 
manns Diel zugänglich war, befinden ſich zwei Copialbücher 
(Ratsbuch Nr. 4 und 5) die Zeit von 1408 bis 1503 umfaſſend, 
in denen neben vielen ſtadt⸗ und kulturgeſchichtlich wichtigen 
Eintragungen auch die Perſonen des Nates verzeichnet ſind, die 
nachſtehend in alphabetiſcher Reihenfolge wiedergegeben werden. 
Das Jahr, in dem der betreffende Ratsherr Bürgermeiſter war, 
iſt durch“ kenntlich gemacht. 

Alfanz, Peter 1422; 

Appotecker (Weiſter), Heinrich 1410, 11; 

Arnſtein, Hans 1470—88; 

von Aspach, Cunz 1412—20; 

Aßpach (Aſchbach), Jorg 1434, 35; 

Baur, Heinz 1434; 

Bauer, Michel 1492, 93; 

Bernheim, Hans (Johannes) 1422—28, 34, 35*, 36—46; 

Bezolt, Wendel 1500 —03; 

Bigner, Heinz 1493; 

Braun (Braune), Moritz 1428, 36, 38; 

Breitfus (Breytfuß), Peter 1500—03; 

Bude (Küchenmeiſter), Hans 1419—24, 26 * 28 *; 

Büll (Bul), Arnolt 1436—43; 

. Eu 1410—13, 14*, 15*, 17—18, 19*, 20*; Seitz 1424, 
’ ’ 

Bure, Heinz 1423, 24, 26, 28; 

Karge (Karrge), Hans („der beck“) 1435; Erhart 1494—99; 

Kelner, Hans 1411, 13, 15, 22; 

Kempffe, Heine 1411; 
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Kesler, Hans 1463—69; 

Keſſeler (Regler), Conrad 1459—69; 

Kolbe (Kolb), Jobſt 1487 - 1503; Jorg 1463-80, 81*, 82— 85; 

Koll, Cunz 1496—99; g 

Kolmann, Claus 1442, 43; 

Kotzler, Eberhart 1436—41, 44, 45; Lorenz 1446, 4859; Sig⸗ 
mund 1487; 

Crafft (Krafft). Hans (Johann) 1434, 35, 36*, 38“, 397, 40*, 
41˙ A2 Al, 457, 46, 48“, 49—58; Henslin 1423, 24, 28; 
Wilhelm 1435; 

Cremer, Claus 1412; Hans 1459—72, 73% 74—77, 78, 79—85; 
Hans 1494—97, 98, 99, 1500, 01, 02, 03; 

Criſtem (Chriſtan), Heinrich 1470—73, 74 75—78, 79 80—83; 

Kuchenmeiſter, Hans 1422; 

Kümel, Cunz 1434; 

Kümell, Hans 1501—03; 

Kürtzrock, Bezolt 1434, 44—55; 

Kursner, Ludwig 1416; 

Duchſcherer, Hans 1408, 11—13, 14 —24 “, 26, 28; 

Ecklin, Cunz 1488 —92, 93*, 94—1502; 

Eppacher, Jakob 1492—96, 97*, 98-1502, 03 *; 

Ernſte (Bäcker), Arnolt 1442, 43; 

Eſcherich (Eſchrich), Jorg 1434, 35 41 — 43, 44, 45, 46, 48, 
49—51, 52 53, 54. 55*, 56-64; Anthonius 1476—93; 

Eußenheim, Heinz 1438—40; 

en Heinz 1422, 28; 

ere, Hans 1478—87; 

Feuchtwanger, Hans 1441—62; 

Bode (Pistor, Vock, Focke), Engelhardt 1441 —54, 55*, 56—62, 
63*, 64— 66, 67“ 68— 74, 757, 76, 77, 78*, 79, 80; 

Fridmann, Wilhelm 1502, 03; 

von Fridberg, Hein 1436; 

Ganshorn, Hans 1494 —1503; 

Geckenheim, Konrad 1483-86, 87“, 88, 89, 907“, 91, 92, 93*, 
94, 95, 96“, 97, 98, 99*, 1500, 01, 02*, 03; Hans 144867; 

Geickner (Geyckner), Endres 1476—93; 

Gernbrecht, Heinz 1435; 

Gerung (Gerüng, Gerunck), Claus 1434, 41—76; Hans 1474—80; 

Gertlin (Gretlin), Claus 1411; 

Goler, Johannes 1467, 68*, 69 — 75; 

Goltſchmitt, Endres 1489 —1503; Hans 1501—03; 

Goltjmit, Hans 141012, 15, 16; 

Greiffeyſen, Heinz (Heinrich) 1435, 41—52; 

Groeße (Groeß), Ortolf 1479—83, 84*, 85—91, 92*, 93—95, 96*, 
97—1500, 01*, 02, 03; 

Hauenhard, Hans 1414—18; 

Harrtung, Hans 1503; 

Hellermann, Cunz 1424, 26; 

Herbſt, Peter 1434, 35, 38—41; 

Herden, Nuprecht 1423, 24; 

Herwig, Claus 1438—41; 

Heydenfeller (Heydennfeller), Hans 1492 — 1501, 02“ 03; 

Hobach (Hoebach), Diez 1551— 77; 

Hofmann, Conrad 1442 —48, 49*, 50, 51, 52*, 53—59, 60, 
61-65, 66*, 67—70, 71, 72—76; 

Hoppff (Hopff), Conrad 1418—28, 35, 36; 

Hornaff, Nikolaus 1422; 

Hornig, Mathes 1487 1502, 03 **; 

Jeger, Hans 1491—93, 94“, 95—1501; 

Lauffer (Leuffer, Leyffer), Dietherich 147780, 81“, 82, 83, 84*, 
85, 86, 87“, 88, 89, 90*, 91—93; 

Laurentz, Hans 1410, 12, 13; 

Leuppolt, Marlin 1502, 03; ER 

Leutwin (Leutwein, Lütwein), Heinrich 1436—43, AA“, 45—49; 

Leyſ er 3 Endres 1472-76, 77 78—81, 82“, 83, 84, 
85 ; 
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Lorentz, Erhart 1467—71, 725, 7375, 76, 77, 78, 795, 
80—82; Götz 148 87, 89—91; 

Lutz (Lutze), Claus 1444—69, 70*, 71—75; Urban 1450 — 55, 56“, 
57, 58, 59 60—62, 63 *, 64, 65, 66*, 67—70, 71 72—77; 

Maffel, Cunz 1412; 

von Manheim, Caſpar 1420, 22; Chriſtoffel 1479 —86; Ulrich 
1410-15; 

Markart, Peter 1422; 

Marſtaller, Lupold 1410; 

Meder, Hans 1483— 93; 

Meller („zu ſande“ — Stadtteil von Würzburg), Heinz 
141115, 19, 20; 

Mentzel (Meutzel, Meützel), Henlin 1410—23, 24*, 26; 

Metzler, Wenzel 1422, 24, 26, 28; . 

Meyntaler, Hans 1410*; 

Wiltz, Heinz 1434, 35; 

. 55 a Moſſer, Mößer), Hiltmar 1436—44, 45*, 46—48, 
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Much (Muche), Walther 111220, 22; 

Aeugebaur, Hans 144143; 

Aeythart, Hans 1460—67, 68“, 69, 70; 

Nümmler, Heinz 1411, 26, 28; 

Ochſner, Cunz 1488—1503; 

Ortmulner, Fritz 141620; E 

Pfeiffelmann (Pfeyffelmann), Heinz (Heinrich) 1458—63, 640, 
65—68, 69, 70—73, 747, 75, 76, 77°, 78, 79, 80“, 81, 82, 
83%, 84, 85, 86*, 87, 88, 89“, 90, 91, 92%, 93, 94, 95“, 96, 
97, 98“ 99—1501; 

Pfiſter, Hans 1423 —28, 35—50; > 

Pflantz, Fritz 1410; 

fluger, Heinz 1410, 11, 14, 15, 19, 20; 

Rabſteche, Hans 1436; 

von Rannig, Conrad 1478—82; 

zum Ranningen, Hans 1410—18 . 

Raipe, Hans 1434, 42 („obiit anno xlijj“); 

Rebitod, Lutz 1412; 

Vehlin (Metzler), Hans 1420, 23; 3 R 

Reehlein (Rehelein, Rehlein), Hans 1435, 36, 4252, 537, 
54—62; 

Veychlin, Jorg 1483—90, 91*, 92—1503; 

Veyß (Reyhſe), Bezolt 1434, 146875; Heinlein 1434; 

(von) Rihenberg (Schneider), Cunz 1412—17; 

Rije, Heinz 1471—82; 

Rofe, Markhart 1410—12, 13*, 14—17; 1 

en 5 Votſmyd), Heinz (Heinrich) 1423, 24, 26, 
28, 34, 35, 41; 

von Rotenburg (Rotenburger), Peter 1442 —56, 57*, 58, 59; 

Rotermunt, Mathes 1434; 

Rymenſnyder, Hans 1417—19; 

Nyneck (Metzler), Heinz 1412, 13; 

vom Santhoff, Cunz 1436—41; 

Sargeß (Sergiß, Sargaß), Fritz 1434, 35, 44; Hans 1444—49, 
8 Er 55 5 
ade, Hertlein 5 
Scharr ), Jorg 1451—57, 58*, 59, 60, 617 62—74, 75, 76—89; 

1 1 1 Wolff 1436; 
etzlin 1413—17; 

Schiller (Schilher, Schiler), Cunz 1436—41; Hans 1463—91; 
Luitpold 1411; £ = 

Schorre, Heinz (Heinrich) 1481—85, 86*; 

Schreck (Schrecke), Hans 1477—85; 

Schroter (Schröter), Hans 1435 —45, 46*, 4863; 

Schultheiß, Hans 1412—28, 36, 38, 39; 

Seligmann, Engel 1426, 28; 

Seyler, Hans 1486-94, 95*, 96—1500; 

Gieglein (Sigle), Hans 1455—61, 62*, 63—66, 67*, 68—71, 

72*, 73—78; 

Sloſſer, Endres 148699, 1500, 01—03; 

Smeltz, Hans 1410, 11, 15-22; 

Smit (Fiſcher), Cunz 1435, 38 — 11 

Sneyder, Arnolt 1436—42; 

Sorge (Sorg), Hans 1481—96, 97*, 981503; 

Spießheim, Hans 1434, 35; 

Stahel, Bezolt 1426; 8 

Steller, Heinz (Heinrich) 1410 — 20, 22— 24, 26, 28, 34, 35, 36“, 

38, 39*—A1*, 42—49; 

Strigel?), Hans 1411—19; 

Stürmlein, Heinz 1434, 35; 

Steynmetz, Johann 1503; 

Sümer (Sumer, Summer), Hans 144878; 

Suntag, Mathes 1436; 

Suppan, Hans 1408*, 10, 11. 12—20, 22—28; 

Supan (Suppann), Jorg 1468—82, 83*, 84—87, 887, 89, 90, 
917, 92, 93, gu*, 95—98, 99*; 

Suntzel, Hans 1408“, 1410-13; 

von der Tann (von der Tanne, zur Tanne), Hermann 1411, 
12, 14— 20, 22, 26; 

Thürmer, Hans 1476—84, 85*, 86—88, 89“, 90—95; 

Tuchſcherer, Hans 14338; 

Tunfeld, Cunz 1416, 17; 

Abelein, Conrad 1451*, 53, 54; > 5 

Übellin (Abelin), Cunz 1416, 17*, 18—22, 23“, 24, 26, 28, 34“, 
35, 42, 43, 14 52; Hans 1455 —66; 

Ußenheim, Heinz 1416, 28; 
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Walter, Hans 1464—69; 

Wegmann, Gerlach 1408, 10 11% 

Weibler ) (Wybler, Webler, Weybler), Eck 1428, 24, 3u*, 35—65; 

Wentzel, Hans 1436, 38— 44; 

Weyers, Johann 1494—1503; 

Winter (Wintter), Hans 1460 —81, 82“, 83—93; 

von Wirtheim, Gyſe (Geyſe) 1411—15, 16“, 17, 18%, 19— 24; 

Wirtzpurger, Jorg 1494—99, 1500, 01; 

Wittichauſen (Witichuſen), Heinlin 1436, 38; 

Woltz, Claus 1500—03; Endres 1444—50, 517, 52, 53, 547, 
55—57, 58*, 59, 60, 61“, 62, 63, 64*, 65—68, 69“. 70, 71, 
Hans 1438 —42, 43% 44, 45, 46“, 47—49, 50*, 51, 52, 53°; 
54, 55, 56“, 57, 58, 59“, 60, 61, 627, 63, 64, 65*, 66-69, 70*, 
71, 72, 73*, 74, 75, 76*, 77—79, 80*, 81—90; Heinz 1411—15, 
16*, 17—20, 22*, 23, 24, 26*, 28, 34—38; Jacob 1494—1503; 

Zenner, Krafft 1470—73; 

Ziechlein )) (Zychlin, Zich), 1484—99. 

Adalbert Scharr. 


Ein Beiſpiel für die amtliche Erhebung und Beſtätigung 
eines verwickelten Verwandtſchaftsverhältniſſes im 17. Jahr⸗ 
hundert finden wir im Stadtbuch (1687 bis 1726) von Greben⸗ 
au in Heſſen (im Beſitze unſeres früheren Witglieds Johannes 
Adler in Leipzig). Der Eintrag lautet: 

„[1697,] den 28 ten May Herrn Johann Conrad Schäffern 
5 1 (ſol) vom ſämtllichen) Nat gegeben worden, laut 
wie folgt. 

Nachdem Herr Johann Conrad Schäffer von Lauterbach 
bei einem ehrſamen Nat angehalten, daß Catharina Naſi⸗ 
männin, hieſigen Herrn Nentmeiſters Schwiegermutter, fie 
nämlich bejagten Herrn Schäffers Schwiegermutter feel. leib⸗ 
liche Schweſter und ſie beide mit Herrn Schön bächer jeel. 
von beiden Benden vollkommen und recht vollbürtige Geſchwiſter 
geweſen vernommen und ihm darüber zu ſeiner Benötigung ein 
beglaubigtes Adeſtatum (fo!) erteilet werden möchte, alſo haben 
wir mit Zulaſſung unſeres Herrn Nentmeiſters zu Steuer der 
Wahrheit ſolches nicht abſchlagen können, ſondern beſagte Frau 
Naſimännin darüber nach beſchehener fleißiger Erinnerung 
auf ihr gut Gewiſſen im Nenthof, weilen man fie Alters und 
anderer Umſtänden wegen nicht auf das Rathaus zu kommen 
heißen mögen, darüber gehört, welche ſich dann folgendermaßen 
darauf vernehmen ließ. Es wäre ihr bekannt, daß ſie, ihre ver⸗ 
ſtorbene Schweſter Eliſabetha, deren Bruder Johann Carl 
Schönbecher jeel., jo zu Stockhauſen lange Zeit Verwalter ge⸗ 
weſen, und Anna Maria, die eine Schweſter zu Caſſel, leibliche 
und rechte Geſchwiſter wären, und zuſammen einen Vater und 
Mutter, davon der Vater Johann Chriſtian Schönbecher, die 
Mutter aber Anna geheißen, und nunmehr nach erlangtem 
hohem Alter feel. verſchieden ſeien, gehabt hätten, ihr Vetter 
Johann Conradt Schäffer habe der Schweſter Eliſabeth eine 
Tochter namentlich Johanna Chriſtina geheuratet und nehme 
ſie wunder, daß man hierinnen einigen Zweifel ſetzen wollte, 
dann es in dieſer Gegend genugſam bekannt ſei. Erledigt dar- 
mit ... Geſchehen Grebenau den 28ten Mai 1697. Bürger⸗ 
meiſter und Rat daſelbſt.“ 

Nach dieſen Angaben hat Werner Konſtantin von Arns⸗ 
waldt die Stammtafel entworfen: 


Johann Chriſtian Schönbecher, T vor 1697 


— — — — —— —— . — — 
Johann Karl Schönbecher, Katharina Eliſabeth Anna Maria 
Verwalter in Stockhauſen (lebt 1697) T vor 1697 in Kaſſel 
7 vor 1696 . 8 1 OO N. N. 
Naſimann 


= Johanna Chriſtina 
OO (vor 1697) 
Johann Conrad Schäffer 


Peter von Gebhardt. 


Perſonalien. — Geheimrat Profeſſor Dr. med. et phil. Robert 
Sommer, der Pſychiater an der Univerfität Gießen, ſeit 1912 
auch Mitglied des Hauptausſchuſſes der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonens und Familiengeſchichte, beging am 19. Dezember 1924 
die Vollendung ſeines 60. Lebensjahres. Er iſt in unſern Kreiſen 
wohlbekannt und anerkannt als Veranſtalter der beiden Gießener 
Kurſe für Familienforſchung und Vererbungslehre (1908 und 
1912), ſowie als Verfaſſer von „Familienforſchung und Ver⸗ 
erbungslehre“ (1. Aufl. 1907, 2. Aufl. 1922) und mancher anderen 
wertvollen Veröffentlichung aus unſerm Fachgebiet. — Am 
18. Januar 1925 wurde Geheimrat Dr. phil. Hermann Grotefend, 
von 18871921 Leiter des Geheimen⸗ und Hauptarchivs in 


Tochter 
OO N. N. 


Rentmeiſter zu Grebenau 


) Namensträger ſind ſchon ſeit 1262 in Würzburg nachweisbar. 
+) Familie ifl jeit 1292 in Würzburg nachweisbar. 
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Schwerin, 80 Jahre alt. Auch er iſt bekannt nicht nur als 
wohlwollender Förderer genealogiſcher Arbeiten, ſondern auch 
als genealogiſcher Schriftſteller überhaupt, beſonders aber als 
Schöpfer des „Taſchenbuches der Zeitrechnung“ (1. Aufl. 1898, 


J.. Bücherihan ]: 


Anton Refjel: Alt-Auffiger Familien. Familiengeſchichtliche 
Nachrichten vom 16. bis 19. Jahrhundert (S Sonderheft der 
„Beiträge zur Heimatkunde des Auſſig⸗Karbitzer Bezirkes“). 
Auſſig: Verlag der Arbeitsgemeinſchaft für Heimatforſchung 
1923. 36 Seiten. 2,50 tſchech. Kr. 

Der Verfaſſer dieſer Sammlung, Lehrer Anton BVeſſel in 
Voigtsbach, iſt den Leſern der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ 
aus früheren Jahren bekannt durch ſeine Arbeiten zur Heimat⸗ 
und Familienkunde des Jeſchken- und Iſergaues. Wit der 
vorliegenden Arbeit erſchließt es uns ein neues, bisher faſt un⸗ 
bekanntes Gebiet. Gegenſtand der Veröffentlichung iſt eine 
Anzahl der ſog. Wappenfamilien der Stadt Auffig: grundbes 
ſitzende Bürgerfamilien, denen das Adelsprädikat und ein — 
leider nur in wenigen Fällen bekanntes — Wappen verliehen 
worden war, die aber keine weiteren Vorrechte beſaßen, als 
etwa die Ausſicht, in den Adels⸗ und Ritterſtand aufzuſteigen. 
Acht ſolcher Wappnerfamilien und 15 Adelsfamilien der gleichen 
Gegend werden in kurzen Abriſſen geſchildert. Das Ergebnis 
iſt ein wertvoller Beitrag zur böhmiſchen Standesgeſchichte und 
eine nicht zu unterſchätzende Hilfe für die ſpezielle, auch reichs⸗ 
deutſche Familiengeſchichtsforſchung, da Nachkommen der Auſſiger 
Geſchlechter ſich in manchen Ahnentafeln deutſcher Probanten 
finden. Hier die Namen der behandelten Familien: Hartl 
von Scharfenſtein, Kippelt von Brunnenſtein, 
Mollerus Solinsky von Solino, Naſch von Aſchen⸗ 
feld, Schöſſer von Embleben, Tichtenbaum von Breiten- 
fels, Urſus von Bärenfels, Windiſch von Aſchenfeld; 
ferner die Adelsfamilien: Arnold von Dobroslav, Böhm 
von Böhmenau, Czeyka von Maſchow, Freudenberger 
von Habelsberg, Karmensky von Elberfeld, Klueg von 
Schreckenſtein, Meiderle von Mannsberg, Nochus von 
Lindenfels, Schaſcheck von Mezihuke, Schreck von 
Schreckenfeld, von Steydler, Tretſcher von Steinberg, 
Wachtel von Eißfeldt, Wels von Welſenberg, Werner 
von Weißenfelsldt). Peter von Gebhardt. 


Felix Moeſchler: Alte Herrnhuter Familien. Die mähriſchen, 
böhmiſchen und öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Exulanten. Teil ll. 
Herrnhut i. Sa.: Fr. Lindenbein 1924. [IV ũ u.] 80 S. Wit 
8 Stammtafeln. 3.— Mk. 

Anläßlich des 200 jährigen Jubiläums der Brüdergemeine 
erſchien im Jahre 1922 der erſte Teil (angezeigt in den Familien- 
geſchichtlichen Blättern Jg. 21, 1923, Sp. 63-64), zwei Jahr 
ſpäter der abſchließende zweite Teil. Beide Teile ergänzen ſich, 
ſo daß nun erfreulicherweiſe das Werk abgeſchloſſen iſt, und die 
Benutzbarkeit des erſten Teils ſehr gewonnen hat. Von be= 
ſonderem Intereſſe ſind der Nachweis, daß noch heute Nachkommen 
von Amos Comenius leben, und die Aberſicht über die Ver⸗ 
wandtſchaft des Philoſophen Jakob Friedrich Fries. Einiges 
iſt zu jagen: die 8 Stammtajeln (ſie betreffen die Familien 
Baver⸗Beyer, Hans⸗Hanß, Jäſchke⸗Jeſchek, Nitſch⸗ 
mann, Schmidt aus Böhmen, Schneider⸗Sartorius, 
Hrtel) find nicht, wie im Vorwort geſagt wird, in Tabellen-, 
ſondern in wirklicher Tafelform gedruckt; das „Adelsarchiv eines 
Herrn von Schönfeld“ in Wien (S. 29) ſtand in der erſten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts mit den übeln Wappenbüros auf gleicher 
Stufe; wenn „mähriſche, böhmiſche und öſterreichiſch-ſchleſiſche 
Exulanten“ behandelt werden, dann ſollten ſie nicht auch gelegent⸗ 
lich als „ſächſiſche Exulanten“ bezeichnet werden, und dergleichen 
Kleinigkeiten mehr, wie 3. B. auch ſalſche Inverſion im Satz. Im 
Abrigen gebe nachſtehende Aberſicht einen Einblick in den Inhalt, 
der ſicherlich geſchickter hätte angeordnet werden können: Perſonen⸗ 
regiſter zu Teil J, Nachträge zu Teil l, drei getrennte Verzeichniſſe 
von Exulantenbildern (weshalb nicht in einem Alphabet vereinigt?), 
Verzeichnis von Exulantennamen und der mit ihnen verſippten 
Familien in Niesky, Verzeichnis der Berliner und Rirdorfer 
(der Ort heißt ſchon ſeit 1912 Neukölln!) Exulantenfamilien um 
1750, Perſonenregiſter zu Teil II (weshalb nicht mit dem zu 
Teil I vereinigt?), 6 Verzeichniſſe der Ortſchaften, aus denen 
Exulanten ſtammen oder die zu Exulanten in beſonderen Be⸗ 
ziehungen ſtanden. Die oben ſchon angeführten Stammtafeln 
ſind über das ganze Heft verteilt. 

Archivar Dr. Friedrich Wecken. 

Florian Waldeck: Alte Mannheimer Familien. 5. Teil. 
Mannheim: Selbſtverlag der Familiengeſchichtlichen Vereini- 
gung 1924. 91 S. mit 18 ganzſeitigen Abbild. Geb. 6.— Mk. 
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5. Aufl. 1922), das bekanntlich zum allernötigſten Nüſtzeug eines 
jeden auf Wanderung in die Archive, Pfarrämter uſw. ziehenden 
Familiengeſchichtsforſchers gehört. Beiden Geburtstags, kindern“ 
gelten unſere beiten Glückwünſche! Dr. W. 


Wit berechtigtem Stolz kann der Herausgeber in der Vorrede 
zu dieſem fünften Teil ſchreiben, daß „das Erſcheinen eines 
neuen Teils der Alten Mannheimer Familien zu der Weih⸗ 
nachtszeit eine Selbſtverſtändlichkeit geworden“ ſei. Auch an 
dieſer Stelle ſoll der neue Band begrüßt werden, nicht minder 
herzlich, wie die vorangegangenen, vgl. die Beſprechung des 
1. Teils in den Familiengeſchichtlichen Blättern Ig. 19, 1921, 
Sp. 17-18 (Wecken), des 2. Teils in Jahrg. 21, 1923, Sp. 93 
(von Klocke), und des 3. u. 4. Teils in Ig. 22, 1924, Sp. 100 
(von Gebhardt). 26 Familiengeſchichten und Familienſchickſale 
ſind in den bisher erſchienenen Teilen beſchrieben; jeder neue 
Teil bedeutet einen Fortſchritt hinſichtlich Formung und Durch⸗ 
arbeitung des Stoffes. In beider Hinſicht ſteht dieſe Sammlung 
an erſter Stelle unter den — leider wenig zahlreichen — neueren 
Veröffentlichungen dieſer Art. Für die jetzt nach Krieg und 
Revolution wie die Pilze aus dem Boden ſchießenden örtlichen 
genealogiſchen Vereine ſind die „Alten Mannheimer Familien“ 
vorbildlich 

Die Düringer, von Otto Kauffmann in Zürich bearbeitet, 
eröffnen den Band. Nur der ältere Zweig dieſer katholiſchen 
Familie wird behandelt; beſonderer Beachtung wert ſind der 
Schauſpieler Philipp (1809 — 70) und der 1924 verſtorbene Juriſt 
und Parlamentarier Adalbert. Die Haas aus Wertheim, wo 
fie ſchon 1420 vorkommen, find von Rudolf Haas bearbeitet. — 
J. B. Hennecka beſchreibt dieſe aus Hochheim a. M. erſt um 
1790 nach Mannheim eingewanderte typiſche Handwerkerfamilie. 
— Ein Künſtlergeſchlecht, heſſiſchen Urſprungs, find die Kobell, 
deren allgemeine Geſchichte Guſtav Jacob nur im Umriß gibt. 
Aus dem holländiſchen Zweig werden hervorgehoben der Marine» 
maler Hendrick (1751), ſein Bruder, der Kupferſtecher Jan 
(1756), ſowie der gleichnamige Tiermaler (17821814). Dem 
Mannheimer Zweig entſtammt Ferdinand, weit über die Grenzen 
ſeiner Vaterſtadt hinaus bekannt als ebenſo wertvoller Künſtler 
wie Menſch. Auch die Schriftſtellerin Luiſe von Kobell gehört 
dieſem Zweige an. — Kulturgeſchichtlich belangreich iſt auch die 
jüdiſche Familie Nauen, die ſeit 180 Jahren in Mannheim an- 
ſäſſig iſt, und deren von Otto Neuberger bearbeitete Geſchichte 
den Schluß des Bandes bildet. Peter von Gebhardt. 


Peter von Gebhardt: Stammtafel (in Liſtenform) der 
Familie Fiſcher aus Sondershauſen. Als Manufkript 
gedruckt. Groitzſch (Bez. Leipzig): Druck von G. Reichardt 1924. 
33 S. A. Mit 5 Ueberſichtstafeln. g 

Im Auftrage eines Familienmitgliedes in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika iſt das Buch bearbeitet, das Kunde 
gibt von der äußeren Geſtaltung des Lebens einer Familie, in 
der ſeit vielen Generationen und heute noch der Lehrerberuf 
ausgeübt wird, und in der, 3. T. mit dieſem Beruf verbunden, 
die Muſik gute Pflege gefunden hat. Es ſoll nur der Vorläufer 
einer Familiengeſchichte ſein, in der ſpäter ausführlich auf die 

Schickſale der einzelnen Angehörigen eingegangen werden kann. 

In Thüringen liegt die Wurzel der Familie, deren nachweisbar 

älteſter Vorfahr Bonifazius Fiſcher iſt, Hausmann auf dem 

Schloßturm zu Sondershauſen und Kunſtgeiger daſelbſt, geſtorben 

zwiſchen 1620 und 1631. Von der Stammheimat aus zieht die 

Familie nach Niederſachſen, zumeiſt nach Hannover und Olden- 

burg, aber auch weiter übers Meer, nach Amerika und Nor⸗ 

wegen. An die Stammliſte ſchließen ſich einige biographiſche 

Mitteilungen und zwei Briefe, dann ein Namenverzeichnis und 

endlich die gut angelegten Ueberſichtstafeln. 

Archivar Dr. Friedrich Wecken. 


Ernſt Gruſon (Oberſt a. D.): Aus den Tagen unſerer Vor⸗ 
fahren und aus unſerer Zeit. Geſchichte der Familie 
Gruſon. Quedlinburg: Druck Gebrüder Röhl. Als Hand- 
ſchrift gedruckt. 1924. IV u. 132 S. 4°. Mit 1 Tafel. 

Nicht nur wegen der wundervollen Ausſtattung und wegen 
der Bedeutung, den der Name Gruſons Magdeburg für unſer 

Wirtſchaftsleben hat, ſondern vor allem wegen der gründlichen 

und ſcharf kritiſchen Nachforſchungen, die der Verfaſſer über die 

Herkunft dieſer franzöſiſchen Emigrantenfamilie angeſtellt hat, ver⸗ 

dient das vorliegende Werk rühmende Erwähnung. Wie er ins⸗ 

beſondere ſeine Forſchungen über die Seigneurie Gruſon, das 

Adelsgeſchlecht de Gruſon und ſeine eigene Familie ſtreng aus⸗ 

einander gehalten und ſie doch beziehungsreich verknüpft hat, 
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iſt entſchieden eine wiſſenſchaftliche Leiſtun bildlicher 
g von vorbi 
Bedeutung. neee Dr. Johannes Hohlfeld. 


Konrad Hüfeler: Hamburgiſche Hausmarken vom 14. bis 
zum 17. Jahrhundert. Mit 1005 Abbildungen von Haus⸗ 
marken. Hamburg: Martin Riegel 1925. 180 S. 12.50 Mk. 

Die Anzeige dieſes Buches, die im Februarheft unſeres 

Blattes erſcheinen ſollte, hat ſich unter der Feder des verehrten 
ezenſenten zu einem ſelbſtändigen Auſſatz ausgewachſen, der 

aus drucktechniſchen Gründen aber erſt im Märsheft abgedruckt 

werden kann und erſreulicherweiſe auch im Allgemeinen auf das 
Beſen der Hausmarken und auf das, was mit ihnen zuſammen⸗ 
hängt, eingeht. Die dem Buche entnommenen Abbildungen, 
deren Druckſtöcke uns der Verlag dankenswerter Weiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat, liegen aber ſchon dem Februarheſte bei. 


Edward Carſtenn: Was die Danziger Straßennamen 
erzählen. Altdanziger Leben im Spiegel der Straßennamen. 
(= Hſtdeutſche Heimatbücher Bd. 4.) 2. Auflage. Danzig: 
Danziger Verlags⸗Geſellſchaft 1924. 139 S. Wit 25 Abb. und 
1 Planſkizze. Geh. 2.80 Mk., geb. 3.80 Mk. 

Die in einer neuen Ausgabe vorliegende Schrift Carſtenns 
vermittelt die Ergebniſſe einer Unterſuchung von Walter 
Stephan (Die Straßennamen Danzigs, Danzig 1911) einem 

rößeren Kreiſe und hat durch ihre geſchickte Darſtellung ſchon 
eim erſten Erſcheinen viel Beifall und Verbreitung gefunden. 

Auch wer Danzig nur von kurzem Aufenthalt her kennt, greift 

gern danach, denn jedem Beſucher fallen in der Stadt, die auch 

heute nur „Gaſſen“ hat, die altertümlichen Benennungen dafür 
auf, wie fie nur in wenigen Städten geblieben find. Den Namens⸗ 
forſcher feſſeln beſonders die von alten Gewerbe⸗ und Haus⸗ 
namen hergeleiteten Bezeichnungen, die bis ins 14. Jahrhundert 
zurückgehen und in ihren alten Formen auch das Verſtändnis 
für manchen Familiennamen anbahnen. Bemerkenswert ſind 
die aus dem 14. und 15. Jahrhundert bis heute erhaltenen 

Namen nach einſtigen Hauseigentümern, die meiſt nur einige 

Häuſer beſaßen, zuweilen auch nur Hypotheken darauf hatten, 

wie Baumgartſche Gaſſe (14. Jahrh.), Matzkauſche Gaſſe 

(15. Jahrh.), Berholdſche Gaſſe (ſeit 1415), Petershagen 

(15. Fahrh), Kökſche Gaſſe (16. Jahrh.) nach einem Tews Keth, 

Hinter Adlers Brauhaus (17. Jahrh.), Zapfen gaſſe (17. Jahrh.) 

nach Zacharias Zappio, Freters Gang (17. Jahrh.) nach einem 
reder, Paulsgaſſe (18. Jahrh.) nach David Paultzen, 

Reinfes Gaſſe (18. Jahrh.), Wellengang (18. Jahrh.) nach 

einem Wehle. Einige andere bleiben unklar. Zu wünſchen wäre 

eine Ausdehnung der Unterſuchung auf die altbebauten, 1807 

niedergebrannten Teile der Gegend um Schidlitz. Von den 

Straßen in den neuen Vororten ſind viele zu Ehren verdienter 

Danziger benannt; dieſe Namen zu ſammeln mag der Zukunft 

bleiben. Dr. Lünderſtedt. 


Fritz Hirſch: Z 6 in Mannheim. — Ein Beitrag zur Topo⸗ 
graphie und Genealogie der Stadt. Karlsruhe: G. Braun 
G. m. b. H. 1924. 211 Seiten. Geh. 4,80 Mk., geb. 6.— Mk. 

Der in der hiſtoriſchen Bauliteratur rühmlichſt bekannte 
Verfaſſer gibt in ſeinem neuen Werk einen Einblick in ein ſelten 
behandeltes Gebiet, in das Gefängnis⸗ und Zuchthausweſen 
einer Neſidenzſtadt des 18. Jahrhunderts. Ein Stück Bauge⸗ 
ſchichte und Kulturgeſchichte der „guten alten Zeit“ tut ſich da 
auf und ergänzt mit ſeinen manchmal recht dunkeln Farben ſehr 
gut das oft einſeitig farbenprächtige Bild, das wir uns vom 
Barock⸗Rokoko machen. 

Faſt ein Jahrhundert hindurch verfolgen wir im erſten Teil 
des auch äußerlich prächtigen Buches das immer wieder einſetzende 
Beſtreben, die im vielverſprechenden „Haarigen Ranzen“ und im 
Rathaus untergebrachten Stadtgefängniſſe, deren Zuſtand aller⸗ 
dings ein erbarmungswürdiger war, zu verbeſſern Zahlreiche Pläne 
für einen Neubau oder Umbau der Stadttore werden entworfen, 
dem Kurfürſten begutachtet und ad acta gelegt. Weder der 


Kurfürſt noch die Stadt hat Geld es bleibt der „Haarige Ranzen“, 


die Gefängnisfrage, ungelöſt. et 

Der zweite Teil des Buches, der Hauptteil, bringt auf Grund 
erſchöpfenden Urkundenmaterials die Geſchichte des Häuſerkom⸗ 
plexes Q. 6, in dem im 18. Jahrhundert das „Zucht, Irren⸗ 
und Waiſenhaus“ erſtand. Höchſt anſchaulich, oft die Akten 
ſelbſt ſprechen laſſend, gibt der Verfaſſer neben der eingehend 
detaillierten Baugeſchichte ein umfaſſendes Bild dieſer Anſtalt 
und ihrer Entwicklung. Die Wirtſchaft, das Leben und Treiben, 
die Arbeitsweiſen des Inſtituts in Verbindung mit den auf⸗ 
ſtrebenden Manufakturen, Strafen und Sträflingen lernen wir 
kennen. Perſonen aller Kreiſe, Beamte aller Kategorien, Baus 
handwerker und Künſtler, Hausbeſitzer, treten uns in großer Zahl 
entgegen. Die Kirche mit der Pfarrei und den Stiftern bildet 
den Abſchluß dieſes reichhaltigen Teils, der, wie das ganze 


Buch, nicht nur dem Baumann, dem Hiſtoriker, Volkswirt und 
Juriſten Wertvolles bietet, ſondern jedem, der ſich ein abge⸗ 
rundetes Bild des vielgeſtaltigen Jahrhanderts der Aufklärung 
machen will. Für uns Familienforſcher ſind ja die mühſam 
geſuchten Stammtafeldaten und Arkundenſtücke ſolange tot, als 
wir ſie nicht in dem geſchichtlichen und kulturellen Rahmen ihrer 
Zeit hineinzuſtellen vermögen. Ueber den lokal⸗hiſtoriſchen Wert 
hinaus geht deshalb für uns die allgemeingeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung des ſehr gut illuſtrierten Buches, das mit einer familien⸗ 
geſchichtlichen Skizze über den mutmaßlichen Verfertiger des 
Kirchenaltars von Q 6, einen Mannheimer Holzbildhauer Joh. 
Matthäus von den Branden, und über einen Pfründner von 
26, Matthias Straſſer (* 1769), abſchließt. Perſonen⸗, Orts⸗ und 
Sachregiſter vervollſtändigen das wertvolle Buch. 
Architekt und Gewerbelehrer Siegfried Federle. 


i e 1 Den ee ee Bücher durch 
r. Arthur Heller in den Familienge tlichen Blätt 
Jg. 22, 1924, Sp. 205 - 206. aa u 

Zu allererſt muß ich feititellen, daß Dr. Heller von mir eine 
Abhandlung für Laienfamilienforſcher fordert. Leider aber ſind 
die Normen der naturwiſſenſchaftlichen Familienkunde derartiger 
Natur, daß dieſelben allgemein nicht den ſubjektiven Kenntniſſen 
der Laienfamilienforſcher angepaßt werden können. 

Ich verweiſe hier auf Scheidts Familien⸗ Anthropologie, 
S. 163: „Eine vollſtändige naturwiſſenſchaftliche Beobachtung des 
Menſchen erfordert Datenaufnahmen durch einen Fachmann“. 
Nur das eine wäre praktiſch durchführbar, daß die biologiſche 
Familienkunde dem Laienforſcher durch Kurſe, Vorträge uſw. zus 
gänglich gemacht wird. 

Ferner behauptet Dr. Heller, daß der Laienforſcher im Sinne 
meiner Ausführungen kein Betätigungsfeld in der naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Familienkunde hätte, ſondern nur der Mediziner. 
Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß das Betätigungsfeld 
des Laienfamilienforſchers auf das ganze Gebiet der äußeren 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte ſich erſtreckt; er kann auch ander⸗ 
wärtige biologiſche Daten aufarbeiten. — Daß es zweckmäßig iſt, 
betreffs letzterer (hauptſächlich bei lebenden Familienmitgliedern) 
die Hilfe eines Arztes zu beanſpruchen, wird gerade jo wünſchens⸗ 
— 2 e Die dies = 85 3 Familienkunde 

er Fall ſein wird, wenn die Hilfe eines Fa 

ee 9 f Fachgelehrten zu 
a uch macht mir mit Unrecht Dr. Heller den Vorwurf, d 
ich bei biologiſchen Datenfeſtſtellungen eine Trennung aus ax 
ſtimmten Lebensphaſen fordere. Es iſt doch ohne dieſe Trennung 
nach beſtimmten Lebensphaſen die biologiſche Fixierung der 
Eigenſchaften einer Perſon nicht möglich (ſiehe Scheidt a. a. O. 
S. 128: „Eine genaue Entwickelungsgeſchichte der einzelnen 
Familienmitglieder muß geradezu als Grundlage einer brauch- 
baren Familienkunde der Zukunft bezeichnet werden“). 

Ferner muß konſtatiert werden, daß eine nachträgliche Fixierung 
der Eigenſchaften in der naturwiſſenſchaftlichen Familienkunde 
nie gefordert wurde. Dies kann nur ausnahmsweiſe geſchehen 
3. B. durch die Knochenmeſſung eines Skeletts. Daß aber Ver⸗ 
gleichswerte zwiſchen Großvater, Vater und Kind ſich erſt in 
mehreren Dezennien ergeben, kann doch kein ernſtes Hindernis 
für er pc bilden. 

ie ganze naturwiſſenſchaftliche Familienkunde baut ſi 
genaueſte Vergleiche zwiſchen Vorfahren und Machen a 
und eben deshalb muß der Verſuch gemacht werden, über die 
jetzt lebenden Repräſentanten einer Familie genaue anthropo⸗ 
metriſche Daten zu erhalten, um dieſelben bei deren Kindern 
und Enkeln ebenfalls zum Gegenſtande einer genauen Unter⸗ 
ſuchung zu machen. Dann wird die Konſtatierung des Wechſels 
der Haare und Augenfarbe uſw. in einzelnen Lebensſtadien kein 
Br fein. 45 

etreffs der Teilung der Erbmaſſe nach mathemati 
Geſichtspunkte verweiſe ich auf Galton, en 188 1555 a 
Was aber das ſpröde Aberſetzungsdeutſch anbelangt, möchte 
11 De das 10 ud pe mit „gedrängt“ zu erſetzen. Auch 

ir könnten ein Klagelied wegen ungünſtiger Verhältni f 

Erſcheinen von Büchern nen tig 5 se 

Schließlich möchte ich mir nur noch eine kurze Bemerkung 
bezüglich meines biologiſch-genealogiſchen Zukunftsbildes erlauben. 
Dr. Heller meint einfach, daß eine Weiterentwicklung der Menſch⸗ 
heit ſchon aus dem Grunde als ausgeſchloſſen betrachtet werden 
muß, da alle wiſſenſchaftliche Erkenntnis gegen eine ſolche Ent⸗ 
wicklung ſpricht. Gegen eine Wöglichkeit der Weiterentwicklung 
der Menſchheit ſind das wohl wenige Argumente. Doch zum 
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Troſte muß es mir gereichen, daß, wenn jemand in der prä⸗ Vorſtehende Bemerkungen haben unſerem Rezenſenten zur 
hiſtoriſchen Zeit der Menſchheit die heutige Entwicklung der⸗ Kenntnis und etwaigen Erwiderung vorgelegen. Er erklärte, 
ſelben beſchrieben hätte, man dies auch für eine unmögliche keine Veranlaſſung zu weiteren Erörterungen zu haben. 
Utopie gehalten hätte. Dr. Br. Völlick. Die Schriftleitung. 


E ichliſtenccan n 


1 1 ; riften. Semper virens! Mitteilungen des Dann'ſchen und des 

e e „ Heitsch A torical Carſtanjen'ſchen Familienverbandes. Ein Nachrichtenblatt für 
Amerika. XIV 5 * = ich 126 maske Die die Familien Boelcke, Borſche, v. Broen, Carſtanjen, 
Magazine. Bd. XIV, 1923, Nr. 1—4, X un eiten. — Dann, Oobſchitzky, Gretſel und deren Nachkommen. Potsdam. 
Genealogien von Brigham Voung und Murdock [man ver⸗ Ar. 12 u. 13, 1924. — Beiträge zur Geſchichte der Familie 


gleiche hierzu Familiengeſchichtliche Blätter 1921, Sp. 86 und 8 N Sa 
1924 Sp. 102] werden fortgeſetzt. Die Instructions for stake and 1 Er 1958 ne Volg uber . ER, 
ward genealogical workers (S. 27 fl.) unterrichten über die Grund⸗ und das Werk. — Hermann Gretſel, ein Pfarrer und Maler 
ſätze und e ee De . ae a (* 1805) 

Mormonen eine wichtige religiöſe icht, ja zuglei empels 5 2 

dienſt iſt. Auch ſonſt nehmen diesmal Abhandlungen über ar) kei Pane e der e 5: u. un 
genealogiſch-organiſatoriſche Dinge und Natſchläge zur genea= b r. 8, 5 er 5 ach aſe ek und Delius, 
logiſchen Arbeit großen Raum ein. Intereſſant ift der Aufſatz bezw. Hoffbauer und Delius. 

von J. M. Sjodahl über den Urſprung des Namens Amerika! Nachrichten aus der Familie Elſchner. Heilbronn. Ig. 1, 
(S. Zuff.); „Americ“ ſei ein gutes altes indianiſches Wort und 192 l, Heft 2, S. 57—112. — [Das regelmäßige Erſcheinen dieſer 
bezeichne ein Hochland in Nicaragua, nicht aber ſei der Name guten Verbandszeitſchrift iſt ſichergeſtellt; der vorbildliche Druck 
auf Alberico (nicht Amerigo) Bespucci zurückzuführen. Seine erfolgt in der Hausdruckerei des Hotels Excelſior in Berlin; der 
Ausführungen, auch über den bekannten Irrtum des Geographen Verband hat neuerdings den Kreis der zum Eintrttt berechtigten 
Waldjeemüller, find beachtlich und der Nachprüfung wert. Perſonen — vgl. Familiengeſchichtliche Blätter 1924, Sp. 239 — 
Zeitgemäß iſt ein Aufſatz des oben genannten Verfaſſers über erfreulicher Weiſe erheblich ausgedehnt auf die Nachkommen 
Tutankhamen and Sun Worship. Perſonengeſchichtlich intereſſiert des etwa 1620 geborenen Joh. Georg Elſchner.] 


die Autobiographie des in der mormoniſchen Bewegung tätig Frucht'ſche Blätter. Leipzi 5 
5 zig, ſpäter Chemnitz bezw. Torgau. 
J7)VꝙC00 En Sau mt Ar. 15 19, Fuli/ Sept. 1923 — Jull/ Sept. 1924. — [Einige, 3. T. 
‘ 5 = efereni ESEL ne ſehr gut geſchriebene Lebensbilder von verftorbenen Familien» 
Graz. — Mitteilungen über die Fortſchritte der mitgliedern, Nachrichten „aus der heutigen Generation“. 


ſteiriſchen Volksgenealogie. Hrsg. von Direktor Dr. Konrad 5 
e 4. Folge, e mache 1924. 16 S. — [Bericht über] TER BEIDE una des Familienver⸗ 
Die ſteiriſche Matrikenarbeit im Jahre 1924 [, die gegenwärtig bandes Haſe. Aue i. E. Nr. 3, Dez. 1924. 8 S. 

an der Verarbeitung der Kirchenbücher von 32% aller ſteiriſchen Familiengeſchichtliche Blätter der Hollergeſchlechter. Ham⸗ 
Pfarreien tätig iſtl. — Brandtner: Aberblick über die Pfarr- burg. Bd. 1, Nr. 8/9, 1924. — [Neben Nachrichten aus dem 
matriken in Steiermark [leider find dieſe, im Übrigen ſehr Familienfreije eine ſehr erfreuliche Außerung des Herausgebers 
wertvollen Nachweiſe der ſteiriſchen Kirchenbücher nicht etwa über feine eigene Stellung zu den in Heft 6/7 der Blätter ab⸗ 
alphabetiſch nach den 218 Pfarrorten, ſondern ganz unpraktiſ gedruckten Genealogie, die in Amerika „durch eine mediumyſtiſche 
nach — dem Alter, dem Anfangsjahr der Einträge geordnet!]. Methode ermittelt“ war und u. a. in den Familiengeſchichtlichen 
— Winkler: Was ich bisher in den Grafendorfer Matriken Blättern Ig. 20, 1922, Sp. 189— 190 lebhaft angegriffen worden ift.] 


fand. f Kilian⸗Brecht⸗Vlätter. Vodenberg (Deifter). Jg. 15, 1994, 
Hannover. — Heraldiſche Mitteilungen [des Heraldiſchen Blatt 2, S. 25—32. 

Vereins „Zum Kleeblatt“ ]. Jg. 33, 1924, Nr. 2. — [Ausführlicher Geſchichtsblätter der Familie Knab. Leipzig ⸗Gohlis. 

Nachruf auf] Prof. Emil Doepler, den bekannten Berliner Nr. 12, 1924. 

Heraldiker, [21. XIL. 1922]. Familienverband Körner. Verbandsſchrift. Dresden. Heft 1, 
Velen. — Weſtfäliſches Adelsblatt. Monatsblatt der 1921, 16 S. — [Bericht über den erſten Familientag, Gründung 


Vereinigten weſtfäliſchen Adelsarchive. Ig. 1, Nr. 10—12, des Familienverbandes und andere geſchäftliche Nachrichten, wie 
S. 81— 11. — Glasmeier: Arhivfahrten kreuz und quer durch Mitgliederliſte, Satzungen uſw.] — Herkunft und Stammfolge 
Weſtfalen [in Egelborg, Surenburg, Mark, Loburg, Herdrungenſ. der Familie [aus Sachſen⸗Altenburgl. 


Wien. — Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft Nachrichten aus der Familie Lucius. Forſthaus (bei 
„Adler“. Bd. 9, Nr. 48, Dez. 1924. — Hampel: Die drei älteſten Echzell) u. Oppenheim. Bd. 3, Nr. 3, S. 37—56, 1914. — Koch: 
Kirchenbücher von Groß⸗Herrlitz bei Troppau, mit Verzeichnis Was man alles aus der Zuſammenſtellung der Familienglieder 
der Einträge, die Perſonen der ferneren Umgebung oder aus im erſten Familienblatt, Band I, herausleſen kann [recht 
der Fremde betreffen. — Pantz: Archiv des Schloſſes Bayer intereſſante, auch von anderer Seite nachahmenswerte ſtatiſtiſche 
hofen bei Wolfsberg in Kärnten. — [In der „Zeitſchriftene und Zuſammenſtellungen: u. a. Verteilung der Nachkommen auf die 
Bücherſchau“ u. a. eine eingehende Würdigung des Aufſatzes einzelnen Stämme und die einzelnen Ehen, Verteilung der Ehe⸗ 
von Otto Fiſcher über „Wiederverkörperung und Vererbung“ ſchließungen und der Geburten auf die einzelnen Monate, 
in unſerer Zeitſchriſt Jg. 1924, Heft 7/8, und eine beachtenswerte Lebensalter, Sterblichkeit, Verhältnis zwiſchen Junggeſellen und 
Stellungnahme zum Deutſchen Geſchlechterbuch und den 3. T. verheirateten Männern uſw. ]. 


2Jͤ NR IN DrtanägeberZ] Chronikblätter für die Familie Luyken und ihre An⸗ 


1 . - verwandten. Berlin⸗Schöneberg. Ig. A, 1924, Heft 3. 
Beniſchriſten einzelner Geſchlechter. Das Mager⸗Blatt. Mitteilungen aus dem Magerſchen 


WVickerſche Nachrichten, Leimbach (Kr. Hünfeld). Ar. 13—15 Familienarchiv. Freiburg i. Br. Jg. 2, 1924, Nr. 3 u. 4, S. 21—34. 
Ig. 4), 1924, S. 5764. — [Beginn des Abdrucks von] Merckſche Familien⸗Zeitſchriſt. Darmſtadt. Bd. 9, Heft 
Stammreihen unſerer Mitglieder. — [uellenſammlungen, Nach- 2 1. 3, 1924. — Herrmann: Aus dem Leben des Kriegsrats 
richten aus dem Verbande. ] Joh. Heinr. Merck [* 1741, F 1791] u. ſeiner Kinder [mit jeiner 

Nachrichtenblatt der Familie Blecher. Ludwigsburg Ahnentafel]. — Konſanguinitätstafel Merck — Goethe [über 
(Druck: Elberfeld). Nr. 1, 1924. — [Viel verſprechendes Blatt, Kayſer — Greineiſen — Geude — Grebe — Orth — Weigel 
deſſen Inhalt zunächſt noch ganz vom eifrigen Herausgeber be? — Lyncker —Steuber — Seip — Lindheimer — Textor]. — 
ſtritten wird, der aber hoffentlich entſprechende Unterſtützung aus Stofſſammlung zur Geſchichte der weiblichen Geitenlinien. 
dem Verbandskreiſe erhält.] — Blecher: Was mir die Familien- 16: Aign: Die Familie Merck — Bichmann — Krack⸗ 
forſchung lehrt. — Ahnentafel des Julius Blecher (* Barmen 1866) hardt — Ludwig. 
und des Friedr. Wilh. Amann, * Barmen 1807, F Barmen 


ückli Mirusblatt. Vereinsorgan des Wirusbundes. Dresden 
. ER ke ae Anordnung der oberſten u. Berlin⸗Wilmersdorf. Nr. 52, Juli 1924. 

Verbandsblatt der Familien Couard, Stein, Weymann. Plaßmann'ſche Familiennachrichten. Dortmund. 2. Reihe 

Chemnitz und Berlin⸗Lichtenrade. Nr. 11, 1924. — Aug. Heft 1, Juli 1924. — Die verwandtſchaftlichen Beziehungen des 


Netolitzky (* Rofitnit i. Oſtböhmen 1845, 1 1923). Juſtizrates Clemens Plaßmann zum letzten Arnsberger Ober⸗ 
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freigrafen der 5 ; 5 
eiligen Feme [Franz Wilh. Norbert Enge 
bardt, * Olpe 1754, + Werl 188bJ 

Nachrichtenblatt der Familie von Preſſentin bezw. von 


Preſſenti 5 . Nr. 10, 
Juli 1921 gen. von NRautter. Hettſtedt (Südharz) 


von Naven'ſche Familien⸗Nachrichten. Hrsg. Oberforſt⸗ 
meijter Re in er bei Bad Doberan 
(Meckl.). Ar. 34, 1924, 4 S. 

Nachrichtenblatt des Nintelen’ihen Familienverbandes. 
Potsdam. Nr. 1, 1922 8 3—4, 1 mei Nachrichten 
aus dem Mitgliederkreiſe des am 19. V. 1921 in Herford i. W. 
gegründeten Familienverbandes, aber auch mit Beilagen allgemein 
intereſſierenden Inhalts, jo bei Heft 4 mit der Biographie von 
Wilhelm R., * 1797, f 1869, der 1848/49 Juſtizminiſter im 

reußiſchen Miniſterium Graf Brandenburg war.] 


FJamiliengeſchichtliche Blätter der Schleiffer. Steinlah 
bei Ringel 9 = 7,8, 9 (= Jg. 3). — Nachfahrentafel 
des David Schleiffer + 1669. — Ahnentafel (in Liſtenform] der 
Geſchwiſter Schleiffer, Bredelem bezw. Steinlah 1914—1920. 
Nachrichten der Familie Schleißing. Danzig. Ar. 4, 1924, 
S. 61—76.— . der Sujanna Barbara Bezold (* 1754) 
& Günter. — Die Vorfahren Bezold [in Rothenburg o. T.]. 
Nachrichten des Verbandes der Familie „Schultze“ 
enten Schultze, Schulze) aus Lauban. Halle a. S. 
Nr. 16, Weihnachten 1924. 6 ©. l 
Nachrichten der Familie Scriba. Ober-Mofjau (Oden⸗ 
wald). 3 Ig. 2 Nr. 1/2, vergl. Spalte 32 der Fg. BL, 
iſt Druckfehler], Nr. 3. 
Verband der Familien Stöckicht E. V. Hannover (Druck: 
Berlin). (3. Bericht) 1922 — 2. > 
Zeitſchrift des Geſchlechts Stück. Kaſſel⸗Niederzwehren. 
Ig. 3, 1025 Rr. 36; S. 149 152. — Findlinge [betr. die Familien 
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Gerhold, Germuth, v. Grafſchaft, v. Gen aſpen, Henrich, 
Holtzapfel, Heinemann, Hoffmann, Hüter]. — [Wie ich 
ſchon auf Sp. 32 unſerer Familiengeſchichtlichen Blätter erwähnte, 
kann kein, jedenfalls kein in Heſſen intereſſierter Familienforſcher 
dieſe gute Zeitſchrift des Geſchlechts Stück unbeachtet laſſen, ſodaß 
hoffentlich durch Zunahme ihrer Bezieherzahl dem verdienſtvollen 
Herausgeber ermöglicht wird, ſie weiter erſcheinen zu laſſen.] 

Chronik des Familienbundes Süren — Surén. Berlin⸗ 
Friedenau, ſpäter B-Wilmersdorf. Heft 4 u. 5, 1922. 10 u. 28 ©. 

Nachrichten des Familienverbandes Trömel. Hamburg. 
Nr. 1, Nov. 1924. 8 S. — Satzungen des lam 3. VIII. 1924 ge⸗ 
gründeten] Familienverbandes Trömel [darin unter § 13 die 
vorbildliche Beſtimmung, daß bei Auflöſung des Verbandes die 
in ſeinem Eigentum ſtehenden Urkunden als Ganzes auf die 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte über- 
gehen jollen]. 

Nachrichten- Blatt des Familien⸗ Verbandes Weſener. 
Münſter i. W. Nr. 3 u. 4, 1924, S. 21—34. 

Wever⸗Zeitung [des Wever'ſchen Familien⸗Verbandes!. 
Berlin⸗ Wilmersdorf. Ar. 1, Weihnachten 1924. 21 S. Fol. 
Schreibmaſchinenſchrift-Umdruck. 

Zeitſchrift der Familie Wülfing. Elberfeld. Nr. 2 und 3, 
1924. — Vorkommen des Namens „Wülfing“ in Sage und 
Geſchichte. — Aus den Konſiſtorial⸗Protokollen der Reformierten 
Gemeinde zu Elberfeld. 

Zahn'ſches Familienblatt. Schwechten bei Goldbeck (Alt⸗ 
mark). J. 15, 1924, Nr. 1. 

Nachrichten⸗Blatt der Familie von Zeddelmann. Stolp i. P. 
Ig. 3, 1923, Nr. 1/2, 3/4; Jg. 1. 1924, Nr. 1—4. 


Zeitſchriften, bei denen Inhaltsangaben nicht gemacht ſind, 
enthalten ausſchließlich geſchichtliche oder geſchäftliche Nachrichten 
aus dem eigenen Familienkreiſe. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und 


verwandter Wiſſenſchaften ). 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Allgemeines und Methodiſches. 

Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 

* Familiengeſchichtliche Blätter. Monatsſchrift für die ge⸗ 
ſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie. Hrsg. von der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte in 
Leipzig. Ig. 23, 1925, Heft 1. Sp. 1— 32. 5 

* Mitteilungen des „Roland“, Vereins zur Förderung der 
Namen», Wappen⸗ und Siegelkunde und der Sächſiſchen Stiftung 
für Familienforſchung. Dresden. Ig. 10, 1925, Nr. 1. S. 1—10. 

& Heſſiſche Chronik. Monatsſchrift für Familien⸗ u. Orts⸗ 
5 in Heſſen u. Heſſen⸗Naſſau. Hrsg. von Prälat 

Dr. Wilhelm Diehl in Darmftadt. Ig. 12, 1925, Heft 1/2. 
Darmſtadt: Selbſtverlag. 

Letzter — 11. — 52 erſchlen 1922. — A. d. Inh.: Mag. Laukhard u. der 
arrſtan 


rheinheſſ.⸗pfälz. d des 18. Jahrh.; Aus alten Leichenpredigten 
(uphoff 1640). 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

Wilh. Beemelmans: Münze und Familienkunde. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 3—8. 

Mar Sachſenröder: Die Notwendigkeit der Reform der 


Perſonenſtandsbeurkundung in Hinblick auf die Familien⸗ 


forſchung. In: Mitteilungen Roland, S. 1—2. 
Wilh. Karl Prinz von Iſenburg: Aus der Werkſtatt eines 
Sbnentaſelforſchers J. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
p. 7—14. 


Ernſt v. Schönfelder: Aber Familienforſchung. In: Land⸗ 
bund Heimat⸗Kalender, Cottbus, S. 62—64. 


Bearbeitungen. 
Sammelwerke. 


* Gothaiſcher Kalender. Genealog. Hoffalender. Ig. 162. 
Gotha: Juſtus Perthes [1925 J. XXIV u. 616 S. 
Familienftand d. regierenden u. ehemals regierenden Häufer, d. deutſchen 
ſtandesherrl. Häuſer u. d. meiſten nicht fouveränen europ. Fürſtenhäuſer. 
Zugl. Adelsmatrikel d. deutſchen Adelsgenoſſenſchaſt. 


) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 
eingegangen. 


X Gothaiſches geneal. Taſchenbuch dergräflichen Häuſer. 
Zugl. Adelsmatrikel d. deutſchen Adelsgenoſſenßchaft Ale 
5 5 8 er Ig. 98. Gotha: Juſtus Perthes [1925]. 

u. 5 


*Gothaiſches geneal. Taſchenbuch der freiherrlichen 

Auel Ade 2. belömateitel 78. Sede ee a 
er Adel u. Briefadel. Ig. 75. N Ins 

[1995]. XXIV u. 696 S. ba: Juſtus Verthes 


% Gothaifches geneal. Taſchenbuch der adeligen Häuſer. 
Zugl. Adelsmatrikel d. deutſchen Adelsgenoſſenſchafts Alter 


Adel und Briefadel. 75. Gotha: Juſtus t 8 
XXX u. 928 S. 38 ha: Juſtus Perthes [1925] 


Einzelne Familien. 


Alfardt ſiehe Klinger. 

v. Andlaw. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 

v. Auer. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, ©. 11—12. 

v. Aweyden. — [Erſte Aufnahme!] in: Gotha Adel, S. 13—14. 
v. Bentiregni. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 1822. 
v. Beyer. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 3812. 
v. Bie berſtein ſiehe Marſchall v. B', Nogalla v. B'. 

v. Birckhahn. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 42. 

v. Pre gen. Dolſfs. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, 


v. Bremen. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 927928. 
v. Brozowski. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 102103. 
Dolffs ſiehe v. Bockum gen. D'. 
v. Döring. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 177180. 
* Dove. — Hans Neumann: Heinr. Wilh. D'. Eine Natur⸗ 
forſcher⸗Biographie. Liegnitz: Krumbhaar 1925. VII u. 88 S. 
Mit Stammtafel der Familie D' [1629 in Minden i. W., ſeit 1661 in 
Liegnitz] u. Nachfahrentafel des berühmten Metereologen [* 1803, f 1879]. 
v. Drebber. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 182184. 
5 — (Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 220 
i i 


v. Faber. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 221—223. 
v. Foris. lErſte Aufnahme in: Gotha Adel, S. 241— 242. 
v. Garn. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 252253. 
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v. Gillhauſen, Frh. — [Neuaufnahme] in: Gotha Freiherren, 
S. 183185. 


Grote. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 
e — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 308 
is 309. 


v. Heinecken. — [Erſte Aufnahme!] in: Gotha Adel, S. 336-338. 
v. Herford. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 356—358. 
Heuſinger von Waldegg. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha 
Adel, S. 362 — 366. 
v. Hirſch. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 385 —387. 
a a Frh. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Freiherren, 
. 261— 262. 


v. Hunolſtein ſiehe Vogt v. g'. 
v. Hymmen. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 409 — 412. 
Jürgaß ſiehe v. Wahlen⸗J'. 
Iven. — J'ſche Familien⸗Nachrichten. Hrsg. Wilh. v. J' in 
Stettin. Nr. 2, 1925. 12 S. 
v. Kaweczynski (Lubſee). [Erite Aufnahme] in: Gotha 
del, S. 443 — 445. 
v. Keszycki. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 451—452. 
Khraeling ſiehe Kreller zu K'. 
v. Kietzell. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 458460. 
v. Kleiſt (Preuß. Adelsanerkennung 1799). — [Erſte Aufnahme] 
in: Gotha Adel, S. 468-470. 
Klinger. — Ludw. Grimm: Vorfahren und Familie Max K's. 
In: Vogtländiſches Jahrbuch, Plauen i. V., S. 33—34. 
Vebſt Nachfahrentafel von Chriſtiane Rofine K' (* 1790) © I. Friedr. 
Ahfarth, © II. Karl Gottlieb Lorenz. 
v. Köppen. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 487-492. 
Kreller zu Khraeling. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, 
S. 500 — 502. 
Küchmeiſter v. Sternberg. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 
Künigl. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 
v. Laffert (v. Laffert⸗Woldeck. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha 
Adel, S. 521 —527. 
v. Laſſaulx. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 530—534. 
v. Leyſer. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 548553. 
v. d. Lippe. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 
v. Loos. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 575— 577. 
Lorenz ſiehe Klinger. 
v. Lubſee ſiehe v. Kaweczynski. 
Men, Frh. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Freiherren, 
359. 


v. Mach. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 581-587. 

v. Magius. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 587588. 

N — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 589 

is ; ; 

v. Malotki (Malotki v. Trzébiatowski). — [Erite Aufnahme] 
in: Gotha Adel, S. 594—599. b 

Marſchall v. Bieberftein. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 

v. Mentz. — [Erite Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 614—617. 

v. Meyenn. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 622—625. 

re Frh. — [Erjte Aufnahme] in: Gotha Freiherren, 

v. Pelchrzim. — [Erjte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 672—675. 

v. Perfall. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 

zu Pernwaldt ſiehe Schönthan 3. P'. 

v. Peſtel. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 678682. 

Platen ſiehe v. Esbeck⸗P'. 

* v. Preſſentin. — Nachrichtenblatt der Familie v. P'. bezw. 
v. P' gen. von Rautter. Hrsg. Klaus Gerd v. P' in Hettſtedt 
(Südharz). Nr. 11, Januar 1925. 

v. Puttkamer. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 

v. Nautter ſiehe v. Preſſentin. 


v. Reiche [Reichsadel 1716]. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha 
Adel, S. 719— 723. 

— I[Reichsadel 1790J. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, 
S. 723 — 725. 

* Reinjtorf. — N’iche Geſchichtsblätter. Hrsg. Nektor Ernſt N’ 
in Wilhelmsburg (Elbe). Nr. 11, Jan. 1925, S. 101112. 

v. Roeder. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 738 — 742. 

Nogalla von Bieberſtein. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha 
Adel, S. 742— 753. 

„„ — [Erjte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 767 
is 772. 


v. Schoen (v. Wildenegg). — [Erite Aufnahme] in: Gotha 
Adel, S. 798800. ; 

Schönthan (zu Bernwaldt). — [Erſte Aufnahme] in: Gotha 
Adel, S. 803-805. 5 

v. Schütz. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 819—826. 

Staude. — Curt Staude: [Stammtaſel Staude und beſ.] 
Nachfahrentafel des Jonas Staude (1527, f 1593), Archidiakonus 
lin] Stralſund. Einblatt⸗Umdruck. 

v. Sternberg ſiehe Küchmeiſter v. St'. 

v. Stieglitz. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel. S. 852858. 

i ea — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, ©. 864 
is 866. . 

v. Tadden ſiehe v. Thadden. 

v. Thadden (Tadden). — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, 
S. 869- 881. 

v. Teubern. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 866—889. 

Truchſeß v. Wetzhauſen. — Abriß] in: Münchener Kalender. 

v. Trzebiatowski ſiehe Malotki v. T'. 

v. Ackermann. —[Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 891899. 

Binde. — [Abriß in: Münchener Kalender. 

Vogt von Hunolſtein. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 

v. Vormann. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 902—905. 

v. Wahlen⸗Jürgaß. — [Erſte Aufnahme] in: Gotha Adel, 
S. 905—911. 

Waldegg ſiehe Heuſinger v. W'. 

v. und zu Weichs. — [Abriß] in: Münchener Kalender. 

v. Wetzhauſen ſiehe Truchſeß v. W'. 

v. Wildenegg ſiehe v. Schoen. 5 8 

v. Wilmsdorff (Wilmsdorf). — [Erſte Aufnahme] in: Gotha 
Adel, S. 911-913. 

Woldeck ſiehe v. Laffert⸗W'. 

te — [Erjte Aufnahme] in: Gotha Adel, S. 917 
is 924. 5 

— Nachrichten-Blatt der Familie v. 3'. Hrsg. Nechtsanwalt 
Walter v. 3' in Stolp. Ig. 5, 1925, N. 1. 


Quellen. 


Kaſſel. Werner Paulmann: Einwanderer in K' aus heute 
3 reichszugehörigen Gebieten. In: Mitteilungen Roland, 
2 


23. 
Oſtheim (Mittelfranken). — Herm. Müller u. Ludw. Grieß⸗ 
bauer: Oſtheim in Wittelfranken und die öſterreich. Emi⸗ 
‚granten. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 13—16. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


„Münchener Kalender 1925. Mit Wappenzeichnungen von 
Otto Hupp und genealog. Erläuterungen von Friedr. v. Klocke. 
31. Folge. München⸗Negensburg: vorm. G. J. Manz A. G. 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dgl. 


* Hans. K Günther: Kleine Naſſenkunde Europas. München: 
J. F. Lehmann. 213 S. 


Ein Dienſt für die Geſamtheit! 


Jeder Verfaſſer und Herausgeber familiengeſchichtlicher Druckſchriften (Familiengeſchichten, Stamm⸗ 
tafeln, Familienverbandsſatzungen und Familienverbandszeitſchriften u. dergl. mehr) ſende je ein 
Exemplar ſeiner Veröffentlichungen an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte in Leipzig (Straße des 18. Oktober Nr. 89, Deutſche Bücherei), damit ſie in die Familien⸗ 
geſchichtliche Bibliographie aufgenommen werden können. Wer von dem Erſcheinen familien- 
geſchichtlicher Druckſchriften erfährt, teile dies ebenfalls der Zentralſtelle mit oder veranlaſſe den 
Verfügungsberechtigten (Verfaſſer, Herausgeber, Verleger, Drucker), ihr unmittelbar ſeine Druckſchriften 
für den gleichen Zweck zu ſenden! Auch die tleinſten Drudichriften find von Wert und deshalb willkommen! 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Archivar Dr. Friedrich Wecken in Leipzig ⸗Stzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Fernruf Ar. 19484 


1. Jahresbericht des Vorſtandes. f 
2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenreviſoren. 


Familiengeſchichtliche Fragen und Wünſche 
finden die beſte Verbreitung im Kreiſe familiengeſchichtlicher 
Intereſſenten durch 


Das Familiengeſchichtliche Such⸗ 
und Anzeigenblatt, 


herausgegeben von der Arbeitsgemeinſchaft familien⸗ und wappen⸗ 


kundlicher Vereine, der auch unſer Verein angeſchloſſen iſt. 

tun erfolgt in Deutſchland durch Einzahlung von 
1.50 Mk. auf das Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 8501 des Verlages 
Degener & Co. in Leipzig, Hoſpitalſtr. 15, in Oſterreich durch 
Einſendung dieſes Betrages mittels Poſtanweiſung, im übrigen 
Auslande durch Einſendung von 2.— Mk. an den gen. Verlag. 

Aundfragen, die abgedruckt werden ſollen, find ausſchließlich 
an den Schriftleiter zu ſenden: Peter v. Gebhardt in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Bingerſtr. 87, Eing. Il, Erg. 


Eingänge 
5 vom 1. XII. 1924 — 31. 1. 1925. 
I. Eingegangene Druckſachen. 


192. [Verf.] BER 

Boys. — re 10 1 der Familie Nickels Boys 
aus Drelsdorf. Huſum (1921). (Verf. 

v. ie — Verzeichnis aller Träger des Namens von 

rauchitſch. A. v. Brauchitſch. 
— — Bü an Quellen und Darſtellungen 
zur Geſchichte der Familie Bückmann. Hannover 1924. (Verf. 

v. Dalwigk. — v. Dalwigk, Friedrich: Geſchichte der von 
Dalwigk. Heft 4 (1922). [ Eliſ. v. Dalwigk. 

Ekhinaton. — Kekule von Stradonitz, Stephan: Der Ketzer⸗ 
könig Ekhinaton von Agypten und fein Nachfolger Tut⸗ankh⸗ 
Amon im Lichte der Vererbungslehre. Aus: Zeitſchrift für die 
geſamte Neurologie und Pſychiatrie. Bd. XCIV, Heft 2/3. [Verf.] 


Nadıeicten 
dontenlftelle für Deutjcne personen und Fammlengesaucte E.D., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89 :: 


Einladung zur 20. Jahreshauptverſamm 


der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte am Freitag, den 21. März 1925 
Abend 8 Uhr im Deutſchen Haus zu 


Leipzig, Königsplatz. 


Tagesordnung: 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


lung 


3. Entlaſtung des Vorſtandes und Schatzmeiſters. 
4. Wahlen. 


5. Verſchiedenes. 
Anträge ſind bis zum 15. März bei dem Vorſtand einzureichen. 


Der Vorſtand: Dr. Breymann, 1. Vorſitzender. 


Fiſcher. — v. Gebhardt, Peter: 
Fiſcher. Groitzſch 1924. [Verf.] 
Gilm. — Paulin, Karl: Hermann von Gilm. In: Bergland, 

Ig. VI, H. 6. [W. Speiſer.] 

Gruſon. — Gruſon Ernſt: Geſchichte der Familie Gruſon. 
Als Handſchr. gedr. Quedlinburg: Gebr. Röhl 1924. (IV, 132 S., 
1 Tafel.) [Verf. 

Gruſon. — Ahnentafel in Liſtenform. Aus: Geſchichte der 
Familie Gruſon. Nachfahrentafel des Ing.⸗Majors L. A. 
Gruſon. Aus: Geſchichte der Familie Gruſon. [Oberſt Grufon.] 

Heuſch. — Feldhaus, Franz Maria: Severin Heuſch. Alteſte 
. Deutſchlands, Aachen 1924]. (40 S.) [Fa. 

euſch. 

Hohenlohe. — Weller, Karl: Hohenlohiſches Urkundenbuch. 
Im Auftrag des Geſamthauſes der Fürſten zu Hohenlohe hrsg. 
Band !: 1153—1310. Stuttgart: W. Kohlhammer 1899. (VIII, 
632 S.) Band Il: 13111350. Stuttgart: W. Kohlhammer 1901. 
(IV, 814 S., 2 Stammtaf., 1 Karte.) [Fürſt Hohenlohe.] 

Holz. — [Majer⸗Leonhard, Hans]: 75 Jahre G. M. Holz. 
Herausgegeben anläßlich des 75jähr. Beſtehens der Haufes im 
Selbſtverlag. Frankfurt a. M.: Frankfurter Societäts⸗Oruckerei 
G. m. b. H. [11924]. (44 S.) [Firma Holz.] 

Horn. — Horn, Karl: Beiträge zur Geſchichte der Strelitzer 
Familie Horn. Braunſchweig (1919). Verf.] 

Hornſchuch. — Hornſchuch, Willy: Anſchriftenverzeichnis von 
namensgleichen und ähnlichen Perſonen nebſt einer kurzen 
Einführung über Urſprung, Herkommen und Verbreitung des 
Geſchlechtes Hornſchuch. 1924. Verf.] 

Hugo, von. — v. Hugo, Karl, Kurt u. Ferd.: Geſchichte der 
ge v. Hugo. Hannover: Harzig & Möller 1919. 1. Seelzer 
inie. Bearb. v. K. u. K. v. Hugo. (VIII, 142 S., 6 Tafeln.) 
2. Friedländer Linie. Bearb. v. Ferd. v. Hugo. (VIII, 196 S., 
5 Tafeln.) Kurt v. Hugo, Verf.] 

Keller. — Keller, Gleorg]: Geſchichte der Familie Keller. 1. Nach⸗ 
trag, Auguſt 1924. Stuttgart: Buchdruckerei⸗Geſellſchaft. [Verf.] 

Klinger. — Grimm, Ludwig: Vorfahren und Familie Max 
Klingers. (1 Stammtaf.) Sonderdruck aus: Vogtländiſches 
Jahrbuch 1925. Plauen: Franz Neupert. (Verf.? 

Körner. — Familienverband Körner: Verbandszeitſchrift. Hrsg.: 
Körner, Iwan, Stadtrat a. D. Dr., Dresden. 1924. Heft 1. 
(1 Stammtafel.) Verf.] 

Liſt. — Landmann, Georg V.: Nickel Lift, ein Freibeuter des 
17. Jahrhunderts im Erzgebirge. Aus: Der Heimatforſcher, 
Jan. 1925, Nr. 2. 


Stammtafel der Familie 


N. 3 


Lübben. — Lübben, Heinr.: Geſchichte der Familie Lübben 
aus Stadland und Butjadingen. (Bremerhaven 1923.) (130 S.) 


[Verf.] 
Aus: Kirchliche Nach⸗ 


Noel. — Noel, L.: Die Familie Noel. 
richten 1924, Nr. 40—42. [Verf.] 

Nichard. — [Léon Richard]: Genealogie des familles Richard, 
Bouvier, Faber, Servais, Heuardt, Beving, Buisson et leurs 
Alliances. 1500 1924. Edité en manuscrit. Luxemburg: Im- 
primerie M. Huss [1924]. [M. Krüll.] 

Rintelen. — Satzung des Rintelen'ſchen Familienverbandes. 
[1921 vervielf.] [Wilh. v. Vintelen. 

Rintelen. — Nachrichtenblatt des Vintelen'ſchen Familien⸗ 
verbandes. Hrsg.: Wilhelm von Nintelen, Potsdam. 
1. Heft Okt. 1922, 2. Heft Jan. 1924 Beilage: Friedrich Rintelen). 
3. Heft April 1924. A. Heft Aug. 1924 (Beilage: Dr. jur. h. c. 
Wilhelm Rintelen). [Verf.] 

Nömheld. — Römheld, Auguſt: Familienbuch der Familie 
Römheld. Darmſtadt: C. F. Winterſche Buchdruckerei 1900. 
(74 S.) [Friedr. Römheld.] 

Römheld. — Römheld, Wilhelm: Zur Geſchichte des Röm⸗ 
heldſchen Familienverbandes während des Weltkrieges 1914 
bis 1918. Darmſtadt: C. F. Winterſche Buchdruckerei 1920. 
(78 S.) [Friedr. Römheld. 

Nühmkorf. — Rühmkorf: Nachtrag zu den Beiträgen für das 
Rühmkorfſche Geſchlecht aus Hotteln. 1924. [Verf.] 


Sarfert. — Wiede, Elſe: Stammtafel des Geſchlechtes Garfert - 


in Bockwa. Leipzig: Poeſchel & Trepte 1924. (78 S.) Verf.] 

v. Schack. — Beiträge zur Geſchichte der Grafen und Herren 
von Schack. IV. Beitrag, 2. Heft. 1924. [Reichardt.] 

Schepeler. — Majer⸗Leonhard: Georg Schepeler 1824 bis 
1924. Frankfurt a. M.: Klimſch's Druckerei J. Maubach & Co. 

11924]. (21 S.) [Schepeler.] 

Schiltberg, von. — Mager, Edwart: Geſchichte des altbayeriſchen 
Geſchlechts von Schiltberg. Nach den familiengeſchichtl. Auf⸗ 
zeichnungen von Generalarzt Dr. Jakob Warſchalk Ritter von 
Schiltberg und anderen era Quellen, bearbeitet 
von... Freiburg 1924 [vervielfält.]. (17 S.) Verf.] 

Schürer von Waldheim. — Fiſcher, Karl N.: Die Schürer 
von Waldheim. Beiträge zur Geſchichte eines Glasmacher⸗ 


geſchlechtes. Prag: Verlag des Vereines für Geſchichte der 


Deutſchen in Böhmen 1924. (IV, 115 S., mit Bildtafeln und 
Abbildungen im Texte.) [Verf.] 

Spiegelberg. — Spiegelberg, Rudolf: Aber die Familie 
Spiegelberg. Sippenkundliche Unterfuchungen. Aus: Jahrbuch 
f. meckl. Geſchichte u. Altertumskunde, Bd. 88, 1924. (46 S., 
4 Tafeln.) [Verf. 

Stöckicht. — Klurt] St[ödiht]: Verband der Familien Stöckicht 
1922—1924. Als Manuſkr. gedr. Berlin: Nauck'ſche Buch⸗ 
druckerei A. G. 1924. [Kurt Stöckicht.] 

Wege. — Wege, Max: Zur Geſchichte der Familie Wege. [Verf.] 

Weidlich. — Thieme, Friedrich: Stammbaum der Familie des 
Chriſtian Weidlich, des Gründers der Seifenfabrik von C. H. 
Oehmig⸗Weidlich, Zeitz. Zeitz, d. 6. Dez. 1909. [Verf.] 

Weſtermann. — Reinstorf, Ernſt: Heinrich Weſtermann, 
gefallen am 17. l. 1915 bei Pont a Mouſſon. Ein Gedenkblatt 
zu ſeinem 10jähr. Todestage. Wilhelmsburg: Buchdruckerei 
A. J. Schüthe 1925. [Verf.] 

Wieſt. — Wieſt, Hugo: Die geſamte Nachkommenſchaft von 
Dr. med. Innozens Wieſt. 1924 [Verf.] 

Winkhaus. — Winkhaus, Eberhard: Die Familie Winkhaus! 
Eine familiengeſchichtliche Zuſammenſtellung auf Grund der 
Akten und Familienſammlungen. Als Handſchr. gedr. Hannover: 
J. C. König & Ebhardt 1924. [Verf. : 

Wülfing. — Satzungen der Wülfingſchen Familienſtiftung. 

Elberfeld: F. W. Köhler 1924. [Dr. H. Wülfing.] 

Vork von Wartenburg. — Zur Erinnerung an Hans Graf 
Vork von Wartenburg [1912 . [Helene Vork v. Wartenburg.] 

Ziegler. — Schultheß, Hans: Das Zürcher Geſchlecht der 
Wer zum Pelikan. Aus: Neue Zürcher Zeitung, 18. Dez. 1924. 
Verf. 5 


2. Landes- und Ortsgeſchichte. 5 

Bonn. — Verhandlungen der Kreisſynode Bonn. Bonn 1921. 
[Kreisſynode.] 

Freiburg i. Br. — Wilms, Balthaſar: Die Zunft zum Falken⸗ 
berg in Freiburg im Breisgau 1454—1868. Bilder aus dem 
Zunft⸗ und Bürgerleben der Kaufleute von Freiburg unter 
beſonderer Berückſichtigung der Wirtſchaftspolitik der Zünfte. 
Freiburg i Br.: Herder & Co., Verlagshandlung, 1925. (XI, 
368 S.) [Herder & Co.] j E 

Fulda. — Vonderau, Joſeph: Die Ausgrabungen am Dome 
zu Fulda in den Jahren 1919—1924. Fulda 1924. [Fuldaer 
Geſchichtsverein.] i j 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 1/2. 


Goslar. — Mitglieder⸗Verzeichnis der Vereinigung ehemaliger 1 


Goslaer Jäger. 1921. [Schünemann, Hannover.] 

Hamburg. — Mitglieder-Verzeichnis der Zentralſtelle für Nieder⸗ 
ſächſiſche Familiengeſchichte, e. V., Sitz Hamburg. Gegr⸗ 
26. V. 1918. Stand vom 15. Dez. 1924. Hamburg 1925. Druck: 
W. Heimberg, Stade. [Zentralſtelle Hamburg. 

Mannheim. — Waldeck, Florian: Alte Mannheimer Familien. 
5. Teil. Mannheim 1924. [Verf. 

e — Mühlhäuſer Geſchichtsblätter, Zeitſchrift des 
Altertumsvereins für Mühlhauſen in Thüringen und Ums 
gegend. Hrsg.: E. Brinkmann. Ig. 24, 192324. Mühlhauſen 
i. Thür.: Urquell-Verlag Erich Nöth 1924. [Verf.] 

München. — Hupp, Otto: Münchener Kalender 1925. [Verf.] 

Naumburg. — Naumburger Heimat. Zwanglos erſcheinende 
Beilage für Ortsgeſchichte und Heimatpflege zum „Naumburger 
Tageblatt. 1923: Nr. 2—8, 11—15. 19241: Nr. 1, 2, 12. 
[Wentſcher.] 

Niederzimmern. — Imhof, O. W.: Material zur Thüringiſchen 
Familienforſchung aus dem Vieſelbacher Bezirk (1362). Aus: 
Bauernſpiegel (Weimar) 1924, Nr. 7. Tille.] 

N — Stuhr: Die geſchichtliche und landeskundliche 
Literatur Mecklenburgs 1923/1921. Aus: Jahrbuch z. Mecklen⸗ 
burg. Geſchichte. Bd. 88 (1924). Verf.] 5 

Nordelbingen. — Nordelbingen. Beiträge zur Heimatforſchung 
in Schleswig⸗Holſtein, Hamburg und Lübeck. 1924, 3. Band. 
[Verlag.] 

Preußen. — Verzeichnis der Polizei-Offiziere Preußens. 1924. 
[Wecke, Berlin.] 

Schleiz. — Hänſel, Robert: Berühmte und bemerkenswerte 
Schleizer. In: Reußiſcher Erzähler, 10. Jg., Nr. 13/14. [Verf. 


3. Allgemeines. 
[Allgemeines] — Schönfeldt, von, Ernſt: Aber Familien⸗ 
„ In: Landbund, Heimatkalender 1925, S. 62—64, 


erf. 

[Allgemeinesl. — Schultheiß: Ein Harmoniſten⸗Pfeifenkopf 
ER 9 Aus: Deutſche Corpszeitung, 39. Jg., Nr. 5, 6,7. 
Beil. . 

Anhalt. Jägerkorps. — Ermiſch, Fr.: Einige Nachrichen von 
dem Marſche nach Frankreich unter dem Herzogl. Anhalt.⸗ 
Bernburg. Jäger⸗Corps i. J. 1814. [Th. Arentzen.] 

Archivweſen. — v. Arnswaldt, Werner u. Schlüter, Ernſt 
Otto: Familiengeſchichtliche Quellen in den Archiven und ihre 
Benutzung (= Praktikum für Familienforſcher, Heft 3). Leipzig: 
Verlag Degener & Co. 1925. [Verlag.] 

Familienbuch. — Walter, M.: Familien⸗ und Heimatbüchlein. 
Karlsruhe: Verlag Boltze (192%). (52 S.) [Verlag Boltze.] 
Exlibris. — Exlibris, Buchkunſt und angewandte Graphik. 

Ig. 34. Verein f. Exlibriskunſt.] 

Hofkalender. — Gothaiſcher Kalender. Genealogiſcher Hof- 
kalender und Diplomatiſches Jahrbuch. Familienſtand der 
regierenden und ehemals regierenden Häuſer, der deutſchen 
ſtandesherrlichen Häuſer und der meiſten nicht ſouveränen 
europäiſchen Fürſtenhäuſer. Zugleich Adelsmatrikel der Deut⸗ 
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N 


ſchen Adelsgenoſſenſchaft. 162. Jg. Gotha: Juſtus Perthes 1925. 


(XXIV, 616 S., mit 2 Bildbeigaben.) Ankauf. 
Namenkunde. — Wachtsmuth, Wolfgang: Unſere deutſchen 


Familiennamen. In: Baltiſche Akademiſche Blätter 1924, 
Nr. 14. Verf.] 
Taſchenbuch. — Gothaiſches genealogiſches Taſchenbuch der 


Adeligen Häuſer, Alter Adel und Briefadel. Zugleich Adels⸗ 
matrikel der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. 18. Jg. Gotha: 


Juſtus Perthes 1925. (XXX, 928 S., mit 11 (3. T. farb.] Bild⸗ 


beigaben.) Ankauf. 

Taſchenbuch. — Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der 
Freiherrlichen Häufer. Gerader Ig.: Deutſcher Uradel. 74. Ig. 
Gotha: Juſtus Perthes 1924. (VIII, 816 S., 5 (3. T. farb. 
Bilder.) Ankauf. ] 5 

Taſchenbuch. — Gothaiſches genealogiſches Taſchenbuch der 
Freiherrlichen Häuſer. Zugleich Adelsmatrikel der Deutſchen 
Adelsgenoſſenſchaft. Ungerader Jg.: Alter Adel su. Briefadel. 
75. Jubiläums⸗Ausgabe. Gotha: Juſtus Perthes 1925. (XXIV, 
696 S., mit 10 (3. T. farb.] Bildbeigaben.) [ Ankauf. 

Taſchenbuch. — Gothaiſches genealogiſches Taſchenbuch der 
Gräflichen Häuſer. Gerader Jg.: Deutſcher Uradel. 97. Ig. 
Gotha: Juſtus Perthes 1924. (VIII, 656 S., mit 5 |3. T. farb.] 
Bildbeigaben.) (Ankauf. : 

Taſchenbuch. — Gothaiſches genealogiſches Taſchenbuch der 
Gräflichen Häuſer. Zugl. Adelsmatrikel der Deutſchen Adels⸗ 
genoſſenſchaft. Ungerader Ig.: Alter Adel und Briefadel. 
98. Ig. Gotha: Juſtus Perthes 1925. (XV, 567 S., mit 1 Titel⸗ 

bild.) [Ankauf.] 


Wappen⸗ Lexikon. — Rentzmann, W.: Numismatiſ ches 


N. 5 


Wappen-Lerifon des Mittelalters und der Neuzeit. Staaten⸗ 
und Städtewappen. Index. Anaſt. Neudruck. Verlag der Münz⸗ 
andlung A. Riechmann & Co., Halle 1924. [Verf.] 


II. Handſchriftliche Eingänge. 

Arentzen, Theodor. — 30. VII. 1891. 
form. [Prob.] 

Bade, Hans. — Perſonalbogen. [Verf.] ö 

Bergmann. Theobald. — 3. 1.1892. Perſonalbogen. 0 En 


Ahnentafel in Liſten⸗ 


Berling, Otto. — * 15. VI. 1882. Perſonalbogen. Verf. 

Bicken dach, Artur. — * 17. IX. 1884. Perſonalbogen. [Verf. 

Bleines, Kurt. — * 18. Il. 1894. Ahnentafel. [Emil Ritter]. 

Voyſen, Georg. — 23. VI. 1880. Perſonalbogen. [Verf.] 

Voyſen, Hermann. — * 19. IV. 1866. Ahnentafel in iſtenform. 
[Georg Boyſen!]. g 

v. Brandenftein. — Familienratſitzung am 18. von Branden⸗ 
ſtein ſchen Familientage. Abgehalten in Berlin am 21. Nov. 
1924. [Maſchinenſchr.] [(v. Brandenſtein.] 

Bruchmann, Karl. — * 2. X. 1902. Perſonalbogen. 
reihe. [Verf. 

) Series Ludelg — 3. X. 1884. Perſonalbogen. Ahnentafel. 

14 rob. 

Henke, Hans. — 3. V. 1894. Perſonalbogen. J Verf.] 

Eintopf, Walter. — 26. II. 1892. Ahnentafel in Liſtenform. 


Stamm⸗ 


Perſonalbogen. Stammliſte. [Prob. 5 
Pr ee — * 31. VII. 1888. Ahnentafel in Liſtenform. 
rob. 


Grimmel, Paul. — * 21. IV. 1885. Perſonalbogen. [Verf.] 
Keßler, Hans Ronald. — * 28. III. 1895. Perſonalbogen. [Verf. 
Kirſten, Minna. — * 25. III. 1864. Ahnentafel. [Arno Wedel]. 
Klauſer, Theodor. — * 25. 11. 1894. Perſonalbogen. [Verf.] 
König, Willy. — * 18. XI. 1887. Ahnentafel. Perſonalbogen. 
Prob. 
ob] Friedrich, Erdmann. — * 18. XII. 1901. Ahnentafel 
in Liſtenform. [Prob.] 8 
Krogmann. — Stammtafel (handſchr. 1924). [H. A. erf 
Leupold, William. — 19. VII. 1862. Perſonalbogen. [Verf. 


Lucke, Franzheinrich. — * 25. V. 1900. Ahnentafel. Perſonal⸗ 
bogen. [Prob.] : 
Martinet. — Wappenbeſchreibung und Siegel. [Martinet- 


Koburg!. 
Mosha! Alwin. — * 4 IV. 1864. Perſonalbogen. [H. Kleinau. 
Otto, Hans. — 30. X. 1887. Perſonalbogen. Otto.] 
Pleß, Ernft. — 21. VII. 1887. Perſonalbogen. Verf.] 
Pieß. Rolf. — * 12. IV. 1922. Ahnentafel. (Ernſt Pleß.] 
v. 5 8 Auguſt. — * 9. VIII. 1878. Ahnentafel in Liſtenform. 
ro > 


Prob. 

Alapſielſch — Stammtafel in Liſtenform der an Rind- 
fleiſch. Köthen in Anhalt. [Maſchinenſchr.] [E. Vierthaler.] 

Nitgen, Otto. — * 29. J. 1882. Perſonalbogen. [Probant.] 

Nößner, Franz. — 9. XII. 1899. Perſonalbogen. [Verf.] 

v. Noth, Leonhard. — * 20. IV. 1882. Ahnentafel. [Gerh. 
Wernicke. 

Nüter, Hermann. — * 10. V. 1900. Perſonalbogen. [Verf.] 

S Probe Karl. — 9. I. 1890. Ahnentafel in Liſtenform. 

rob. ? 

Schönleen Fritz. — * 24. VIII. 1889. Perſonalbogen. 3 

Schweitzer, Hugo. — * 15. IV. 1879. Perſonalbogen. [Verf. 

Spens. — Stammtafel der Familie Spens aus Seega b. Fran⸗ 
kenhauſen, handſchr. v. Ernſt Pleß. [Ernſt Pleß.] 

Staude, Curt. — A. VIII. 1889. Ahnentafel in Liſtenform. 
reh des Jonas Staude, Archidiakonus, Stralſund. 

rob. 

Steinchen, Richard. — 27. X. 1889. Perſonalbogen. et] 

Steinwachs, Hugo. — 15. X. 1889. Perſonalbogen. [K. Kleinau. 

Bode, Werner. — 10. XI. 1883. Perſonalbogen. [Verf.] 

Weiße, Walter. — * 16. I. 1888. Ahnentafel in Liſtenform. 
Perſonalzettel. [Prob. i 

Wilhaim (Wilhelm). — Stammtafel (handſchr.) [Dr. Wilhelm.] 


Exlibris“). Edmund Wetzel (v. Gebhardt). — Heinrich 
Tanzen, Marie Nies, Lili Bernhard (Bernhardt), — 
v. Hinüber. — Schaeff⸗Scheefen. ; 

Siegel. Barttlingck, v. Arnſtedt, v. Reinecke geb. 
Hausmann, Nies (Bernhardt). — Lucke. — K. Kleinau. — 
Wappen. Schellenberg⸗ Schellenberger. ; 

Zettelkatalog. (Zettel, Ausſchnitte.) — Meuche (v. Schlichte⸗ 
groll). — Chemlin, v. d. Burg, Bartels, Ebersbach, Eiſen⸗ 
hardt, Loricer, Broemel, v. Keudell, Germand, Zeitungs⸗ 
ausſchnitte Quaatz, Zoltän Szasz (v. Gebhardt). — Asmus. 

eitungsausſchnitte (v. Hornhardt). — Zeitungsausſchnitte (W. 
peiſer). — Zeitungsausſchnitte (Hänfel). — Heinen. — 5 Ur- 
kunden (Steinmüller). 
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gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 


Heft 3 


Hertha von Gebhardt, Vererbungslehre und Seelenwanderungsglaube. — Eine ſoziologiſche Ahnentafel. — Aniverſitätsprofeſſor 
Dr. e Gelegenheitsfunde (Fortſetzung.) — Archivdirektor Profeſſor Dr. Heinrich Wendt, Breslauer perſonen⸗ und 


familiengeſchichtliche Quellen. — Dr. Friedrich Bonhoff, Aber Hausmarken. — 


Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Neu⸗ 


erſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie. 


Vererbungslehre und Seelenwanderungsglaube. 
Von Hertha von Gebhardt. 


In Heft 7/8 des Jahrgangs 1924 dieſer Zeitſchrift 
weiſt Pfarrer Otto Fiſcher auf das ſtarke Wiederum⸗ 
ſichgreifen der alten Lehre von der Seelenwanderung 
hin; er ſtellt dieſer Lehre die neuen Erkenntniſſe der 
exakten Vererbungswiſſenſchaft gegenüber und bittet die 
Fachgenoſſen um Äußerungen zu dem daraus ſich er— 
gebenden Problem. In einem am 8. Dezember 1924 in 
der Brandenburgiſchen Landesgruppe Berlin der, Zentral 
ſtelle“ gehaltenen Vortrage habe ich als Laie den Fach— 
genoſſen vorgegriffen und verſucht, zwiſchen Glauben und 
Wiſſenſchaft, die hier einander auf den erſten Blick ſchroff 
widerſprechen, eine Syntheſe zu finden. 

Ich gab zu Beginn eine Ueberfiht über die Ent- 
wicklung und Ausbreitung des Seelenwanderungs⸗ 
glaubens von der älteften Zeit bis heute (die Wieder- 
verkörperungslehre in den Religionen der primitiven 
Völker, im Brahmaismus, Buddhismus, in der keltiſchen, 
germaniſchen, ägyptiſchen, griechiſchen Religion und 
Philoſophie, im Weltbild der Philoſophen und Dichter 
der klaſſiſchen und nachklaſſiſchen Zeit, insbeſondere 
Goethes Bekenntnis dazu, Anſchauungsweiſe des moder— 
nen Okkultismus). In Gegenſatz hierzu ſtellte ich eine 
gedrängte Zuſammenfaſſung der wichtigſten Theorien der 
Vererbungswiſſenſchaft, die in dem Kinde nichts als 
das Erzeugnis der elterlichen Erbmaſſe ſieht und jede 
Möglichkeit einer tranſzendenten Einwirkung auf die 
Bildung und Entwicklung des Wenſchen ablehnt. 

Zu beiden Auffaſſungen und ihrer Beziehung zuein⸗ 
ee verſuchte ich dann etwa wie folgt Stellung zu 
nehmen. 


Drei Standpunkte ſind es, von denen aus das alte 
Problem Körper und Seele, das noch vor wenigen 
Monaten wieder die Naturforſchertagung in Innsbruck 
beſchäftigt hat, betrachtet werden kann. Das ift erſtens 
der dualiſtiſche, wie ihn die naiven Völker und die 
alten Religionsſyſteme einnehmen, wie ihn noch heute 
viele fromme und gläubige Menſchen teilen (Formel: 
Seele und Körper ſind zwei Begriffe). Es iſt der 
Standpunkt, der die Seele als immateriell und als ein 
dem Materiellen, dem Leiblichen diametral entgegenge⸗ 


ſetztes anſieht, und zwar als ein ihm Abergeordnetes, 
ihn Ueberdauerndes, das gleichwohl für die Dauer ſeiner 
Bindung an den Körper unausgeſetzt durch ihn beengt 
und zur Sünde verführt wird. Nach dem Tode kehrt 
die Seele entweder zum göttlichen Urſprunge zurück, oder 
ſie wird, nach Auffaſſung der nichtchriſtlichen Religionen, 
verurteilt bezw. gewürdigt, ſich abermals einem anderen 
Naturkörper, ſei es einem menſchlichen oder einem ſog. 
niederen, zu verbinden. Nach dieſer Lehre kann es 
natürlich eine Vererbung ſeeliſcher Eigenſchaften nicht 
geben. Fortgepflanzt wird ja nur der Körper; ſeeliſche 
Gemeinſamkeiten mit den Ahnen können von dieſem 
Standpunkt aus nur dadurch erklärt werden, daß ent⸗ 
weder die einem neuerzeugten Lebendigen eingehauchte 
Seele von Gott den Seelen feiner Eltern und dem Geiſt der 
Familie angepaßt worden ſei, um eine Baſis der inneren 
Verſtändigung zu ſchaffen, — oder man nimmt an, daß es 
ſich bei dem Träger einer ſeeliſchen Eigenſchaft, die an 
einen verſtorbenen Vorfahren erinnert, um eine Rein- 
karnation eben dieſes Verſtorbenen handelt. Dieſe letztere 
Erklärung für die Phänomene des „Vererbung“ ge⸗ 
nannten Vorgangs ſcheint mir recht weit hergeholt zu 
ſein. Wie will man beim Wiederauftreten eines 
einzigen, womöglich ganz nebenſächlichen Zuges, etwa 
eines phänomenalen Gedächtniſſes für Geburtstage und 
Telefonnummern, gleich von Reinkarnation ſprechen, wenn 
der ganze übrige Charakter des Probanten dem des ver— 
ſtorbenen Ahnen in keiner Weiſe gleicht, ſondern ſonſt etwa 
der Abklatſch des noch ganz vergnügt unter den Lebenden 
weilenden Vaters iſt! Es könnte dann, um ernſthaft 
zu bleiben, nur von einer Aufteilung, einem Zerſprühen 
von Seelenſubſtanz die Rede ſein, wie ſie tatſächlich der 
urſprüngliche Buddhismus und Shintoismus lehren, die 
in der Menſchenſeele kein abgeſchloſſenes Ganze, ſondern 
ſtets eine Vielheit, einen Komplex von Seelenſtrömungen 
ſehen. 

Im ſtärkſten Gegenſatz zu dieſem Standpunkt ſteht 
der zweite, der der moniſtiſch⸗materialiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung, den ja auch die Vererbungswiſſenſchaft im all⸗ 
gemeinen teilt (Formel: Die ſeeliſchen Eigenſchaften 
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find Dispoſitionen der belebten Körperſubſtanz). 
Dieſe Auffaſſung rechnet, wie ich ſchon ſagte, nicht mit 
tranſzendenten, ſondern nur mit gegebenen Größen; und 
da insbeſondere die Vererbungswiſſenſchaft eine noch 
junge Wiſſenſchaft iſt, der aus verfloſſenen Geſchlechtern 
herzlich wenig exaktes Material vorliegt, fo kann ihr 
kein Menſch widerſprechen, wenn ſie erklärt, es ſei jedes 
Individuum nichts anderes als ein Moſaik ungezählter 
Erbkomponenten ſeiner Ahnen, und kein Zug ſeines 
Weſens ſei anderswoher entlehnt als aus dem Stoffe, 
der es gebildet. Der Vererbungsforſcher faßt den 
Menſchen als Ganzes, — er weiß, daß dicke Menſchen 
gewöhnlich bequem ſind, oder daß ein Wenſch, der 
ein Geſchoß etwa ins Sprachzentrum ſeines Ge— 
hirns bekommt, die Sprache verliert. Die Pſychologie 
lehrt ihn, daß ohne phyſiſchen Reiz der primitivfte pſych⸗ 
iſche Vorgang, die Empfindung, nicht ausgelöſt werden 
kann. Danach gibt es alſo keine Seele in dem Sinne, 
wie wir davon zu ſprechen gewohnt ſind, noch viel weniger 
eine wandernde Seele, die uns von Rechts wegen gar 
nicht gehört, ſondern es gibt allenfalls Dispoſitionen des 
Körperlichen, die in der Beſchaffenheit eben dieſes Körper⸗ 
lichen begründet liegen. Das klingt zunächſt ganz plauſibel. 
Was iſt dann aber Bewußtſein? Was Unterbewußtſein? 
Läßt ſich der ungeheure Komplex feinſter ſeeliſcher Vor⸗ 
gänge wirklich ſo einfach dadurch erklären, daß man ſagt: 
die Materie unſeres Gehirns, die Willionen mikroſkopiſch 
kleiner Gehirnpartikelchen haben die Eigenſchaft des 
Bewußtſeins! Folglich kann alſo Materie die Fähigkeit 
haben zu denken? Ichbewußtſein zu haben? D. h. Verant⸗ 
wortung für die ganze übrige vom Gehirn aus regierte 
Maſſe des Körpers! Kann, ſagte ich. Welche Materie iſt 
dann jo bevorzugt? Oder hat jede Zelle eines Natur- 
körpers Bewußtſein, Vorſtellungs⸗, Willenskraft, Gefühl? 
Abrigens ließe ſich — man denke an Leibniz mit ſeiner 
Lehre von den beſeelten Monaden — ſelbſt wenn es 
ſich ſo verhielte, die Möglichkeit einer „Seelenwanderung“ 
konſtruieren, vielmehr ſie wäre die logiſche Folgerung. 
Allerdings würde fie dann ſoviel wie „Körperwande— 
rung“ oder „Körperverwandlung“ bedeuten. Die feinſten 
Teilchen des in Erde oder Flamme und Luft übergehenden 
Körpers müßten ja in dieſer Auflöſung jedes für ſich 
doch die Eigenſchaft des Bewußtſeins behalten und es 
in jegliche neue Verwandlung mit hinübernehmen. Von 
einer Fortdauer der menſchlichen Perſönlichkeit könnte 
dabei freilich keine Rede mehr ſein. 

Dies wäre, auf die Spitze getrieben, bereits beinahe 
die dritte Anſchauung, die des modernen Okkultismus, 
der die Auffaſſung der ſpiritualiſtiſchen Philoſophie (alle 
Erſcheinungen der Körperwelt ſind überhaupt nur, weil 
fie vorgeſtellt find) religiös⸗moraliſch auswertet und ver- 
gröbert (Formel: Körper iſt materialiſierte Seele). 
Es iſt das der Standpunkt, der ſagt: Mein Geiſt iſt nicht 
abhängig von meinem Körper, iſt nicht eine Funktion 
bloß dieſes Körpers, ſondern mein Körper für ſich allein 
iſt überhaupt nichts, ſobald der Geiſt nicht ihn trägt, 
ſtützt, bildet, neuhervorbringt, und dies in jeder Sekunde, 
mit jedem Herzſchlag meines Lebens. Waterie iſt alſo 
nichts der Seele Fremdes, ſie iſt im Gegenteil Ausfluß 
des Seeliſchen, ſein Ausdrucksmittel, ſein Spiel, ſein in 
Unendlichkeit in unendlichen Varianten wiederholter 
ſchöpferiſcher Verſuch. „Vererbung“ würde demnach von 
dieſem Geſichtswinkel aus bedeuten: ein Weitergeben 
ſeeliſcher Subſtanz von Eltern auf Kinder, aus der 
dieſe wiederum Körperſubſtanz bilden. Eine Vererbung 
in dieſem Sinne beſtreitet tatſächlich ſelbſt der Okkultismus 
nicht. Nur ſetzt er als das von Gott hinzugegebene, 
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den Geſetzen der Vererbung nicht unterliegende über- 
ſeeliſche Prinzip den Geiſt ein, und läßt dieſen Geiſt 
nach dem Tode des Körpers allmählich die Seelenſub⸗ 
ſtanz, die den Körper bildete, wieder an ſich ziehen. So⸗ 
lange der Körper nicht völlig verweſt iſt, iſt er demzu⸗ 
folge auch noch beſeelt. Die Feuerbeſtattung verwerfen 
einzelne Richtungen des Okkultismus deshalb, weil die 
Loslöſung der Seele dadurch zu ſchnell und auf ſozu⸗ 
ſagen unorganiſchem Wege vor ſich gehe. Auch meinen 
ſie, daß die ſonſt ſo klugen Aegypter das Törichteſte taten, 
was ſie tun konnten, wenn ſie den Leichnam einbalſamierten 
— denn ſie verhinderten auf dieſe Weiſe den armen Toten 
am Sterben und trennten entflohenen Geiſt und materia⸗ 
liſierte Seele auf Jahrtauſende! 

Nun bin ich gewiß keine dogmengläubige Anhängerin 
der letztgeſchilderten Lehren, und ich ſage mir heute: 
das wahre Weſen des Körperlichen und Seeliſchen und 
ihre wahre Beziehung zueinander werden wohl ewig 
verborgen bleiben, verborgen wie der Grund, aus dem 
alles Leben fließt. Wir ſehen nur Anzeichen. Aber aus 
dieſen, ſcheint es mir, müſſen wir Kinder des 20. Jahr- 
hunderts ſchließen, daß es wirklich die Seele iſt, die 
beſtimmend, ja ſchöpferiſch auf den Körper einwirkt und 
nicht umgekehrt. Im Zeitalter der Hypnoſe und Suggeſtion, 
in einem Zeitalter, wo man dem Weſen der Hyſterie 
auf den Grund zu kommen beginnt, braucht man nach 
Belegen dafür nicht lange zu ſuchen. Und ſo möchte 
ich meinen, daß ſelbſt die Fließſchen Periodizitätsgeſetze, 
die Beſtimmung männlicher und weiblicher Subſtanz uſw., 
nicht auf materiell⸗körperlicher, ſondern auf ſeeliſcher Baſis 
beruhen, daß alſo die ſeeliſchen Vorgänge periodiſch ver⸗ 
laufen, ja, daß — ich wage den kühnen Satz — ſogar 
das Geſchlecht eines Menſchen durch gegebene ſee— 
liſche Momente beſtimmt wird. Denn was ſind wir? 
Erſcheinung, nicht Wirklichkeit. Projektion unbekannter 
Kräfte, nicht Weſenheit. Und dieſelben Kräfte, die die 
Bilder unſerer Eltern und Voreltern auf die große weiße 
Leinwand der Welt geworfen haben, dieſelben Kräfte 
haben in unermüdlichem Streben nach neuen Varianten 
uns ſelbſt erſchaffen, und eben dieſe Kräfte haben im 
Zuſammenſtrom mit einem anderen Komplex der Kräfte 
unſre Kinder erzeugt. Nichts wäre törichter, als eine 
der tauſendfältig nachgeprüften Regeln der Vererbung 
leugnen zu wollen — es gibt eine Vererbung trotz aller 
„Erkenntniſſe“ des zünftigen Okkultismus, auch auf 
ſeeliſchem, auch auf geiſtigem Gebiet. Daran iſt nicht 
zu rütteln — nur möchte ich dieſen „Vererbung“ ge— 
nannten Vorgang als „Beharrung der ſeeliſchen 
Kraftſtröme“ deuten. Und dies Geſetz von der Be⸗ 
harrung der ſeeliſchen Kraftſtröme allerdings widerlegt 
mit Deutlichkeit die Annahme einer Seelenwanderung 
im Sinne einer Wanderung jahrtauſendealter, in ſich 
abgeſchloſſener Seelen durch menſchliche Leiber, die 
gar nichts miteinander zu tun haben. 

Allein, meine Meinung iſt: eben ſo blind wie der, 
der die Vorgänge der Vererbung nicht ſehen will, iſt 
der, der einen uralten Menſchheitsglauben einfach von 
der Hand weiſt, weil er ſich mit dem derzeitigen Stande 
der Wiſſenſchaft nicht decken will, — einen Glauben, dem 
Völker und aber Völker gehuldigt und mit dem die 
beſten Köpfe aller Zeiten ſich ernſtlich beſchäftigt haben. 
Es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß ſich die beiden ſo 
unverſöhnlich ſcheinenden Standpunkte, der der exakten 
Vererbungswiſſenſchaft und der des Seelenwanderungs⸗ 


glaubens, dennoch verſöhnen laſſen. Vorausſetzung dafür 


iſt allerdings, daß man den Wahn, die Wenſchenſeele 
ſei ein in den Körper von oben her wie in ein Gefäß 
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niedergeſenktes Sonderweſen, endgültig fallen läßt. Aber 
in dem Augenblick, wo es uns gelingt, uns ſelbſt nicht 
mehr als feſten gegebenen Körper zu denken, in deſſen 
nnern ſich von einem mehr oder weniger bekannten 
entrum aus die ſeeliſchen Vorgänge vollziehen, in dem 
Augenblick wird es leichter, das Spiel der Kräfte zu 
ahnen, das die Welt bildet. Gelingt es uns, nach dem 
Muſter des Buddhismus und Shintoismus unſer feſt 
umriſſenes Selbſt aufzulöſen und uns zu denken als 
eine unaufhörlich in Bewegung und Arbeit befindliche 
Zuſammenballung vieler Kräftewirbel und ⸗ſtröme, — ge⸗ 
lingt uns das, ſo wird es uns auch ſelbſtverſtändlich, 
daß dieſe Kräfte dauernd neuen Zuſtroms, dauernd neuer 
ahrung bedürfen. Ich möchte das ſo ausdrücken: 
Neben dem Geſetz von der Beharrung der Kräfteſtröme 
können wir vielleicht ein zweites Geſetz aufſtellen: das 
Geſetz vom Austauſch der Kräfte. Und in dieſem 
Sinne möchte ich die Lehre von der Seelenwanderung 
faſſen. Ich glaube ſowohl an die Beharrung wie an 
den unaufhörlichen Austauſch der Kräfte im Kosmos, 
und zwar nicht blinder Kräfte, ſondern bewußt wirkender 
Willensſtröme, alſo an eine unaufhörliche Wanderung 
der ſchöpferiſchen Seelenkraft, deren ſtärkſter Zu⸗ und 
Abſtrom im Augenblick der Geburt und des Todes ge⸗ 
dacht werden kann. Und zwar wird es auch hier nach 
dem alten Worte gehen: Wer da hat, dem wird ge— 
geben, ... d. h. es werden ſtark dämoniſche — darf 
ich ſagen: ſtark mit Seelenſtrom geladene? — Wenſchen 
mehr fremde Seelenſtrömungen anziehen, als der Durch- 
ſchnitt ſtumpf⸗innlicher Menſchen. 

Konſequenterweiſe macht es nach dieſer Anſchauung 
auch keinen Unterſchied, ob die Seele Zufuhr von Kräften 
erhält, die eine Verkörperung endgültig verlaſſen haben — 
alſo im Tode — oder von ſolchen, die die Seele, grobſinn⸗ 
lich geſprochen, einem noch unter den Lebenden weilenden 
Körper entzieht. Es gibt nach meiner feſten Aber— 
zeugung ſowohl Beeinfluſſung — d. i. Aufpfropfen von 
Seelenkraft auf das ſchwache Reis einer anderen Seele, 
als auch Beeinträchtigung, Raub an der Seele eines 
anderen, im ſchönſten und im furchtbarſten Sinne des 
Worts. Das hat auch der alternde Goethe noch ſehr 
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wohl gewußt und hat nicht nur einer in ſeiner Zeit 
herrſchenden Meinung Ausdruck gegeben, als er das 
feltfjame Motiv der „Wahlverwandtſchaften“ durchführte. 
Es iſt nicht erdichtet, dies Motiv, daß ein ehelich er⸗ 
zeugtes Kind die Züge zweier fremder Menſchen tragen 
kann, an deren Seelen die beiden Eltern des Kindes 
im Augenblick der Zeugung und natürlich auch früher 
und ſpäter einen Raub verübten; ſondern es beruht auf 
einer ungeheuer ernſten Wahrheit (wenn auch der zwiefache 
„Ehebruch“ und die daraus reſultierende zwiefache 
Seelenzeugung vielleicht etwas konſtruiert erſcheinen). 
Behauptungen, ſehr kühn, ſehr romantiſch, wie ich 
gerne zugebe, zumal kühn erſcheinend, wenn ſie vor einem 
Forum ernſter Forſcher ausgeſprochen werden. Ich 
weiß ſehr wohl, daß dieſe meine Hypotheſe: es geſellten 
ſich zu den beharrenden Stromkräften, mit denen der 
Genealoge und Vererbungsforſcher es in der Haupt⸗ 
ſache zu tun hat, in dauernder Folge Kraftſtröme aus 
vergangenen und noch heute ſchwingenden Leben, daß 
dieſe Behauptung, wenn ſie auf Wahrheit beruht, die 
genealogiſche Arbeit nicht erleichtert, ſondern ſie im Gegen⸗ 


teil ungeheuer erſchwert. Aber ich wage zu ſagen, daß 


dieſe Hypotheſe ſie auch reizvoller macht und intereſſanter, 
deshalb weil ſie ſie um ein großes Gebiet erweitert. Die 
Aufgabe würde dann ja heißen: Erforſchung nicht nur 
der Regeln der Vererbung, ſondern Trennung ererbter 
ſeeliſcher Komplexe von neu aufgefangenen Willens⸗ 
ſtrömen. Aber ſo wenig wie etwa die Aſtronomie ſich 
angeſichts der Unendlichkeit des Raumes je abſchrecken 
laſſen würde, innerhalb der ihr gegebenen Endlichkeit 
weiter zu forſchen, ſo wenig darf die Vererbungsforſchung 
ſich abſchrecken laſſen angeſichts der Unerforſchlichkeit 
der Lebensgründe. Es ſind ihr keine Grenzen geſteckt, 
ausgenommen die Grenzen, über die hinauszugehen 
Hochmut heißt und Verblendung, und über die hinaus 
nur der Glaube ein Recht hat zu ſchreiten. Forſchung, 
die rückwärts blickt, wie Erziehung, die vorwärts blickt, 
werden fruchtbar erſt dann, wenn wir über die letzten 
Endes recht bequeme Zahlenrechnung des alten Mendel 
hinausdenken und, ſtatt den Menſchen zu errechnen, 
für ihn keine Zahlenwerte mehr einzuſetzen wagen, es 
ſei denn den Wert „unendlich“. 


Eine ſoziologiſche Ahnentafel. 


In dem durch „perſönliche Ergriffenheit, lebendige 
Darſtellung, Liebe zum deutſchen Volkstum“ ausgezeich⸗ 
neten Geſchichtswerkre Walther Claſſens: „Das 
Werden des deutſchen Volkes“ (Hamburg: Han⸗ 
ſeatiſche Verlagsanſtalt) handelt das Ende 1924 er⸗ 
ſchienene, den Schluß des Werkes bildende Heft 15 über 
„Das Zeitalter Bismarcks“ und auf S. 509-526 vom 
Reichtum und Krankheit“ in feinem Reich. Darin 
finden wir bei Seite 516 eine prächtige „ſoziologiſche“ 
Ahnentafel (leider als „Stammtafel bürgerlicher Ge⸗ 
ſchlechter“ bezeichnet), die wir mit Erlaubnis des 
Verfaſſers unſeren Leſern vorführen zu können, uns 
aufrichtig freuen. Bietet ſie doch, wie kaum eine ähn⸗ 
liche, das ungemein lehrreiche Bild eines bunten Ahnen⸗ 
erbes. Und dazu gibt der Verfaſſer, nebenbei bemerkt 
der ungenannte Probant der Tafel, eine treffliche Zer⸗ 
gliederung, die wir wörtlich wiedergeben. 

„Um dem Ahnenerbe nachzuforſchen, genügt die Väterreihe 
nicht. Ebenſoviel Erbgut wie vom Vater erhält jeder von der 
Mutter. Nebenſtehende Tafel iſt aus einem Stammbaum ge⸗ 
wonnen, wo auch der Urſprung aller Mütter bekannt iſt. Wo 
aber die Gattin aus weſensverwandter Familie gewählt wird, 


zeigt doch die vaterrechtliche Familie einen beſtimmten Charakter. 
Auf unſerer Tafel ſind Vater⸗ wie Wutterfamilie in vaterrecht⸗ 
licher Linie aufgezeichnet, aber mit Angabe der Eheverknüpfungen. 
Auf der väterlichen Linie erkennen wir noch zwei bäuerliche 
Ahnherren; beide heiraten bäuerlich. Es folgt ein Geſchlecht in 
der Kleinſtadt; das heiratet in eine Natsherrenfamilie. Dann 
folgen zwei Pfarrherren in derſelben Pfarrſtelle; ſie heiraten 
Pfarrertöchter. Die Familie iſt bis hier ganz nordiſch. Nur 
einmal iſt eine Pfarrerstochter mütterlicherſeits aus einem 
flüchtigen proteſtantiſchen Adelsgeſchlecht aus Schleſien. Iſt es 
dieſes Blut, das die Enkel des erſten Pfarrers in Bewegung 
bringt? Von dieſen bleibt einer Theolog und bleibt in der Pfarre, 
ſtirbt aber jung. Dreie aber — es iſt die Zeit der franzöſiſchen 
Revolution — ziehen in die Welt und gründen blühende Ge— 
ſchlechter, zwei in Hamburg, einer in Rußland. Aus einer 
Hamburger Linie geht ein Gelehrter und Schulmann hervor. 
Vier ſeiner Brüder folgten dem jungen Handel über See mit 
Glück. Aber keiner gründete ein Geſchlecht. Dem Veichſten 
verdarb der Sohn aus der Ehe mit einer Ruſſin. Nur jener 
Gelehrte ſah eine Enkelſchar. Er brachte durch ſeine Ehe eine 
Fülle neuartigen Erbguts in die Familie. Schwäbiſches Blut 
vermiſcht mit ditmariſchem und däniſchem. Auf der Linie der 
Großmutter ſeiner Frau ſehen wir eine Handwerkerdynaſtie über⸗ 
gegangen zum Rechtsſtudium. Der dritte Juriſt heiratete in 
Kopenhagen und ein berühmter Seeheld erſcheint als Vorfahr. 

Nun ein Sohn unſeres Gelehrten, Arzt und Philoſoph, 
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Berührt ſich mit der klaſſ. Periode, mit dem Albert in Goethes Werther befreundet, zugehörig den Hamburger äſthetiſchen Kreiſen. 
) Dieſe Hofprediger an der Kirchenpolitik der reformierten Hohenzollern bedeutend beteiligt. 


heiratete in eine Familie von großer Dauerhaftigkeit und einen 
immer wiederkehrenden Zug zum Fortſchritt. Aus einem ur⸗ 
ſprünglich vielleicht ſchwäbiſchen Vittergeſchlecht in Pommern 
wird ein Sohn Patrizier und Salinenherr in Kolberg. Die 
Familie bleibt dem Landadel verſchwägert. Im dritten ſtädtiſchen 
Geſchlecht wird ein Sohn Theolog in Wittenberg und Heidelberg 
— im 16. Jahrhundert. Seinen Sohn ſchickt er von Stettin 
nach Heidelberg und zu den Calviniſten nach Paris und Leyden. 
Es iſt zum dritten Mal der vorwärtsdrängende Zug in der 
Familie. Nun kommt eine Blüte des Geſchlechts, eine Dynaſtie 
von Hofpredigern, Vorkämpfern der fortſchrittlichen Kirchenpolitik 
der Hohenzollern. Heiraten mit Theologen- und kurfürſtlichen 
Beamtenfamilien! Es folgen zwei Geſchlechter juriſtiſcher Be— 
amten, dann Einheirat in eine Kaufmannsfamilie Berlins und 
zwei Geſchlechter großartigen kaufmänniſchen Wirkens. Die 
Franzoſenzeit bewirkt hier den Abbruch ebenſo wie auf der 
Parallele der nordiſch-hamburgiſchen Familie. 

Auf der nordiſchen Linie ſind im 18. Jahrhundert viele 
Kinder, große Sterblichkeit der Kinder wie der Mütter; zwei 
und drei Ehen. In der Berliner Linie iſt die Kinderzahl geringer, 
aber auch die Sterblichkeit. Dort wird der Sohn des letzten 
Kaufmanns in der ärmlichen Zeit nach 1815 Juriſt, — aber wieder 
der fortſchrittliche Zug — einer jener von Bismarck gehaßten 
liberalen Beamten. 

Auf der 90 Höhe der Geſchlechterfolge wie auf der 
nordiſchen Parallele erfolgt nun auch hier eine merkwürdige 
Heirat. Bisher Blutmiſchung mit innerlich ähnlich gearteten 
Familien durch elf bekannte Geſchlechter. Jener liberale Re⸗ 
gierungsrat heiratet die Tochter eines katholiſchen Tabaks⸗ 
fabrikanten, deſſen Vater und Mutter ſpaniſchen Urſprungs. 


Dieſer ſelbſt aber war mit einer ſüddeutſchen Freiherrntochter 
vermählt. 2 

Und aus dieſem, mit ſo neuartigem Ahnengut gerüſtetem 
altpreußiſchen Stamm gibt die Tochter, Schweſter hochbegabter 
Brüder, dem Sohne jenes Gelehrten die Hand, wo auch dort 
eben mannigſaches Ahnenerbe ſich geſammelt hat. 

Solche Anſammlung ſehr bunten Ahnenerbes muß zwiſchen 
1860 und 1914 im ſich entfaltenden ſtädtiſchen Daſein des Bürger⸗ 
tums ſehr oft geſchehen ſein. Daher kraftvolle innere Spannung, 
Kühnheſt neuer Wege, Erfindungsgeiſt! Deutſchlands Entfaltung 
auf allen Gebieten wurde heſchleunigt. Aber auch die Gefahr! 
Heiratet das Kind ſolches Stammes in ebenſo komplizierte 
Familie, ſo gehört für die Nachkommen zu viel Kraft dazu, das 
überbunte Ahnenerbe zu beherrſchen. Zerfahrenheit, Haſt, 
Neigung zur Nervenzerrüttung treten auf. Wird gar eine Ehe 
mit Romanen oder Kreolen geſchloſſen, ſo geht der alte Stamm 
plötzlich durch ganz unfähige halbbarbariſche oder auch durch 
überreizſame Kinder zugrunde. ; 

Töchtern aus zu bunten Ahnenerben wird die große, ſchöne 
Vertiefung des Charakters ſehr ſchwer. Sie werden ſelten kinder⸗ 
reiche und zugleich geiſtig herrſchende Frauen, wie ſo manche 
Pfarrfrauen der älteren Zeit. Das Andenken ſolcher lebt noch 
durch Geſchlechter fort. Sondern dieſe Töchter zu komplizierter 
Familien ſind geiſtig hungrig, ſtreben in neue Tätigkeitsfelder. 
Eine der ſtärkſten Wurzeln der frauenrechtlichen Bewegung 
dürfte hier liegen. Aus wie bunter Vorfahrenſchaft ſtammte die 
Sozialiſtin Lily Braun. Die große, kluge, frohe, herrſchende 
Mütterlichkeit muß aus dem tiefen Boden des geſchloſſenen 
Volkstums ſich erheben.“ ; 
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Gelegenheitsfunde. 


1. In ſterndeutigen Handſchriften. 


Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Ernſt Zinner. 


Franz Mandelotius, gubernator in provincia Lug- 
5 (S Leyden ?), 20. = 8 5 Ben 2 
eine Tochter Katharina, 15. II. ; 3 

Albert Seele in der Sonnen, 8. VI. 1514, 7h 
vm, und feine Kinder Margarethe, 12. XI. 1544, 
3h 30m vm und Johann, * 15. VIII. 1547, Ah vm; 

Abraham Pfaffenberch, * 25. II. 1549, Ih 30m vm; 
Johann Pfaffenberch, * 5. IV. 1545, 2h 30m vm; 

Heinrich Rind, “ unter 51° 11. III. 1532, 7h nm; inter- 
fectus a famulo patris; Anna Rinck, 16. III. 1556, 
2h 30m oder 11h 30m vm; Johann Rind, * unter 
51° 26, III. 1530, 8h 30m vm, + dissenteriae; Maria 
Rind, * 20. XI. 1553, 10h vm; Antonius Rind, 
* 5, VIII. 1525, 10h nm und feine Söhne: Johann, 
* unter 51° 14. VIII. 1550, 1h 44m nm und Gerhard, 
* unter 51° 1. II. 1552, 11h vm; 

Emmerich Sconenberch, * 23.111. 155% mittags; Hugo 
Sconenberch, * 17. VIII. 1548, 1h vm; 

Heinrich Smitgen, * 28. XII. 1536, 5h 26m vm; Johann 
Smitgen sen, * 1. X. 1539, 7h 30m vm; Petrus 
Smitgen sen., 19. VII. 1508, 8h 55m nm; 

Lubertus Sonnenberch uff der Haſenportzen, * 13. III. 
1517, + III. 1562 hydropicus, und feine Frau, Tochter 
des Gobeli Smitgen, *3. IV. 1517, Zu nm; Albert 
Sonnenberch, * 5. III. 1544, Ah 15m vm; Arnold 
Sonnenberch, * 23. IX. 1552, Ah vm; Anna 
Sonnenberch, * 9. XI. 1545, 10h 12m vm; 

Anna Suderman, 5. VII. 1534, 1h 30m vm; Hilde⸗ 
brand Suderman, * 23, VI. 1530, 6h nm; Eberhard, 
älteſter Sohn des Eberhard Suderman, * 28. II. 
1543, 9h vm; Hermann Suderman, der jüngere 
der Zwillinge, Köln 2. III. 1557, 6h 39m vm; Dr. 
Heinrich Suderman, * 31. VIII. 1521, Ah nm; Eber⸗ 
hard Suderman, * 4.1X. 1520, Ah 15m oder Ah 
49m nm; Eliſabet Suderman, * 7. IX. 1531, 5h 
30m nm; Ehriftina Suderman, Gattin des Geylen⸗ 
kyrchen, “ 9. X. 1528, 2h vm; Sophia Suderman, 
Nonne, 5. XI. 1522, 11h nm; Petrus Suderman, 
* 26. IV. 1544, 3— Ah; 

die Kinder des Traperer: Anna, 21. IX. 1536, 6 h 
30m vm; Margareta, * 30. IX. 1539, 12h nm; Ka⸗ 
tharina, * 22. X. 1541, 2h 30m um; Wilhelma, * 14. III. 
1543, 10h vm; Elſa, * 22. J. 1545, Ih vm; Klara, 
* 10, XI. 1547, 8h 30m vm; 

Tylmann (Dferhofft?), * 10. V. 1540, 7h 30m nm, 6. IX. 
1566 propter violentiam in summo templo factam 
captus et eodem die scabinis traditus, altera die ad 
decapitandum extra civitatem ductus, violenter aufu- 
git a calvinistis liberatus; ſeine Schweſtern Katharina 
Dierhofft, * 26. XII. 1548, Ah nm und Magdalena 
Dierhoefft, * 18. IX. 1550, 2h nm; 

Adam Wachtendonck, * 2. VI. 1502, 11h vm; Eliſabet 
Im Houe, Frau des Adam Wachendorp, * 23. W. 
1525, 2h 30m vm; Katharina, Tochter des Adam 
Wachtendorp, * 3. III. 1543, 2h 30m vm; Urſula 
Wachendorp, * 28.11.1564, 11h vm; Margarete 
Wachendorp, * 19. VIII. 1553, Oh 30m nm; 

Kaſpar Othmar, excellens musicus, 12. III. 1515, 2h 
39m nm; 

Dr. Albert Hardenberg, Theologe,“ 14. III. 1507 mittags; 

Johann Broychuſen, 17. III. 1535, 5h 29m nm; 


(Fortſetzung.) 


Dr. Ludwig Brederodius, dominus in Hauerincort, 
* unter 52° 22. III. 1533, 7h 4m oder 47m, interfectus 
in proelio 1557; 

Kornelia, Frau des Otho Uher,“ Antwerpen 5.1V. 1518, 
7h 30m nm; a 

Dr. th. Joachim Morlinus, 6. IV. 1514, 6h 30m nm; 

Joh. Gruter, * 18. IV. 1554, 2h 30m vm; 

Melchior aus Würzburg, * 19. IV. 1545, 9h vm; 

Jakob Griben, Bürger in Leipzig,“ 25. IV. 1511, 8 h 
30m nm, f 18. VIII. 1566, apoplexia; 

Mathias Stoius, medicus et astronomus insignis, 
* 26. IV. 1526, 3h 30m nm; 

Katharina, concubina Georg Gebhardi, Biſchofs von 
Köln, * 30. IV. 1522, 10h nm; 

Katharina Ax, * 1. V. 1509, Oh 30m nm; 

Johannes Pyll, Sohn eines Kölner Bürgermeiſters, 
* 2, V. 1552, Zh vm; 

Johann Quentel, * unter 51° 8. V. 1523, 6h nm; 

Margareta, Tochter des Schneiders in Wichem,“ 17. V. 
1509, 10h 48m nm; 

Mathäus Halbanus, „lucensis“, vir nobilis et clarus, 
17. V. 1518, 86 30m nm; 

Dr. phil. et med. Wolfgang Meurer, * 23. V. 1513, 
2h 30m nm; 

der Sohn des Bruchtenmeiſters Notger Seulers, 
* 26. V. 1566, 8h nm; 

Katharina, Frau des Hermann in Dedenhofen, * 29. V. 
1534, 11h nm; 5 

Herr Gerhard Stempel, * unter 52° 4. VI. 1536, 8 h 
45m nm; 

WM. Klippinck, nata 7. VI. 1545, 12h nm; 

Margareta Halteren, * 10. VI. 1558, 9h vm; 

Joh. Loſchenius aus Münſter, * 24. VI. 1540, 10h nm; 

Otto Wipperman, * 27. VI. 1535, Oh 30m nm; 

Bernard Reimers, unter 59° 0“ 2. VII. 1579, Ah 
30m vm; 

Hieronymus Dockum, mensurator salis, filius doctoris 
cognominati Freſen, * 14. VII. 1537, 1h vm; 

Petrus Bumwerter an dem Waltzbuchel,“ 14. VII. 1535, 
7h 37m vm; 

Konrad Heresbach, I. U. D. und Rat des Herzogs 
Wilhelm von Jülich, * in predio paterno Heresbach 
1. VIII. 1496, 2h vm; 

Dr. med. Vitus Ortel, „rynschenius“, * 2. VIII. 1501, 
Oh 30m nm; 

Balthaſar Düſſeldorp, os Katharina Reytz, 8. VIII. 
1543, 11h nm; 

Margarete filia tornarii, * 12. VIII. 1543, 4h 30m nm; 

Eliſabeth Nabers Scortum, * unter 51° 16. VIII. 1536, 
Sh 12m nm; 

Johann a Nehem, unter 59° 16. VIII. 1533, 3h 40m nm; 

Gerhard, Sohn des Gerhard Marſchalk aus Münfter, 
* 19, VIII. 1568, 8h 30m nm; 

Johann Wallraeff, * 19. VIII. 1529, 11h 30m nm; 

Franziskus Grapheus, * Antwerpen 20. VIII. 1530, 
11h 30m nm; 

Frank Palm, 21. VIII. 1522, ih 30m nm; 

Georg Caſſander, * unter 52° 24. VIII. 1513 mittags; 

Dr. med. Joh. Neuius, 29. VIII. 1496, 2h 30m vm; 

Bertram Luninck, * 29. VIII. 1542, Ah vm; 

Agnes „tzo gent am Houe“, 2. IX. 1529, 8—9h nm; 
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Katharina, Tochter des Hieronymus Buyrmans, 
* 11. IX. 1547, 3h vm; 

Heinrich, filius domini Mathiae, * 19. IX. 1551, Ah 30m vm; 

Wilhelm Gruter; 7. X. 1563, 9h vm; 

Anna Brynckmans, 9. X. 1535, 2h 30m vm; 

Chriſtina, Tochter des Chriſtian Dreſeler am maltz— 
bochel, 9. X. 1547, Ih nm; 

Heinrich, Sohn des Schuſters Johann Unnerkeſter, 
* 9. X. 1547, 5h 40m nm; 

der Sohn des Werner bibliopolae, 13. X. 1562, 
9h 30m vm; 

Mathias Medardi, * 15. X. 1520, 2h Zum vm; sacel- 
lanus bei St. Johann dem Täufer, captus Leodii 
(S Lüttich) XII. 1553 aegrotavit post annuam capti- 
vitatem; 

Adolf Bonenkirchen, Mecheln 21. X. 1541, 6h A0m vm; 

Severin Scultetus in Wuringen, 22. X. 1515, 10 h 
30m nm; 

Petrus Rindorp, * 28. X. 1539, 2h 44m vm; 

Heinrich, Sohn des Wilhelm a Mulhem, Bruders des 
Abtes von St. Pantaleon, 28. X. 1566, 2h 45m nm; 

Margarete Held, * 1. XI. 1547, 8h vm; 

Petrus, Metensis organista, * 3. XI. 1501, Oh 27m vm, 
7 10. X. 1569, 9h vm; 

Anna de Doma, astrologa et chimica, * 5. XI. 1520, 
10h 14m vm; 

Adolf Olisleger, * unter 51° 15. XI. 1523, 7h 16m vm; 

Hermann Widdich, * 16. XI. 1508, mittags. 

Uxor scabini Johannis a Tuisio, 29. XI. 1538, 10h 40m nm; 

Theodor, Sohn des Theodor Ploger, * 1. XII. 1567, 
Ih 30m nm; 

Chriſtoph von Carlowitz (Carlewytz), 14. XII. 1507, nm. 

Thomas Hol&hoder, mathematicus, 14. XII. 1532, 
Ah 15m nm; 

Magiſter Laurenzius Junge, in Friesland unter 53° 
26. XII. 1546, Ah nm; 

Godefridus Reydt, * A. I. 1523, 9h 30m vm; 

Caſpar Nummersloch vel Cleingedanck, * 8. J. 1521, 
3h 22m nm; 

Bartel Heimbach, * 13. I. 1521, 9h 30m vm; 

Hubertus Leiendecker in Siburch, * 17. I. 1548, 3h vm, 
aegrotavit 1568; 

Jaſpar Wisboem, * 24.1. 1531, 11h vm, aegrotavit 
1553, in pede laesus 1567; 

Hinrich Bolant von Waſtrich, * 1. II. 1537, 8h vm; 

Andreas ab Ungenad, generosus dominus et baro 
in Sonneck et Frauenberch, * 10. II. 1499, + 1557; 

Andreas Hoert „zo gent am houe“, * 11.11.1551, 
11h 30m vm; 

Dr. Heinrich Fürſtenberch, * 24. II. 1526, 6h 30m vm; 

Mathias Philippi aus Antwerpen, * 25. II. 1536, 
6—7h vm; 

Wilhelm Scylt, * 26. II. 1550, 8h vm; 

Heinrich, filius naturalis Henrici Kruyskamp, * 5. III. 
1555, 6h vm; 

Johann Lonenburch, * 7. III. 1534, 2h nm, occisus 
1561 a latronibus; 

Adam de Efferen, * 24. IV. 1561, 1h vm; 

Reinert Friederich van Bornem, * 25. V. 1583, 4—5h 
vm; Irmgard Bornem, * 2. VII. 1560, 6h 30m vm. 
Der Verfaſſer dieſes Buches iſt nicht bekannt. Sicher⸗ 

lich war er ein Katholik, der im Erzbistum Köln, wohl 

in Köln ſelbſt wohnte. Zur Feſtſtellung ſeines Wohn⸗ 
ortes können die Straßennamen Waltzbuchel, in der 

Sonnen, Kleinboottengaſſe und Haſenportze dienen. 

Was ſeine Zeitangaben angeht, ſo beruhen dieſe nicht 

auf genauen Uhrablefungen, ſondern er hat die rohen 


Angaben in Stunden und Minuten umgewandelt, z. B. 
zwiſchen 10 und 11h in 10h 40m, Gelegentlich iſt er 
genötigt, mit zwei verſchiedenen Angaben zu rechnen 
wie bei Gotfrid Birckmann. 


Ferner enthält viele Geſtirnungen der Handſchriften⸗ 
band 8888 2 der Ratsſchulbibliothek Zwickau, deſſen 
Verfaſſer wohl der Schulmeiſter Obermeier in Schnee- 
berg i. Erzgebirge iſt. In dem Bande werden folgende 
Perſonen erwähnt: 

Philipp von Brandenſtein, * 7. IX. 1535; 

Ehrenfried von Emde, 1. IV. 1526 und fein Sohn 
Ehrenfried, * 15. IV. 1560; 

Paulus Fewdel, * 9. II. 1560; 

n x des Chriftoph von Gelrs)dorff, 


Lothar von Winckwitz, 7. X. 1548 und ſein Sohn 
Georg Kaſpar, 1. IV. 1576; 

Gebhard Munich, * 28. XI. 1545; 

Dietrich Nulick, * 31. V. 1534; 

Dorothea v. d. Olsnitz, “ 15. III. 1551; 

Cäſar Pflug, * 7. VIII. 1540; 

Hans Rudolff v. d. Planitz, * 31. J. 1550, erſtochen in 
Auerbach 29. VII. 1579; Georg Kaſpar v. d. Planitz, 
* 13.1.1573; Georg Edler v. d. Planitz, 5. XI. 1527; 
Wolff Chriſtoph v. d. Planitz,“ 2. IX. 1562: Georg 
Kaſpar Edler v. d. Planitz, 14.1.1551; Margareta 
v. d. Planitz, 16. IV. 1560; Georg Edler v. d. 
Planitz, auf Theinitz 23. IV. 1543; 

Wilhelm Ploch,“ 20. J. 1548; 

Georg Ploch von Plochenſtein, * 18.11.1549; Chriſtov 
Ploch von Plochenſtein, * 24. II. 1524 und feine 
Frau Anna Elbonerin, * 14. II. 1527; 

David Ponika (= von Ponickau?), * 1. XI. 1547; 

der Sohn des Herrn N. Ruta, Schloſſers zu Zeiz, 
* 9. J. 1575 5 

Wolf Abraham von Schönberg zu Limbach, 
* 3. IV. 1551; Georg von Schönberg zu Limbach, 
* 14. X. 1554; Chriſtoph von Schönberg, 22. VIII. 
1576; Heinrich von Schönberg, * 16. od. 17. III. 
1572; Johann Dietrich von Schönberg, * 28. XII. 
1566; Anna von Schönberg, * 14. VIII. 1573; 
Barbara v. Schönberg, * 7. XII. 1574; Kaſpar v. 
Schönberg, * 20. IX. 1560; Eliſabeth v. Schön- 
berg, * 11. V. 1564; Friedrich v. Schönberg, 
* 29. V. 1563; 

Hans Metzſch von Schaunsfeld, * 8. III. 1536; 

Adam von Schlammersdorff, * III. 1541; 

Chriſtiana Seidemann, 19. XI. 1573; 

Heinrich Ulman, 14. VII. 1537, ſein Sohn Chriſtoph; 

Chriſtoph v. Waldenfels, * 12. XI. 1533; 

Paul Dietrich v. Wiedebach, * Schneeberg 12. VIII. 1555; 
Katharina v. Wiedebach, * 21. X. 1552; Anna v. 
Wiedebach, * 1. III. 1551; Margareta v. Wiede- 
bach, * 7.11.1543; Wolf Adam v. Wiedebach, 
* 17. IX. 1580; Wolf v. Wiedebach, * A. IX. 1541 
und fein Sohn, * 7. V. 1576. 

Ahnliche Geſtirnungen finden ſich in dem Handſchriften⸗ 
bande X, IV der Vatſchulbibliothek Zwickau, find aber 
noch nicht unterſucht, desgleichen die Geſtirnungen in 
den Handſchriftenbänden: 10587, 10598, 10715 und 11449 
der Nationalbibliothek Wien, lat. 72 r, g. 4 45 und g. 4 59 
der Staatsbibliothek Berlin, P. g. 656 und P. g. 658 der 
Univerfität3bibliothef Heidelberg, Philos. 50 vom Jahre 
1591 der Univerfität3bibliothef Göttingen. Ferner find 
viele, allerdings kaum leſerliche und wohl für Mainz 
geltende Angaben aus den Jahren 1507—1523 in 
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Stöfflers Almanach (4° Math. 49%) der Univerſitäts⸗ 
bibliothek München eingetragen. Es würde ſich lohnen, 
die noch vorhandenen Drucke von Stöfflers Almanach 
(auch Ephemeriden genannt) auf ſolche Angaben hin 
planmäßig durchzuſehen, da in dieſen Büchern öfters 
neben die einzelnen Tage allerhand Vorkommniſſe ein⸗ 
getragen ſind. 

Zahlreiche Angaben enthalten die deutſchen Hand⸗ 
ſchriften 533 und 624 der Staatsbibliothek München 
von der Hand des Arztes Hartmann Sche del, der 
meiſtens in Nürnberg lebte. Zuerſt über ſeine Ange⸗ 
hörigen: feine Tochter Sibilla, 11. II. 1477, 11h vm, 
J. 1. II. 1478; fein Sohn Hieronymus, 23. II. 1479, 
In vm, + Amberg 30. V. 1479, 8h vm; fein Sohn Hart⸗ 
mann, * 22, IV. 1481 in der Morgendämmerung; feine 
Tochter Anna, * 28. V. 1482 vm; feine Frau, + 14. VI. 
1505; feine große Tochter, + Vetzendorf 10. X. 1505; 
fein Onkel Markus, + 19. VIII. 1477; fein Bruder Jo⸗ 
hann, + 30. IX. 1505, Dominikaner ſeit 1. VII. 1468; 
fein Bruder Georg, } 12. V. 1505. Ferner andere An⸗ 
gaben: A. IX. 1467 Hochzeit des Dr. Conſthutz mit der 
Tochter des Sigismund Ortel; 18. X. 1467 Hochzeit 
des Sebald de Plauen mit der Tochter des Jakob 
Aurs; Sebald Volcamer, f 29. IX. 1467 mitternachts; 
Senior dominus de Heideck, 7 1471; 

Dr. med. Petrus Luder, praeceptor meus, 1472; 
die Gattin des Grafen Ludwig v. Oettingen, F Waller⸗ 

ftein 17. VIII. 1473; 5 
Dr. Heinrich Gurtler, F Neunkirchen 6. XI. 1474 an 

der Peſt; 

Dr. Johann von Regensburg, f Leipzig VII. 1476; 

Dr. Seifridus Plagel, F Nürnberg 1476; 

Anthonius Tucher, F 27. XII. 1476; 

der Abt von St. Aegidii, F Nürnberg 2. X. 1477; 

Dr. Johann Hebner von Bamberg, F 1477, - bei 

St. Sebald; 

Dr. Hieronymus Pfinczius, plebanus, + 1478; 
Magiſter Sebaſtian Tucher, 7 1478; 

Dr. U. I. Konrad Schutz, 7 12. VII. 1479; 

die Gattin des Heinrich Schedel, 7 15. VII. 1480; 
Dr. Peter Stahel, 7 25. XII. 1506; 

Dr. Sixtus Tucher, olim plebanus ad St. Laurencium, 

+ 1506; 

Dr. art. et med. Hieronymus Muntzer, f 27. VIII. 1508, 
bei St. Sebald; 
Dr. Gartner, 7 1508. 

Viele Todeseinträge aus den Jahren 1433—1517 
befinden ſich in dem früher St. Ulrich in Augsburg 
gehörenden Handſchriftenbande 4394 der Staatsbibliothek 
München. 

David Fabricius, Pfarrer in Reſterhaven bei 
Emden, hat viele Perſonenangaben aus den Jahren 
1586—1613, nicht nur aus ſeinem Kirchſpiel, in ſeinem 
im Staatsarchiv Aurich befindlichen Calendarium histori- 
cum eingetragen. 

Der Biſchof Petrus Kraft in Regensburg hat in 
Stöfflers Ephemeriden für 1499—1531 (München, Uni⸗ 
verſitätsbibliothek 4° cod. ms 942) viele Bemerkungen 
über das Wetter, über fein eigenes Leben und Be⸗ 
kannte, meiſtens Regensburger, in den Jahren 1503 
bis 1529 eingetragen. Davon mögen folgende Angaben 
mitgeteilt werden: Dr. Petrus Kraft, T 8. V. 1503; 
Karl Werintz, F 2. X. 1503; Kaſpar Heller, f 31. VIII. 
1504; der Dompfarrer, + 16. IX. 1504; Leonhard Peru⸗ 
tin, f 22. IX. 1507; fein Bruder Johann Kraft, f Ingol⸗ 
ſtadt 23.11.1505; Weixer, } 10.11. 1505; Dr. Erhard 
Schambeck, } 18. J. 1510; Wolfgang de Parsberg, 


+ 11. IV. 1513; Godehard de Guttenſtein, F 31. VII. 
1513; Dr. Paulus Schedl, 7 17. XII. 1513; Dr. Joh. 
Kong, 7 22. XII. 1513; Anna de Egloffſtein, Aebtin 
von St. Paul, 7 3. VII. 1516; Karl Gotzmann, f 11. XII. 
1516; Dr. Nikolaus Turm, F 27. IX. 1517; Sintzen⸗ 
hofer, + 17. X. 1517. Dr. Johann de Holbach, 7 27.11. 
1520; Albrecht Notthaft, F Schambach 18. IX. 1520; 
Frau von Parsberg, 7 21. IX. 1520; Johann Mos⸗ 
ner, 7 12. V. 1521; Dr. Joh. Schindler, 1 15. V. 1521; 
fein Bruder Jakob Kraft, f 12. VI. 1522; Joh. Eckart, 

7 18. VII. 1522; Wolfgang Marchhart, F 22.1. 1524; 

Magiſter Petrus Gruenhofer, 1 23. V. 1526; Dr. 

Apfelbeck, 7 18. VIII. 1526; Joh. Ziner, Domherr in 

Regensburg, 7 14. IX. 1526; Joh. Fabrius (y⸗us), 

7 29. X. 1526; Magiſter Joh. Trainer, + 18. IV. 1528. 
Aber das Nürnberger Geſchlecht der Ulſtat im 

15. Jahrhundert und über Nürnberger aus den Jahren 

1506 —37 gibt es ſchwer leſerliche Einträge in der Hand- 

ſchrift 1365 der Univerſitätsbibliothek Erlangen. 

Der Kalender in der lateiniſchen Handſchrift 4382 
der Staatsbibliothek München enthält Todeseinträge 
von Angehörigen der Familie Pfiſter, offenbar zum 
Abhalten von Totenmeſſen: 30. IV. 1400 Urſula; 24A. V. 
1400 Dorothea; 1. VI. 1384 Agnes; 5. VIII. 1380 Jo⸗ 
hannes; 2. IX. 1380 Johannes; 17. IX. Ulricus; 21. IX. 
Leonardus. 

Außerdem fanden ſich verſtreut noch folgende einzelne 
Angaben: 

Joh. Sebaſtian Wieland, Sohn des Joh. Seb. Wie⸗ 
land in Ilsfeld, * 24. V. 1617, ſtudiert 1633 in 
Tübingen (lateiniſche Handſchrift 5349 der Staats⸗ 
bibliothek München); 

Wolradus Graf von Waldeck, * unter 51° 10' 8. III. 
1509, Franz Graf von Waldeck, * Anholt 24. VI. 
1553 (Handſchrift 2608 der Landesbibl. Darmftadt); 

Ulrich Tonpüchler, bacc. art, Schulmeifter in Roſen⸗ 
heim 1482 (Handſchrift 4° 745 der Univerfität- 
bibliothek München); 

Joh. Sakch „custos Bavariae“, * 10. II. 1396, ſtudiert 
1423 in Erfurt und 1431 in Wien (lateiniſche Hand⸗ 
ſchrift 8950, S. 380 der Staatsbibliothek München); 

Konradu Buitzroß zieht im Jahre 1422, 15 Jahre alt, 
nach Heidelberg zum Studium, wird 1424 bacc. art. 
und verläßt 1426 Heidelberg, nachdem er dort in vier 
Jahren 166 Florin verbraucht hatte. Dann ſtudiert 
er in Straßburg, kehrt im folgenden Jahre nach 
Heidelberg zurück und wandert nach Ursberg, wohl 
ſeine Heimat, und nach Italien (lat. Handſchrift 671, 
S. 1 der Staatsbibliothek München); 

Georg Vetter (Vötter) aus Ehingen beſitzt 1580—82 
die deutſche Handſchrift 1141 der Staatsbibliothek 


München; 

das Totenbuch des Barfüßerkloſters Nördlingen enthält 
zahlreiche Einträge des 15. und 16. Jahrhunderts 
(Muſeum Nördlingen); 

Dominus Craffto, miles major de Aldendorff, + 16. VIII. 
1403; Eliſabeth Knebiln vicedomina, + 18. VIII. 1422, 
Craffto de Allendorf, 7 13. X. 1474; Johannes 
de Kirchan, olim plebanus in Erbach, f 16. X. 1426; 
Johannes de Kemel, olim schultetus in Erbach, 
7 17. X. 1428; honestus domicellus Johannes zum 
Gelthuſſ, f 21. X. 1438 (Handſchrift 2° 7034 des 
Germaniſchen Muſeums in Nürnberg); 

die Kinder des Herzogs Wilhelm von Bayernz die 
Kinder der Fugger 1516—72; einige Münchener 
Geſchlechter (Rumler, Ligſahs, Pronner, Neitt— 

mair, Dannsperger, Schrenckh, Radler, Fleck— 
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hamer, Oſſenriſſin, Hörl) mit ihren Kindern 1588 
(Handſchrift 2° 700, S. 22, 27, 83, 88 der Uni- 
verſitätsbibliothek München); 

Nikolaus Zipfel, * in Polen 5. XII. 1452, F Krakau 
18. IV. 1518; Johann Lorchers, * wohl in Nürn⸗ 
berg 24. XI. 1507; Joh. Roßnberger, * wohl in 
Nürnberg 11. V. 1510; Dr. Schewel, * Nürnberg 
11. XI. 1481 (Handſchrift 10534, S. 172 und 199 der 
Nationalbibliothek Wien); 

Verwandte des Daniel Mögling, der 1627 Aſtronom 
des Landgrafen Philipp von gHeſſen-Butzbach war: 
Blanchina, Witwe des Dr. Ludwig Mögling in 
Ulm, 1629 verheiratet mit Wurmbſer; ſein Vetter 
Mag. Johann Ludwig Mögling 1631; ſein Onkel 
Dr. Joh. Nikolaus Mögling in Stuttgart 1632. 
Außerdem wird erwähnt Dr. David Verbezius, 
ehemaliger Stadtarzt in Ulm, hält ſich 1634 mit 
ſeinem Sohn Alexander in Stuttgart auf (Hand⸗ 
ſchrift 9737“ der Nationalbibliothek Wien); 

Andreas Jeßnigus pellifex bremensis, F 12. V. 1477 
und feine Frau Margaretha, 7 6. XII. 1492; Valen⸗ 
tinus Platner, 7 22. IV. 1492; Wenczeslaus 
Puchale, 7 28. VII. 1492 (Handſchrift II, 1, 4% 73 
der Fürſtlichen Bibliothek Maihingen); 

Johann Wilhelm Helwig, Sohn des Severin Friedrich 
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Helwig, ſtudiert 1664 in Jena und iſt 1690 Stadt- 
ſchreiber in Spangenberg (Ms. astr. 8%. 4 der Landes⸗ 
bibliothek Kaſſel); 

Mag. Mathias Rem, Weinsberg 1420, + wohl nach 
1491 (Handſchriften 4° 737 und 738 der Univerſitäts⸗ 
bibliothek München); 

Marcus Schinagel, Mag. der Univerfität Krakau und 
im Jahre 1500 Geiſtlicher in Landsberg am Lech, 
wohl 6. IV. 1464, f nach 1520 (Handſchrift 10534 
der Nationalbibliothek Wien); 

Handſchriftliche Nachfahrentafel der Mairhofen auf 
Schloß Koburg in Gufidaun, Südtirol, vom 13. bis 


18. Jahrhundert, die zuletzt Bauern waren und an⸗ 


geblich im XIX. Jahrh. ausſtarben; 

die Tochter des Kaufmanns Fortisbach, “ Nürnberg 
1525; der Sohn des Patriziers Schlüſſelfelder, 
* 7.1.1519, f III. 1546; Sebaſtian Schedel, Nürn- 
berg 14.1. 1520; 

Heinrich Loeſer, im Jahre 1460 Stadtarzt in Frankfurt 


a. NA.; 

Friedrich von Helbach bittet im Jahre 1634 um 
Lebensbeſchreibungen für fein Amphitheatrum clarissi- 
morum germaniae virorum. Das Werk iſt nie ver⸗ 
öffentlicht worden. Wo befindet ſich der Entwurf? 

(Schluß folgt.) 


Breslauer perſonen⸗ und familiengeſchichtliche Quellen. 


Von Archivdirektor Profeſſor Dr. Heinrich Wendt. 


Breslau, die alte, bedeutende Handelsſtadt, die Ver⸗ 
mittlerin des Warenaustauſchs zwiſchen Oſten und 
Weſten, hat von jeher eine ſtarke Bevölkerungsmiſchung, 
lebhafte Zu- und Abwanderung gehabt. Die älteſten 
deutſchen Einwanderer kamen wohl beſonders aus Wittel⸗ 
und Weſtdeutſchland: Sachſen, Thüringen, Franken. 
Aber auch ſpäter ſind zweifellos Bevölkerungsnachſchübe 
aus dem Weſten erfolgt. Gegen Ende des Mittel— 
alters iſt eine, wenn nicht zahlenmäßig ſtarke, ſo doch 
jedenfalls kulturell bedeutſame ſüdweſtliche, oberdeutſche 
Einwanderung nachzuweiſen. Damals waren das Nürn⸗ 
berger und das Breslauer Patriziat vielfach verwandt 
und verſchwägert. In der Habsburgiſchen Zeit (1527— 
1741) erhielt Breslau vielfach Zuzug aus den andern 
öſterreichiſchen Erblanden, der ſchon als Stärkung des 
katholiſchen Bevölkerungselements den kaiſerlichen Be— 
hörden willkommen war. Italieniſche Wein- und Süd⸗ 
fruchthändler ließen ſich in Breslau nieder. In der 
preußiſchen Zeit wurden die Beziehungen zur Wark, 
zu Pommern, Oft: und Weſtpreußen, die früher nie 
ganz gefehlt hatten, naturgemäß neu belebt. Gemäß 
der für Breslau ſo unentbehrlichen Handelsverbindung 
mit dem Oſten fehlte es in alter und neuer Zeit nie an 
Einwanderern aus Polen und Ungarn, die hier raſch 
und gründlich eingedeutſcht wurden. Vielfach waren 
dieſe Ankömmlinge aus dem Oſten Nachkommen von 
Deutſchen, die im 13. und 14. Jahrhundert nach Oſten 
ausgewandert, aber nun, abgeſchreckt durch nationalen 
oder religiöſen Druck, auch durch kriegeriſche Unruhen, 
in die alte Heimat zurückkehrten. Einer ſolchen „Rüde 
wandererfamilie“ aus Polen nach Breslau entſtammte 
3. B. der große ſchleſiſche Myſtiker Angelus Sileſius 
(Johannes Scheffler). 

Entſprechend dieſer alten Verkehrsbedeutung und 
ſtarken Bevölkerungsmiſchung Breslaus ſind die perſonen⸗ 
und familiengeſchichtlichen Quellen der Stadt auch für 


die Forſchung andrer Landſchaften nicht ohne Bedeu- 
tung, ſo daß ein kurzer Aberblick über unſere wichtigſten 
Quellenbeſtände Intereſſe finden dürfte. 

Die hier wie anderwärts wichtigſten perſonen⸗ und 
familiengeſchichtlichen Quellen aus den letzten 4 Jahr⸗ 
hunderten, die Kirchenbücher, ſind zwar ſchon in dem 
1902 vom Verein für Geſchichte Schleſiens heraus- 
gegebenen Verzeichniſſe: „Die ſchleſiſchen Kirchenbücher 
beider Bekenntniſſe“ nach ihrem damaligen Beſtande 
angeführt. Aber die ſeitdem im Beſtande und in der 
Aufbewahrung der Kirchenbücher eingetretenen Ver— 
änderungen rechtfertigen doch wohl die Witteilung des 
nachſtehenden neuen Verzeichniſſes. Dasſelbe verzeichnet 
die Taufbücher (Tf.), Traubücher (Tr.) und Begräbnis⸗ 
bücher (Bg., mitunter auch Toten- oder Abkündigungs⸗ 
bücher genannt). Wo nicht als Aufbewahrungsort eins 
der hieſigen Archive abgegeben iſt, befinden ſich die 
Kirchenbücher noch bei den Pfarrämtern. Ueber die 
Militär⸗ Kirchenbücher, in denen fi) Angehörige des 
Schwertadels oder von Militärbeamtenfamilien nicht 
ſelten finden, geben die hieſigen Garniſonpfarrer Auskunft. 


I. Kirchenbücher der katholiſchen Pfarreien. 


1. Dompfarrei: 5 8 
Tf. 15871612, ſeit 1670 (bis 1765 im Diözeſan⸗ 


archiv); - 2 
Tf. 1587—1737, ſeit 1753 (bis 1796 im Diözeſan⸗ 


archiv); 5 

Bg. ſeit 1587 (bis 1766 im Diözeſanarchiv). 
2. St. Adalbert: 

Tf. 1607 1709, ſeit 1726; 

Tr. ſeit 1622; 

- Bg. ſeit 1700. 
3. St. Bonifatius: 
Ff., Tr., Bg. ſeit 1901. 
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4. St. Carolus: 
Tf., Tr., Bg. ſeit 1896. 
5. St. Corpus Chriſti: 
Tf. 1701-1832; 
Tr. 1702—1832; 
Bg. ſeit 1702. 
6. St. Dorothea: 
Tf., Tr. ſeit 1684; 
Bg. ſeit 1669. 
7. St. Eliſabeth: 
Tf., Tr., Bg. ſeit 1901. 
8. St. Georg: 
Tf., Tr. ſeit 1905; 
Bg. ſeit 1906. 
9. St. Heinrich: 
Tf., Tr., Bg. ſeit 1898. 
10. St. Maria (Sandkirche): 
Tf. ſeit 1609; 
Tr. ſeit 1610; 
Bg. ſeit 1708. 
11. St. Matthias: 
Tf. feit 1629; 
Zr. 1630—1718, feit 1722; 
Bg. 1633—1718, ſeit 1722. 
12. St. Mauritius: 
Tf. 1642—1669, 1686—1755, ſeit 1766; 
Tr. ſeit 1676; 
Bg. 1676— 1750, ſeit 1766. N 
13. St. Michael: 
Tf. ſeit 1649; 
Tr., Bg. ſeit 1654. 
14. St. Nikolaus: 
Sf, Tr., Bg. ſeit 1807. 
15. St. Vincentius: 
Tf. ſeit 1649; 
Tr. 1651—1744, ſeit 1767; 
Bg. 1700 — 1748, ſeit 1767. 


II. Kirchenbücher der evangeliſchen Pfarreien. 


1. Armenhaus: 
Tf., Tr., Bg. bei St. Maria Magdalena. 
2. St. Barbara: 
Tf., Tr., Bg. ſeit 1874. 
. St. Bernhardin: 
Tf. 1569 — 1632, ſeit 1647 (bis 1761 im Stadt⸗ 
archiv); 
Tr. ſeit 1584, (bis 1756 im Stadtarchiv); 
Bg. 1633, ſeit 1692, (bis 1760 im Stadtarchiv); 
Abkündigungsbücher 1630 —55 im Stadtarchiv. 
St. Chriſtophori: 
Tf., Tr. ſeit 1759 bei Königin Luiſe; 
Bg. 1617 1666, 1781—1868 bei Maria Mag⸗ 
dalena; 1619—1779 im Stadtarchiv, ſeit 
1827 bei Königin Luiſe. i 
Chriſtus (evang. luther. Gem. Bresl.⸗Süd): 


0 


— 


or 


Tf. ſeit 1830; 
Tr. ſeit 1837; 
Bg. ſeit 1867. 
„Elftauſend Jungfrauen: 
Tf. ſeit 1588, (bis 1758 im Stadtarchiv); 
Tr. ſeit 1616, (bis 1766 im Stadtarchiv); 
Bg. ſeit 1609, (bis 1765 im Stadtarchiv). 
St. Eliſabeth: 
Tf. ſeit 1570, (bis 1765 im Stadtarchiv); 
Tr. ſeit 1542, (bis 1766 im Stadtarchiv); 
Bg. ſeit 1647, (bis 1168 im Stadtarchiv); 
Abkündigungsbücher 1600 — 1720 im Stadtarchiv. 


S 


— 


8. Erlöſerkirche: 
Tf., Tr., Bg. ſeit Juli 1899. 
9. Hofkirche (ref.): 
Tf. feit 1742; 
Tr., Bg. ſeit 1723. 
10. Katharinenkirche (evang.-luther. Gem. Bresl. Nord): 
Tf., Tr., Bg. ſeit 1908. 
11. Königin Luiſe Gedächtniskirche: 
Tf., Tr., Bg. ſeit 1913. 
12. Lutherkirche: 
Tf., Tr., Bg. ſeit 1896. 
13. St. Maria Magdalena: 
Tf. ſeit 1570. 
Tr. ſeit 1542. 
Bg. ſeit 1617. 
14. Paulus: 
Tf., Tr., Bg. ſeit Okt. 1912. 
15. St. Salvator: 
Tf., Tr. ſeit 1746; 
Bg. 1599 — 1803, (ſeit 1815-1803 im Stadtarchiv). 
16. St. Trinitatis: 
Tf., Tr., Bg. ſeit Juli 1900. 
17. Freie Religionsgemeinde: 
Tf., Tr., Bg. 1845 —52 im Staatsarchiv. 


Sind, wie das Verzeichnis ergibt, die Kirchenbücher 
bisher nur zum kleineren Teile den Archiven überwieſen, 
ſo enthalten die Archive im übrigen reichen perſonen⸗ 
und familiengeſchichtlichen Quellenſtoff. Das Staats- 
archiv vereinigt in ſeiner Perſonalienſammlung ſolche 
ältere Beſtände, die beſonders für die Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte Intereſſe bieten. Neben dem natürlich 
überwiegenden Landadel find in ihr auch die Patrizier⸗ 
geſchlechter und Bürgerfamilien Alt⸗Breslaus reichlich 
vertreten. Ferner beſitzt das Staatsarchiv eine große 
Sammlung von Breslauer Original⸗Teſtamenten des 
15.— 19. Jahrhunderts, ferner die Abſchriften enthaltenden 
Teſtamentsbücher für die Jahre 1549 bis 1812. Unter 
den von” einzelnen Familien hinterlegten Archivalien 
überwiegt wieder der Landadel, doch iſt auch die Stadt 
Breslau 3. B. mit den Papieren der Familie des hoch⸗ 
verdienten Oberpräſidenten von Werckel (1775—1846) 
vertreten. 

Das Stadtarchiv hat in ſeiner, die Breslauer 
Bevölkerung vorwiegend, aber nicht ausſchließlich be⸗ 
rückſichtigenden Perſonalienſammlung neben älteren Be— 
ſtänden auch zahlreiche neue Zugänge an Auszügen 
aus Druckwerken und an Zeitungsausſchnitten. Die 
Perſonalienſammlung des Stadtarchivs umfaßt ferner 
den einen Teil (der andere iſt in der Reichsgräflich 
von Hochbergſchen Wajoratsbibliothek zu Fürſtenſtein) 
der wertvollen Sammlung des ſchleſiſchen Genealogen 
Chriſtian Ezechiel (16781758), den Hermann Mark⸗ 
graf in der Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und 
Altertums Schleſiens Bd. 12, 1874, S. 163 ff gewürdigt 
hat. Neuerdings beſitzt das Stadtarchiv auch den ſehr 
wertvollen Nachlaß des 1914 verſtorbenen Breslauer 
Berufsgenealogen Dr. Alfons Heyer. Die leider nur 
ſehr lückenhaft erhaltenen Bürgerbücher des Stadtarchivs 
(1361-1573 und ſeit 1695) enthalten nur Angaben über 
die Bürgerrechtsgewinnung, aber nicht über die Herkunft 
der Neubürger. Die Verzeichniſſe der Innungsmitglieder 
für die Jahre 1470 — 1640 find zwar von Franz Eulen⸗ 
burg in der Vierteljahrsſchrift für Sozial⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte Bd. 2, 1904, S. 254 ff in erſter Reihe 
gewerbeſtatiſtiſch verwendet worden, aber ſie haben doch 
auch, gleich den andern Innungsarchivalien (Meifter-, 
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Geſellen⸗, Lehrlingsbüchern, Geburts⸗ und Lehrbriefen) 
perſonen⸗ und familiengeſchichtlichen Wert. Endlich 
ſei eine Sammlung von Original⸗Kaufkontrakten der 
Jahre 16631719, in der viele Tauſende von Vertrags⸗ 
ſchließenden und Zeugen aus allen Ständen mit Unter⸗ 
ſchrift und Siegel vertreten find, der Familien-, Wappen⸗ 
und Siegelforſchung beſtens empfohlen. 

Die ſchleſiſche Stammesart, die für ſtandesgemäße 
Repräfentation, verwandtſchaftlichen Zuſammenhang und 
geſelligen Zuſammenſchluß ſtets viel übrig gehabt und 
ſchon früh zu genealogiſchen Sammlungen und For- 
ſchungen geführt hat, hat auch in der Breslauer Stadt- 
bibliothek beſonders ſtarke, wertvolle Denkmäler hinter⸗ 
laſſen. Das 1578 entſtandene ſchleſiſche Wappenbuch 
von Johann Scharffenberg zählt ebenſo zu den her— 
vorragendſten ſeiner Art, wie das 1677 von Albrecht 
von Reichel geſchaffene Sammelwerk, das die Stamm⸗ 
bäume von faſt 500 Breslauer Familien enthält (vgl. 
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Markgraf, Zur Geſchichte der genealogiſchen Studien 
in Breslau, in Witteilungen aus dem Stadtarchiv und 
der Stadtbibliothek Breslau Bd. 12, 1915, S. 62 ff). 
Um die Witte des 19. Jahrhunderts ſammelte Adrian 
Joſeph Graf Hoverden in 44 Bänden ſchleſiſche Grab⸗ 
denkmäler und ihre Inſchriften. Die Stammbücher⸗ 
ſammlung der Stadtbibliothek zeigt durch ihren be— 
deutenden Umfang und inneren Wert, wie ſehr der ge= 
ſellige Brauch der Stammbücher gerade der ſchleſiſchen 
Eigenart entſprach. Und noch mehr gilt das von dem 
kaum zu überbietenden Reichtum der Stadtbibliothek 
an genealogiſchen Druckſchriften: Trauergedichten, Leichen 
predigten, Abkündigungen, Hochzeits⸗ und Geburtstags⸗ 
glückwünſchen und ähnlichen gereimten und ungereimten 
Gelegenheitsſchöpfungen, die vom Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts an bis tief ins 19. Jahrhundert hinein für die 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte eine unerſchöpfliche 
Fundgrube ſind. 


Ueber Hausmarken). 
Von Dr. Friedrich Bonhoff. 


Werkwürdigerweiſe iſt in den Kreiſen der Familien⸗ 
geſchichtsforſcher das Intereſſe für Hausmarken nicht 
ſo intenſiv, wie man es bei der Wichtigkeit dieſer „Marken“ 
für die Kultur- und Familiengeſchichte erwarten ſollte. 

Nach Homeyer), dem wir in ſeinem Werke „Die 
Haus⸗ und Hofmarken“ (Berlin 1870) die erſte umfaſſende 
Darſtellung des großen Gebietes der „Marken“ ver⸗ 
danken, umſchließt der Begriff „Marke“ die drei Haupt⸗ 
gruppen: Beſitz-, Urheber- und Willenserklä⸗ 
rungszeichen. 5 

Wir finden die Marken dementſprechend angebracht 
als Beſitzzeichen in Stadt und Land an den Häufern 
(hier gelegentlich in einem Schilde, alſo in Wappenform) 
und an Gebrauchsgegenſtänden und Geräten; und zwar 
hier in der eigentlichen Form als Haus⸗ oder Hofmarke 
zur Kenntlichmachung und Sicherung des feſten und 
beweglichen Beſitzes. Sit dieſe Art der Beſitz bezeichnung 
auch durchweg heutzutage leider nicht mehr gebräuchlich, 
ſo hat ſich doch in vereinzelten Landſtrichen und Berufs⸗ 
arten dies Verfahren noch bis heute erhalten. Wenn 
3. B. Fiſcher ihr Fanggerät einheitlich „zeichnen“, Bauern 
auf ihrem Ackergerät oder den Säcken ihre Hofmarfe 
anbringen oder ihre Schafe gleichmäßig durch ein Oel⸗ 
farbenzeichen kenntlich machen, ſo ſind dieſe „Zeichen“ 
nichts anderes als „Marken“, die ſich auch heute noch 
als praktiſch und brauchbar erweiſen, weil fie in ein⸗ 
facherer Weiſe den Beſitz anzeigen, als z. B. die An⸗ 
fangsbuchſtaben es tun. 

Auch als Urheberzeichen — Kenntlichmachung 
des Verfertigers eines Gegenſtandes gewerblicher oder 
künſtleriſcher Art — find die Marken von größter Be⸗ 


) Zugleich ein Hinweis auf: Konrad Hüſeler, Hamburgiſche 
Hausmarken vom 14.— 17. Jahrhundert; Hamburg: Martin 
Riegel Verlag 1925. 

i ) Das Werk von Homeyer enthält eine Fülle von Material, 
iſt jedoch nur mit Vorſicht zu benutzen, da es ſich zum Teil auf 
ungenaue Angaben ſtützt. So kann ich für das Gebiet, für das 
ich beſonderes Intereſſe habe, nämlich Goslar und Hildesheim, 
bei kurzer Durchſicht des Werkes gleich zwei Leſefehler in Haus⸗ 
inſchriſten berichtigen und zwar S. 101: Hausmarke in Hild. von 
1601, Marktſtr. 4, iſt von Hans Seſemann (nicht Segemars) und 
Hausmarke in Goslar von 1627, Frankenbergerſtr. 21, iſt von 
Wilh. Struvius (an dem Haufe geſchrieben Struui?) nicht Strum. 
— Siehe meine „Goslarer Hausinſchriften“, Tübingen 1908, S. 17. 


deutung und hier ganz beſonders auch heutzutage noch als 
Fabrik- und Warenzeichen. ; 

Wenn es z. B. ſchon höchſt intereſſant ift, durch die 
mittelalterlichen Seinmetzzeichen feſtſtellen zu können, 
welcher Bauperiode, welcher Bauhütte und welchem 
Meiſter die einzelnen Teile eines Gebäudes — ich denke 
beſonders an die Kirchen — zuzuſchreiben ſind, ſo iſt es 
noch anziehender, aus der richtigen Deutung des Zeichens 
einer Goldſchmiedearbeit oder einer Münze den Gold— 
ſchmied oder Münzmeiſter ableiten und ſeinen Namen 
mit Ort und Zeit angeben zu können. Auch die Naler 
und Bildhauer des Wittelalters bedienten ſich ähnlicher 
Warken. Als Fabrik- und Warenzeichen — ich erinnere 
nur an die drei Ringe von Krupp und die gekreuzten 
Schwerter der Sächſ. Porzellanmanufaktur in Meißen 
— kommen ſie noch heute vor. 

Unſer ganz beſonderes Intereſſe erwecken die Marken 
als Willenserklärung. Wacht heute ein Analphabet 
an Stelle der Namensunterſchrift drei Kreuze, ſo tut 
er dasſelbe, was früher allgemein gebräuchlich war. Die 
„Marke“ als Unterſchrift entſtammt eben der Zeit, in der 
die große Maſſe des Volkes nicht ſchreiben, wohl aber 
jeder ſich leicht ein Zeichen einüben konnte, das dem 
einzelnen eigentümlich war. Wenn König Pipin auf 
einer aus dem Jahre 755 erhaltenen Urkunde als Unter- 
ſchrift lediglich ein kleines Kreuz zeichnet und die weitere 
Beglaubigung ſeinem Schreiber überläßt, und wenn Karl 
der Große als Kaiſer wohl ſchon eine aus Buchſtaben 
zuſammgeſetzte Marke hat, in dieſer aber auch nur eine 
kleine Raute ſelbſt ausfüllt und das andere dem Schreiber 
überlaſſen muß, ſo haben wir auch damals ſchon Marken 
als Unterfchrift und zwar lediglich Marken, weil damals 
auch Könige und Kaiſer nicht ſchreiben konnten. Dieſe 
„Marken“ wurden im Mittelalter und ſpäter entweder 
handſchriftlich auf den Urkunden angebracht oder in 
Siegelform beigedrudt; zunächſt allein, ſpäter unter Bei⸗ 
fügung des Namens. Etwa von der Mitte des 14. 
Jahrhunderts ab findet ſich die Hausmarke als Siegel 
an einem Pergamentſtreifen an der Urkunde hängend, 
meiſt mit Umſchrift im Siegel und ohne handſchriftliche 
Unterſchrift. Später wurde die Marke neben den 
Namen auf das Papier geſiegelt. 

Es iſt ungemein reizvoll, die Stilwandlung der 
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Hausmarken durch die Jahrhunderte zu verfolgen. Die 
älteſten Marken zeigen zweckentſprechend eine einfache 
Zuſammenſetzung von geraden, ſich rechtwinklig oder 
ſchräg ſchneidenden Linien, die ſich um einen Hauptſtrich 
gruppieren; man iſt erſtaunt über die Fülle der möglichen 
ariationen. Gerade dieſe älteſten ſind durch ihre Ein⸗ 
fachheit die ſchönſten und künſtleriſch wirkungsvollſten. 
Erft nach 1500 treten auch runde Striche in den Marken 
auf, die Bilder werden immer komplizierter und — be⸗ 
ſonders durch das Einbeziehen der Anfangsbuchſtaben 
— unruhiger und verwirrter, um ſchließlich im 17. Jahr⸗ 
hundert lediglich zu verſchlungenen Anfangsbuchſtaben 
des Beſitzers zu werden, zu Monogrammen; oder noch 
ſpäter den einfach nebeneinander geſtellten Anfangsbuch⸗ 
ſtaben zu weichen, wodurch der eigentliche Marken⸗ 
charakter verloren geht. 8 

Obwohl es über „Marken“ jeder Art ſchon eine reiche 
Literatur gibt (vgl. Heydenreichs Handbuch der praktiſchen 
Genealogie Band J, S. 233) und ſpeziell über Hausmarken 
aus vielen deutſchen Gegenden Einzelabhandlungen vor⸗ 
liegen — ich nenne nur Frankfurt a. M., Hamburg (von 
Hübbe), Herzhorn, Lindau, Lüneburg, Wecklenburg, 
Naffau, Nürnberg, Oberlauſitz, Oberpfalz, Oſtfriesland, 
Tangermünde und Weſtfalen —, obwohl auch ſonſt 
in den heraldiſch⸗genealogiſchen Zeitſchriften, beſonders 
aber in den „Bau- und Kunſtdenkmälern“ viel Einzel⸗ 
material feſtgelegt wurde, iſt immer noch ſo viel unbearbei⸗ 
tetes Material vorhanden, daß jede Sammlung und Ver⸗ 
öffentlichung freudig zu begrüßen iſt. 

Ein neues Werk dieſer Art iſt ſoeben erſchienen: 
Hamburger Hausmarken von Konrad Hüſeler. Es 
bringt über tauſend Hausmarken von Hamburger Bürgern 
aus den Jahren 13311679, die bis auf einige 
wenige, die Wappenbüchern entnommen ſind oder auf 
Fayencen vorkommen, Urkunden und Akten des Ham- 
burger Staatsarchivs entſtammen; ſie gehören faſt alle 
zur Gruppe der Zeichen der Willenserklärung und nur 
wenige ſind Warenzeichen. Chronologiſch geordnet, mit 
Namen, Jahreszahl und Quelle des Vorkommens ver⸗ 
ſehen, ermöglichen fie mit Hülfe des beigegebenen Regiſters 
die weitere familiengeſchichtliche Verfolgung des ge— 
fundenen Namens). 

Hermann Haaſe vom Mufeum für Kunſt und Ge= 


) Vergl. die Kunſtbeilagen des Februarheftes unſerer Zeit⸗ 
ſchrift! 


werbe hat die Siegel und Marken in vorbildlicher Weiſe 
einheitlich gezeichnet. Die handgezogenen Hausmarken 
ſind in Originalgröße naturgetreu reproduziert, während 
die geſiegelten Hausmarken in einheitlicher Wittelgröße 
wiedergegeben ſind. Satz, Druck und Ausſtattung ſind 
in jeder Beziehung muſtergültig. Die Wiedergabe von 
einigen Siegelringen und Petſchaften veranſchaulicht das 
Siegelgerät der Zeit; ein Doppelpetſchaft mit großem 
MWarkenſiegel mit Randſchrift und einem kleinem Petſchaft 
lediglich mit Hausmarken — analog den großen und 
kleinen Wappenſiegeln — iſt beſonders bemerkenswert. 

Was die Stilart der Hamburger Hausmarken an⸗ 
langt, ſo ſind dieſe in der Entwicklung ganz ähnlich den 
Hausmarken der weiteren niederſächſiſchen Umgebung. 
Die Rundfiegel mit Namensumſchrift kommen von 1331 
bis ca. 1570 vorwiegend vor, treten dann nur noch ver⸗ 
einzelt auf, zuletzt 1598. Als Verzierung finden ſich 
einfache Linien⸗ oder Perlkreiſe, gelegentlich zierliche 
Drei⸗ und Vierpaßornamente; ſpitzovale Form iſt ſehr 
ſpärlich vertreten. Verſchiedentlich ſind die Hausmarken, 
vielleicht nur aus dekorativen Gründen, vom Stempel⸗ 
ſchneider in einen Schild geſtellt, und es iſt zweifellos, 
daß ſich dieſe Hausmarken dann in der Familie als 
Wappen erhalten haben; die Hamburger Wappenbücher 
ſprechen für dieſe Annahme. 1531 ſieht man zuerſt die 
Verbindung der Hausmarken mit Anfangsbuchſtaben 
(Nr. 292). Ab 1650 herrſcht als Grundform der Haus⸗ 
marken die 4 vor, die, von einigen Forſchern als Merkur⸗ 
ſtab gedeutet, für Hamburgs Beziehung zum Handel 
auch in den Hausmarken Zeugnis ablegt. 

Die Unſtimmigkeit des Familiennamens Stael in 
der Randſchrift mit Stal im Text, die Wiedergabe 
der Nr. 182, 183, 186, 189 und 198 ſchräg zur Haupt⸗ 
achſe des Siegels und die Tatſache, daß Nr. 958 kaum 
Warkencharakter hat, ſind Kleinigkeiten, die kaum erwähnt 
zu werden brauchen. 

Alles in allem haben wir in dem Hüſelerſchem Werke 
ein Buch, das einen ausgezeichneten Ueberblick über die 
Hausmarken in Hamburg in muſtergültiger Form gibt. 
Es iſt eine den Verfaſſer, Zeichner und Verleger in 
gleicher Weiſe ehrende Arbeit. Dem Buch iſt nicht nur 
ein großer Abſatz zu wünſchen, ſondern es iſt weiterhin 
auch zu erhoffen, daß dies Werk die Anregung zur Be⸗ 
arbeitung und Veröffentlichung weiterer noch unbeackerter 
Hausmarkengebiete wird. 


——.—.—.—..— Kleine Mitteilungen. 


Witwenverſorgung, beſ. der Geiſtlichen, und Familien⸗ 
forſchung. — Die Verheiratung der Geiſtlichen ſtellte die Kirche 
der Reformation vor die Aufgabe der Hinterbliebenenfürſorge. 
Was ſollte aus Weib und Kind werden, wenn der Pfarrer früh⸗ 
zeitig ſtarb und die Seinen unverſorgt zurückließ? Wie ſollte 
für einen Pfarrer und ſeine Familie geſorgt werden, wenn er 
infolge von Alter oder Krankheit dienſtunfähig wurde? Das 
waren die Fragen, die eine Antwort heiſchten. Es hat Jahr⸗ 
hunderte, bis in die Gegenwart hinein, gedauert, ehe eine einiger⸗ 
maßen befriedigende Loͤſung gefunden wurde. 

In den erſten Jahrzehnten nach der Reformation half man 
ſich, ſo gut man konnte, und das war herzlich wenig. Beim Tode 
des Pfarrers waren die Hinterbliebenen oft der bitterſten Not 
ausgeſetzt, denn ein irgend nennenswertes Vermögen anzuſammeln 
war bei den geringen Einkünften der Pfarrſtellen unmöglich. 
Das Gehalt war in katholiſcher Zeit auf einen kinderloſen Haus⸗ 
halt berechnet und hielt ſich auch in evangeliſcher Zeit meiſt auf 
gleicher Höhe. Die Klagen über die Unzulänglichkeit des Ein⸗ 
kommens, über Mangel und Entbehrungen, waren überall hör⸗ 
bar. Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn nach dem Tode 
des Pfarrers für die Hinterbliebenen nichts mehr übrig blieb. 
Erſt im Jahre 1578 wurde durch den Kurfürſten Johann Georg 
von Brandenburg für die Witwen und Waiſen in der Diözeſe Soldin 


das Gnadenjahr eingeführt, nachher 1580 au 


in anderen Kreiſen 
bewilligt. Im Jahre 1643 dehnte der Große 


urfürſt dieſe Wohl⸗ 
tat auf den ee Kirchenſprengel, die Priegnitz und Alt⸗ 
mark aus. Später wurde das Gnadenjahr auf ein halbes Jahr 
beſchränkt; es iſt auch heute noch in verſchiedenen Gegenden ver⸗ 
ſchieden. Ein weiterer Fortſchritt war die Gründung von Witwen⸗ 
kaſſen für kleinere oder größere Bezirke, in Brandenburg 1691, 
und die Errichtung von Pfarrwittümern. Die für die Staats⸗ 
beamten gegründete, nach dem Reglement vom 28. Dezember 1775 
verwaltete ſtaatliche „Allgemeine Witwen⸗Verpflegungsanſtalt“ 
war auch den Geiſtlichen zugänglich, und nach den Königlichen 
Erlaſſen vom 17. Juli 1816, 10. Dezember 1816 und 17. April 1820 
war jeder heiratende Geiſtliche in Preußen verpflichtet, ihr beizutreten. 
k Die Akten dieſer Anſtalt nun find eine wertvolle, aber an⸗ 
ſcheinend wenig bekannte Quelle der Familiengeſchichte. Bei der 
Anmeldung mußten eingereicht werden der Taufſchein des Mannes, 
der Taufſchein der Frau und der Trauſchein, nach dem 1. Oktober 1874 
die Heiratsurkunde. Beim Tode des Mannes mußte deſſen Toten⸗ 
ſchein eingeſandt werden, um die Witwenverſorgung in Kraft 
treten zu laſſen, beim Tode der Frau deren Totenſchein, nach dem 
Oktober 1874 die Sterbeurkunden. Die Totenſcheine fehlen, wenn 
die Frau vor ihrem Wanne geſtorben iſt. Man hat alſo hier 
die wichtigſten Urkunden über den Perſonenſtand eines Ehepaares 
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in einem Aktenſtück beiſammen; der Kinder wird nur gelegentlich 
gedacht, da der Zweck der Anſtalt nur die Verſorgung der Witwen, 
nicht aber der Kinder war. 
Die Allgemeine Witwen⸗Verpflegungsanſtalt, das Gebiet des 
ehemaligen Königreichs Preußen umfaſſend, hat für die Staats⸗ 
beamten im Jahre 1882, für die Geiſtlichen im Jahre 1889 ihr 
Ende erreicht. Immerhin umfaßt ſie für die Beamten einen Zeit⸗ 
raum von 107, für die Geiſtlichen von 73 Jahren. Die Akten 
befinden ſich bei der Provinzialbehörde des Beamten. Allerdings 
ſind in dem Aktenbeſtande manche Lücken, da die Akten derjenigen 
Provinzialbehörde zugeſandt wurden, in deren Geſchäftsbereich 
der Überlebende ſeinen letzten Wohnſitz gehabt hat. Wenn z. B. 
ein Beamter in Pommern beamtet geweſen iſt, nach ſeiner Pen⸗ 
fionierung in Schleſien und feine Witwe nach deſſen Tode zuletzt 
in Brandenburg gelebt hat, jo wird das Aktenſtück weder in 
Stettin noch in Breslau, ſondern in Berlin zu ſuchen ſein. So 
wird der Bearbeiter ſolcher Akten manches Aktenſtück vergeblich 
ſuchen, wenn der Todesort der Witwe unbekannt iſt, dagegen 
auf manches ſtoßen, was er an dieſer Stelle nicht vermutet hat. 
In dieſem Zuſammenhange iſt noch eine andere Möglichkeit 
der Hinterbliebenenfürſorge für Geiſtliche zu erwähnen, die für 
den Familienforſcher von großer Wichtigkeit iſt, nämlich die, daß der 
Nachfolger eines Pfarrers mit ſeinem Vorgänger verwandt war, 
ſei es, daß der Sohn dem Vater folgte, oder daß der Nachfolger 
die Witwe oder eine Tochter des Vorgängers heiratete. Daß der 
Sohn die Stelle des Vaters erhielt, wurde um die Witte des 
18. Jahrhunderts bei den Stellen ſtaatlichen Patronats verboten, 
wenn auch dieſes Gebot hin und wieder umgangen worden iſt. 
Die Pfarrſtelle Stechow bei Rathenow z. B. wird ſeit 1777 bis jetzt 
von Gliedern der Familie Hülſen verwaltet. Von noch größerer 
Wichtigkeit iſt die andere Möglichkeit der Verſorgung, die Heirat. 
Im Laufe der Zeit bildete ſich ſogar eine Art Gewohnheitsrecht 
heraus. Die Mecklenburgiſche Nevidierte Kirchenordnung von 
1602 beſtimmt darüber: „Wir können hierbei auch geſchehen laſſen, 
ſo junge Witwen noch bleiben, oder der verſtorbene Paſtor eine 
gewachſene und wohlerzogene Tochter hinter ſich verlaſſen, und 
ein junger Mann vorhanden, der zu dem Pfarrdienſte genugſam 
qualifiziert und ſich mit der Witwen oder deren Tochter zu be= 
freien geneigt, daß der für andere dazu befördert werde“ (vergl. 
Georg Willgeroth: Die Mecklenburg⸗Schwerinſchen Pfarrer 
ſeit dem n Kriege, Wismar 1924, Seite 117, Anm. 22). 
Dies Gewohnheitsrecht iſt auch in Pommern und Brandenburg 
bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts nachweisbar, aber es iſt 
anzunehmen, daß es auch in anderen Gegenden Deutjchlands 
beſtanden hat. Pfarrer Otto Fiſcher. 


Das Kaſpar Hauſer⸗Problem wird neu aufgerollt von 
Klara Hofer (Voſſiſche Zeitung, 4. Sept.: K. 9.3 Gefängnis; 
28. Sept.: Der „Du“; 12. Okt.: Die K. H.⸗Politik des Münchener 
Hofes) anläßlich der in dem „ehemaligen Ritterlehen P.“ bei 
Neumarkt (Oberpfalz) erfolgten Auffindung eines näher be= 
ſchriebenen vermauerten Raums, der zu Hauſers Angaben über 
ſeinen früheren Aufenthaltsort paßt oder paſſen könnte. Im 
zweiten Aufſatz wird die von ihm als der „Du“ bezeichnete Perſon 
zu identifizieren verſucht und die Andeutung gebracht, daß der 
Name des Schloßherrn von P. zu Anfang des 19. Ih. mit „Du“ 
begonnen habe. Die Namen des Schloſſes und ſeines Beſitzers 
ſelbſt werden geheimnisvoll verſchwiegen. Der dritte Artikel 
enthält Tatſachen, Meinungen und Vermutungen. Das end⸗ 
gültige Reſultat der Nachforſchungen ſteht noch aus. Schloß⸗ 
und Schloßherrnnamen ergeben ſich aus einer redaktionellen 
Notiz und einem Aufſatz von Auguſt Sieg hardt (Voſſ. Zeitung 
21. Okt.): Schloß Pilſach und Freiherr Du Prel (ohne Nennung 
der Vornamen). Zugleich erfährt man, daß das Schloß (ab⸗ 
gebildet Voſſ. Zeitung, Zeitbilder, 26. Okt.) jetzt Klara Hofers 
Gatten Johannes Höffner gehört. Da mit dem Freiherrn Du 
Prel nur der ſchon 1805, alſo mehrere Jahre vor Hauſers 
Geburt verſtorbene Johann Baptiſt gemeint ſein kann, der 
Pilſach auf feine Tochter Magdalene (ſeit 1809 Freifrau Grießen⸗ 
beck von Grießenbach) vererbte, hat Klara Hofers Ver⸗ 
mutung, Hauſers „Du“ laſſe ſich mit dem etwa zwei Jahrzehnte 
vorher verſtorbenen Freiherrn in Verbindung bringen, ſelbſt 
wenn man auf die franzöſiſche Ausſprache des Namens ver- 
zichtet, wenig Aberzeugungskraft. Von der Redaktion der Voſſ. 
Zeitung als Sachkenner zur Äußerung aufgefordert, iſt in⸗ 
zwiſchen Jakob Waſſermann (21. Sept.: Zum K. H.⸗Problem), 
der Verfaſſer des Romans „Caſpar Hauſer“, für das badiſche 
Prinzentum Hauſers, des „holdeſten Menſchenbildes, von dem 
wir Kunde haben“, eingetreten, ohne die hiſtoriſch⸗kritiſche 
Forſchung zu bereichern. Hatte ſchon Geheimrat Prof. Jul. 
Wolf (Voſſ. Zeitung, 26. Sept.: Zum Problem) darauf 
hingewieſen, daß eine Beſeitigung des (1812 am 29. Sept. 
geborenen und am 16. Okt. geſtorbenen) badiſchen Erbprinzen, 
in dem man Hauſer ſehen will, der Linie Hochberg wenig oder 
nichts zu nützen vermochte, da dem Großherzog Karl noch weitere 
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Söhne geboren werden konnten und tatſächlich ja auch 1816 
noch ein zweiter Sohn geboren wurde, ſo ſchreibt im Anſchluß 
an ein die beiden erſten Aufſätze der Voſſ. Zeitung zuſammen⸗ 
faſſendes Feuilleton der Neuen Zürcher Zeitung (7. Okt.:: Zum 
K. H.⸗Roman) Prof. Dr. M. Claar in demſelben Blatt (14. Okt.: 
Zum K. H.⸗Bätſel), die Hypotheſe vom badiſchen Erbprinzen 
gelte ſeit der Veröffentlichung der amtlichen Dokumente über 
Geburt, Nottaufe und Tod des Erbprinzen (1875) und der 
ſcharfſinnigen Schrift des Reichsgerichtsrats Mittelſtädt (1876) 
als erledigt; er erinnert zugleich an eine 1913 in der bayeriſchen 
Preſſe erſchienene amtliche Mitteilung, wonach Aufſchlüſſe über 
Hauſer in König Ludwigs J. Nachlaß enthalten ſeien, der laut 
Teſtament des Königs 50 Jahre nach deſſen Tode (F 1868) von 
der bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften herausgegeben 
werden ſollte, bisher aber nicht veröffentlicht ſei, und empfiehlt, 
ſtatt das „offene Meer der Vermutungen“ zu befahren, lieber 
auf die Bekanntgabe der betreffenden Dokumente zu dringen. 
Unter dem Titel „K. 9.3 Eltern“ kehrt in einem mit —ü— 
unterzeichneten Artikel der Voſſ. Zeitung (23. Nov.) die mit dem 
Namen des gothaiſchen Polizeirats Eberhardt verknüpfte 
Hypotheſe wieder, der zufolge Hauſer ein unehelicher Sohn des 
Würzburger Domherrn Philipp Freiherrn von Guttenberg 
und der Dorothea Königsheim ſein ſollte; eine Hypotheſe von 
kurzer Dauer, die indeß Hauſers Gönner, dem Kriminaliſten 
Anſelm von Feuerbach, bei ihrem Auftreten 1832 weit glaub⸗ 
hafter erſchienen war als die „moraliſche Gewißheit“, mit der 
er ſich nicht lange vorher in ſeinem Memoire an die Königin 
Karoline von Bayern für das badiſche Prinzentum eingeſetzt 
hatte. Im Anſchluß an den Fund in Pilſach, den ſie jedoch 
nicht hoch einſchätzt, da es „nicht ſchwer“ ſei, „einen Raum zu 
entdecken, der Kaſpar Hauſers Beſchreibung ſeines Gefängniſſes 
gleicht“, veröffentlicht Sophie Hoechſtetter in Reclams Unis 
verſum (6. Nov.: K. 9.3 Gefängnis, mit 3 Abbildungen: Schloß 
Pilſach, Hauſer-Denkmal in Ansbach, Hauſer⸗ Bildnis) eine 
Plauderei vom Standpunkt der „Hauſer⸗Freunde, denen ſein 
rein menſchliches und ſeeliſches Schickſal als das Bedeutungs⸗ 
vollſte erſcheint“. Um in den Widerſtreit der Tatſachen und 
Meinungen auch etwas Humor zu bringen, macht ſchließlich in 
derſelben Zeitſchrift (8. Jan.) Horſt Schöttler den Vorſchlag, 
aus den feſtſtehenden Daten und Begebenheiten mit Hilfe der 
Aſtrologie Hauſers Leben rückwärts bis zur Geburt zu kon⸗ 
ſtruieren, nach dem Vorbild des Mathematikers Tarrutius, der 
nach Plutarch auf dieſe Weiſe Tag und Stunde der Geburt des 
Romulus und ſogar den Tag der Empfängnis berechnet habe. 
Spielte ſchon in Feuerbachs Memoire die Traumdeutung eine 
Rolle, warum ſoll man es nicht auch mit der Aſtrologie ver⸗ 
ſuchen? Welch ungeahnte Perſpektive! Hermann Holm. 

Familienbibel des Michael 8 Hennings. — Meine 
Mutter erwarb vor Jahren auf der Auer Dult in München einen 
prächtigen Lederband, eine Bibel in der deutſchen Aberſetzung 
von Dr. Martin Luther, gedruckt und verlegt in Winden bei 
Johann Detleffſen im Jahre 1719. Der Einband zeigt durch 
das Monogramm M U und die Jahreszahl — 1735 — an, 
daß das Buch damals im Beſitz des Mannes war, der in ihm 
die ſicherlich den einen oder anderen Familiengeſchichtsforſcher 
intereſſierenden Einträge gemacht hat, leider ohne irgendeinen 
Zuſatz, der auf ſeinen Wohnſitz ſchließen ließe. Vielleicht aber 
wird durch die Veröffentlichung in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern darüber Klarheit geſchaffen. Ich gebe zuerſt die Ein⸗ 
träge, aber mit einigen familiengeſchichtlich wertloſen Aus⸗ 
laſſungen, die durch . gekennzeichnet find, wieder und ſchließe 
eine nach ihnen aufgeſtellte Stammtafel an. 5 

„Michael Heinrich Hennings gehoeret dieſe Biebel und bin 
ich gebohren im Jahr Ao. 1712 den 22. May. Gott gebe mir 
viel Glueck und Seegen, und dermahleins nach dieſen das ewige 
Leben, Amen. er 

Ao. 1736 den 13. Apr. habe ich meine hertzvielgeliebte Hauß 
Frau Margaretha Elſabetha Bullerkiſten, welche gebohren 1705 
den 31. July, zur Ehe bekommen 5 

1675 den 31. Mah iſt mein Vater Franz Hennings gebohren 
und geſtorben 1747 den 2. Febr. Morgens um 8 Uhr. 

1682 den 28. May iſt meine Mutter Barbara Sophia Hennings 
gebohrne Freſen gebohren und geſtorben 1751 den 9. Juni. 

1738 den 17. Jan. hat uns der liebe Gott mit einer Tochter 
erfreuet und iſt drauff den 19ten zur heyl. Tauffe gebracht und 
hat den Namen Catrina Sofia empfangen. Die Gevatteren ſind 
unſere liebe Frau Mutter und die Frau Kemler von Prior 
[?, die letzten drei Worte ſchwer leſerlichl. ... Getaufft von 
Herrn Paſtor Lange. 

1741 den 3. 7bris. hat uns der liebe Gott mit einer jungen 
Tochter erfreuet und iſt drauff den 5. zur heyl. Tauffe gebracht 
und hat den Nahmen Maria Eliſabetha. Die Gevatterein iſt 
die Frau Baſe Bojen, Getaufft von Herrn Paſtor Lange. 

1744 den 1. Jan. des Morgens um 10 Uhr hat uns der liebe 
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Gott mit einem jungen und wohlgeſtalten Soehnlein erfreuet 
und iſt darauf den Zten durch das Bad der Heyl. Tauffe dem 
Herrn Jeſu einverleibet. Die beyden Paten ſind Herr Martin 
Mueller und Herr Joachim Kueſter, mithin iſt des Kindes 
Nahme Martin Joachim. Getaufft von Herrn Paſtor Braun. 

1719 den 5. July iſt meine Schweſter Anna Maria Hennings 
gebohren und geſtorben 1758 den 25. Aug.“ 


Franz Hennings, 
is, 7. 2. II. 177 
oo Barbara Sophie Freſe, 
28. V. 1682, f 9. VI. 1751. 
— . j —— — — — 
1. Michael Heinrich Hennings, 2. Anna Marie Hennings, 
* 22. V. 1712, © 13. IV. 1736 * 5. VII. 1719, 7 25. VIII. 1758. 
Margaretha Ilſabetha 
Bullerkiſten, 
— * 31. VII. 1705. 


1. Katharina Sophia 2. Maria Eliſabeth 3. Martin Joachim 


Hennings, Hennings, Hennings, 
17. I. 1788, 5 3. IX IAI, 1. I. 17A, 
19. I. 1738. 3. IX. 1741. I. . 


Dr. Hans Nuederer. 


Eine Berichtigung zu Körners Handbuch der Herolds⸗ 
kunſt. — Von weiten Kreiſen der Anfänger iſt ſeiner Zeit die 
Ankündigung des Erſcheinens des Handbuchs der Heroldskunſt 
von Dr. Bernhard Körner, dem Herausgeber des Deutſchen Ge⸗ 
ſchlechterbuches, auf Grund des Verlags⸗Proſpekts mit Freude 
begrüßt worden, die dann einer wachſenden Enttäuſchung Platz 

emacht hat. Hier ſoll nun eine Richtigſtellung auf dem in 
eutſchland weniger bekannten Gebiet der ſlawiſchen Sprach⸗ 
fu erfolgen, auf dem ſich Dr. B. Körner ebenfalls ver⸗ 
u at. 


Auf Seite 138 Band J wird von der Kan- oder Kun-Rune 
gejagt: „Der K-Laut wird durch die Rune 1 wiedergegeben, die 
wir in der deutſchen Wappens und Heroldskunſt als auf Kan 
oder Kun redend finden .... Durch Abrundung entſtand aus 
das Zeichen Y, das für g geſetzt wurde. Aus dieſem nor⸗ 
diſchen Nunenzeichen entſtand ferner, es ſei auf dem Wege über 
die Oſtgoten oder die Waräger das ruſſiſche heutige weiche k 


j. 

Dazu iſt richtig ſtellend zu bemerken, daß y weder ein g 
noch ein weiches k iſt, ſondern ein tſch. Dieſer Buchſtabe, der 
24. im ruſſiſchen Alphabet, wird nie anders wie tſch in deutſchen 
Worten rutſchen und deutſch geſprochen, und das Ruſſiſche kennt 
überhaupt kein weiches k, ſondern nur ein g und ein k mit der- 
ſelben Ausſprache wie im Deutſchen bei den Worten gut und 
kann. Ein Blick in das ruſſiſche Alphabet hätte genügt, um 
das feſtzuſtellen. Wären die ruſſiſchen Drud- und Schreib⸗ 
Buchſtaben von Dr. B. Körner wirklich unvoreingenommen ohne 
„Nunenbrille“ betrachtet worden, jo hätte er ohne Weiteres den 
griechiſchen Urſprung der ruſſiſchen Schrift erkannt, und er hälte 
dann auch weiterhin nicht, wie es auf Seite 139 der Fall iſt, 
den ruſſiſchen Buchſtaben tn mit dem fränkiſchen fröhlich ver— 
einigt. Auch dieſer Buchſtabe iſt kein weiches „dscheh*, wie 
dort ſteht, ſondern ein j wie in dem Worte journal. 

In der gleichen Weiſe hat der Wotan⸗Kult den Verfaſſer 
auf Irrwege geleitet. Auf Seite 122 des 1. Bandes iſt in dieſer 
Beziehung folgendes zu leſen: „Ein gewiſſer myſtiſcher Glanz 
umſchwebt dort [nämlich in Polen] den uralten Titel des „Woje- 
woden“. Wojewoda wird mit Heerführer überſetzt. Der erſte 
Teil des Wortes wird von wojna-Krieg abgeleitet. Für den 
zweiten Teil verſagt die allgemeine Deutung; denn „woda“ 
Waſſer dürfte in dieſer urſprünglichen Bedeutung kaum in 
grage kommen. Sollte in dieſem woda nicht der „Wate“, ein 

einame Wotans, dem der chriſtianiſierte Name St. Chriſtophorus 
entſpricht, oder Wotan ſelbſt zu finden ſein? Hari Wotan oder 
Heer⸗Wotan als Herrſcher findet ſich auch ſonſt noch oft in Sagen 
und Märchen.“ 
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Kehrt man nun aber aus dem Reiche der Phantaſie zur 
Sprachwiſſenſchaft zurück, ſo iſt das Nachſtehende feſtzuſtellen: 
Wie der erſte Teil des Wortes wojewode, ſo iſt auch der zweite 
für jeden Menſchen ohne „Wotansbrille“ ſehr klar und richtig 
mit Heer⸗Führer überſetzt, nämlich wojna gleich Krieg und wode 
gleich führen. Ein polniſches Lexikon hätte, wenn der Verfaſſer 
ſich um das Nachſchlagen bemüht hätte, noch die folgenden 
weiteren Worte, die überzeugend wirken, zutage gefördert, 
nämlich wodowodca woda Waſſer, wodca Leitung, Führung, 
alſo Waſſerleitung, und das aus den gleichen Wortwurzeln wie 
wojewode zuſammengeſetzte Zeitwort wojowac = Krieg führen. 
Noch klarer und beſtimmter ſpringt die Bedeutung des Wort⸗ 
ſtammes „wod“ für „führen, leiten“ in den ruſſiſchen Wörtern 
bodum, woditj (ſpr. waditj) führen und bodume gd, woditelj 
(ſpr. waditelj) = Führer in die Augen. 

Ferner iſt es doch ſehr die Frage, ob die ſlawiſche Wort⸗ 
wurzel für die Begriffe „führen, leiten, fahren“, nämlich wod 
und woz, nicht doch mit woda = Waſſer viel enger verwandt 
iſt, als Dr. Körner das für denkbar erklärt. Jeder, der Rußland 
und die Bedeutung ſeiner Waſſerſtraßen für die Geſchichte und 
die Entwicklung ſeiner Bewohner kennt, wird die Anſicht Körners 
nicht teilen. Jedenfalls gibt es eine altſlawiſche Waſſergöttin 
wodana, die Leiterin der Waſſermaſſen, auf denen Rußlands 
Handelsverkehr beruht. 

So iſt es alſo mit den Ausflügen des Handbuchs der 
Heroldskunſt auf das ſlawiſche Sprach- und Kulturgebiet beſtellt. 

Oberſt a. D. Otto Benckendorff. 


Zur Kunſtbeilage: Stammbaum Winkler. — Der rührige 
junge Kupferdrucker Heinrich Graf in München, von Vaters Seite 
her erblich belaſtet mit der Vorliebe für Exlibriskunſt und Ge⸗ 
brauchsgraphik, hat in den letzten Jahren eine Anzahl von Mappen 
mit je 10 Exlibris⸗ Radierungen von der Hand je eines Künſtlers 
herausgebracht, die infolge ihrer künſtleriſchen Qualität, der aus⸗ 
gezeichneten Druckausführung und der geſchmackvollen und ge⸗ 
diegenen Ausſtattung der Mappen zu dem Beſten gehören, was 
auf dieſem Gebiete in Deutjchland erſchienen iſt. Meiſt handelt 
es ſich um junge Künſtler aus dem Bekanntenkreiſe des Heraus⸗ 
gebers, die hier zum erſten Mal mit einer größeren Anzahl von 
Exlibrisarbeiten vor dem Publikum erſchienen. Nur ein Alt⸗ 
meiſter iſt dabei, der ſchon in den Anfängen der Exlibrisbewegung 
eine führende Rolle geſpielt hat, Otto Hupp, der altbekannte 
Münchener Kalendermann, der bedeutendſte Heraldiker Deutſch⸗ 
lands. Da ſeine Arbeiten dem Intereſſenkreiſe unſerer Leſer be⸗ 
ſonders nahe ſtehen, ſei betont, daß hier die erſten original⸗ 
graphiſchen Arbeiten des Künſtlers ar werden, deſſen früheren 
Exlibris ſtets photomechaniſch vervielfältigt worden waren. Den 
Exlibrismappen hat Heinrich Graf 3 Mappen Gebrauchsgraphik zu⸗ 
geſellt, in denen Glückwunſchkarten, Beſuchskarten, Feſtkarten, 
Familien- und Umzugsanzeigen von der Hand moderner Radierer 
vereinigt ſind. Erfreulicherweiſe iſt ja das Intereſſe des Publikums für 
die künſtleriſche Ausgeſtaltung ſolcher graphiſcher Bedarfsartikel in 
den letzten Jahren ganz außerordentlich gewachſen. Unſern Leſern 
ſei die Befolgung dieſes guten Beiſpiels beſonders für die ſog. 
Familiengraphik aus Herz gelegt. Nicht nur für die unmittelbar 
als Verſender und Empfänger Beteiligten ſind künſtleriſche Ver⸗ 
lobungs⸗, Vermählungs⸗ und Geburtsanzeigen, Anzeigen über 
den Einzug ins eigene Heim, Gedenkblätter aller Art erfreulich, 
ſondern auch künftigen Generationen ſind ſie als Denkmäler der 
Familiengeſchichte und des Kunſtſinns der Vorfahren von Be— 
deutung. Die Graf'ſchen Mappen enthalten eine ganze Anzahl 
Proben dieſer ſchönen Sitte. Eine davon iſt als Kunſtbeilage 
dieſem Hefte beigefügt. Es handelt ſich um ein Blatt, das der 
Münchener Radierer Eduard Winkler, deſſen Hauptgebiet das 
original⸗graphiſche Bildnis iſt, der aber auch eine beträchtliche 
Anzahl von Exlibris und ſonſtigen gebrauchsgraphiſchen Arbeiten 
geſchaffen hat, ſeiner Mutter zum 70. Geburtstag dargebracht hat. 
Der Umſtand, daß es die Form eines in überaus origineller Weiſe 
ſtiliſterten Stammbaumes erhalten hat, empfiehlt es der Auf 
merkſamkeit unſerer Leſer beſonders. 3. 


Fritz Herrmann (Archivrat Dr. phil., Staatsarchivar in Darm⸗ 
ſtadt) Heimat: und Stammbuch der Familie Hermann 
aus Schwanheim an der Bergſtraße. Darmſtadt: Selbſt⸗ 
verlag des Verfaſſers 1924. VIII u. 238 S. Mit 26 Tafeln. 

Ueber den völkiſchen Sinn und Wert der Familiengeſchichts⸗ 


ſchreibung beſteht kein Zweifel. Ebenſo über ihre engen Be⸗ 
ziehungen zur Heimatgeſchichte. Die Schwierigkeit der „Veranke⸗ 
rung! — um dieſes Modewort zu gebrauchen — in Volks- und 
Landesgeſchichten erſcheint nur dann unüberwindlich, wenn die 


Quellen und Ueberlieferungen der Familie ſelbſt bereits 2—3 
Jahrhunderte zurück verſagen und im grauen Dunſt undurch⸗ 
dringlicher Unerforſchlichkeit verſchwimmen. Noch immer er- 
ſcheinen Familiengeſchichten, die mit der germaniſchen Zeit be⸗ 
ginnen und jahrhundertelang Volks- und Landesgeſchichten ohne 
jeden Zuſammenhang mit der behandelten Familie voraus- 
ſchicken. Die Schulung der genealogiſchen Vereine bringt aber 
dieſen groben Dilettantismus allmählich zum Ausſterben. Man 
kann eben ein Paſtellbildchen nicht im prunkenden Goldrahmen 
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aufhängen. Aber den Rahmen kann man doch nicht entbehren, 
er muß nur zum Bilde paſſen und ſeiner Größe angemeſſen ſein. 
Der Verfaſſer des obigen Werkes hat hier das rechte Maß ge⸗ 
funden, wenn er „dem Familienſtammbuch ein Heimatbuch voraus⸗ 
ſtellt, das die Geſchichte des Heimatdorfes Schwanheim darbietet 
und damit den Rahmen aufzeigt, in welchem ſich das Leben feiner 
Vorfahren — einer kleinen Bauernfamilie — abgeſpielt hat. 
Wiſſen wir auch nur wenig von dem, was ſie erlebten, dachten 
und erſtrebten, ſo lernen wir dadurch wenigſtens die dörfliche 
Gemeinſchaft kennen, an deren Schickſal ſie Anteil hatten.“ 
Dr. Johannes Hohlfeld. 


Rudolf Spiegelberg: Ueber die Familie Spiegelberg. 
Sippenkundliche Unterfuhungen. Anhang zum Jahrbuch 
des Vereins für mecklenburgiſche Geſchichte und Altertums⸗ 
kunde, Bd. 58, Schwerin 1924. 

Der Verfaſſer, Dr. med. und praktiſcher Arzt, gibt an der 
Hand eines umfangreichen Materials ein Bild von der Geſchichte 
ſeiner Familie. Die älteren Generationen find im 16. Jahr- 
hundert als Ratsherrn und Ackerbürger in Strasburg (Ucker⸗ 
mark) nachweisbar, wohin ſie vielleicht ſchon im 13. Jahrhundert 
aus der Deiſtergegend (zwiſchen Hannover und Hameln) gekommen 
waren. Gegen Ende des 16. Jahrhunderts erſcheinen ſie in 
gleicher ſozialer Stellung in der Strasburg benachbarten Stadt 
Friedland. Hier verſchwindet die ſtädtiſche Hauptlinie gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts. Sie erliſcht 1896 mit einem Ge⸗ 
heimen Rechnungsrat in Potsdam. 

Erhalten haben ſich nur die Zweige, die Geiſtliche waren oder 
als Landwirte ſich der ländlichen Lebensform zuwandten. Auch 
der Verfaſſer, der, obwohl in Berlin als einziges Kind aufge- 
wachſen, Landarzt und Vater von fünf Kindern geworden iſt, 
hat ſein Leben offenbar nach geſunden Inſtinkten aufgebaut. 
Es iſt im öffentlichen Intereſſe ſehr wichtig, daß altimmuniſierte 
Familien durch ſolches Verhalten auch in ungünſtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen eine geſunde Fortpflanzung erreichen. Gerade darin 
zeigt ſich die innere Ueberlegenheit alten Blutes. 

Die Schilderung einzelner Perſönlichkeiten iſt ſehr ungleich⸗ 
mäßig. In pſychologiſcher, wie in kulturgeſchichtlicher Hinficht 
ſteht die Bearbeitung hinter manchen anderen Familiengeſchichten 
aus Adel und Bürgertum entſchieden zurück. Immerhin läßt 
die Darſtellung erkennen, daß eine gewiſſe Herbheit des Charakters, 
die namentlich in jüngeren Jahren hervortritt, durch zahlreiche 
Generationen ſich erhalten hat. Hiermit hängt es offenbar zu⸗ 
ſammen, daß die Spiegelbergs, bon denen mancher an einer 
großen Kinderſchar beſondere Freude hatte, weder durch Aus⸗ 
ſchweifungen, noch durch übermäßiges Jagen nach Ehren und 
Glücksgütern, noch durch allzu große Verfeinerung des Geiſtes 
jenen Kräfteverluſt erlitten haben, der in den letzten Menſchen⸗ 
altern viele unſerer kulturell führenden Geſchlechter zum Aus⸗ 
ſterben brachte. Es iſt charakteriſtiſch, daß eine Familie, die 
früher ganz überwiegend aus Ratsherren und Paſtoren beſtand, 
in den noch blühenden Zweigen während der letzten Generationen 
außer einem Paſtoren in Hamburg und einem Sergeanten der 
amerikaniſchen Armee keinen Feſtbeſoldeten hervorgebracht hat. 
Vom Offiziersſtand hat ſie ſich auch bei Verheiratung der Töchter 
ſtets ferngehalten. 

Leider verſäumt die Arbeit die Nachkommenſchaft der weib⸗ 
lichen Linien zur Darſtellung zu bringen, ſelbſt wo dies dem 
Verfaſſer offenbar möglich geweſen wäre. Als Naſſenbiologe 
hat man Veranlaſſung, den Wert einer Perſönlichkeit in ge⸗ 
wiſſem Sinne auch nach der Zahl und Beſchaffenheit ihrer 
Kinder, Enkel und weitere Nachfahren einzuſchätzen. Das 
eigene Bild der dargeſtellten Familie würde viel anſchaulicher 
erſcheinen, wenn der ſomatiſche Einfluß feſtſtände, den ſie auf 
andere Familien ausgeübt hat. 

In manchen Fällen, namentlich bei Frühverſtorbenen, ſind 
die Todesurſachen angegeben. Dies Beiſpiel ſollte Nachahmung 
finden. Abgeſehen davon, daß häufiges Vorkommen großer 
Körperlänge und die mit Aberſchlankheit zuſammenhängenden 
Tuberkuloſe erwähnt wird, fehlt die Mitteilung mediziniſcher und 
anthropologiſcher Daten, die wohl in Reichweite des Verfaſſers 
gelegen hätten und für die raſſenbiologiſche Auswertung der 
Arbeit ſehr wichtig geweſen wären. 5 

Auch ſoziologiſch wäre eine größere Anſchaulichkeit erreichbar 
geweſen, 3. B. durch Angabe des Geſchäftszweiges bei Kaufleuten. 
Ebenſo ſind die Witteilungen über die wirtſchaftliche Lage der 
Familie in den verſtorbenen Generationen leider auf Andeutungen 
beſchränkt. Nur vom Großvater des Verfaſſers, der als Advo⸗ 
kat in Roftod offenbar eine kernige und kantige Perſönlichkeit 
war, gewinnt man in dieſer Hinſicht ein ziemlich anſchauliches Bild. 

Um die Auswertung ſeines Materials iſt der Verfaſſer be⸗ 
ſonders bemüht geweſen. Kopfzahl, Heiratsfrequenz, Heiratsalter, 
Gebäralter, Kinderſterblichkeit, Geburtsſtand und Wechſel des 
Wohnorts ſind in überſichtlichen Tabellen zuſammengeſtellt. 


Berechnungen über das durchſchnittliche Sterbealter einſchließlich 
und ausſchließlich der Frühverſtorbenen, ſowie über den Alters⸗ 
unterſchied der Ehegatten ſind leider unterblieben oder ganz 
unvollſtändig. Sie wären deshalb beſonders erwünſcht und als 
geſchichtliche Perſpektive nicht unwichtig geweſen, weil der Ver⸗ 
faſſer in ſeinen Tabellen die einzelnen Generationen in nach⸗ 
ahmenswerter Weiſe unterſchieden hat. 

Die allgemeinen Betrachtungen, die der Verfaſſer anſtellt, 
zeigen einen ſelbſtändigen Standpunkt und geſunden Inſtinkt. 
Sehr wertvoll iſt es vor allem, daß er gegenüber dem deſtruk⸗ 
tiven Fatalismus von Spengler die Möglichkeit betont, daß wir 
durch verſtändiges Erwägen, charaktervolles Handeln und Ver⸗ 
meiden kraftzehrender Luxuria das Fortblühen der Familien 
und Völker auch in ungünſtigen Zeiten erreichen können. Hierzu 
gibt die Familie Spiegelberg ein vorbildliches Beiſpiel, nament⸗ 
lich auch inſofern, als teilweiſe Rückkehr zur körperlichen 
Arbeit hier das Fortblühen nicht hindert, ſondern 
vielleicht eher fördert. Viele Zeitgenoſſen ſollten darüber 
nachdenken, ob nicht ſie ſelbſt oder ihre nächſten Angehörigen 
dies Beiſpiel befolgen könnten. 

An anderen Stellen zieht Verfaſſer aus wenig umfangreichem 
Waterial Folgerungen, die angreifbar ſind. Es iſt gewiß un⸗ 
richtig, wenn er meint, daß die Kinderzahl nur durch das Alter 
des Mannes und nicht durch jenes der Frau beſtimmt werde. 
Auch die Kleinſtadt hatte vor dem Landleben in raſſenbiologiſcher 
Hinſicht je und je weſentliche Nachteile. (Vgl. meine eigenen 
Unterjuchungen, ſowie die von P. Hanſen, Ammon, v. Gruber, 
Kohlbrügge.) Die Meinung, daß der Phänotypus im Gegenſatz 
zum Idiotypus ganz überwiegend von den männlichen Vorfahren 
beſtimmt werde, iſt etwas übertrieben, zumal da die meiſtens 
vom Vater beſtimmte Wirkung des Lebensmilieus in ſehr 
mannigfaltiger Weiſe von konkreten Umſtänden abhängt. 
Namentlich bei Menſchen höherer geiſtiger Form iſt der Einfluß 
der mütterlichen Seite ſehr wichtig. 

Alles in allem ſteht die ſorgfältig abgefaßte Schrift, von der 
ein warmer Erdgeruch ausgeht, nach ihren Geſichtspunkten und 
der Durcharbeitung des Stoffes erheblich über dem Durchſchnitt. 
Gerade im Bürgertum ſind widerſtandsfähiger Charakter und 
richtiger Sinn für den Wert der Perſönlichkeiten weit wichtiger; 
als irgendwelche glänzenden Eigenſchaften. Als Dokument 
ſolcher Geſinnung und als Beiſpiel dafür, wie auch ein ſchlichter 
Stoff wiſſenſchaftlich vertieft werden kann, ſollte die Familien⸗ 
geſchichte der Spiegelberg auch von Außenſtehenden geleſen 
werden. Rechtsanwalt Ludwig Flügge. 


Wilhelm Eberle: Der Nürnberger Kartograph Johann 
Baptiſta Homann. (⸗Witteilungen und Jahresberichte der 
Geographiſchen Geſellſchaft in Nürnberg, Ig. 3, 1923/24.) 
Nürnberg: C. Koch in Komm. 1924. 24 S. 1.60 Mk. 

Die Biographie iſt von einem Geographen für Geographen 
eſchrieben und will vom Geſichtsfeld des Geographen gewertet 
ein; im folgenden ſei aber nur auf den familiengeſchichtlichen 
Teil eingegangen. 

Johann Baptiſta Homann iſt am 20. März (wahrſcheinlich 
nicht am 18.) 1664 in Oberkammlach in Wittelſchwaben als Sohn 
des Schulmeiſters und Küſters Johann Friedrich Homann und 
ſeiner Frau Barbara geboren. Tief innerlich veranlagt, tritt 
er in ein Kloſter ein, wird ſpäter Proteſtant, kehrt wieder in 
das Kloſter zurück, um endlich doch zur evangeliſchen Lehre 
überzutreten. Er war zweimal verheiratet; 1690 reichte er der 
Suſanne Felizitas, der Tochter des Nürnberger Seuchen⸗ und 

Zuchthauspfarrers Johann Leonhard Ströbel, die Hand zum 
Lebensbunde. Er überlebte auch ſeine zweite Frau, Urſula 
Eliſabetha, die Witwe Johann Georg Schwerdfegers, die er 
1703 heiratete. Homann verbeſſerte den bis dahin handwerks⸗ 
mäßigen Betrieb der deutſchen Kartographen und baute ſeine 
Kunſt auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aus. So wurde er der 
Begründer des berühmten Homannſchen Kartenverlages, der 
auch nach feinem Tode (1. Juli 1724) in hohem Anſehen jtand. 
Nach Ableben ſeines Sohnes Johann Chriſtoph im Jahre 1730 
ging der Verlag unter dem Namen Homanns Erben in andere 
Hände über, bis er 1875 aufgelöſt wurde. Wohl jeder Geſchichts⸗ 
freund kennt die ſchön kolorierten Homanſchen Karten, die 
gerade bei Forſchungen in älterer Zeit auch heute noch gute 
Dienſte leiſten, wenn man ſich über frühere Grenzverhältniſſe, 
Reifewege u. dergl. unterrichten will. 

Der Hauptwert des Aufſatzes iſt auf die wiſſenſchaftliche 
Tätigkeit Homanns, alſo auf die von ihm bearbeiteten Karten, 
gelegt worden, der Verfaſſer hat ſich aber auch mit der Perſön⸗ 
lichkeit Homanns eingehend beſchäftigt. Da die übrigen Bio⸗ 
graphien Homanns nur ſchwer zu erlangen ſind, iſt die neue 
Veröffentlichung ſehr zu begrüßen. Dr. Joh. Riedel. 


Die Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchenbücher für 1925: 
Hofkalender, 162. Jg., XXIV und 616 S. — Gräfliche Häuſer, 
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98. Ig. XVI und 567 S. — Freiherrliche Häuſer, 75. (Jubi⸗ 
läums⸗) Jg., XXIV und 696 S. — Adelige Häuſer, Abt.: 
Alter Adel und Briefadel, 18. Jg., XXX und 928 S. — 
Sämtliche: Zugleich Adelsmatrikel der Deutſchen Adelsgenoſſen⸗ 
ſchaft. Gotha: Juſtus Perthes 1925. 

Die bei der Beſprechung der vorjährigen Reihe der „Gothaer“ 
(Familiengeſchichtliche Blätter 1924, Sp. 198) ausgeſprochene 
Erwartung hat ſich erfüllt: bei Beginn des neuen Jahres liegen 
ſämtliche Taſchenbücher vor. Die Kürzung um einen Band hat 
allerdings leider beibehalten werden müſſen, und zwar iſt 1925, 
als in einem „ungeraden“ Jahre, von den Adeligen Häuſern 
der Band „Alter Adel und Briefadel“ erſchienen. Aber eine 
weitere Neuerung in dieſer Hinſicht iſt unten zu berichten. 
Sämtliche Taſchenbücher, auch der Hofkalender, tragen von nun 
an den oben erwähnten Untertitel, nachdem im Frühjahr 1924 
die Verhandlungen mit der Deutſchen Adelsgenoſſenſchaſt zu dem 
erfreulichen Ergebnis geführt haben, daß auf deren Breslauer 
Tagung die „Gothaer“ zur Adelsmatrikel erklärt wurden. 
Hoffentlich führt dies dahin, daß auch diejenigen (meiſt brief⸗ 
oder altadeligen) Geſchlechter ihre Aufnahme in die Taſchen⸗ 
bücher beantragen, die ſolches bisher beharrlich unterlaſſen haben. 
Durch beſondere Vereinbarungen mit dem Verein der deutſchen 
Standesherren führt die II. Abteilung des Hofkalenders den 
Untertitel „Matrikel der deutſchen Standesherren“. 


Im Hofkalender, von deſſen Begründer Wilhelm Freiherr 
von Rotberg, Oberhofmeiſter der Herzogin von Sachſen-Gotha⸗ 
Altenburg, das Deutſche Adelsblatt in der Nummer 2 vom 
15. Januar 1925 eine kurze Lebensgeſchichte bringt, ſind diesmal 
in der III. Abt. B beſonders die geſchichtlichen Einleitungen 
und Titel der italieniſchen Fürſtenhäuſer durchgehends neu⸗ 
bearbeitet, auch die Perſonalangaben der engliſchen Herzogs⸗ 
häuſer nach Möglichkeit auf den neueſten Stand gebracht, wenn 
auch gerade hier noch große Lücken geblieben ſind. Auf eine 
Beſonderheit iſt beim Artikel Griechenland hinzuweiſen. Zunächſt 
mußte auch hier (wie bei anderen entthronten Häuſern) die Be⸗ 
zeichnung „Haus“ Griechenland gewählt werden. Vor allem 
aber ſind von dieſem Hauſe die Witwe des Königs Alexander, 
Aspaſia geborene Manos (OO 1919), und ihre und des Königs 
nachgeborenen Tochter Alexandra (* 12. III. 1921) als Prinzeſſin 
von Griechenland anerkannt und demgemäß im Hofkalender neu 
aufgenommen worden. Bemerkenswert iſt ferner, daß Großfürſt 
Kyrill Wladimirowitſch von Rußland ſich zum Kaiſer aller 
Reußen erklärt hat (man hätte ihn, als Chef und Erſtgeborenen 
des Hauſes Romanow, an die Spitze des Artikels ſtellen müſſen, 
und nicht den längſt verſtorbenen Kaiſer Alexander III.). Leider 
find auch im Haufe Öfterreich noch nicht die Perſönlichkeiten 
beſeitigt, die auf die Zugehörigkelt zum Erzhauſe nach der 
Revolution verzichtet haben und ſich als Bürgerliche einfach 
Habsburg⸗Lothringen“ nennen (vergl. Familiengeſchichtliche 
Blätter 1924, Sp. 127 ff). Beachtlich iſt, daß der Chef des 
Hauſes Frankreich, der kinderloſe Herzog Philipp von Orleans, 
unbekannten Aufenthalts in Amerika lebt, und daß ſein Bruder 
und bisheriger Erbe, der Herzog Ferdinand von Montpenſiers, 
Nice e 8 iſt, ſo daß Sr der 0 eu 
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Das Gräfliche Taſchenbuch 1925 enthält als „ungerader“ 
Jahrgang die dem deutſchen alten Adel und Briefadel und dem 
nichtdeutſchen Uradel entſtammenden Grafenhäuſer. Die im 
vorigen Jahre bereits für die uradeligen Grafenhäuſer durch⸗ 
geführte ſyſtematiſche Neubearbeitung der geſchichtlichen Ein⸗ 
leitungen unter Einfügung der Wappenbeſchreibungen konnte 
für dieſe Abteilung nur bis zum Buchſtaben K fertiggeſtellt 
werden. Neu iſt der Artikel: Semſey de Semſe (aus 
ungariſchem Uradel, Grafen ſeit 1907). Die Artikel I.—2 ſollen 
nun im 100. (Jubiläums⸗) Jahrgang hinſichtlich der Angaben über 
Herkunft und Wappen neubearbeitet werden. Außer den Titel⸗ 
bildern bringen der Hofkalender und das Gräfliche Taſchenbuch 
keinen Bilderſchmuck. 


Das Freiherrliche Taſchenbuch 1925, wie das Gräfliche 
Taſchenbuch dem alten Adel und Briefadel gewidmet, bringt 
neu die Artikel Chizzola (alter italieniſcher Adel, öſterr. Adels⸗ 
beſtätigung 1819, öſterreichiſcher Freiherr 1913/14), Ehrhart 
von Ehrhartſtein (öſterreichiſcher Briefadel 1824, Freiherr 
1917), Gillhauſen (alter Adel a. d. 17. Jahrh., preuß. Adels⸗ 
anerkennung 1823, ſachſen⸗coburg⸗gothaiſcher Freiherr 1918), 
Holtzapfel (ſachſen⸗coburg⸗gothaiſcher Briefadel und Freiherrn⸗ 
ſtand vom 8. Nov. 1918, alſo einen Tag vor der Revolution; 


die Stammreihe beginnt in Braunſchweig im 18. Jahrhundert) 
Lukas (öſterr. Briefadel 1915, Freiherr 1918), Palombini 
(franzöſiſche Barone, ſeit 1846 in Schleſien; preußiſcher Adel 
und Verwandlung des Barontitels in den Freiherrntitel 1902), 
Thierry (lothringiſcher Adel, ſeit 18. Jahrhundert in den 
öſterreichiſchen Erblanden, 1918 ungariſcher Baron), Szterkényi 
de Braſſo (ungariſches Baronat 1918) und Verdor (ſachſen⸗ 
coburg⸗gothaiſcher Adel und Freiherrnitand vom 8. Nov. 1918 
für Erneft Goldwurm in Konſtantinopel). Dem Band als 
75 jährigem Jubiläumsjahrgang iſt eine kurze Darſtellung der 
redaktionellen Entwicklung des Freiherrlichen Taſchenbuches 
beigegeben, ſowie ein Verzeichnis der in den 75 Jahrgängen 
aufgenommenen Titelbilder. 


Das Adelige Taſchenbuch, das vom alten Adel und 
Briefadel die bisher im „geraden“ Jahrgange geführten vor 1806 
bereits adeligen Geſchlechter enthält, heißt in dieſem Teile von 
nun an „A“, während die früher in den „ungeraden“ Jahr- 
gängen geführten, nach 1806 geadelten Geſchlechter im Teile B 
(der erſtmalig 1927 erſcheinen würde) Aufnahme finden, ſo daß 
alſo die alt⸗ und briefadeligen Geſchlechter jetzt höchſtens noch 
alle 4 Jahre (früher alle 2 Jahre), die uradeligen alle 2 (früher 
alle) Jahre gebracht werden. 57 neue Artikel konnten auf⸗ 
genommen werden, darunter — um nur einige bekanntere zu 
nennen — die aus dem Soeſter Patriziat ſtammenden von 
Esbeck⸗Platen (Namen⸗ u. Wappenvereinigung mit den aus 
rügenſchem Uradel ſtammenden von Platen 1867), Heuſinger 
von Waldegg, Laffert (alter Adel, zuerſt Braunſchweiger Stadt⸗ 
geſchlecht; die Stammreihe beginnt 1303), Leyſer (die nur adelige 
Namensträger aufführende, alſo nicht vollſtändige Stammreihe 
beginnt mit Caſpar Leyſer, F 1554, deſſen Sohn Polycarp 1590 
den Reichsadel erhielt), Mallinckrodt (aus der weſtfäliſchen 
Grafſchaft Mark; die ſichere Stammreihe des urſprünglich 
de Meſekenwerke genannten ſeit 121 auftretenden Geſchlechts 
beginnt erſt 1488), Rogalla von Bieberſtein (polniſcher 
Adel, tritt um 1650 zuerſt auf), Bremen (mecklenburgiſche Adels⸗ 
anerkennung 1784; die Stammreihe beginnt mit Claus von 
Bremen, 1605 Bürger in Lübeck). Im übrigen konnten zahl⸗ 
reiche Ergänzungen in den Stammreihen und im Perſonalbeſtand 
eingefügt werden. Erfreulich iſt vor allem der reiche Bildſchmuck 
diefes, wie auch des Freiherrlichen Taſchenbuches. 

Ein Geſamtverzeichnis aller Artikel aller Taſchenbücher (das 
1924 dem Hoffalender als Anhang beigefügt war) fehlt diesmal 
gänzlich, hoffentlich nur, um als ſelbſtändiges Buch zu erſcheinen. 
Im übrigen iſt das ſchon in Familiengeſchichtliche Blätter 1924 
Sp. 199 dargelegte Verfahren bei den Geſchlechterverzeichniſſen 
der einzelnen Taſchenbücher beibehalten worden. 

Den Gothaiſchen Taſchenbüchern iſt zu wünſchen, daß ſie 
auch als Adelsmatrikel ihren inneren Ausbau in der angefangenen 
Weiſe zum Nutzen der genealogiſchen Wiſſenſchaft fortſetzen; 
dann brauchen ſie um ihre Zukunft nicht bange zu ſein. Allen 
Freunden der Genealogie iſt die Anſchaffung der Reihe von 
1925 warm zu empfehlen. Referendar Ernſt Müller. 


Hleinrih] Kochendörffer: Das Archivweſen Schleswig⸗ 
Holſteins. Kiel: Walter G. Mühlau 1923. 40 S. 

Im 2. Bande von „Nordelbingen“, welche „Beiträge zur 
Heimatforſchung in Schleswig⸗Holſtein, Hamburg und Lübeck“ im 
nächſten Heft unſerer Zeitſchrift — wenigſtens hinſichtlich ihres 
3. Bandes — eingehender gewürdigt werden, iſt die dankens⸗ 
werte Arbeit aus Feder Kochendörffers erſtmals abgedruckt, die 
— überarbeitet — jetzt auch in einem Sonderheft vorliegt. 
Nach einer Überfiht über die territoriale Entwicklung der 
Provinz werden die Landesarchive, die Archive der kleineren 
Territorien, der Städte, der geiſtlichen Stiftungen, Kirchen und 
Pfarreien, der Stände uſw. behandelt, erfreulicherweiſe aber 
auch das däniſche Archivweſen. Wenn auch zwiſchen Preußen 
und Dänemark ſchon Archivalienaustauſche ſtattgefunden haben, 
ſo iſt doch in den däniſchen Archiven noch manches zu finden, 
das für ſchleswig⸗holſteiniſche Verhältniſſe von Wert iſt, ganz 
abgeſehen von den Archivalien der Landesteile, die ſeit dem 
Frieden von Verſailles an Dänemark haben abgetreten werden 
müſſen. In erſter Linie gehört das Büchlein in die Hände 
der Benutzer des Preußiſchen Staatsarchivs für Schleswig⸗ 
Holſtein, das ſich bekanntlich neuerdings in Kiel befindet (früher 
in Schleswig); aber jeder Geſchichtsforſcher, alſo auch der 
Genealoge!, wird großen Vorteil daraus ziehen, wenn er es 
ſeinen Studien zugrunde legt, die ihn nach Schleswig⸗Holſtein 
führen. Archivar Dr. Friedrich Wecken. 
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[Naeuerſcheinungen auf dem 


erwandter Wiſſenſchaften im Jahre 1925). 


Gebiete der Genealogie und 


ende e 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Allgemeines und Methodiſches. 

Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 

* Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt! 
Hrsg. von den in Arbeitsgemeinſchaft ſtehenden familien- und 
wappenkundlichen Vereinen. Leipzig: Degener u. Co. Ig. 104), 
Nr. 1 u. 2, Jan. u. Febr. 1925. S. 1— 28. 

* Der Deutſche Herold. Zeitſchrift für Wappen-, Giegel- 
und Familienkunde. Hrsg. vom Verein Herold. Berlin: 
Selbſtverlag (auftragsweiſe Carl Heymann). Ig. 56, Nr. 1 
u. 2, Jan. u. Febr. 1925. S. 1—16. 

* Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 23, 1925, 
Heft 2. Sp. 33—64. 

* Nachrichten der Zentralftelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte E. V., zugleich für das 
Deutſche Familien⸗Archiv. Leipzig. [Jg. 3.] Nr. 1/2, 
Jan. Febr. 1925. Sp. 1-6. 

* Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtliche 
und biologiſche Familienkunde. Hrsg. Willy Hornſchuch. Nürn- 


berg: Lorenz Spindler. Ig. 2, Heft 1 (1. Auslandsheft). S. 1—32. 
8 Paar? Suchblatt für Familiengeſchichtsforſcher Jg. 2, Ar. 12. 


* [Ständige Abteilung der Vereinigung] Badiſche Familien⸗ 
forſchung [im Landesverein Badiſche Heimat] in: Mein 
Heimatland, Freiburg i. B., Ig. 12, Heft 1ff. 

* Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte. Hamburg: [Selbſtverlagl. Ig. 7, 
Nr. 1 u. 2, Jan. u. Febr. 1925. S. 1—40. 

* Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für 
Familienkunde. Köln: Selbſtverlag. Bd. IV, Heft 3, Jan. 
1925. Sp. 97 — 1A. 

* Weſtfäliſches Adelsblatt. Monatsblatt der vereinigten weit- 
8 1 Borken: Bläſer u. Rehms. Ig. 2, 

r. 1. S. 132. 


* Mitglieder- Verzeichnis der Zentralſtelle für Nieder- 
ſächſiſche Familiengeſchichte e. V., Sitz Hamburg. Stand 
vom 15. Dez. 1924. Hamburg: [Selbſtverlag 1925]. 27 S. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

Wilh. Beemelmans: Münze und Familienkunde (Schluß). 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 35 — 40. 

Carl Berkhan: Aufruf zur Bildung eines Vingesvölkiſcher 
e In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 

Emil Diemer: Die Kartei als Hilfsmittel bei der Familien- 
8 In: Mein Heimatland, Freiburg i. B., Ig. 12, 

. 23— 24. 

Ludw. Flügge: Nachfahrentafeln. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 39— 42. 

[Gerd] Frh. v. Ketelhodt: Die Ahnenkurve [d. i. eine neue 
Anordnung der Ahnentafel]. In: Zeitſchrift Zentralſtelle 
Hamburg, S. 30—31. 

Heinr. Müllers: Familiengeſchichte und Schule. In: Familien- 
geſchichtliche Blätter, Sp. 33 —36. : 

[er] Petiscus: Wert der Familiengeſchichtsforſchung. In: 

ultur u. Leben, S. 4—6. 

C. Byleveld: Überficht über die genealogiſche Wiſſenſchaft in 
den Niederlanden. In: Kultur u. Leben, S. 12—18. 

Franz J. Prohaska⸗Hotze: Genealogie in Oeſterreich. In: 
Kultur u. Leben, S. 18— 25. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 
* Familiengeſchichtliche Hefte. Hrsg. K. Saboretti. Ig. 
1925. Budapeſt: Peſter Buchdruckerei 1925. 
Heft 1: Völlick: Aber Lenaus mütterliche Vorfahren. 
Bitburg. — E. v. Oidtman: Bier Geſchlechter. (Fortſetzung.) 
In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 108—112. 
Dortmund. — Luiſe v. Winterfeld: Das Der Patriziat bis 
1400. In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 102—108. 
Rheinland. — E. v. Oidtman: Rheiniſche Ahnentafeln. In: 
itteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 97—102. 


*) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 
eingegangene Druckwerke find mit * bezeichnet. 


Weſtfalen. — Friedr. v. Klocke: Vom Arſprung des mittel- 
weſtfäl. Aradels lu. a. v. Borgeln, v. Weslarn, 
v. Schwefe ]. In: Weſtfäl. Adelsblatt, S. 15—22. 

Einzelne Familien. 5 

* Bade. — Mitteilungsblätter der Familie B'. Hrsg. stud. ing. 
Hans Backe in Hannover. [Nr. 1,] Jan. 1925. 4 S. 

* v. Düring. — v. Diſches Familienblatt. Hrsg. Amtsgerichts⸗ 
rat a. D. Kurt v. D' in Celle. Bd. 3, Nr. 52, Jan. 1925. 
S. 103-112. 

* Eggs. — [Gregor Vetter ?:] Die eingeſeſſenen Geſchlechter 
der Gotteswaldgemeinden I: E'. n: Der Gottswälder, 
Weier (Bez. Offenburg), [Jg. 11925, S. 24, 36. 

Feldmann. H. Feldmann: Ein altes Bauernlehen [der 
Familie F im Lüneburgiſchen]. In: Zeitſchrift Zentralſtelle 
Hamburg, S. 25— 30. 

* v. Hoff. — Geſchichtsblätter der v. 5'. Hrsg. Dr. phil. Rich. 
v. Hoff in Bremen. Bd. 1, Heft 4, Hartung 1925. S. 49— 64. 

* Lenau. — [Bruno] Völlick: Aber L's mütterliche Vor⸗ 
fahren = Familiengeſchichtliche Hefte, Heft 1). Mit 1 Ahnen⸗ 
tafel. Budapeſt 1925. 11 S. 

* v. Lützow. — L'ſches Familienblatt. Hrsg. Familienverband 
der Freiherren und Herren v. L'. (Druck: Frankfurt a. O.) 
Ig. 3, Nr. 11, Jan. 1925. S. 8188. 

* Manger. — Friedr. Werwach: Die Linumer Lehrerfamilie 
M'. In: Havelländiſche Rundſchau, Nauen, Nr. 1, 7, 16, 24. 

Preußen ſiehe Schönhauſen. 

Schönhauſen. — Steph. Kekule v. Stradonitz: Amalia 
Sch' und ihre angebliche Abſtammung von der Prinzeſſin 
Anna Amalia von Preußen und dem Freiherrn Friedrich 
8 85 v. der Trend. In: Zeitſchrift Zentralitelle Hamburg, 

16. 

* Spieß. — Sp'ſche Familien⸗Zeitung. Hrsg. Buchhändler 
Woritz Spieß in Marburg. Ig. 12, Heft 1, Febr. 1925. S. 4560. 

* Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St'. Hrsg. Architekt 
Fritz Stück in Kaſſel⸗Niederzwehren. Ig. 6, Nr. 37/38, 1. Febr. 
1925. S. 153 — 162. ; i 

v. der Trenck ſiehe Schönhauſen. 


Quellen. 

* Wern. Konſt. v. Arnswaldt u. Ernſt Otto Schlüter: 
Familiengeſchichtliche Quellen in den Archiven und ihre Bes 
nutzung. (= Praktikum für Familienforſcher. Heft 3). Leipzig: 
Degener u. Co. 21 S. 

Ernſt Zinner: Gelegenheitsfunde. I. In ſterndeutigen Hand⸗ 
Schriften. — In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 41-46. 
Banat. — Felix Millecker: Die erſte organiſierte deutſche 
3 des B's unter Mercy. In: Kultur u. Leben, 

» 740. 
Zweitdrud aus: Bela Crkwa, [Volksblatt in] Weißkirchen. 

Drove (Kr. Düren). — Joh. Eſſer: Die Drover Stt. [!] Mathias⸗ 
Schützenbruderſchaft [mit Liſten der Mitglieder]. In: Mit⸗ 
teilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 121—127. 

* Freiburg i. B. — Balth. Wilms: Die Zunft zum Falken⸗ 
berg in Freiburg i. B. 1454—1868. Freiburg i. B.: Herder 
u. Co. 1925. VII u. 358 S. 
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Namensvererbung ohne Blutsverwandtſchaft. 
Eine genealogiſche Studie. 
Von Oberſtleutnant a. D. Max Petiscus. 
Es gehört nicht zu den Seltenheiten, daß eine Familie um weiteren Kindern das Leben zu ſchenken. 


Dieſe 


ihr Geſchlecht auf ländlichen Grundbeſitz zurückführt, daß 
in der in Frage ſtehenden Ortſchaft auch noch gleiche 
Namensträger leben, daß ſogar der Hofbeſitz unter 
gleichem Namen noch beſteht, aber dennoch — die 
Familiengeſchichtsforſchung ſcheitert. Man kommt in 
gedachter Ortſchaft bis zu einem beſtimmten Vorfahren 
zurück, der im 18. Jahrhundert Hofbeſitzer war; man 
weiß, daß dieſer Hof ſchon 1560 in alten Urkunden 
genannt wird, aber man kann weder die Geburt noch 
die Eltern dieſes Vorfahren urkundlich feſtſtellen und 
ſchwebt mit dieſen Altvorderen in der Luft. Die Forſchung 
5 toten Punkt erreicht, trotz vorhandener Kirchen 
ücher. 

Da uns ſchon mehrere ſolche Fälle vorgekommen 
find, fo erachten wir es für notwendig, einmal auf Ur⸗ 
ſachen hinzuweiſen, die eine weitere Verfolgung der 
Stammreihe vereitelten. 

In den Gegenden von Osnabrück, Minden, Navens⸗ 
berg, Grafſchaft Bentheim — ob andere Gegenden auch 
in Betracht kommen, entzieht ſich unſerer Beurteilung — 
beſtanden Höfeſitten, welche dann wohl zu ungeſchriebenen 
Geſetzen und Höferechten geworden find. Das hannover— 
ſche Höferecht als ſolches ſoll hier nicht behandelt werden. 

Einer dieſer Höfeſitten war, daß der Sohn, wenn 
er großjährig wurde und heiratete, der Beſitzer des Hofes 
wurde und ſeine Eltern und Geſchwiſter abfand. Da 
aber die betreffenden Väter zur Zeit der Großjährigkeit 
ihrer älteſten Söhne meiſtens erſt im 5. Lebensjahrzehnt 
und im Vollbeſitz ihrer Lebens- und Schaffenskraft 
ſtanden, ſo wurde es Brauch, daß nicht der älteſte, 
ſondern der jüngſte Sohn grundſätzlich den Hof als 
Eigentum bekam. Dies verzögerte die Abergabe des 
Hofes oft um 10—15 Jahre. Wer die Kirchenbücher 
jener Gegenden genau zu leſen verſteht, dem wird der 
große Kinderſegen bei Hofbeſitzern gegenüber andern 
Familien auffallen. Zwölf Kinder ſind keine Seltenheit. 
Starb die Frau, ſo heiratete der Hofbeſitzer, ſelbſt wenn 
er kurz vor dem 50. Lebensjahre ſtand, ſicherlich erneut, 


Erſcheinungen ſind nicht zufällige; ſie ſind zum guten 
Teil auf die Urſache zurückzuführen, daß der Vater fo 
lange als möglich Herr auf ſeinem Hofeigentum bleiben 
und die Abgabe des Hofes an den jüngſten Sohn 
möglichſt weit hinausſchieben wollte. Stellt man den 
Stammbaum eines ſolchen Hofbeſitzes bildlich dar, ſo 
verliert er, da immer der jüngſte Sohn Stammhalter iſt, 
wie ein auf einer Seite feiner Aſte beraubter Baum, 
ſein Gleichgewicht. 

Eine weitere Hoffitte war die Erhaltung des Hof— 
namens. Sie iſt vielfach das Verhängnis für gene⸗ 
alogiſche Forſchungen geworden. Der Name des Hofes 
mußte unter allen Umſtänden erhalten bleiben. Dies 
war den Hofbeſitzern bis in das 20. Jahrhundert hinein 
etwas Selbſtverſtändliches, etwas unantaſtbar Heiliges. 
Seit Jahrhunderten war der Hof „Schollhof“ genannt, 
nie durfte der erſte Teil dieſes Namens auf dieſem 
alten Grundbeſitz erlöſchen! 

Hatte nun der Hofbeſitzer, ſein Name iſt Scholl— 
meyer, keine männlichen Nachkommen, oder hatten feine 
älteſten Söhne bereits in andere Höfe eingeheiratet, und 
der jüngſte, der dereinſtige Hoferbe, ſtarb, bevor er zur 
Abernahme des väterlichen Hofes kam, dann fiel der 
Hof an eine ſeiner Töchter, welche „verſprochen“ oder 
bereits verheiratet war. Der Ehemann der Tochter, 
namens Müller, mußte mit Abernahme des Hofes 
feiner Frau auch den Namen des Hofes bezw. den 
Namen ſeiner Frau, alſo Schollmeyer, annehmen. In 
gut und gewiſſenhaft geführten Kirchenbüchern des 18. 
Jahrhunderts, welche aber ſehr ſelten ſind, zu ſchweigen 
von denen des 17. Jahrhunderts, wird dieſer neue 
Schollmeyer, der vom Vater her Wüller heißt, als 
Johann Schollmeyer alias Müller oder Johann Wüller 
vulgo Schollmeyer oder Johann Schollmeyer geborener 
Müller eingetragen fein. Es trat hier die gleiche Namens- 
unterordnung ein, wie noch heute bei einem Wädchen, 
wenn es heiratet. 

Die aus der Ehe des Johann Müller vulgo Scholl— 
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meyer und feiner Ehefrau Maria geborenen Schollmeyer 
hervorgegangenen Kinder führen die Kirchenbücher unter 
dem Namen Schollmeyer. Daß der neue Inhaber eines 
alten Hofes, der ſeit Jahrhunderten nur als Schollhof 
bekannt iſt, im Munde der Einwohnerſchaft ohne weiteres 
auch Schollmeyer genannt wurde, entſprach an ſich der 
konſervativen Eigenart der ländlichen Bevölkerung. Aber 
der geborene Müller wird in Kopfſchatzregiſtern in Ein⸗ 
wohner⸗ und Steuerliſten auch nur als Schollmeyer 
geführt, und wenn in Kirchenbüchern anfänglich und bei 
gewiſſenhafter Peinlichkeit der Buchführung die Zuſätze 
vulgo, modo, alias hinzugefügt wurden, ſo verſchwinden 
dieſe Zuſätze im Laufe der Jahre dann doch. Man 
kennt den Mann eben nur noch als Schollmeyer. 

Ergeben dieſe Verhältniſſe für genealogiſche Unter— 
ſuchungen ſchon ſchwierige Lagen, ſo werden ſolche noch 
durch manche weiteren Komplikationen vergrößert. Stirbt 
3. B. der Johannes Müller vulgo Schollmeyer und 
heiratet ſeine Witwe zum zweiten Wale, diesmal einen 
Meyer, ſo ſpielt ſich das gleiche Bild ab. Er heißt 
Schollmeyer alias Meyer, und auch ſeine Kinder 
werden unter Schollmeyer im Kirchenbuche geführt. 
Su nennt dieſe Art der Heirat „Einheirat auf einen 

of“. 
Stirbt nun aber die Ehefrau, geborene Schollmeyer, 
und heiratet der nachgelaſſene Witwer Meyer-Scholl— 
meyer in zweiter Ehe eine Hartmann, ſo ändert dies 
an der Namensführung Schollmeyer garnichts. Kinder 
aus dieſer Ehe Schollmeyer alias Meyer und ſeiner 
zweiten Frau geb. Hartmann, werden als Schollmeyer 
getauft und pflanzen den Namen Schollmeyer weiter 
fort, obgleich in ihren Adern kein Blutstropfen des Ge- 
ſchlechtes Schollmeyer rollt. Der Vater iſt ja recht— 
mäßiger Erbe des Schollhofes durch den Tod ſeiner 
erſten Frau geworden, mithin heißen ſeine Kinder Scholl— 
meyer, obgleich fie Meyer⸗Hartmann find. 

Vor dieſe Tatſachen werden viele Familien geſtellt 
werden, wenn fie das Rätſel ihrer Herkunft löſen wollen, 
vorausgeſetzt, daß es ſich überhaupt löſen läßt. Auf 
Grund der ängſtlich gehüteten Hofſitte, den Namen nicht 
erlöſchen zu laſſen, tragen ſie ſeit Jahrhunderten den 
Namen eines ganz fremden Geſchlechtes. Sie ſuchen 
vergeblich nach der Geburt ihres Altvaters und nach 
der Verbindung mit dem alten Hofgeſchlecht. 

Um eine anſchauliche Darſtellung ſolcher kompli— 
zierter Nachforſchungen zu geben und auch im Intereſſe 
der Methodik für ſolche Unterſuchungen, laſſen wir ein 
beſonders intereſſantes Beiſpiel und Ergebnis mit Tafel⸗ 
darſtellung folgen. 

Träger des Namens Schollmeyer gingen ihrer Ab— 
ſtammung im Mannesſtamme nach und ſtießen auf ihren 
älteſten Ahnen, Johann Henrich Schollmeyer, — 26. IV. 
1725, als Sohn von Johann Wilhelm Schollmeyer und 
Anna Margareta (Mädchennamen nennt das Kirchen— 
buch bei Taufen nicht). 

Die Auskunft des Pfarramtes lautet, daß die Trauung 
eines Johann Wilhelm Schollmeyer mit einer Anna 
Margarete zwiſchen 1713—1725 nicht zu finden ſei, daß 
aus dieſer Ehe aber noch drei weitere Kinder Scholl— 
meyer (1727, 1729, 1731) hervorgegangen ſind, und daß 
der Vater am 23. XI. 1739 begraben wurde, alt 46 Jahr. 
Die Todeseintragung lautet: „23. XI. Johann Wilhelm 
Schollmeyer, alt 46 Jahr, begraben‘. Die Geburt3- 
eintragung von ihm (um 1693) ſei nicht zu finden. 

Ferner teilt das Pfarramt mit, daß um 1700 herum 
ein Evert Dirk Schollmeyer Beſitzer des Schollhofes 
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geweſen ſei, welcher als Sohn des Gerdes Schollmeyer 
1680 geboren iſt. 

Damit war das Ende der Forſchung nach monate— 
langem Briefwechſel erreicht, denn ein Anſchluß an den 
älteren Hofbeſitzer Gerdes Schollmeyer, der als Vater 
des Johann Wilhelm allein in Frage gekommen wäre, 
war nicht zu finden, obgleich die Kirchenbücher gut und 
lückenlos, aber leider im Telegrammſtil geführt ſind. 


Johann Wilhelm Schollmeyer 
* (um 1693), 
23. XI. 1739 (alt 46 Jahr), 
OS 
Anna Margarete Se 
Johann Heinrich 3 weitere Kinder 
— 26. IV. 1725 (* 1727, 1729 
und 1731) 


Wer nichts von den Höfefitten und dem Drange der 
unbedingten Namensvererbung weiß, ſteht hier vor einem 
Rätfel. Wer die Hofgebräuche aber kennt, vermutet, 
daß die Löſung des Nätſels in der Feſtſtellung liegen 
kann, ob Johann Wilhelm Schollmeyer denn wirklich 
ein geborener Schollmeyer geweſen iſt, oder ob er nur 
ein „Eingeheirateter“ war. Wethodiſch eröffneten ſich 
zwei Umwege, die vielleicht die Klärung herbeiführen 
konnten. Der eine Weg war der, dem Hofbeſitzer Evert 
Dirk Schollmeyer, der um 1700 herum lebte, ſowie deſſen 
Familie nachzugehn, um daraus das Ende und die 
Nachfolge an dem Hofbeſitz feſtzuſtellen, denn vielleicht 
hat nach ſeinem Tode eine ſeiner verheirateten Schweſtern 
den Hof von ihm geerbt, falls er unverheiratet geſtorben 
wäre. 

Der andere Weg war, alle zwiſchen 1700 bis 1725 
geborenen Schollmeyer aufzuſuchen, um feſtzuſtellen, ob 
Patenſchaften oder ſonſtige Verhältniſſe nicht Beziehungen 
zu Johann Wilhelm Schollmeyer © Anna Margarete 
einerſeits und Evert Dirks Kindern andererſeits ans 
Licht bringen. Johann Wilhelm, um 1693 geboren, 
war etwa von 1707 an (nach ſeiner Konfirmation) 
patenfähig. 

Der erſtgenannte Weg wurde gewählt. Das Ergebnis 
war, daß Evert Dirk Schollmeyer 1704 mit Anna Eliſa— 
beth Bröckmann getraut worden war und mit ihr zwei 
Töchter und einen Sohn hatte. Der 1716 getaufte Sohn 
hieß Johann Berend Schollmeyer. Weitere Kinder aus 
dieſer Ehe waren bis 1720 nicht zu finden. Das Toten⸗ 
buch brachte die Erklärung: Evert Dirk wurde am 
30. X. 1717, alt 37 Jahr, begraben. Dieſe Tatſache er⸗ 
ſchloß eine weitere Perſpektive, nämlich die, daß die 
hinterlaſſene Witwe Anna Eliſabeth geb. Bröckmann, 
möglicherweiſe erneut geheiratet haben wird, und da ſie 
Erbin des Hofes war, dürfte ihr zweiter Mann als 
„Eingeheirateter“ zu betrachten ſein. Das Traubuch 
wurde von 1717 an zu Rate gezogen und zwar wurde 
natürlich nur das Augenmerk auf den Namen Anna 
Eliſabeth Schollmeyer oder Bröckmann gerichtet. Es 
fand ſich folgende Eintragung: „Copulierte 17. II. 1719 
Johann Wilhelm Meyer von Gellenbeck und Anna 
Eliſabeth Bröckmann“. Kurz und einfach! Daß die 
Braut die Witwe Schollmeyer war, wird verſchwiegen! 
Hier taucht der Name Johann Wilhelm endlich in einer 
Beziehung — nicht zur Familie Schollmeyer direkt — 
aber zum Schollhofe erſtmalig auf. Dieſer Johann 
Wilhelm Meyer von Gellenbeck, zweiter Mann der 
Witwe Anna Eliſabeth Schollmeyer geb. Bröckmann 
und Erbin des Schollhofes, hatte in den Schollhof ein— 
geheiratet und damit den Namen Schollmeyer (alias 


Gerdes Schollmeyer 


Evert Dirk, 
V. 1680, 
um 1700 Hofbeſitzer. 
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Gerdes Schollmeyer 
— 
Evert Dirk Schollmeyer, 


Beſitzer des Schollhofes, ä 
. . (Mai 1680), — 8. 92 1724, 
230. X. 1717, alt 37 Jahr, 8 


5 Monate; co 2. VI. 1704 
Anna Eliſabeth Bröckmann 
SE (1682), 

8. V. 1722, alt 40 Jahr 


F 


Johann Berend, 


10. VII. 1716; 
00 I. 21. IV. 1741 


Anna Margarete Rolfs, 
aus Versmold, Witwe des 
Stiefvaters ihres 2. Ehemannes, 


u... A 


— 5. II. 1756, alt 52 Jahr 


5 


. e 
des Schollhofes. 


Meyer) angenommen! Dieſe Annahme ſtimmte. Im 
Taufbuche von 1722 finden wir ein Kind als Maria 
Eliſabeth Schollmeyer getauft, Tochter von Johann 
Wilhelm Schollmeyer und Anna Eliſabeth. Dieſe 
Tochter trug alſo bereits den Namen Schollmeyer ledig— 
lich vom Hofnamen her; ſie war aber nach unſeren 
heutigen Begriffen eine Meyer. 

Dieſes Elternpaar konnten wir aber nicht ohne weiteres 
auch als das unſers 1725 getauften Johann Heinrich 
Schollmeyer anſprechen, denn deſſen und feiner drei Ge⸗ 
ſchwiſter Mutter wird bei den Taufeintragungen Anna 
Margarete genannt. Wenn auch die Unzulänglich- 
keit bei der Wiedergabe von Ruf- und Vornamen in 
Kirchenbüchern bekannt ift, jo darf man doch wiſſen— 
ſchaftliche Unterſuchungen nicht ohne weiteres auf ſolche 
Tatſachen aufbauen, bevor nicht alle anderen Feſt⸗ 
ſtellungen ſolche Unzulänglichkeit beweiſen. Es mußte 
alſo der Vermutung nachgegangen werden, daß Anna 
Eliſabeth Schollmeyer, verehelichte Meyer, verwitwete 
Bröckmann, zwiſchen 1722—25 geſtorben ſei, und daß 
der Witwer Schollmeyer alias Meyer eine zweite Ehe 
mit einer Anna Wargareta eingegangen iſt. Das Toten⸗ 
buch brachte folgende Aufklärung: „8. III. 1722 Ehefrau 
Anna Eliſabeth Schollmeyer begraben aet. 40 J.“ 

Dagegen bringt das Traubuch eine neue Trauein⸗ 
tragung des Johann Wilhelm Meyer von Gellenbeck vulgo 
Schollmeyer mit einer Anna Margarete zwiſchen 1722-1725, 
wie ja auch das Pfarramt ſchon berichtet hatte, nicht. 

Damit ſtanden wir hinſichtlich einer zweiten Ehe und 
der Mutter Anna Wargarete wieder am Ausgangs⸗ 
punkte der Forſchung, aber es war doch ſchon ganz klar, 
daß hier als Vater des 1725 geborenen Johann Hein- 
rich Schollmeyer kein Schollmeher, ſondern ein Johann 
Wilhelm Meyer von Gellenbeck alias Schollmeyer in 
Frage kam. Die Mutter war noch unbekannt. 

Genealogiſche Unterfuchungen müſſen mit Glück ver⸗ 
bunden ſein, ſonſt machen ſie keine Freude. Das Glück 
war auch hier hold. Die weitere Durchſuchung der Trau— 
bücher brachte uns folgende, ſehr ſelten reichhaltige Ein⸗ 
tragung. Dieſe lautet: „1741 Nr. 11. Den 21. April 
Johann Berend Schollmeyer mit feines Stiefvaters Witwe 


Anna Eliſabeth Bröckmann, 


Johann Wilhelm Meyer 
vulgo Schollmeyer, 
* Gellenbeck ... (1693), 
23. XI. 1739, alt 46 Jahr 


wi 


Marie Eliſabeth Schollmeyer 
— 17. V. 1722, 
19. V. 1725 
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Johann Wilhelm Meyer 


1682), vulgo Schollmeyer, 
alt 40 Jahr; *Gellenbeck . .. (1693), 
. 11. 1719 TI 23. XI. 1739, alt 46 Fahr; 


ooll.... (vor 1725) 
Anna Margarete Rolfs 
aus Versmold, 

RENTE (1703), 
— 5. II. 1756, alt 52 Jahr: 
oo II. 21. IV. 1741 


*V„5 


Johann Heinrich Schollmeyer 
26. IV. 1725 


A 


Stammvater Schollmeyer 
ohne Blutsverwandtſchaft 
zum Schollhofe. 


Anna Margarete Rolfs aus Versmold bürtig getraut“. 
Dieſer Fund rollte nun endgültig die ganze Lage auf. 


Wir wiſſen, daß Johann Berend Schollmeyer 1716 
getauft wurde, daß ſein Vater Evert Dirk 1717 ſtarb, 
daß ſeine Mutter Anna Eliſabeth Bröckmann ihm durch 
ihre zweite Heirat mit Johann Wilhelm Meyer von 
Gellenbeck einen Stiefvater ſchenkte. Wir wiſſen ferner, 
daß ſeine leibliche Mutter 1722 ſtarb. Da er ſelber 
1741 die Witwe ſeines Stiefvaters Anna Margarete 
Rolfs heiratete, und da ſein Stiefvater 1739 geſtorben 
war, ſo iſt kein Zweifel mehr vorhanden, daß vor ihm 
fein Stiefvater mit Anna Margarete Rolfs aus Verd- 
mold in zweiter Ehe verheiratet geweſen war, und daß 
dieſe Anna Margarete auch die Mutter des 1725 ge= 
tauften Johann Henrich Schollmeyer und von deſſen 
weiteren drei Geſchwiſtern iſt! 

Die Trauung Johann Wilhelm Meyer mit Anna 
Margarete Rolfs hat, wie ſpäter feſtzuſtellen war, auch 
vor 1725 am Heimatsorte der Braut ſtattgefunden. 

Das Schlußergebnis iſt alſo, daß der am 26. III. 1725 
getaufte Johann Henrich Schollmeyer ein Sohn von 
Johann Wilhelm Weyer (alias Schollmeyer) und Anna 
Margarete Nolfs iſt, und daß nach unſeren genealogi⸗ 
ſchen Begriffen alle Nachkommen dieſes Johann Henrich 
zu Unrecht den Namen Schollmeyer führen, da ſie alle 
vom Vater her Meyer ſind und auch von der Mutter 
her keinen Tropfen Blut der Schollmeyer in ſich tragen. 


Ob Johann Berend Schollmeyer, der Stiefbruder 
des Johann Henrich, welcher durch feine Heirat 1741 
zum Stiefvater ſeiner Stiefgeſchwiſter, aber auch zu ſeinem 
eigenen Stiefvater wurde, ob dieſer Johann Berend 
ſeine Stiefgeſchwiſter adoptierte, iſt uns unbekannt, dünkt 
uns auch deshalb für unwahrſcheinlich, weil die Gtief- 
geſchwiſter ja ſchon den Namen Schollmeyer öffentlich 
führten. Geſetzt aber, eine Adoption hätte ſtattgefunden, 
ſo hätte ſie wohl die geſetzliche Berechtigung zur Weiter— 
führung des Namens Schollmeyer zur Gefolgſchaft 
gehabt, nie aber an der Tatſache etwas zu ändern ver⸗ 
mocht, daß die Nachkommen mit dem Blute der Scholl— 
meyer abſolut nichts Gemeinſames haben! 
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Dies alles diene denen zur Kenntnis, welche trotz 
vorhandener Kirchenbücher die Geburtseintragung und 
Herkunft ihres Altvaters nicht feſtſtellen können. Johann 
Wilhelm Schollmeyer, geboren um 1693, iſt unter 
„Meyer“ im Kirchſpiel Gellenbeck, aber nicht unter 
Schollmeyer als Täufling zu ſuchen. 

Eine ſolche mühevolle Unterſuchung, welche Tage 
beanſprucht, iſt freilich nicht mittels Poſt und Pfarramt 
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zu bewältigen. Beim beſten Willen hat ein Geiſtlicher 
keine Zeit, Arbeiten, welche ununterbrochene inten— 
ſive Kirchenbuchſtudien erfordern, zu leiſten. Hier kann 
nur der an Ort und Stelle geſchickte Fachmann den 
Schleier lüften, aber auch er nicht immer. Lüftet er 
aber den Schleier, wie im vorliegenden Falle, ſo be— 
reitet er den erwartungsvollen Intereſſenten manchmal 
eine große Enttäuſchung! 


5 Martin Luthers Blut in 
den Nachkommen des Paſtors Moritz Schede (1804 — 1886). 


Von Paſtor Otto Sartorius. 


Am 13. Juni 1925 jährt ſich der Tag, an dem vor 
400 Jahren Martin Luther mit Katharina von Bora 
in Wittenberg die Ehe einging und damit gewiffer- 
maßen den Grund zum proteſtantiſchen Pfarrhaus legte. 
Dieſer Gedächtnistag iſt mir Veranlaſſung geweſen, 
der Ausbreitung des Blutes Martin Luthers in einigen 
mir verwandtſchaftlich naheſtehenden Familien nach» 
zugehen und zwar in Sonderheit in den Nachkommen 
des Paſtors Woritz Schede, der am 3. Mai 1886 in 
Weimar ſtarb. Die Blutsverwandtſchaft dieſes Mannes 
mit dem Reformator ſtammte von der Großmutter 
Woritz Schedes, von Chriſtiane Magdalene Kieritz, 
die im Jahre 1751 Karl Heinrich Schede, damals und 
bis 1798 Paſtor in Liebſtedt bei Weimar, heiratete. Die 
Familie Schede iſt nachweisbar ſeit der Witte des 
15. Jahrhunderts, als Laurentius Schede um 1450 in 
Freiberg in Sachſen mit Dorothea Heidenreich 
(Hederich?) verheiratet war. 

Der eben genannte Woritz Schede hatte unter feinen 
Geſchwiſtern noch vier, auf die eine zahlreiche Nach— 
kommenſchaft zurückgeht, die alſo ebenfalls Luthers 
Blut fortgepflanzt haben; auch hatte er einen Oheim, 
der Förſter in Zwätzen war und ebenfalls der Stamm- 
vater einer großen Familie wurde. Ueber die Familie 
Schede hat ſchon im Jahre 1903 H. Habbicht im 
Archiv für Stamm- und Wappenkunde (Ig. 4, 1903/4) 
ausführlich geſchrieben. 

25 würde mich freuen, wenn meine Ver— 
öffentlichung, an deren drucktechniſchen Herrichtung ſich 
der Schriftleiter der Familiengeſchichtlichen Blätter, 
Dr. Friedrich Wecken, in dankenswerter Weiſe beteiligt 
hat, auch in weiteren Kreiſen Intereſſe fände, ſodaß ſie 
vielleicht ein Bauſtein ſein könnte zu der dringend 
nötigen Neuherausgabe einer geſamten Zuſammen⸗ 
ſtellung von Luthers Nachkommenſchaft, wie ſie zuletzt 
im Jahre 1871 durch Karl Friedrich Auguſt Nobbe 
veröffentlicht worden iſt ). ö 

Leider hat die Leipziger Lutherſtiftung, die 1846 zur 
Darreichung von Unterftügungen an bedürftige Nach- 
kommen Martin Luthers beſonders für Erziehung und 
Bildung und zur Verbreitung der Schriften Luthers 
und der lutheriſchen Bekenntnisſchriften gegründet wurde, 
und in deren Verlag das Buch von Vobbe erſchienen 
iſt, durch die Inflationszeit ihr Vermögen eingebüßt 
und kann daher ihrerſeits nicht die Ermittelungen über 


) Stammbaum der Familie des Dr. Martin Luther 
zur dritten Secularfeier ſeines Todestages des 
18. Februar 1846 herausgegeben von Profeſſor Nobbe 
in Leipzig. Zweite mit einem Anhang vermehrte Ausgabe. 
Leipzig 1856. Im Verlag der Lutherſtifkung. IV u. 144 u. 36 S. 
derj., Genealogiſches Hausbuch der Nachkommen des 
Dr. Martin Luther. Leipzig 1871. VIII u. 72 ©. 


die in den letzten 55—80 Jahren geſtorbenen und neu 
hinzugekommenen Nachkommen Wartin Luthers, deren 
wohl über 500 leben, aufnehmen und Nobbes Buch 
neu herausgeben. Sie muß vielmehr, wie mir ihr 
Vorſitzender, Univerſitätsprofeſſor D. Frenzel in Leipzig 
namens des Vorſtandes mitteilte, dieſe Arbeit den 
unmittelbar Beteiligten überlaſſen. Die Durchführung 
dieſer von mir begonnenen Arbeit wird hauptſächlich davon 
abhängen, ob es mir gelingt, überall die Fäden zu 
den Nachkommen der von Nobbe aufgeführten Familien 
neu zu knüpfen, und ob mir auch ſtets die von den 
Pfarrämtern erbetenen Nachrichten umſonſt gegeben 
werden können, wie es immerhin, wenn auch mit viel 
Mühe, zu erhoffen iſt. 


J. Martin Luther, Eisleben 10. XI. 1483, f Eisleben 18.11.1546, 
Schloßkirche in Wittenberg; OO Wittenberg 13. VI. 1525 
Katharina von Vora, Lippendorf b. Kieritzſch 29.1.1499, 
7 Torgau 20. XII. 1552. 

II. 3. Sohn: 

Paul Luther, Dr. med., Profeſſor, Arzt, * Wittenberg 
28.1.1533, 7 Leipzig 8. III. 1593; OO ... 5. II. 1554 
Anna von Warbeck, „f Dresden 15. V. 1586. 
III. 2. Sohn: 
Johann Ernſt Luther, Senior in Zeitz,, . . 24. VIII. 
1560, f Zeitz 30. XI. 1637; O0 18. IX. 1610 Martha 
1 verw. Graehl, (Kreh l), „ 
1 1652. 


IV. 3. Sohn: 

a Zohann Martin Luther, Dechant in Zeitz, Zeitz 11. XI. 
1616, 7 Zeitz 13. VII. 1669; OO II. .. . 19. VI. 1655 
Margarete Sophie Hülſemann, Leipzig 31. VIII. 1638, 
T. . . 15. VI. 1693 als wiederverh. von Döring. 


V. 2. Sohn: 
Johann Martin Luther, Lic. jur., Senior in Zeitz, 
Wurzen 27. VII. 1663, 7 Zeitz 9. XI. 1756; O l. (Magdeburg) 
15. II. 1686 Chriſtiana Eliſabeth Leyſer, — Magde⸗ 
burg 18. II. 1662, . . . 24. IX. 1701. 


VI. 3. Tochter: 
Johanna Chriſtiane Luther, . . 15. X. 1695, T. 
20. VII. 1744; O. . . 5. III. 1726 Chriſtian Friedrich 
Kieritz, Advokat in Zeitz, 

VII. 3. Tochter: 
Chriſtiane Magdalena N . 
7 Frießnitz bei Weida 11. VIII. 1800; OO Liebitebt 
bei Weimar 15. VI. 1751 Karl Heinrich Schede, 
1745—98 Paſtor in Liebſtedt, * Grieſſtedt 23. XI. 1721, 
Fals Emeritus Frießnitz 2. IV. 1800. 


VIII. 5. Sohn: IE 

Karl Chriſtoph Sigismund Schede, Paſtor in Frießnitz, 

*Liebſtedt 29. V. 1760, T Frießnitz 20. XI. 1836; OO... 
1792 Henriette Friederike Chriſtiane Schatter, Neun⸗ 
bofen bei Neuſtadt a. d. Orla 1. II. 1776, T 

IX. 4. Sohn: . 
Woritz Schede, Nektor in Buttſtädt, Paſtor in Forſt⸗ 
wolfersdorf b. Auma und Mittelhaujen, Frießnitz 21.1. 
1804, 7 Weimar 3. V. 1886; OO Neumark bei Weimar 
25. VII. 1828 Maximiliane Sperber, Neumark 
11. XII. 1809, Weimar 8. XI. 1885. 


„Zeitz 14. X. 1727, 
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X. 1. Hedwig Schede, Buttſtädt 10. IX. 1830, 


XI. 


XII. 


XIII. 


XII. 


XIII. 


XII. 


XIII. 


XII. 


XIII. 


XI. 
XI. 


XIII. 


XII. 


XIII. 


XII. 


XIII. 


— 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. 


Kinder: 1. Hedwig (ſiehe XI.) 
2. Minna (ſiehe X 2.), 
3. Berta (ſiehe X 3 
A. Karl (ſiehe X 4.) 
5. Max (ſiehe X5.), 
6. Ida (ſiehe X G.). 


XI. 


＋ Jena 
13. XII. 1912 OO Forſtwolfersdorf 6. IJ. 1849 Eduard 
Weiſe, Paſtor in Niederpöllnitz bei Weida, * Bürgel 
22. 11. 1817, 7 Frießnitz 30. X. 1885. 

Kinder: 


. Anna Weiſe, wohnhaft in Weimar, Niederpöllnitz 


bei Weida 15.11.1850; OO Frießnitz 16. XI. 1871 Rudolf 

Fleiſcher, Diakonus in Münchenbernsdorf (Thür.), 
Frießnitz 20. IX. 1839, f als Emeritus Weimar 

30. IX. 1919. 

Kinder: 

1. Gertrud Fleiſcher, Münchenbernsdorf 17. X. 1876; 
OO Umpferſtedt b. Weimar 9. Xl. 1899 Arno Flintzer, 
Dr. med., prakt. Arzt in Mellingen, * Weimar 10. 
VI. 1871. 

Kinder: 
1. . Flintzer, cand. med. in Jena, Auma 27. 


2. Anna⸗Marie Flintzer, Greußen 23. VI. 1905. 

2. Alfred Fleiſcher, Diplom-Ingenieur in Ettlingen 
(Baden), Braunsdorf bei Triptis 13. VI. 1880; 
OO Karlsruhe 2. VIII. 1914 Katharina Sarnow, 
* Buttelſtedt 25. XII. 1883. 

Kinder: 
1. Arſula Fleiſcher, Weimar 16. X. 1916; 
2. Brigitte Fleiſcher, Karlsruhe 22. II. 1922. 

3. Ernſt Fleiſcher, Studienrat in Eiſenach, Brauns⸗ 
dorf 15. XII. 1883; O Weimar 17. III. 1910 Margarete 
Grellmann, Weimar 9. III. 1885. 

Kinder: 

1. Eliſabeth Fleiſcher, Eiſenach 11. J. 1911; 
2. Pl Fleiſcher, Eiſenach 1. IV. 1912; 
3. Konrad Fleiſcher, Eiſenach 7. X. 1920. 

4. Elfriede Fleiſcher, 1925 wohnhaft in Weimar, 
* Braunsdorf 24. IX. 1886; OO Umpferſtedt 24. IX. 
1906 Werner Schultze, Fabrikbeſitzer in Roßlau 
(Anhalt), Halle a. S. 15. I. 1880, (als Oberleutnant 
d. N. in Rußland 6. VI. 1916. 

Kinder: 

1. Helmut Schultze, Roßlau 29. XI. 1907; 
2. Gerhard Schultze, Roßlau 24. XI. 1910; 
3. Lore Schultze, Roßlau 15. X. 1914. 


. Marie Weiſe, Niederpöllnitz 4. X. 1851, f Jena 2. 


VII. 1891. 


. Clara Weiſe, Niederpöllnitz 6. V. 1853; OO Frießnitz 


22. III. 1877 Ernſt Regel, Dr. phil., Profeſſor in Halle 
a. d. S., Schloß Tenneberg bei Waltershauſen i. Thür. 
25. X. 1850. 

Kinder: 

1. Kurt Regel, Apotheker,“ Gera 24. I. 1878, + Roſtock 
24. II. 1912. 

2. Bruno Regel, Diplom⸗Ingenieur in Halle a. d. S., 
* Landsberg a. W. 14. VI. 1879; OO Halle 20. IX. 1910 
Frieda Schubert, Halle 21. XII. 1890. 

Kinder: 
18 geins Regel, Halle 21. X. 1911. 
2. Eliſabeth Regel, Halle 12. IV. 1914; 
3. Ella Negel, Lehrerin in Bitterfeld,“ Croſſen a. d. Oder 
30. IV. 1881. 
Ilſe Regel, Croſſen 8. II. 1883, f Berlin 3. VII. 1904. 
Johannes Regel, Apotheker in Danzig, Halle a. S. 
25. II. 1887; COO Halle 6. X. 1916 Anna Mey, Barby 
18. III. 1888. 

6. Margarete Regel, Halle a. S. 5. III. 1889 00 1. 
Halle a. S. 18. 2 1916 Friedrich Langer, Apotheker 
in Danzig, N. 14. IV. 1918; O0 II. Halle 30. X. 1924 
Karl Lehmer, Dr., Hütten⸗Ingenieur in Friedrich⸗ 
Auguſt⸗Hütte bei Nordenham in Oldenburg, Cüſtrin 
23. IX. 1877. 

7. Otto Regel, Dr. chem. in Düneberg (Reg «Bez. Schles⸗ 
wig), Halle a. S. 29. III. 1892; 09 ... in Frankreich 19. IV. 
2 Pallas, Halle 6. XI. 1892. 

ind: . 
1. Annelotte Regel, Falle 30. IV. 1917. 
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xIl. 


XI A. Helene Weiſe, 


XII. 


XI. 


XII. 


XIII. 


XI. 


XII. 


XI. 


XII. 


XI. 


XII. 


XIII. 


. Otto Weiſe, 


3. Olga Sartorius, 


8. Arno Regel, Studienaſſeſſor in Fürſtenwalde 
a. d. Spree, Halle 3.1.1897; OO Halle 6. X. 1923 
Sophie Schröter, * Halle 14. VII. 1899. 

»Frießnitz 19. IV. 1857, 1 Weida 

15. III. 1886; OO Frießnitz 25. IX. 1884 Roderich 

Schulz, Rehnungsrat in Weida. 


Paul Weiſe, Seemann, * Frießnitz 9. 1.1859, + Ham⸗ 


burg 12. VIII. 1886. 

Kaufmann, Frießnitz 11. IX. 1861, 

18 En en 8 15505 . 20. IX. 

edwi erz, retzdorf 2. XI. 1868, retz⸗ 
dorf 23. 111. 1897. f 1 Freg 

Kinder: 

1. Friedrich Weiſe, Landwirt in Bloemfontein (Süd⸗ 
afrika), Harzburg 31. VII. 1890; 

2. Hans Weiſe, Kaufmann in Halle, * Harzburg 26. II, 
1892; OO Nordhauſen 23. X. 1920 Margareta 
von Biederſee, Nordhauſen 29. VIII. 1897. 

3. Liſa Weiſe, Gemeindeſchweſter in Magdeburg, 
* Fretzdorf 1. III. 1896; 

A. Max Weiſe, Kaufmann in Lüneburg, * Fretzdorf 
28. II. 1897. 


. Elfe Weiſe, wohnt 1925 in Lobeda, Frießnitz 16. VII. 


1863; OO Frießnitz 31. 1. 1882 Oskar Nagel, Ober⸗ 
pfarrer. Cospeda bei Jena 7. IX. 1856, f Lobeda 
2. XII. 1909. 
Kinder: 
1. Margarete Nagel, Niederpöllnitz 7. XI. 1882; 
2. Otto Nagel, Gewerbeaſſeſſor in Spandau, * Nieder- 
pöllnitz 18. XII. 1886; OO Aſchersleben 8.V. 1913 Anna 
9 * Aſchersleben 5. V. 1884. 
ind: 


1. Wilfried Nagel, * Spandau 9. III. 1916. 
x2. 


„Minna Schede, Buttſtädt 8.11.1833, F Rotenburg 


a. Fulda 22. VII. 1914; 00 Mittelhauſen b. Erfurt 

16. VI. 1856 Wilhelm Sartorius, Gutsbeſitzer in 

Walpernhain (S.⸗ Altenburg), * Richelsdorf (Heffen) 

19. III. 1833, F Rotenburg 8. XII. 1907. 

Kinder: 

1. Moritz Sartorius, Kaufmann in Kaſſel⸗Wilhelms⸗ 
höhe, * Walpernhain 28. III. 1857; O I... „, 
O. . Agnes Beſcherer; OO II. Kaſſel 18. VI. 1898 
Minna Sunkel, Rotenburg 12. XII. 1870, + Kaſſel 
31. 1. 1916; OO III. Lobeda 12. X. 1918 Margarete 
Nagel, Niederpöllnitz 7. XI. 1882. 

Kinder (1. Ehe): P 

1. Herbert Sartorius, Kaufmann in Saarbrücken, 
Zeulenroda 9. III. 1886; OO Düſſeldorf 13. V. 1914 
Charlotte Vattes, Quedlinburg 1. II. 1889; 

2. Erich Sartorius, Zeulenroda 8. XII. 1890, N (in 
Rußland) 30. VI. 1915; 

3. Fritz Sartorius, cand. rer. nat. in München, Zeulen⸗ 
roda 8. I. 1894. 

2. Marie Sartorius, lebt 1925 in Sontra, * Walz 
pernhain 28. IV. 1859; OO Niedergude b. Noten- 
burg a. Fulda 9. XI. 1876 Adolf Kuhn, Pfarrer in 
Obergude, * Fulda 24. IV. 1850, f (als Emeritus) 
Wilhelmshöhe 8. X. 1921. 

Sohn: 
1. Willi Kuhn, Amtsgerichtsrat in Sontra, Obergude 
16. I. 1879. 

* Walpernhain 19. III. 1861; 
OO Niedergude 25. IX. 1886 Georg Walper, Kauf⸗ 
mann in Rotenburg a. Fulda, * Rotenburg 22. XI. 
1858, f Rotenburg 6. V. 1913. 
Kinder: 

1. Oskar Walper, Syndikus 
* Rotenburg 19. VIII. 1887; 
2. Eliſabeth Walper, * Rotenburg 16. Il. 1891; 
OO Rotenburg 25. II. 1911 Albert NRöthlein, 
Studienrat in Eiſenach, * Neumarkt i. Oberpfalz 
11. VI. 1883. 
Kinder: ; 
3: ee Röthlein, * Rotenburg 20. VI. 
19123 
2. Liſelotte Röthlein, Eiſenach 11. III. 191%. 
3. Friedrich Walper, Kaufmann, * Rotenburg 
15. III. 1900. a 

A. Otto Sartorius, Paſtor in Dankelshauſen (Kr. Hann. 
Münden), * Walpernhain (S.⸗A.) 22. IV. 1864; 
OO Meljungen 14. VI. 1893 Charlotte Groſch, 
* Neuſtadt bei Treyſa 12. VIII. 1870. 


in Hann. Münden, 
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XII. 


XI. 


XII. 


XI. 


XII. 


7 


XI. 


XII. 


XIII. 


XI. 


XI. 


XII. 


XIII. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


Kinder: 
1. Paul Sartorius, Ingenieur in Kaſſel,“ Burghaun 
b. Fulda 19. III. 1894; 

. Hanna Sartorius, Burghaun 27. XII. 1896, 
7 Burghaun 19. II. 1897; 

Wilhelm Sartorius, Burghaun 20. IV. 1898, 
＋ . als Leutnant d. R., Koblenz 27. X. 1918; 
Otto Sartorius, Forſtreferendar, Burghaun 24. 

VII. 1899; 

5. Johannes Sartorius, Forſtbefliſſener in Hann. 
Münden, Sterbfritz i. Heſſen 23. IV. 1903; 

6. Maria Sartorius, Barmen 6. J. 1910. 

. Martha Sartorius, Walvernhain 27. IV. 1865; 
OO Rotenburg 18. XI. 1893 Heinrich Heinemann, 
Be in Rotenburg, * Waldfappel 28. Aug. 1867. 

ind: 2 
1. Friedrich Heinemann, Forſtaſſeſſor,“ Burghaun 
13. IV. 1898. 


St 
S @.8 


D 


. Karl Sartorius, Kaufmann in Hannover, Nieder— 
gude 23. X. 1867, T Hannover 13. II. 1903; OO Kaſſel 
6. X. 1895 Pauline Sunkel, lebt 1925 in Kaſſel, 
* Rotenburg 10. III. 1869. 

Kinder: 
1. Paul Sartorius, Kaufmann, 1925 in Schweden, 
* Hannover 2. V. 1898; 
2. Helmut Sartorius, Regierungsbauführer in 
Hannover, * Hannover 30. IV. 1900; 
3. Karl Sartorius, Kaufmann in Ilmenau, Hannover 
1902. 


X3. 
3. Berta Schede, Forſtwolfersdorf 2. VII. 1835, 


＋ Wernigerode 8. V. 1876; CO Mittelhauſen 6. IX. 

1859 Wilhelm Dette, Landwirt, ſpäter Bankdirektor 

in Wernigerode, Wernigerode 17. XII. 1830, 

＋ Wernigerode 26. V. 1913. 

Kinder: 

1. Ernft Dette, Apotheker in Kirchheimbolanden, 
* Wernigerode 30. IX. 1862, 7 Kreienſen 12. VI. 1901; 
OO Oppenheim a. Rh. 26. V. 1891 Eliſabeth Bon⸗ 
1 1855 1925 in Oppenheim, * Offenthal i. Heſſen 
17. 11. 1867. 


Rind: 

1. Mathilde Dette, Kirchheimbolanden 19. V. 1892; 
OO 1. Nonnenhorn a. Bodenſee ... Oskar Weidle, 
Direktor, * Magdeburg 27. III. 1863, 7 München 
3. IX. 1919; O II. München 8. III. 1920 Adam Hoff- 
mann, Direktor, * Heidelberg 27. VI. 1882. 
Rinder: 2 
1. Ehe: 1. Irmgard Weidle, Dresden 1. J. 1916. 

2. Helmut Weidle, München 26. VI. 1919; 
2. Ehe: 1. Walter Hoffmann, München 14.111.1923. 

Julie Dette, Wernigerode 2. X. 1865; OO Wernige⸗ 

rode 12. VIII. 1897 Johannes Schwartz, Paſtor in 

Trautenſtein i. Harz, * Brunkenſen (Kr. Holzminden), 

22. IX. 1864. 

Ida Dette, Wernigerode 10.1.1870; OO Wernigerode 

10. III. 1892 Karl Bonhard, Forſtrat in Bensheim 

a. d. Bergitraße, * Offenthal i. Heſſen 26. VI. 1864. 

Kinder: 

1. Otto Bonhard, Landwirt in Veckenſtedt a. Harz, 
* Mainz 19. V. 1893; O0 Veckenſtedt 2. IX. 1920 
reale von Hoff, Veckenſtedt 13. VIII. 1899. 

nd: 


1. Ingeborg Bonhard, * Warsleben bei Oſchers⸗ 
leben 21. I. 1922. 
2. Marie Vonchard, Mainz 23. II. 1896. 


d 
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XA. 
X. A. Karl Schede, Hofapothekenbeſitzer in Schwetzingen 


XI. 


XII. 


XIII. 


NI. 


XII. 


XI. 


XII. 


XI. 


XII. 


20. 


(Baden), Forſtwolfersdorf 20.11.1838, + Schwetzingen 

19. III. 1873; OO Croſſen a. Elſter 1. VII. 1862 Sophie 

5 lebt 1925 in Apolda, * Croſſen 14. XI. 1842, 
inder: 

1. Gertrud Schede, lebt 1925 in Weimar, * Schkölen 
bei Naumburg a. d. S. 17. XI. 1867; OO Weimar 
17.1.1891 Ferdinand Muſer, Dr. med., prakt. Arzt 
in Brötzingen bei Pforzheim, * Offenburg (Baden) 
22. Okt. 1865, 7 Brötzingen 10. IV. 1904. 

Kinder: 

1. Gerhard Muſer, Dr. phil. Syndikus der Delmen⸗ 
horſter Spinnerei in Neudeck( Böhmen), Brötzingen 
A. XII. 1891; 00 Oldenburg 23. II. 1918 Ella Paradies, 
* Oldenburg 2. VIII. 1895. 

. Ilſe⸗Marie Muſer, Brötzingen 6. VIII. 1896; 
OO Weimar 3. VIII. 1914 Hans Gebhardt, Dr. phil., 
Studienrat in Meißen, Zwenkau bei Leipzig 
28. VI. 1886. 

Kind: 
1. Noſemarie Gebhardt, Meißen 1. V. 1922. 


d 


2. Elſe Schede, Schwetzingen 27. VII. 1869; O Weimar 
6. III. 1892 Otto Holl, Direktor a. D. in Roda i. Thür., 
Weimar 21. VII. 1867. 

Rinder: 
1. Werner Holl, Pforzheim 1. XII. 1896, verſchollen 
rl le an der franz. Front jeit 6. VII. 
’ 
2. Günther Holl, Referendar in Weimar, * Erfurt 
28. XII. 1898. 
3. 


Kurt Schede, Schriftleiter (der Kölniſchen Zeitung) 
in München, * Schwetzingen 28. X. 1870 O0 I.. .., 
& ...; 00 II. . . . 15. III. 1913 Helene Heller, 
Kind 1. Ehe: 

1. Wolfgang Schede, Stuttgart 11. V. 1898. 


X5. 


Max Schede, Kaufmann, Forſtwolfersdorf 9. IV. 1840, 


＋ Erfurt 1. XII. 1894; OO Erfurt 19. IV. 1869 Martha 
Völler, Erfurt 30. IV. 1846, + Erfurt 25. VIII. 1917. 

Kinder: 

1. Frieda Schede, Croſſen a. d. Elſter 1. III. 1870, 
Weimar 10. I. 1890; 

2. Max Schede, Kaufmann, Croſſen 18. IV. 1871, 
T Gadheim bei Würzburg 6. II. 1907; 

3. Clara Schede, Croſſen a. d. Elſter 11. I. 1874; 
OO Erfurt 14. III. 1895 Anton Martin, Gutsbeſitzer 
in Gadheim, Marktheidenfeld a. Main 12. XI. 1858. 
Kinder: 

1. Wolfgang Martin, Diplomlandwirt, Würzburg 
16. III. 1897; 

2. Gerda Martin, Würzburg 25. VIII. 1899; 

3. Alice Martin, Würzburg 27. VIII. 1901. 


XG. 
Ida Schede, Forſtwolfersdorf 29. XI. 1841, F Weimar 
27. X. 1904; OO 1. .. . Rudolf Wuth, Paſtor in 
Alperſtedt bei Stotternheim . 1888; 
oo II Heinrich Moſebach, Landmeſſer in 


Weimar, 7 — +T Weimar ... 1886. 


Gelegenheitsfunde. | 


II. In Briefſammlungen. 


Von Vniverſitätsprofeſſor Dr. Ernſt Zinner. 
Eine beſondere Beachtung verdienen die oft umfang⸗ 


reichen Briefſammlungen, die aus den letzten vier Jahr- 


hunderten in den Bibliotheken vorhanden ſind. 


Sie 


enthalten hauptſächlich den Briefwechſel von Gelehrten, 
aber auch viele Briefe von nicht dem Gelehrtenſtande 


angehörigen Perſonen. 


Die Briefe geben in vielen 


Fällen eine gute Vorſtellung von der Perſönlichkeit des 


(Schluß.) 


Schreibers. Von den vorhandenen Briefſammlungen 
mögen nur einige erwähnt werden. 


In der Staatsbibliothek München und in der Uni⸗ 


verſitätsbibliothek (Sammlung Trew) Erlangen befindet 
ſich die große Briefſammlung der Liebhard (Came— 
rarius), worüber gedruckte Verzeichniſſe vorliegen. Die 
Landesbibliothek Stuttgart beſitzt den Briefwechſel des 


109 


Michael Maeftlin, Wilh. Schickard und Joh. 

Weidner, in der Stadtbibliothek Hamburg befindet 

ſich ein ſehr großer Briefwechſel des XVI. und XVII. 

Jahrh., in der Staatsbibliothek Berlin die Briefſamm⸗ 

lungen Darmſtädter, Varnhagen und Radowitz, 

worüber es gedruckte Verzeichniſſe gibt, ferner die Nach⸗ 
läſſe H. C. Schumacher mit mehr als 8000 Briefen, 

Ideler u. a. Der ſehr umfangreiche Briefwechſel 

Keplers iſt in der Nationalbibliothek Wien und in der 

Sternwarte Pulkowo, zum Teil gedruckt. Der noch 

größere Briefwechſel von Leibniz wird jetzt veröffent⸗ 

licht. Von den erwähnten Briefſammlungen ſoll nur 
der Briefwechſel des Joh. Weidner hier näher be— 
ſprochen werden, da von den Briefſchreibern, angeſehene 

Leute in Franken und Schwaben, nur einige in dem 

gedruckten Handſchriftenverzeichnis erwähnt werden. Der 

Briefwechſel enthält hauptſächlich an Weidner gerichtete 

Briefe aus den Jahren 1565—95, geordnet nach der 

Zeit des Empfanges der Briefe. Weidner war 1565 

in, Düſſeldorf, 1570 Kandidat in Tübingen, 1572 Kapellan 

in Crailsheim, ſeit 1572 in Schwäbiſch Hall und zwar 
zuerſt Diakonus, ſpäter Rektor der Schule. 

Die folgende Aberſicht enthält den Namen des Brief- 
ſchreibers, ſeine Herkunft, ſeinen Stand und Wohnort 
(Br. = Brief, Briefe). 

Die Verwandten des Sammlers: ſein Vater Georg 
Weidner in Hengſtfeld 1565 1 Br.; ſeine Schwägerin 
Affra Stadmann in Hall 1570 1 Br.; feine Schwieger⸗ 
mutter Appollonia Stadmann in Hall 1572 2 Br., 
ſeine Frau Katharina Weidner 1587 1 Br.; Burcard 
Stadmann in Lauingen ſeit 1578, in Dortmund 1583, 
4 Br.; Abraham Hartmann aus Neuenſtein (Neo- 
lithanus), Paſtor in Kirchensall 1590, 5 Br. 1586—90; 
David Stadmann aus Hall, in Heilsbronn ſeit 1586 
und in Tübingen 1588—89, 4 Br.; Matthias Pis⸗ 
cator (Rüderanus), Schüler in Bolſingen, 1587 
bis 1592, 3 Br.; ſein Schwager David Vogelmann, 
Pfarrer in Partenheim ſeit 1587, in Erlach 1595, 
6 Br.; Albert Hartmann aus Neuenſtein, in Witten⸗ 
berg 1587, 1 Br.; ſein Schwager Sebaſtian Huber, 
Paſtor in Kocherſtetten 1588, 1 Br.; ſein Schwager 
Melchior Bin ickher der Jüng., öffentl. Notar und 
v. Berlichingerſcher Vogt in Schrotzberg 1591 und 
Jagſthauſen 1593, 2 Br.; 

Johann Hetzner in Hengjtfeld 1565, 1 Br.; 

Rufus Sanders (?) zwiſchen 1565 und 70, 1 Br.; 

Johann Wieland, Paſtor in Hall ſeit 1570, in Donau⸗ 
wörth 1584—91, 17 Br.; 

Joſef Schnurr, Diaconus feit 1570, Paſtor in Lend— 
ſiedel 1585, 3 Br.; 5 

Mag. Sebaſtian Artomedes aus Franken, in Crails— 
heim 1572 — 73, 2 Br.; 

Mag. Joh. Moſellanus, Diaconus ſeit 1573, in 
Grailndorf ſeit 1586, 21 Br. 1572—88; 

Mag. Konrad Leius „Idiota“, aus Öhringen, in Crails⸗ 
heim 1572—95, 51 Br.; 

Johannes Paedianus alias Kinderus, in Suntheim ſeit 
1577, 16 Br. 1574—93; 

Wandelbar Helena von Ninderbach geb. Hornwels 
von Hornberg 1574, 2 Br.; 

RE 05 in Crailsheim 1575-- 93, Kapellan 1580, 

1. 

Johann Moretus in Frankfurt 1575, 1 Br.; 

Kaſſiodor Reinius in Frankfurt 1575—89, 3 Br.; 

Juſtus Lipſius in Lauingen 1576, 1 Br.; 

Iſaac Eyſenmanger aus Hall, in Straßburg 1576 
bis 1580, 2 Br.; > 
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Joſef Stadtmann in Tübingen 1576, in Straßburg 
1595, 4 Br.; 

Martin Cruſius, Profeſſor in Tübingen 1577—95, 
33 Br.; 

Johann Sebaſtian Büchelberg (Bichelberger) in 
Lauingen ſeit 1577, in Tübingen 1580, 11 Br.; 

Mag. Georg Burckhart, Rektor der Schule in Nothen— 
98 o. T. 1577, Profeſſor in Tübingen 1580—82, 

r.; 

Dr. med. Joh. Poſthius, Arzt in Würzburg ſeit 1578 
und in Heidelberg 1588 —95, 25 Br.; 

Nikolaus Reusner in Lauingen ſeit 1578 und in Straß 
burg 158788, 16 Br.; 

Johann Schönherr in Crailsheim 1578, 1 Br.; 

Mag. Sebaſtian Corvinus aus Neuburg, Profeſſor 
in Lauingen 1579—84, 18 Br.; 

Mag. Joachim Hoffmann in Ansbach 1580 —82, 4 Br.; 

Ludwig Gottfrit Ottman in Tübingen 1580, 1 Br.; 

Joh. Friedrich Regulus villmoaeus, in Tübingen ſeit 
1580 und in Ansbach 1588—91, 9 Br.; 

G. Eſching 1576, 1 Br.; a 

Chriſtoph Fröſchel aus Limpurg, Großhofmeiſterſcher 
Diener in Heidelberg 1581 und Gräfl. Limburg'ſcher 
Sekretär in Oberſontheim 1594, 2 Br.; 

8 Huchpar, Pfarrer in Rupertshofen 1581—83, 

ve 


B. W., Paſtor in Crailsheim 1581, 1 Br.; 

Franz Modius brug, in Comburg ſeit 1582, in Würz⸗ 
burg ſeit 1583, in Frankfurt ſeit 1586 und in Ingol⸗ 
ſtadt 1592, 42 Br. 1581 —92; 

Mag. Gregorius Lebkücher in Hirnhorn (Hirſchhorn?) 
1582, Paſtor in Agelſternhauſen (Aglaſterhauſen?) 
1586, 2 Br.; 

Mag. Joh. Fraxineus P., L., 
158292, 23 Br.; 

Peter Hoffmann der Junge, Crailsheimiſcher Diener 
in MWorſtein 1582 — 83, 3 Br.; 

Sigismund Freiberger, Erzieher in Ippesheim 1586, 
2 Br. 1583—86; 

Mathäus Hermann in Tübingen 1583, 1 Br.; 

Dr. Georg Equitis in Windsbach 1584, 1 Br.; 

Paul Weliſſus, kaiſerl. Hofpfalzgraf in Nürnberg 1584 
und in Heidelberg 1587—95, 27 Br.; 

Mag. Chriſtoph Stehelin in Tübingen 1584, 1 Br.; 

Watthias Iſemann in Hall 1587, in Linz ſeit 1588, 
15 Br. 1584—94; 

Mag. Joh. Schulin, Paſtor in Wallmersbach 1585 
bis 1589, 9 Br.; 

Anna von Wellwert geb. von Rechberg, Witwe 
in Fachſenfeldt 1585, 2 Br.; 

Dr. Markus Schweickher „Tacitus“, 5 Br. 1585—95; 

Hans Schräl, Gſchlachtgewandter und Bürger in 
München 1585, 1 Br.; 

Hans Sigmund von Welwert zu Fachſenfeld und 
Bolſingen in Fachſenfeldt 1585, 2 Br.; 

er Herrenſchmidt, Paſtor in Öttingen 1585, 

2 

Hieronymus Gemuſäus, administrator Oporinianae 
typographiae, in Frankfurt und Baſel 1586—89, 4 Br.; 

Balthaſar Han, Gemusäi socius in typographia, Frank- 
furt 1587, 1 Br.; 

Mag. Euſebius Stetter, Leiter der Öfterbergfchule in 
Tübingen 1586 — 95, 15 Br.; 

Mag. Wichael Maeſtlin, Profeſſor in Tübingen 1586 
bis 1590, 8 Br.; 

Dr. med. Joh. Morhart 1586, 1 Br.; 

Joh. Kneuer, Paſtor in Gollhofen 1584, 1 Br.; 


ad Ardearum nilos 
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Mag. Leonhard Taurinus, Leiter der Schule 
Öhringen 1587—91, 2 Br.; 

Joh. Steinweg aus Erſeld(en d), I. U. D., 4 Br. 1587 
bis 1592; 

Egidius Hunnius, Dr. theol. und Prof. in Marburg 
158788, 2 Br.; 

Albrecht Deub, Schultheiß in Kirchberg 1587, 1 Br.; 

Hans Andreas Moßbach von Lindenfels, Amtmann 
in Krautheim 1587, 1 Br.; 

Wolf von Stetten 1587, 1 Br.; 

Mag. Paul Winutius in Tübingen 1587, 1 Br.; 

Dr. Seb. Röttinger, Syndicus in Nördlingen 1587 
bis 1589, 7 Br.; 

Mag. Paul Wernher, Erzieher in Krautheim ſeit 1587, 
a in Dützbach feit 1589 und in Waltenberg 1593, 


in 


Mag. Georg Hirſchbauer aus Crailsheim, Kantor an 
der Schule in Ansbach 158788, 3 Br.; 

Mag. Nathan Chyträus, P. L. und Rektor der Univ. 
Roſtock 1587— 9, 6 Br.; 

Sebaſtian Schweickher, stud. jur., 1587, 1 Br.; 

Jakob Feierabend, J. U. D., in Hall 1587, 1 Br.; 

Hans Adam von Sternenfels zu Zaberfeld in Sachſen⸗ 
heim 1588, 1 Br.; 

Rochus van "den. Velden aus Antwerpen in Frankfurt 
1587 89, 11 Br.; 

Hans von Crailsheim in Morftein 1588, 1 Br.; 

Michael Löchner aus Hall 1588, 1 Br.; 

1 5 von und zu Velberg und Leonfels 1588, 

13 

Auguſtin Horold, vlyssicomäus in Helmftedt 1582 und 
Paſtor in Weikershein 1595, 2 Br.; 

Joh. Lind celichius silesius, Kantor in Linz ſeit 1588, 
in Paullina 1594, 9 Br.; 

Chriſtoph Huber, Paſtor in Stöckenburg 1588, 1 Br.; 

Martin Aichman, J. U. D., württemberg. Rat in Stutt⸗ 
gart 1588, 2 Br.; 

N Joh. Bruconius, Paſtor in Marburg 1588, 


Joh. Hipler in Wimpfen 1589, 1 Br.; 

Albrecht von Berlichingen in Laibach 1589, 2 Br.; 

Franz Jakob Schweicker 1589, 1 Br.; 

Felix Roſchmann, Paſtor in Gaildorf 1589, 1 Br.; 

Mag. Lucas Oſiander in Tübingen 1589, 1 Br. 2% 

Dr. Joh. Georg Sigwart, Paſtor und Prof. der Theol. 
in Tübingen 1590—95, 8 Br.; 

Mag. Ulrich Bollinger, stud. in Tübingen 1590, Leiter 
der Schule in Bebenhauſen 1591—95, 25 Br.; 

Barbara von Berlichingen geb. von Crailsheim 
1590, 1 Br.; 

Dr. Jakob Feierabend, l. C. in Heilbronn 1592, 2 Br. 
1590—92; 

Sara Hartmann in Mehlbach ſeit 1593, 33 Br. 1590 

Eva Perner?) in re 1591, 1 Br.; 

David Wetzel, 7 Br. 159 32 

Ming, Leiter der Schule 1 K Bebenhapfen 1591, 1 Br.; 

Joh. Jakob Regulus 1591, 1 Br.; 

Joh. Chriſtoph Adler auf Lindenau 1591, 1 Br.; 

Friedrich Taub mann, Schüler in Heilsbronn 1591 und 
in Schwabach 1592, stud. theol. in Wittenberg 1592 
bis 1594, 11 Br.; 

Georg am Wald, „Ll. L. philos. et V. Med. Dr.“ (?) in 
Schwabach 1591, 1 Br.; 

Jakob Mayer, Schreiber in Vellberg 1592, 1 Br.; 

Fr. Sylburg 1592, 1 Br.; 
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Mag. Jakob Friſchlin, Leiter der Schule in Neuſtadt 
am Kocher 1595, 1 Br.; 

David Chyträus, 2 Vr. 159295; 

Wathias Scheuffler, stud. phil. in Wittenberg 1594 
bis 1595, 2 Br.; außerdem 1 Br. an den Paſtor 
Jakob Erato in Unterfteinbadh; 

Jakob Schegkius, I. U. D. in Tübingen 1592 — 94, 5 Br.; 

Joſeph Gronbach in Hall 1592, 1 Br. 

Dr. Johann Pappus aus Straßburg, Theologe in 
Straßburg 1593-94, 3 Br.; 

Mag. Joh. Bentz, Profeſſor in Straßburg 1593, 1 Br.; 

Lutoikus Myler (Mylius) aus Hall, Licenziat in 
Marburg 1594 und in Heidelberg 1595, 4 Br. 1593 
bi3 1595; 

Hans Werner von Wolmershauſen, 1 Br. 1593; 

Joh. Wilh. Gräter aus Hall, in Straßburg 1595, 2 Br.; 25 

Joh. Beurlin, Vogt in Comburg 1593, 1 Br.; 

Joſeph Hans Stadmann aus Hall, Student i in Witten⸗ 
berg 1593-94, 2 Br.; 

1 Naſſo Gotthardt, Syndikus in Comburg 1593, 

F. 

Mag. Johann Schemel, Leiter der Schule in Rothen- 
burg 1593 —94, 2 Br.; 

Georg Halbmeifter, Lehrer an der Schule in Rothen⸗ 
burg 1593-94, 14 Br.; 

Michael Fent, Profeſſor in Lauingen 1594—95, 6 Br.; 
Johann Hoffmanns aus Heufen in Württ. (Husanus), 
Lehrer an der Schule in Saarbrüden 1594, 1 Br.; 
ge Höenſtein aus Crailsheim in Jena 1594, 

3 

Sebaſtian Mylius, „Spiessii conrector“ 1593, 1 Br.; 

Dr. theol. Daniel Arcularius, Profeſſor in Marburg 
1595, 1 Br.; 

ö Scheffer, Student in Tübingen 1594, 

5 
Philipp Agricola aus Crailsheim in Wittenberg 1594, 
1: 

Mag. Otho Gryphius, Leiter des Gymnaſiums in 

Regensburg 1594, 3 Br.; 


Mag. Joh. Erhard Hartmann aus Öhringen, Geift- 


licher 1595, 1 Br.; 

Karl Herr und Erbſchenk zu Limpurg, 3 Br. 1594; 

David Iſenmann (Eiſenmanger, Cifenmenger) 
aus Hal in Straßburg 1594—95, 4 Br.; 

Bernhard Hermann, stud. Phil., 1 Br. 1594; 

Sebaſtian Hornmolt, I. U. D. in Heilbronn 1394, 1 Br.; 

Adam Fols in Straßburg 1594, 1 Br.; 

Chriſtoph Colerus aus Franken in Straßburg 1594 
bis 1595, 3 Br.; 

Johan Jakob Gräter, Paſtor in Eſchental 1595, 1 Br.; 

Laur. Friſaeus in Calw 1595 und stud, theol. in 
Tübingen 1595, 2 Br.; 

Joh. Frobenius, Stadtſchreiber in Crailsheim 1595, 
1. 

S. S. Buchner in Wertheim 1595, 1 Br.; 

Mag. Huldr. Buchner in Wertheim 1595, 2 Br.; 

Cunrad Limmer in Ansbach 1572 1 Br. an den Dekan 
Joh. Stibar in Weimersheim. 


Zum Schluß möge noch darauf hingewieſen werden, 
daß in den neueren Handſchriftenverzeichniſſen, wie in 
denen der Staatsbibliothek Berlin, Stadtbibliothek Erfurt, 
Vniverſitäts bibliothek Heidelberg, Stadtbibliothek Danzig, 
Landesbibliothek Karlsruhe und Staatsbibliothek Bam⸗ 
berg familiengeſchichtliche Einträge in den Handſchriften 
ausführlich mitgeteilt werden. 
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Auch font gibt es noch manche bisher wenig be⸗ 
achtete familiengeſchichtliche Angaben. So find in katho⸗ 
liſchen Gegenden die Angaben auf den Votivtafeln 
gelegentlich beachtenswert, da ſie ſehr ausführlich und 
zum Teil ſehr alt ſind, z. B. in Altötting bis ins 15. 
und in Andechs bis ins 17. Jahrhundert zurückgehen. 
Ferner find zu erwähnen die oft umfangreichen Samm- 


lungen an Urkunden, Lager- und Steuerbüchern, Bild- 
niſſen, beſonders von Schattenriſſen, die ſich in den 
Muſeen, hiſtoriſchen Sammlungen und bei den Geſchichts— 
vereinen finden. Es wäre ein rechtes Verdienſt der 
für beſtimmte Landſchaften tätigen familienkundlichen 
Vereine, ausführliche Verzeichniſſe dieſer Gegenſtände 
zu bearbeiten und zu veröffentlichen! 


Die Familienforſchung 
und die Gebührenpolitik der preußiſchen Staatsarchive. 


Von Theodor Meyer. 


Am 17. Januar 1925 iſt von der Generaldirektion 
der preußiſchen Staatsarchive eine neue Gebührenordnung 
für die Benutzung der Staatsarchive erlaſſen. Die bis 
dahin gültige Ordnung war nach Einführung der Nenten— 
mark am 1. Dezember 1923 in Kraft getreten und ver— 
langte eine Benutzungsgebühr 

von 50 Wark für das ganze Jahr 
30 ein halbes „ 


* * » 


10 „ „ einen Monat 
» 4 * » eine Woche 
| „ „ einen Tag 


Set „ „ eine Auskunft. 
Die neue Gebührenordnung dagegen ſetzt die Beträge 


feſt für 

das ganze Jahr auf 300 Nm., 

ein halbes 

einen Monat „ 

eine Woche „ 

einen Tag 5 33 3 
für eine Auskunft je nach Umfang der Recherchen 3—20 
Nm., für eine Verhandlung 3 Rm. 

Vor dem 1. März 1921 war die Benutzung der 
Staatsarchive in Preußen ganz frei. Seit dem wird 
eine Benutzungsgebühr erhoben, einerlei, ob man 2 Stunden 
oder den ganzen Tag im Archiv arbeitet; befreit von 
der Abgabe ſind jedoch die Benutzer, die für wiſſen— 
ſchaftliche Zwecke, wozu auch Orts- und Heimatsgeſchichte 
zählt, arbeiten. 

Anwillkürlich fragt man ſich, weshalb der Staat nach 
der Inflation, nachdem das Geld im Volk wieder Wert 
bekommen hat, eine derartige (3 bis 6 fache) Erhöhung 
der Gebühren, die man vor 4 Jahren überhaupt nicht 
kannte, einführt. Bei Prüfung dieſer Frage muß man 
zuerſt auf den Begriff und Zweck der Archive, über den 
in weiten Kreiſen auch heute noch völlige Unkenntnis 
herrſcht, eingehen. Daß die Archive Sammlungen von 
Urkunden, Manuffripten, Akten uſw. find, die den Zweck 
haben, die Kunde von Tatſachen aus der Vergangen- 
heit der Nachwelt zu erhalten und zu überliefern, wiſſen 
die wenigſten Menſchen. Intereſſe an dieſen Sammlungen 
haben zunächſt ihre Familien, Körperſchaften, Städte, 
Staaten. Infolgedeſſen find die Archive nur unter ge= 
wiſſen Bedingungen zugängig. Auch die öffentlichen Archive 
(der Staaten oder der Städte) kann man nicht anderen 
ſtaatlichen oder ſtädtiſchen, gemeingebräuchlichen Ein- 
richtungen, wie Poſt, Eiſenbahn, Straßenbahn u. dergl. 
gleichſtellen. Die Arbeit der Archivbeamten beſteht in 
erſter Linie darin, das Archiv in Ordnung zu bringen 
und in Ordnung zu halten, ſowie die eingehenden An— 
fragen uſw. zu erledigen. Die letzten 20 Jahre haben 
aus den Archiven der kleinen Städte, Flecken und 
Dörfer — wenn man hier überhaupt von Archiven reden 
kann und nicht beſſer und richtiger ſagt, aus den Rumpel⸗ 


kammern der Rat» und Gemeindehäuſer uſw. — Schätze 
an's Licht gefördert, die ſtaatliches und familiengeſchicht— 
liches Intereſſe haben und wohl wert ſind, der Nachwelt 
erhalten zu bleiben. Die Benutzung des in den Archiven 
angehäuften Waterials iſt nur eine beſchränkte und jeder— 
zeit widerrufliche aus ſtaatlichen und Archivintereſſen 
(Staatsgeheimniſſe, Erhaltung des Waterials). Durch 
die Freigabe der Staatsarchive zur allgemeinen, wenn 
auch nur beſchränkten Benutzung wird die wiſſenſchaftliche 
Bildung des Volkes — auch wenn es ſich nur um die 
Familiengeſchichte des einzelnen handelt — gefördert, 
und das iſt ohne Zweifel ein ſehr wichtiges Intereſſe 
des Staats überhaupt. Um ſo weniger iſt es zu ver— 
ſtehen, wenn der Staat ſo überaus hohe Gebühren ver— 
langt und beſonders zu einer Zeit, wo man beſtrebt iſt, 
die Preiſe herabzuſetzen; durch die Gebührenerhebung 

wird die Bildung des Volkes gehemmt, was keineswegs 
im Intereſſe des Staats liegt. Daß die Gebühren für 
die Benutzung der Staatsarchive zu dem Zweck ein— 
geführt ſind, um die Koſten für Licht, Heizung und 
Herbeiſchaffung der Akten zu decken, wird jeder, der ein— 
mal längere oder kürzere Zeit im Staatsarchiv gearbeitet 
hat, ohne weiteres von der Hand weiſen, denn auch ohne 
Benutzer müſſen die Archivräume geheizt und erleuchtet 
werden. Die Erhebung der Gebühren muß alſo einen 
anderen Grund haben. Die Beamten des Archivs ſind 
wie geſagt, in erſter Linie dazu da, um das Archiv in 
Ordnung zu halten und die fortgeſetzt eingehenden neuen 
Beſtände zu ordnen, um dadurch die Auffindung des 
Waterials zu erleichtern. In zweiter Linie ſollen ſie den 
Benutzern Auskunft geben, ihnen helfen das Material 
in den Verzeichniſſen ausfindig zu machen uſw., ſoweit 
ihre Haupttätigkeit hiermit nicht zu ſehr in Anſpruch ge— 
nommen wird. Wenn nun die ordnende Tätigkeit der 
Beamten durch die ſeit dem Kriege (abgeſehen von der 
Inflationszeit) in erfreulicher Weiſe (vom Standpunkt 
der allgemeinen Bildung und Wiſſenſchaft) zugenommenen 
und noch mehr zunehmenden Benutzung gehemmt wird, 
dann müſſen entweder mehr Beamte angeſtellt, oder 
die Benutzung muß eingeſchränkt werden, unter welch' 
letzterer Maßregel die allgemeine Bildung jedoch leiden 
würde. Eine Vermehrung der Beamten iſt ſcheinbar 
bei den zur Verfügung ſtehenden Witteln nicht möglich, 
denn wir ſind durch den Krieg ein armes Volk geworden; 
durch den Abbau iſt natürlich auch die Zahl der Archiv⸗ 
beamten herabgeſetzt, ſodaß z. B. bei einem der größten 


Staatsarchive Preußens, das vor dem Kriege meiſt 


5 wiſſenſchaftliche Beamte beſchäftigte, im vergangenen 
Jahre zeitweiſe nur noch 2 Beamte angeſtellt waren. Mit der 
geringen Anzahl der Beamten können aber die vor— 
liegenden Arbeiten, die durch das zunehmende Intereſſe 
des Volkes an der Familienforſchung noch geſteigert 
werden, nicht erledigt werden; man ſucht alſo die 
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Benutzerzahl möglichſt zu vermindern, in dem 
man die Gebühren erhöht und dadurch das Volk 
von der Benutzung der Archive abſchreckt. Ein 
anderer Grund wird ſich ſchwerlich für dieſe Maßregel 
finden laſſen. Die Gebühren werden für die Benutzung 
des Staatsarchivs „zu geſchäftlichen und privaten 
Zwecken“ erhoben. Dagegen iſt die Benutzung der 
Bibliotheken, auch der ſtaatlichen — im Leſeſaal — 
gebührenfrei, obwohl auch hier Aufwendungen an Heizung, 
Beleuchtung, auch für das Herbeiſchaffen der Bücher er— 
forderlich werden. 

Durch den neuen erhöhten Tarif wird in erſter Linie 
die Familienforſchung gehemmt. Die idealen Zwecke, 
die doch dem Staat in hohem Waße dienlich ſind, und 
von ihm gefördert werden ſollten, werden gehindert. Die 
Familienforſchung als ſolche beſtehterſt ſeit 20— 30 Jahren; 
nach dem Kriege hat ſie — abgeſehen von der Inflations⸗ 
zeit — weſentlich zugenommen. Sollte nicht der Staat 
dieſe Beſtrebung unſeres Volkes, das durch den Krieg 
zerriſſen und zerſpliſſen iſt, ſich zuſammenzutun — und 
das geſchieht durch das Intereſſe des einzelnen an 
ſeiner Familie, durch Gründung von Familienverbänden, 
Erweckung des Heimats- und Ortsſinns, der leider bei 
vielen bereits ganz ausgeſtorben iſt — in jeder Weiſe 
fördern? Es iſt bedauerlich, daß dieſer ideale Zweck 
der Familienforſchung, auch wenn ſie noch in ihren An⸗ 
fängen ſteckt, von dem Staat ſo verkannt wird. Man 
ſieht vielfach die Familienforſchung als Liebhaberei und 
Spielerei an, die nur zum Zeitvertreib Ahnenreihen auf⸗ 
ſtellen will, und dieſe Anſicht herrſcht leider auch noch 
in manchen Archivkreiſen, obgleich in den letzten 20 Jahren 
viele Archivbeamte anderer Anſicht geworden ſind und 
die Bedeutung der Familienforſchung erkannt haben. 
Man beachtet auch viel zu wenig, daß die Familien⸗ 
forſchung eine weſentliche Hilfswiſſenſchaft der Ge— 
ſchichte iſt und noch mehr und mehr werden wird. Wie 
viel kulturgeſchichtliches Material iſt durch die Familien⸗ 
forſchung bereits an's Licht gebracht! i 

Aber der Staat verkennt auch ein weiteres. In den 
meiſten Städten, wo ſich Staatsarchive befinden, ſind 
auch Familienforſcher von Beruf, die für andere, die 
nicht an Ort und Stelle wohnen oder nicht genügend 
Zeit haben, perſönlich das Archivmaterial zu durch— 
forſchen oder die oft ſchwer lesbaren Schriftſtücke zu 
entziffern, ſolche Arbeiten übernehmen. Dadurch werden 
viele Arbeiten (Anfragen, Ermittlungen), die ſonſt von 
den Archiven erledigt werden müßten (bzw. unerledigt 
blieben), den Archivbeamten abgenommen, und dieſe 
werden entlaſtet. Die Familienforſcher von Beruf bilden 
alſo in dieſer Beziehung Hilfskräfte des Staats. Wenn 
aber durch Gebühren die ihnen zugehenden Aufträge 
naturgemäß weniger werden, ſo wird zwar die Arbeit 
der Archivbeamten und der Familienforſcher herabgeſetzt, 
aber auch das Intereſſe des einzelnen im Volke an 
ſeiner Familie, an ſeiner Heimatgemeinde, an ſeinem Volk 
geringer, und der Staat unterdrückt damit einen ſeiner 
idealen Zwecke. Und ſtößt nicht jeder Familienforſcher 
von Beruf bei ſeinen Ermittlungen fortgeſetzt auf Funde, 
die er im Intereſſe der Wiſſenſchaft, der Orts- und 
Heimatsgeſchichte veröffentlicht? 

Wenn nun auch wirklich die Familienforſchung von 
manchen aus Liebhaberei getrieben wird, geſchieht dies 
nicht auch bei der Benutzung der Archive zu anderen 
geſchichtlichen Zwecken (Orts- und Heimatsgeſchichte) von 

ehrern, Beamten, Geiſtlichen uſw., die garnicht daran 
denken, ihre Funde zu veröffentlichen? Weshalb aber 
ſteht dieſen Benutzern die freie Benutzung der Archive 


zu? Wenn bei den einen die Liebhaberei mit in den 
Kauf genommen wird, weshalb nicht bei den anderen? 
Und wie lange wird es noch dauern, daß die Familien— 
forſchung als Wiſſenſchaft anerkannt wird? Und wes— 
halb will man vorher noch durch die außerordentliche 
Erhöhung der Gebühren — wenigſtens in Preußen — 
die Familienforſchung mit Gewalt erdrücken? Weshalb 
erhöht der Staat, anſtatt herabzuſetzen? Seine Ein— 
nahmen aus dieſen Gebühren werden jedenfalls eher 
geringer als höher werden! Und ſeine gebührenpolitiſch 
derart eingeſtellte Verwaltung wird in erheblichem Maße 
an Sympathie verlieren. 


Zu der Frage der preußiſchen Archivgebühren gehen 
der Schriftleitung noch von einem anderen Familien⸗ 
geſchichtsforſcher einige Ausführungen zu, die ebenfalls 
abgedruckt werden mögen mit Ausnahme einiger Punkte, 
die ſchon im vorhergehenden Aufſatze zur Genüge her— 
vorgehoben ſind. Es wird uns geſchrieben: 

Die einmalige Gebühr gilt innerhalb des angegebenen 
Zeitraums für alle preußiſchen Staatsarchive, aber nur 
für ein Arbeitsthema. Die Benutzung zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken iſt frei. „Wiſſenſchaftlicher Zweck“ iſt 
3. B. auch die Bearbeitung der Geſchichte des kleinſten 
Dorfes, der einfachſten Gemeinde, ſelbſt wenn der Be— 
arbeiter über keinen anderen Horizont verfügt, als über 
den, den ihm fein niedriger Dorfkirchturm erkennen läßt. 
Die Bearbeitung einer Familiengeſchichte aber iſt das 
Gegenteil von wiſſenſchaftlichem Zweck. Alſo „Geſchäft“, 
falls von einem Beauftragten vorgenommen, „privates 
Intereſſe“, wenn von einem Familienvertreter ſelbſt aus⸗ 
geführt. In beiden Fällen natürlich gebührenpflichtig in 
gleicher Höhe, trotzdem ihre Bearbeiter zu mindeſtens 
900% umfaſſendere, allgemeinere, wiſſenſchaftlichere Inter— 
eſſen haben mögen, als die gebührenfreien Dorfchroniſten; 
und trotzdem ein großer Teil der Familiengeſchichtsforſcher 
ſich den ihm helfenden amtlichen Stellen in vieler Hinſicht 
erkenntlich zu zeigen pflegt, ſo durch Widmung von Bü⸗ 
chern, durch Förderung des Archivalienſchutzes u. dergl. Ob 
andere Staatsarchive, wie z. B. die in Darmſtadt, Karlsruhe, 
Schwerin, die auf unmittelbares, engſtes Zuſammen— 
arbeiten mit familiengeſchichtlich intereſſierten Kreiſen 
bekanntlich ſehr großes Gewicht legen und dadurch ſelbſt 
— auch nicht zum Schaden ihrer Archivbüchereien! — 
gewiſſermaßen zu dem Mittelpunkte des genealogiſchen 
Lebens ihrer Länder geworden find, nicht doch auf die 
Dauer das beſſere Teil gewählt haben, als der fiskaliſche 
Vater (ein Wiſſenſchaftler kann doch das gar nicht 
fein!) der preußiſchen Gebührenordnung? 

Dr. Wilhelm Franz. 

Aus eigener Erfahrung kann ich folgendes mitteilen. 
Ich bat das Reichsarchiv in Potsdam um Auskunft 
über den Verbleib der Stammrolle eines Truppenteils 
der Freiheitskriege, die noch 1913 im Beſitz eines 
preußiſchen Regiments war. Wein Schreiben wird an 
das Geheime Staatsarchiv in Berlin weitergegeben, das 
mir den vermutlichen jetzigen Aufbewahrungsort angibt 
und zugleich mitteilt, daß es ſelbſt noch andere Stamm⸗ 
rollen des betr. Truppenteils beſäße. Für dieſe Aus⸗ 
kunft wird vorſchriftsmäßig eine Gebühr von 3 Wark 
unter Nachnahme erhoben. — Demnächſt werde ich Be— 
denken tragen, etwa eine Bibliothek um Feſtſtellung eines 
Titels, um das Vorhandenſein eines Buches zu befragen, 


da ſich ſonſt die Auskunftsgebühren recht erheblich ſum⸗ 


mieren dürften, . .. wenn auch die Bibliotheken ſich erſt 
einmal dazu aufgeſchwungen haben, für Auskünfte über 
ihre Beſtände Gebühren zu erheben. Ich brauche aber 
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ſicher kein Phariſäer zu fein, um in der Öffentlichkeit zu 
betonen, wie unglaublich entgegenkommend die Leipziger 
Zentralſtelle und ſicherlich auch wohl ſämtliche Fach— 
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vereine und eine ſehr große Zahl der Fachgenoſſen ſelbſt bei 
Beantwortung aller möglichen Anfragen verfahren, auch 
den ſtaatlichen Behörden gegenüber! Dr. Wecken. 


...... Kleine Mitteilungen. 


Der Geſamtverein der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
tumsvereine gedenkt ſeine diesjährige Hauptverſammlung — wie 
üblich in Verbindung mit dem Deutſchen Archivtag — vom 
29. Auguſt bis 4. September in Regensburg (nicht, wie auf der 
vorjährigen Münſterſchen Tagung geplant, in Paſſau!) abzu⸗ 
halten. Ein genaues Programm wird rechtzeitig in unſerer 
Zeitſchrift veröffentlicht werden, ferner wird Intereſſenten auf 
Anfragen gern jede weitere Auskunft gegeben. Es wäre ſehr 
zu begrüßen, wenn gerade die familiens und wappenkundlichen 
Vereine bei den Verhandlungen am Donauſtrand durch viele 
Mitglieder vertreten wären, ganz beſonders aber auch durch 
Bevollmächtigte, die der Vereinsleitung naheſtehen. Denn ſicher⸗ 
lich wird die Abteilung VI (für Genealogie und Heraldik) des 
Geſamtvereins, der die familienfundlichen Vereine angehören, 
nicht nur eine reichhaltige Vortragsfolge bieten, ſondern auch 
manche geſchäftliche Frage behandeln müſſen. Auch die neben 
der Abteilung VI beſtehende „Arbeitsgemeinſchaft der familien— 
und wappenkundlichen Vereine“ wird vermutlich in Regensburg 
zu Verhandlungen über die Feſtigung und den weiteren Ausbau 
ihres Verbandes zuſammentreten. Die reichen Kunſtſchätze, die 
Regensburg als alte Neichsſtadt und als Veſidenz des fürſt⸗ 
lichen Hauſes Thurn und Taxis bietet, werden den Witgliedern 
des Geſamtvereins wohl in ſehr zuvorkommender Weiſe zu⸗ 
gänglich gemacht werden und zwar, ſoweit ſie familiengeſchicht⸗ 
liches Intereſſe haben, am beiten durch die in Regensburg 
beſtehende Ortsgruppe des Bayeriſchen Landesvereins für 
Familienkunde. Deshalb möge für die Freunde unſerer Wiſſen⸗ 
ſchaft bei Erörterung der diesjährigen Veiſepläne die Loſung 
fein: Ende Auguſt nach Regensburg! Dr. W. 


Die Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und 
Waldeck wählte, nachdem der verdienſtvolle Mitbegründer, 
Architekt Fritz Stück, die einſtimmig auf ihn gefallene Wahl 
abgelehnt hat, den Regierungsrat von Ditfurth in Kaſſel, 
Reginaftraße 15, zum Vorſitzenden. Briefe für die Geſellſchaft 
ſind deshalb an dieſe Anſchrift zu richten. 


Die Gebühren der Zentralſtelle zur Ermittelung von 
Kirchenbucheintragungen in Verlin und Charlottenburg 
(jetzt: Berlin NW 6, Phllippſtr. 13a), find durch Verfügung des 
Konſiſtoriums vom 1. März an erhöht worden. Es ſind künftig 
zu zahlen: wenn das Datum genau angegeben wird M. 3.—; 
wenn drei Jahrgänge durchgeſehen werden müſſen M. 5.—; 
jeder weitere Jahrgang M. 1.—. — Die „Zentralſtelle“ teilt nur 
mit, bei welcher Kirche der geſuchte Eintrag als vorhanden ge⸗ 
meldet worden iſt. Der Auszug ſelbſt muß dann von dem betr. 
Kirchenbuchführer erbeten werden und wird unter Gebühren⸗ 
nachnahme zugeſandt. v. G. 


Das Stadtbuch von Lüdenſcheid ift das älteſte handſchrift⸗ 
liche Geſchichtsdenkmal der Stadt, das zahlreiche Stadtbrände 
überdauert hat. Es enthält neben einer Abſchrift des Stadt⸗ 
rechtsprivilegs von Engelbert von der Mark aus dem Jahre 
1364 einige erbrechtliche Beſtimmungen (Gerade), eine „Erz 
neuerung des durch den Brand vom 12. Juni 1681 vernichteten 
Gildebriefes“ der Drahtzieher und geſchichtliche Angaben über 
die Gilde, ferner die Eidesformeln der Bürgermeiſter und 
Stadtſchreiber, der Reidemeiſter und Klövemeiſter. Wichtig für 
die Familiengeſchichtsforſchung find ferner die Verzeichniſſe der 
Schmiede im Jahre 1681 und die Protokolle über die Pflicht⸗ 
tage der Gilde, die die jeweils gewählten Gildebeamten bis ins 
ausgehende 18. Jahrhundert aufzählen. Auf Seite 107 be- 
ginnen die ausführlich gehaltenen Bürgeraufnahmen, die aus 
den Jahren 1682 bis 1770 erhalten ſind. Das Stadtbuch wird 
beim Magiſtrat aufbewahrt. Peter von Gebhardt. 


Zur Pflege örtlicher Kirchengeſchichte hat das Evangeliſche 
Konſiſtorium der Provinz Sachſen in Magdeburg am 20. Februar 
1925 eine Verordnung erlaſſen, die ſehr zu begrüßen ift, be⸗ 
ſonders auch vom Standpunkt des Familiengeſchichtsforſchers 
aus. Die Verordnung beſagt nämlich u. a.: 

„Sehr nachahmenswert iſt der Brauch eines Geiſt— 
lichen, dem jungen Brautpaar, wenn die Vorfahren 
von Braut oder Bräutigam altanſäſſig ſind, eine 


aus den Kirchen büchern zuſammengeſtellte Stamm- 
tafel zu überreichen. Vorausſetzung hierbei iſt frei— 
lich, daß der Ortsgeiſtliche ſeinem Pfarrarchive 
auch die gehörige Pflege zukommen läßt. Dies iſt 
aber leider nicht der Fall, wie wir gelegentlich der 
von uns vor einem Jahre veranſtalteten Feſtſtellung 
des Beſtandes der Kirchenbücher der Provinz haben 
beobachten müſſen. Hierbei geben wir auch zu be⸗ 
denken, daß in einem wohlgeordneten Pfarrarchive 
namentlich auch die Forſchung nach den Gerecht— 
ſamen der Kirche, die gerade heute in der Zeit der 
Trennung von Staat und Kirche, ſowie von Kirche 
und Schule eine hohe Bedeutung haben, ein 
leichtes iſt.“ 

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß das 
vom Oberkonſiſtorialſekretär Ernſt Machholz bearbeitete „Ver⸗ 
zeichnis der evangeliſchen Kirchenbücher der Provinz 
Sachſen“, von dem im Vorjahr in der inzwiſchen wieder ein⸗ 
gegangenen Zeitſchrift „Der Familienforſcher“ ein kleiner Teil 
abgedruckt war, nunmehr als beſonderes Heft der „Mitteilungen 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ 
veröffentlicht wird. Dr. W. 


Die Kirchenbücher in Nemkersleben vernichtet! — Am 
3. März 1925 find beim Brande des Pfarrhauſes in Remfers- 
leben, Kr. Wanzleben (Prov. Sachſen), die bis zum Jahre 1717 
zurückgehenden Kirchenbücher von Remkersleben und den eins 
gepfarrten Gemeinden Meyendorf, Kommende, Bergen und 
Peſeckendorf, ſowie auch alle Pfarrakten mit Ausnahme einiger 
Stücke aus der Neuzeit vernichtet worden. — Der Beſtand an 
alten Kirchenbüchern verringert ſich von Jahr zu Jahr (vergl. 
dazu die Nachricht von der Vernichtung der — bis 1574 (111) 
zurückgehenden — Kirchenbücher und aller Pfarrakten durch den 
Brand des Pfarrhauſes in Reinsberg (Sachſen) in den Familien» 
geſchichtlichen Blättern Ig. 19, 1921, Sp. 303). Wie lange wollen 
die verantwortlichen Stellen — die Kirchenbehörde ſowohl wie 
der Staat — mit dem Schutz dieſer unerſetzlichen Quellen warten? 
Bis es nichts mehr zu ſchützen gibt? O. K. 


Negimentsabſchiede aus Marienwerder (Weſtpreußen). — 
Die nachſtehenden Namen find dem im Stadtarchiv Marien⸗ 
werder befindlichen Aktenſtück betreffend „Abſchiede von den 
Regimentern de Anno 17641783“ entnommen. Neben den hier 
wiedergegebenen Angaben finden ſich verſchiedentlich noch Anz 
gaben über die körperliche Tüchtigkeit über Bewährung im Dienſt 
uſw. (M.⸗ Marienwerder.) 

Baumgarth, Johann Gottfried und Samuel, Tuchmacher in M. 
1766, 1767; 

Behrend, Johann Adam, Schirrmacher in M. 1764; 

Behrensdorf, Johann Chriſtian, Seiler in M. 1773; 

Blell, * M., Tuchmacher daſelbſt 1774; 

Bock, Johann, Mareeſe, 9 Jahre bei den Dragonern, 1771 
58 Jahre alt: 

Boll, Johann Jakob, * Tilſit, Handſchuhmacher in M. 1766; 

Czechanowski, Martin, Schuhmacher in M. 1772; 

Damerow, Jakob, Schuhmacher in M. 1768; 

Ebing, Johann, M, hat 1 J. 8 M. gedient, 1764 24 Jahre alt; 

Eiſenach, Michael, *Graudenz, Fleiſcher in M., 177425 Jahre alt; 

Goreka, Martin, M, Muſiker in M. 1775; 

Hahnke, Ernſt, Bäcker in M. 1772; 

Heinrich, Georg, * Freyſtadt, Tiſchler, 1771 19 Jahre alt; 

—, Johann, 1766; 

Heinrichs, David, aus Gr. Nebrau, Kaufmann in M. 1772; 

Henſel, Samuel, Böttcher in M. 1770 

Hohenthal, Chriſtian Friedrich aus Stettin, Zinngießer in M., 
1775 33 Jahre alt; 

Hollſtein, Georg, Züchner in M. 1770; 

Kabliſch, Gottfried,“ Wittenberg, Votgerber, 1768 28 Jahre alt 

Kaminski, Nikolaus; 8 

Klein, Johann Michael, Weißgerber in M. 1767; 

Konietzka, Jakob aus Ittowken, Gewürzkrämer in M 1769 

Krackowski, Martin, * Neidenburg, Kürſchner in M. 1771; 

Kratz, Johann Friedrich, aus Wendelſtein, Stadtmuſikant in M. 
1768 10 J. 10 M. Hoboiſt; 
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Krauſe, Johann Friedrich, Sattler in M., 1774 26 Jahre alt; 

Lange, Karl Ludwig, aus Kreuzburg, Kürſchner 17653, 

Lonſert, Jakob Ernit, Handelsmann in M. 1770; 

Luepke, Friedrich,“ Liebemühl, Sattler in M. 1772; 

Mendrzick, Chriftoph, * Neidenburg, Schneider in M. 1776; 

Milius, Johann Auguſt, Sattler in M. 1772; 

Winckley, Chriſtian, M, Tuchmacher in WM. 1773; 

—, Gottfried, * M. 1769 13 Jahre Musketier; 

—, Michael, Tuchmacher in M., einziger Sohn, 1768; 

Minuth, Johann Jakob, Großbürger u. Kaufmann in M. 1773; 

Momber, Anton Friedrich, Handelsmann in M., einziger 
Sohn, 1771; 

in Johann, * Königsberg, Handſchuhmacher in M. 

Mueller, Samuel, * M., einziger Sohn, Bäcker in M. 1774; 

Muſſolt, Georg, Konitz, Schuhmacher in M. 1776; 

Paaſche, Johann Georg, in M. 1767; 

Praetorius, Kaſimir Friedrich,“ M., 1768 2 Jahre beim 
Regiment; 

Raeſchke, Paul, aus Mareeje, 19 Jahre, beſitzt ein Haus in 
Woensfelde (2); 

Raſtenburg, Chriſtian, Invalide, Gewerbetreibender in M. 1768; 

Rehberg, Chriſtoph aus M., 1765 16 Jahre Musketier; 

Nehefeld, Johann Friedrich, aus M., Handelsmann in M. 1770; 

Scheibe, Johann Friedrich, * Rügenwalde, 30 Jahre alt, 
Tiſchler in M; 

Schlewitz, Samuel, Tuchmacher in M. 1768; 


ee 


Erich Seuberlich: Stammtafeln Deutſch⸗baltiſcher Ge⸗ 
ſchlechter. (= Band J, Reihe 1 der Deutſchen Stammtafeln 
in Liſtenform, herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte Leipzig: Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte für Lettland, Eſtland, 
Finnland, Polen und Rußland: N. Kymmel in Riga) 192. 
(VIII u. 184 Sp., gr. 4°.) 


Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Fa⸗ 
miliengeſchichte hat vor Jahren ſchon als Gegenſtück zu den 
von Friedrich Wecken ins Leben gerufenen „Deutſche Ahnen⸗ 
tafeln in Liſtenform“ die Herausgabe von „Deutſche Stamm⸗ 
tafeln in Liſtenform“ angekündigt. Im Spätherbſt 1924 konnte 
dies Sammelwerk, deſſen Bearbeitung, wie manches andere, unter 
der unſeligen Inflationsperiode arg gelitten hat, endlich das 
Licht der Welt erblicken und zwar mit vorliegendem „Beiheft“, 
das den erſten Teil deutſch⸗baltiſcher Stammtafeln enthält. 


Die Aufforderung aus dem altflämiſchen Wanderlied: „Naer 
Ooſtland willen vij rijden“ ſollte kein reichsdeutſcher Familien- 
forſcher außer Acht laſſen. Das beweiſt aufs neue das vorliegende 
Werk Erich Seuberlichs, der ſchon mehrere familienkundlich 
wertvolle Arbeiten aus dem Baltikum veröffentlicht hat. Uns 
zählige Forſchungspfade führen ins Baltenland, aber auch — 
beſonders ſeit der Wende des vorigen Jahrhunderts — von dort 
wieder ins deutſche Mutterland zurück. Durch Seuberlichs Buch 
werden nun ſo manche längſt zerriſſene Fäden zwiſchen 
deutſchen Geſchlechtern, die einſt die Heimat verließen, um im 
Baltenlande ein neues Leben zu beginnen, und den in der Heimat 
verbliebenen Familienmitgliedern, deren Nachkommen noch jetzt 
blühende Sippen bilden, wieder geknüpft. Gleichzeitig werden 
der Familienforſchung bisher ungeahnte, neue Quellen erſchloſſen. 
Denn die Anmerkungen und Quellennachweiſe, die der Bearbeiter 
bei jedem Geſchlechte gibt, ſind von unſchätzbarem Werte. Schon 
deretwegen iſt dem Verfaſſer ohne weiteres zu glauben, daß zur 
Fertigſtellung ſeines Werkes jahrelanges Forſchen und Arbeiten 
erforderlich geweſen iſt. Möge die aufgewandte Zeit und Mühe 
reiche Früchte tragen. Allerdings muß auch die tätige Beihilfe 
der Familiengenoſſen ſelbſt lobend hervorgehoben werden. Ohne 
dieſe hätten ſich die vielfach weit ausgebreiteten Verzweigungen 
ſchwerlich verfolgen laſſen. Dabei iſt aber auf der anderen Seite 
nicht zu verkennen, daß bei manchen behandelten Perſonen das 
ſtarke Hervorheben ihrer Ausbildung und ihrer Erfolge ohne 
Nachteil für den Geſamtinhalt eingeſchränkt hätte werden können. 
Dieſe — wohl infolge der Mitarbeit von familienkundlich nicht 
geſchulten Kräften erfolgte — Betonung einzelner erfolgreicher 
Perſonen, unter Uebergehung und Vernachläſſigung mancher 
nahe verwandter Zweige, trübt das klare familienkundliche oder 
biologiſche Bild. 
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Schroeder, Andreas,“ M., Züchner in M. 1773; 

Schroeter, David aus Saalfeld, Glaſer in M. 1768; 

Schuhmacher, Johann, Notgerber in M. 1766; 

Schultz, Johann Gottlieb aus M, Tuchmacher 1772; 

— Johann, * Kurzebrack, 1774 6 Jahre Dragoner, geht nach 
Oberfeld; 

Schwagereit, Johann Martin, aus Gr. Jaegersdorf, Fleiſcher 
in M. 1769; 

Solckowski, Chriſtian, aus Dorf Rieſekirche, 1768 38 Jahre 
alt, zieht nach M.; 

Stadie, Johann Friedrich,“ Allenburg, Schloſſer in M. 1772; 

Thom, Gottfried, M., 1768 5 J. 7 M. Musketier; 

Toruhn, Michel, * Gumbinnen, Schuhmacher in M. 1771; 

Troyonkowski, Bartel,“ M. 1767 5 Jahre Musketier; 

Wach, Gottfried, * Oſterode, Meiſter in M. 1770; 

Waldshock, Jakob; 5 

Warckenthien, Johann, Neuhöfen, Weichſelburg; 

Warzinki, Johann, * Königsberg, Tiſchler in M., 1773 
26 Jahre alt; 

Werner, Gottfried, aus M. 1772; 

Werſich, Johann Heinrich, Schloſſer in M. 1769; 

15 Johann, aus Neuenburg, M., Drechſler in M. 


Witt, Michael, * WM., 1766 3 Jahre Musketier; 
Witten, Wichael Friedrich, aus Preußen, 2 Jahre Dragoner, 
1800 24 F. alt; 
Zeughaeger, Johann Wichel, * Königsberg, Leinweber 1774. 
Regierungsrat Dr. Ulrich Schultze-Brockſien. 


Bücherſchau. 


Aber dieſe kleinen Mängel ſoll aber nicht aus dem Auge 
gelaſſen werden, daß durch die Stammtafeln vielfach Geſchlechts⸗ 
angehörige, die ſich längſt aus dem Auge verloren hatten, 
einander wieder näher gebracht werden, und dadurch das zwiſchen 
ihnen infolge der politiſchen Ereigniſſe und wirtſchaftlichen Nöte 
der letzten Jahre oft verloren gegangene Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl wieder geſtärkt werden kann. So wird denn dieſe Arbeit 
mit dazu beitragen, daß deutſche Familien diesſeits und jenſeits 
politiſcher Grenzen ſich zuſammenſchließen, weil ſie deutſchen 
Stammes ſind. Ein ſolcher Zuſammenſchluß, insbeſondere 
zwiſchen den „Koloniſten“ und ihren im Mutterlande verbliebenen 
Geſchlechtsgenoſſen kann dem Deutſchtum nur gute Früchte bringen. 


In dieſem Sinne muß Seuberlichs Veröffentlichung geradezu 
als ein wirkliches „Kulturwerk“ begrüßt werden. Hoffentlich 
veranlaßt ihr Erſcheinen ähnliche Arbeiten aus anderen Kolonial- 
ländern des deutſchen Volkes, welche bisher dem deutſchen Fa⸗ 
milienforſcher faſt unzugänglich waren. Welch gewaltiges Bild 
erſchließt ſich unſerem Blick, wenn wir 3. B. dabei an Amerika 
und deſſen Deutſchtum denken! 


Von den im vorliegenden erſten Hefte der Stammtafeln be⸗ 
handelten Geſchlechtern ſtammt die überwiegende Zahl aus 
Deutſchland oder deutſchen Grenzländern. Es behandelt (Her- 
kunftsbezeichnungen ſind in Klammern beigefügt) Baumgarten 
(Riga), Beyermann (Halberitadt), Bu ſch (Nordweſtdeutſchland), 
Conradi (Abauh, Deeters (Eckernförde), Dreyling (Tirol), 
Eckers (Meiningen), Fehre (Oberſachſen, um Oſchatz herum), 
Feuereiſen (Glogau Schl.), Fuchs (Bernsdorf, Kr. Eckerts⸗ 
berga), Germann (Riga; Oſtpreußen ?), Gerſten meyer (Meſe⸗ 
ritz), Grüner (Eger i. Böhmen), Hentzelt (Rudolſtadt i. Thür.), 
Intelmann (Hamburg), Jakſch (Deutſch-Böhmen), Jenſen 
(Kopenhagen). 


Wenn nun auch vorausſichtlich beim Erſcheinen der zweiten 
Reihe und dem damit abgeſchloſſenen erſten Band ein Verzeichnis 
der behandelten Geſchlechter und ein vollſtändiges Namensregiſter 
gegeben werden wird, wäre es doch zweckmäßig geweſen, auch 
ſchon der erſten Reihe ein Verzeichnis der in ihr behandelten 
Geſchlechter beizufügen, zumal — bei den gut zweihundert Spalten 
des Heftes und dem ungleichen Umfang der einzelnen Ges 
ſchlechter — die Aberſicht und ein Nachſchlagen nicht ganz ein⸗ 
fach iſt. Ferner dürfte es ſich empfehlen, die Namen der be⸗ 
handelten Geſchlechter als Seitenüberſchrift auf jeder Seite zu 
wiederholen. Auf die am Schluß des Heftes befindlichen Wappen 
und Bilder (auf 28 Seiten) wäre ein Hinweis ſchon im Text 
angebracht geweſen unter gleichzeitiger Nummerierung der Bilder. 


Durch dieſe nur der Sache dienende Bemerkungen ſoll aber 
der Wert der verdienſtvollen Arbeit nicht geſchmälert werden, 
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ſondern für die Zukunft eine weitere Vervollkommnung des 


ganzen Werkes angeſtrebt werden. 
; a tBanmalt Dr. jur. Guſtav Weſtberg. 
I 


[Emil] Vetzeler (Dr. med., Regierungsmedizinalrat in Bad 
a ee Die Becceler. Stammtafel 1530—1920. 
Laupheim: Aug. Klaiber [1924]. 10 S. 4. 


Das Heft bietet die Stammliſten zweier Familien des Namens 
Becceler (auch Beckeler, Böckheler, Betzeler), deren ver⸗ 
wandtſchaftlicher Zuſammenhang bisher nicht nachweisbar iſt, 
aber wohl mit Recht vermutet werden kann. Es handelt ſich 
um eine erſtmalig um die Mitte des 16. Jahrhunderts in Alm 
a. Donau, ſodann um eine ſchon einige Jahrzehnte früher in 
Unterbalzheim an der Iller auftretende Familie. Die erſtere hat 
ſich u. a. nach Hamburg ausgedehnt, erſcheint auf manchen ham⸗ 
burgiſchen Ahnentafeln, iſt aber im Mannesſtamm ſchon im 
18. Jahrhundert ausgeſtorben; die jüngere, gen. die Alm⸗Aalener, 
blüht noch heute, hauptſächlich in Süddeutſchland. — So dankens⸗ 
wert nun die vorliegende Arbeit — wie jede durch den Druck 
weiteren Kreiſen zugänglich gemachte familiengeſchichtliche Arbeit 
—auch iſt, ſo iſt doch lebhaft zu bedauern, daß der Verfaſſer nicht nur 
die Anordnung, wie fie das Deutſche Geſchlechter⸗Buch verwendet, 
zum Vorbild genommen hat, ſondern dieſem Vorbild auch in⸗ 
ſofern gefolgt iſt, daß alle vorkommenden Perſonen, die jemals, 
im 16., 17. oder im 20. Jahrhundert, das irdiſche Jammertal 
verlaſſen haben und als Säuglinge oder als Greiſe verſtorben 
find, durch ein unmittelbar vor den Vornamen geſetztes F als 
wirklich nicht mehr lebend bezeichnet werden, ſelbſt wenn gleich 
nach dem Namen Ort und Zeit des Todes angegeben wird! 
Das ganze Satzbild leidet ungemein darunter. Und dann die 
„alphabetiſche Liſte der vorkommenden Familiennamen“! In 
dieſer Form ganz zweck⸗, ja ſinnlos. 99 Namen ſind alpha⸗ 
betiſch geordnet und durch eine vorgeſetzte Zahl (1—99) fort⸗ 
laufend nummeriert! Hinweiſe dagegen, auf welchen Seiten die 
Namen vorkommen, fehlen. Ein ſolches Regiſter habe ich meiner 
Erinnerung nach noch nie geſehen. Aber man lernt nie aus 

Dr. Friedrich Wecken. 


Hans Neumann: Heinrich Wilhelm Dove. Eine Natur⸗ 
forſcher⸗ Biographie. Nach den Archivalien der Familie Dove 
und anderen Quellen. Liegnitz: H. Krumbhar. 1925. 88 S. 
Mit 2 Stammtafeln. 2.50 Mk. 


Das vorliegende Buch iſt ein Sonderdruck aus den „Wit⸗ 
teilungen des Geſchichts⸗- und Altertums⸗Vereins zu Liegnitz“ 
Heft 9 (1922/23) und zwar aus einer Veröffentlichung des Ver⸗ 
faſſers über „Liegnitzer Naturforſcher“ (ſchon im 8. Heft hat der 
Verfaſſer ſolche aus dem 17. und 18. Jahrhundert behandelt, 
drei Glieder der Familie Volkmann). Der biographiſche Abriß 
verdient an dieſer Stelle Beachtung, weil er das Bild des 
großen Meteorologen nicht nur aus ſeinen Werken und den 
Außerungen ſeiner Perſönlichkeit zu zeichnen ſucht, ſondern auch 
den in der Abſtammung liegenden Wurzeln ſeiner Individualität 
immerhin etwas Rechnung zu tragen ſtrebt. Auf die phyſiſche 
Seite des Problems, auf den Verſuch, die außerordentlichen 
Eigenſchaften Doves aus den Vorfahren abzuleiten, iſt freilich 
verzichtet, und es wird auch keine Ahnentafel geboten. Beigegeben 
iſt allein eine acht Generationen umfaſſende Stammtafel, die 
Aufſchluß über den ſozialen Boden gibt, auf dem Doves Per- 
ſönlichkeit erwachſen iſt. Die Wiege des Geſchlechtes iſt das 
weſtfäliſche Minden, wo der in Weſtfalen und Riederſachſen 
im ſpäteren Mittelalter weitverbreitete Name ſeit dem 14. Jahr⸗ 
hundert wiederholt vorkommt. Der Zuſammenhang zwiſchen 
dieſen alten Doves (auch Surdus) und dem älteſten Gliede 
der auf Heinrich Wilhelm herabführenden Stammreihe iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, aber nicht urkundlich zu erweiſen (man darf ſie daher 
nicht als „die älteſten Mitglieder der Familie Dove zu Minden“ 
bezeichnen, wie es in einem Zuſatze zur Stammtafel geſchieht). 
Der in Minden geborene Ahnherr wird in Liegnitz anſäſſig, wo 
das Geſchlecht ſich zu materieller Blüte entwickelt, der dann 
freilich ein in ihren beiden Zweigen gleichzeitig einſetzender 
Niedergang folgt, in beiden begleitet auch von phüſiſchem Nück⸗ 
gang. Der eine ſtirbt trotz vier Söhne aus, im andern bleibt 
von 11 Geſchwiſtern allein ein Sohn — Heinrich Wilhelm, der 
ſeinerſeits mit 10 Kindern den Weiterbeſtand des Stammes 
ſichert. Mit ihm werden die Traditionen des alten Kaufmanns⸗ 
geſchlechtes verlaſſen; es beginnt die „Gelehrten⸗Dynaſtie Dove“, 
um in der Gegenwart dem hohen Beamtentum und Militär 
den Vortritt zu laſſen. 


Die „Stammtafel“ wird dieſem Namen nicht ganz gerecht; 
indem ſie auf zwei Generationen Nachkommen einer Schweſter 
9. W. Doves aufführt, wird fie zur Nachfahrentafel. Dagegen 
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iſt die zweite Tafel, die den Titel „Nachkommenſchaft Heinrich 
Wilhelm Doves“ führt, eine echte Stammtafel. 
Privatdozent Dr. phil. Bernhard Brandt. 


Nordelbingen. Beiträge zur Heimatforſchung in Schleswig⸗ 
Holſtein, Hamburg und Lübeck. Herausgegeben von Walter 
H. Dammann und Harry Schmidt. 3. Band. Flensburg: 
Verlag des Kunſtgewerbemuſeums 1924. 484 S. 8 Mk. 


Dem Mitte 1923 erſchienenen 1. Band, der ſchon nach wenigen 
Wochen eine jetzt bereits vergriffene 2. Auflage erlebte, und dem Ende 
1923 herausgegebenen 2. Band iſt im Juli 1924 dieſer 3. Band der 
neuen Zeitſchrift gefolgt. An Umfang, Vielſeitigkeit der Abs 
handlungen und Zahl der Abbildungen hat der 3. Band ſeine 
Vorgänger faſt ums Doppelte übertroffen. „Nordelbingen“ iſt 
nun das Organ geworden, in dem die Heimatforſchung in den 
deutſchen Landen nördlich der Elbe mit allen ihren Zweigen 
die beſte Pflege erfährt. Reichhaltige Abhandlungen werden 
durch gute Abbildungen unterſtützt, ſo daß gerade bei der erſten 
Beſprechung der Zeitſchrift in den Familiengeſchichtlichen Blättern 
ausführlicher, als ſonſt üblich, auf ihren Inhalt eingegangen 
werden darf. Einen Beitrag zur Perſonengeſchichte liefert ein⸗ 
mal die Diſſertation von Peter Langendorf über „Herzog 
Johann der Jüngere zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg.“ Herzog 
Johannes (1545—1622) iſt der Begründer der Linie Schleswig⸗ 
golſtein⸗Sonderburg, aus der unter ſeinen Enkeln die Linien 
Sch.⸗H.⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg und Sch.⸗H.⸗Veck⸗ 
Glücksburg, ſpäter (1825) Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks⸗ 
burg, entſtanden ſind. Er könnte wegen ſeiner geſchäftlichen 
Unternehmungen zur Verſorgung ſeiner 26 Kinder ein könig⸗ 
licher Kaufmann genannt werden, wenn ihm nicht eine kleinlich⸗ 
krämerhafte Geſinnung eigen geweſen wäre. Seine Macht und 
ſeinen Wohlſtand zerſtörte er ſelbſt dadurch, daß er ſein Land 
unter ſeine Söhne in lebensunfähige Fürſtentümer teilte. Die 
Perſönlichkeit und das Wirken des Herrſchers werden zutreffend 
gezeichnet. Beſonders beachtlich ſind die 4 Bilder und das 
Verzeichnis der Quellen und der Literatur. — Eine Bereicherung 
der Perſonengeſchichte iſt auch der Aufſatz von Otto Brandt: 
„Friedrich VI. von Dänemark als Kronprinz“. Die Darſtellung iſt 
ein durch bisher ungedruckte Quellen erweiterter Ausſchnitt aus 
dem demnächſt erſcheinenden Buch des Verfaſſers: „Geiſtesleben 
und Politik in Schleswig⸗Holſtein um die Wende des 18. Jahr⸗ 
hunderts“. — Auch an den Arbeiten von Hugo Rathgens 
(Die Kirche des ehemaligen Karthäuſerkloſters zu Ahrensböck) 
und von Emil Meyer (Die Induſtrie der Stadt Flensburg 
ſeit 1864) kann der Familienforſcher nicht vorübergehen, der 
nach Flensburg oder Ahrensböck geführt wird. Die erſte Dar⸗ 
ſtellung hat allerdings vornehmlich kunſthiſtoriſchen Charakter, 
und der zweite Beitrag iſt eine volkswirtſchaftliche Standorts⸗ 
unterſuchung. Beide enthalten aber zahlreiche und umfaſſende 
perſonengeſchichtliche Angaben. In der Arbeit von J. Warncke 
über „Die Stockelsdorfer Fayence⸗Manufaktur“ werden Träger 
folgender Namen mehr oder weniger eingehend genannt: Pfau 
aus Plön, Graff aus Prag, Lübbers, Buchwaldt aus 
Teplitz i. B., Leihammer, Hämeler, Birckenfeld, Adler, 
Erlandſen, Kreuzfehr, Vielſtich, Hillle)cke, Margalitta, 
Mattzureck, Leitner, Einfeld. Die Darftellung von Warncke 
iſt eine Ergänzung der Arbeit von Hülſeler⸗Hamburg über „Die 
Kieler Fayence⸗Manufakturen“, welche der 1. Band Nordelbingen 
enthält. In dieſem Beitrag waren geſchichtliche Angaben über 
folgende Perſonen enthalten: Graf, Niſſen, Kleffel, Tännich, 

dler, Baars, Birckenfeld, Brümann, Buch, Buch- 
wald, Carlſen, Chriſtopherſen, Erlandſen, Heide, 
Hemler, Hensler, Hinſch, Jürgens, Kannegießer, Koch, 
Leihamer, Müller, Nichardi, Noſinsky, Rühl, Schack, 
Scriver, Zeller. Die vorſtehenden Hinweiſe deuten den Wert 
an, den das neue Organ für den Familienforſcher hat. Es ſoll 
noch mehr ausgebaut werden. Bei dieſem Ausbau wird hoffent⸗ 
lich auch weiter der Perſonen⸗ und Familiengeſchichte gedacht. 

Referendar Dr. jur. Hans Böhmcker. 


Paul Benndorf: Weimars denkwürdige Grabſtätten. 
Mit 32 Abb. in Lichtdruck nach photographiſchen Aufnahmen 
des Verfaſſers und einem Plane des alten Friedhofs. Leipzig: 
H. Haeſſel 1924. 56 S. und 16 Tfln. 80. 

Als Seitenſtück zu ſeinem größeren Werke über den Alten 
Johannisfriedhof in Leipzig (ogl. die Anzeige in den Familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern 1923, Sp. 30) hat Benndorf dies hübſche 
Büchlein über denkwürdige Grabſtätten Weimars veröffentlicht. 
Er behandelt darin: die alte Stadtkirche St. Jakob, an deren 
Außenwänden der Grabſtein des großen Malers Lukas Cranach 
(J 1553) und das Denkmal für den bekannten Märchenſammler 
Johann Karl Muſäus (T 1787) eingelaſſen iſt; den Jakobs⸗ 
friedhof, auf dem ſich das Grab der Chriſtiane Vulpius befindet; 
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das ſog. Landſchaftskaſſengewölbe an der Oſtmauer des Jakobs⸗ 
friedhofs, in dem Schiller ſeine erſte Begräbnisſtätte erhielt; 
die Hauptſtadtkirche von St. Peter und Paul, in der neben vielen 
weimariſchen Fürſtlichkeiten Johann Gottfried Herder (F 1803) 
ruht (Abbildung der ſchlichten Grabplatte iſt leider nicht gegeben), 
den Friedhof vom Jahre 1818 mit dem Erbbegräbnis der Familie 
von Goethe, den Grabdenkmälern für Charlotte von Stein 
und Goethes Eckermann; die 1824 in der Mitte dieſes Fried- 
hofes errichtete „Fürſtengruft“, in die 1825 viele Särge von 
Angehörigen des herzoglichen Hauſes aus den Grüften der 
Schloßkirche überführt wurden und die ſeither als Begräbnis⸗ 
ſtälte der großherzoglichen Familie diente, aber auch den Sarg 
Goethes und die neuen Särge für Schillers aus dem Kaſſen⸗ 
gewölbe zuſammengeſuchte Gebeine aufgenommen hat — das 
1826 von C. L. Schwabe und Ch. Fr. Schröter aus dem Chaos 
der Knochen des Kaſſengewölbes zuſammengefügte und 1827 in 
ſchlichtem Eichenſarg in die Fürſtengruft überführte angebliche 
Skelett Schillers erwies ſich aber ſchließlich als falſch; 1911 
ſtellte der Anatom A. von Froriep aus der wiederausgegrabenen 
Gruft des Kaſſengewölbes ein neues Skelett für Schiller zu⸗ 
ſammen, das die Münchener Anatomen⸗Verſammlung als das 
richtige anerkannte und das dann 1914 in einem neuen Sarge 
ebenfalls in der Fürſtengruft beigeſetzt wurde, während einer 
Eröffnung des alten Schillerſarkophages nicht ſtattgegeben iſt — 
habent sua fata et ossa! Einige Bilder vom Neuen Friedhofe, 
darunter das vom Mauſoleum für Ernſt von Wildenbruch, 
machen den Beſchluß der Weimariſchen Friedhofswanderung 
Benndorfs. Für das Geſamtbild von Weimars Grabſtätten 
wäre es wohl wünſchenswert, auch von denen innerhalb der 
Hauptſtadtkirche und der Fürſtengruft etliche Abbildungen zu 
erhalten; vielleicht wird bei einer neuen Auflage in dieſer Be⸗ 
ziehung einiges nachgeholt. Doch ſchon in der vorliegenden 
Geſtalt verdient das ſchmucke Büchlein mit ſeinem unterrichtſamen 
Text und feinen guten Abbildungen die Beachtung aller Weimar- 
verehrer. Dr. phil. Fr. von Klocke. 


Julius Schaeffler: Wie heißt Du? Ein Büchlein über 
Urſprung Entwicklung und Bedeutung unſerer Familiennamen. 
Berlin: Deutſch-Literariſches Inſtitut 1924. — 89 S. 1.60 Mk. 


Ein Büchlein, in dem munter über ernſte Dinge geplaudert 
wird, gut für die, die den Zuſammenhang von nomen und omen 
noch nicht kennen. Beſonders charakteriſtiſch Abſchnitt 13 
„Berühmte Namen“, der ſo recht zeigt, daß der Verfaſſer von 
dem Daſein einer Familiengeſchichtsforſchung keine Ahnung hat. 
Blütenleſe (nur für die Fachgenoſſen!): „Goethe: Kurzform von 
Gottfried oder dergl.“; — Leſſing: zu Leſſer (Lazarus ?)“ (Nein, 
Herr Schaeffler, aber zu ſlaw. lesnik = Wäldchen!); — „Mandel- 
baum: jüdiſcher Phantaſiename. Mandelbaumſche Erzeugniſſe 
find die Manoli⸗ Zigaretten“. (Auch eine Etymologie !). — Alſo: 
ein Beſuch des Verfaſſers in der „Zentralſtelle“ wird einer 
zweiten Auflage des Büchleins von Nutzen ſein. Aber auch 
dieſe erſte empfehlen wir unſern Leſern wegen der guten Faſſung 
des wiſſenſchaftlichen Teiles. Peter von Gebhardt. 


Werner Konſtantin von Arnswaldt und Ernſt Otto Schlüter: 
Familiengeſchichtliche Quellen in den Archiven und ihre 
Benutzung ( Praktikum für Familienforſcher Heft 3). Leipzig: 
Degener & Co. (Inh. Oswald Spohr) 1925. 21 S. 1.— Mk. 


Nachdem im erſten Hefte des „Praktikums für Familien⸗ 
forjcher Oswald Spohr über die Kirchenbücher als eine, vielleicht 
die wichtigſte Quellenart, berichtet hat, haben die Verfaſſer es 
ſich zum Ziele geſetzt, den Anfänger auf dem Gebiete der Familien⸗ 
forſchung mit den weiteren Quellen bekannt zu machen, die in 
den Archiven der verſchiedenen Art für ihn fließen können, und 
ihm zugleich den Weg zu zeigen, auf dem er zu dieſen vordringen 
kann. Iſt es doch eine an den Familienforſcher immer wieder 
zu richtende Forderung, daß er das genealogiſche Gerippe, das 
ihm für Stamm⸗ oder Ahnentafel aus den Kirchenbüchern er⸗ 
wachſen iſt, nun auch mit Muskeln und Haut umkleide und nicht 
nackt herumlaufen laſſe; ohne Bild geſprochen, daß er über die 
Lebensdaten hinaus auch zur Erforſchung der geſellſchaftlichen 
und wirtſchaftlichen Stellung der von ihm behandelten Perſonen 
fort⸗ und vorſchreite. Das geſtellte Ziel haben die beiden Ver⸗ 
faſſer beſtens erreicht; die möglicherweiſe in Archiven vorhandenen 
Quellen werden dem Leſer in engem Nahmen ſo vollſtändig vor⸗ 
geführt, daß auch der ſchon länger in der Arbeit ſteckende Forſcher 
ſicher das eine oder andere Mal denkt: daran haſt du noch nicht 
gedacht, das mußt du auch einmal verſuchen. Dazu ſind die Aus⸗ 
führungen der Verfaſſer ſo mit aus ihrer eigenen Erfahrung gut 
gewählten Beiſpielen geſpickt, daß ſie auch dem Anfänger auf 
dem Gebiete munden müſſen. — Einen Satz möchte ich aus meiner 


eigenen Erfahrung noch beſonders betonen. S.? wird geſagt: 
„Verſchiedene Schreibweiſen einer und derſelben Familie in den 
Quellen hat im Allgemeinen nichts zu ſagen, denn vor Feſtlegung 
der Rechtſchreibung war eine einheitliche Schreibweiſe gerade der 
Namen nicht denkbar“. Als Beiſpiel iſt dann der Wechſel Wiede⸗ 
mann = Wiedeln) angegeben. Ich kenne aus Köln den Aber— 
gang von Quadtteutſch in Ouads um 1710, und habe Unter⸗ 
ſchriften meines väterlichen Großvaters unter Augen gehabt, 
wo er den Namen bald mit, bald ohne t ſchreibt! 


Das Büchlein kann mit beſtem Gewiſſen nur empfohlen werden, 
und zwar nicht nur für Anfänger. 
Studienrat Heinrich Milz. 


Karl von Wöller: Wie die ſchwäbiſchen Gemeinden ent- 
ſtanden ſind. 2 Teile. Temesvar: Schwäbiſche Verlags⸗ 
Kue jan 1923/24. 112 u. 190 S. Mit 3 Aberſichts⸗ 
arten. 

Wer ſich über die tatſächlichen Einzelheiten der Beſiedlung 
Südungarns durch die Deutjchen ſeit mehr denn 200 Jahren 
unterrichten will, wird von jetzt an nach dieſen Schriften des 
ſchwäbiſchen Senators im rumäniſchen Reichstage Karl von 
Möller greifen können. In ihnen hat der Verfaſſer mit Umſicht, 
mühevollem Sammeleifer und Begeiſterung für ſein Volkstum 
in Einzelgeſchichten von über 50 Dörfern alles zuſammengetragen 
und zu einem Moſaikbild der ſchwäbiſchen Volksgeſchichte ver- 
arbeitet, was ihm an Witteilungen und Archivdokumenten vor 
allem bei ſeinen Arbeiten für die Volksfeier der 200. Jahres- 
wiederkehr der Beſiedlung des Banats mit Deutſchen, aber auch 
ſonſt infolge ſeiner verdienſtvollen Arbeit für das Deutſchtum 
Ungarns, Rumäniens und Südflawiens zu Geſicht gekommen 
iſt. Die meiſten dieſer „Dorfgeſchichten“ waren vorher ſchon in 
der „Schwäbiſchen Volkspreſſe“ in Temesvar veröffentlicht. — 
Der ſachlichen (beſonders geographiſchen) Nachprüfung bedürfen 
viele Angaben, wie der Verfaſſer ſelbſt zugibt: hat er doch nicht 
einmal Ortsbezirke der Heimatländer der Schwaben zur Hand 
gehabt, um die Angaben der örtlichen Quellen über die Herkunft 
der Zuwanderer kontrollieren zu können. Gewiß iſt es lobens⸗ 
wert, wenn die ſchwäbiſchen Deutſchen in Ungarn die Möglich⸗ 
keit bekommen, ſich über ihre Vergangenheit zu unterrichten; 
doch ſcheint mir, daß es gerade darum auf einige Monate früher 
oder ſpäter nicht ankommen ſollte, wenn dadurch der Verfaſſer 
erſt offenbar fragwürdige Angaben hätte nachprüfen können. 
Größere hiſtoriſche Geſichtspunkte fehlen, ſo daß aus der Summe 
von Einzelheiten, aus dem „Moſaikbild“ leider kein wirkliches 
Geſchichtsgemälde geworden iſt. Dr. jur. Ernſt Müller. 


Auf die Beſprechung der Zeitſchrift für kulturgeſchicht⸗ 
liche und biologiſche Familienkunde, die Dr. Johannes Hohl⸗ 
feld in Heft 1 des laufenden Jahrgangs der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blätter Sp. 29—30 veröffentlichte, erwidert der Schrift⸗ 
leiter der genannten Zeitſchrift in einer beſonderen Beilage „In 
eigener Sache“, die dem Februarheft ſeines Blattes (jetzt u. d. T. 
„Kultur und Leben“) beigefügt iſt. Zu langen Polemiken liegt 
wirklich kein Grund vor, aber eine Stelle der erwähnten Erwide⸗ 
rung gibt mir Veranlaſſung zu einigen Bemerkungen in der 
Offentlichkeit, nachdem ich vergeblich verſucht habe, durch perſön⸗ 
liche Fühlungnahme die in den erwähnten Ausführungen ent⸗ 
haltenen Unrichtigkeiten richtigzuſtellen. Herr Hornſchuch ſchreibt 
a. a. O. im vorletzten Abſatz (die in eckige Klammern geſetzten 
Worte und der Sperrdruck einzelner Worte rühren von mir her): 

„ . .. und die Übernahme der beiden großen Werke 
[d. h. des v. Ehrenkrookſchen Ahnentafelwerkes und des Lexikons 
deutſcher Familien Walter Böhmes] kann der . 
[für kulturgeſchichtliche und biologiſche Familienkunde] von 
jedem Unvoreingenommenen nur als Verdienſt angerechnet 
werden; galt es doch, nachdem bisher keine familiengeſchicht⸗ 
liche Organiſation den Mut und die Kraft beſeſſen hat, dieſe 
beiden wichtigen Unternehmungen fortzuführen, für uns 
einfach eine wiſſenſchaftliche Pflicht zu erfüllen. Statt nun zu 
ſchmälen, hätte die Leipziger Zentralſtelle ja längſt Zeit 
gehabt, ſich die Fortſetzung der beiden Werke zu 
ſichern.“ 

Aber die „Größe“ der gen. „Werke“ iſt wohl ein Urteil 
noch nicht möglich, da bisher (20. März 1925) vom „Lexikon“ erſt 
zwei kleine Lieferungen, vom v. Ehrenkrookſchen Ahnentafelwerk 
— noch nichts erſchienen iſt. Wenn keine familiengeſchicht⸗ 
liche Organiſation „Mut und Kraft“ gefunden hat, dieſe beiden 
Unternehmungen „fortzuführen“, jo liegt das wohl daran, daß 
fie Bedenken gehabt hat, ihren eigenen Veröffentlichungen 
das Lexikon anzugliedern, und daran, daß das v. Ehrenkrookſche 
große Werk noch gar nicht fortſetzungsreif iſt, da es (vergl. 
oben!) — — noch nicht einmal begonnen hat zu erſcheinen. 
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Ebenſowenig, wie andere familiengeſchichtliche Organiſationen 
(es wären natürlich für ſolche allgemeinen Werke nur die 
nicht⸗landſchaftlich orientierten Vereine in Frage gekommen), 
hat auch unſere Zentralſtelle Gelegenheit gehabt, ſich „die Fort⸗ 
ſetzungen zu fichern“. Der Herausgeber des Lexikons iſt mit 
ſolchem Anſinnen an die Zentralſtelle nicht herangetreten; hin⸗ 
ſichtlich des v. Ehrenkrookſchen Unternehmens bezw. eines ſeiner 
geplanten Teile hat allerdings mit einem Witarbeiter des gen. 
Herrn eine Ausſprache ſtattgefunden, in der der Abdruck der 
ALA-Liſten im Rahmen der „Deutſchen Ahnentafeln in Liſten⸗ 
form“ anſcheinend ſehr ausſichtsreich und jedenfalls ohne irgend⸗ 
einen Widerſpruch erörtert und für möglich erachtet wurde. Wenn 
aber trotzdem Regierungsrat v. Ehrenkrook ein zweites Ahnen⸗ 
tafelſammelwerk (deſſen mehrfach betonte Unterſtützung durch den 
Magdeburger genealogiſchen Abend, wie wiederholte Wit⸗ 
teilungen don maßgebenden Stellen in Magdeburg erkennen 
laſſen, nur auf dem Papier zu ſtehen ſcheint) ſchaffen will, ſo 
kann die Leipziger Zentralſtelle dieſem Vorhaben ſehr ruhig ent⸗ 
gegenſehen; ſie iſt nicht Leidtragende. Leidtragende aber ſind 
die einzelnen Familiengeſchichtsforſcher, die durch ſolche 
Unternehmungen (die den Stoff zerſplittern, anſtatt ihn einheitlich 
zur Benutzung zuſammenzufaſſen) gezwungen ſind, für Neu⸗ 
gründungen ihre Gelder zu verteilen, anſtatt durch deren Zu⸗ 
ſammenfaſſung ſchon beſtehendes auszubauen. Ahnlich liegen 
ja die Verhältniſſe auf dem Gebiete der familiengeſchichtlichen 
Zeitſchriften überhaupt: anſtatt den Vereinen den Ausbau ihrer 
Zeitſchriften zu ermöglichen durch Zuwendung weiterer, auch 
außerordentlicher Mittel, unterſtützen jo und fo viele Intereſſenten 
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Neugründungen, klagen andererſeits (wie auf der Tagung eines 
Vereins — nicht etwa der Leipziger Zentralſtelle — im Februar d. 
J.) darüber, daß das Vereinsblatt ihren Anſprüchen nicht genügt. 
Und dabei ſind doch nur Vereine in der Lage, praktiſche Arbeit 
zu leiſten, nicht noch ſo begeiſterte und kaufmänniſch⸗fähige 
Einzelredakteure. Difficile est, satyram non scribere! 
Dr. Friedrich Wecken. 
Nachſchrift vom 5. April: Dem ſoeben erſchienenen Heft 3 
von „Kultur und Leben“ ſoll die erſte Lieferung des v. Ehren⸗ 
krookſchen Ahnenbuches beiliegen. In meinem durch den 
Buchhandel bezogenen Exemplar des Heftes fehlt ſie; bei der 
Zentralſtelle iſt das Heft 3 der gen. Zeitſchrift bis 15. April über⸗ 
haupt nicht eingegangen. Infolgedeſſen habe ich die erſte Lieferung 
der von Ehrenkrookſchen Veröffentlichung noch nicht geſehen. 
Meine vorſtehenden Ausführungen werden dadurch aber nicht 
berührt. Dagegen wird man wohl berechtigt ſein, die oben wört⸗ 
lich wiedergegebenen Bemerkungen der Schriftleitung von „Kultur 
und Leben“ als ſolche zu bezeichnen, die nicht nur mit den Tat⸗ 
ſachen, ſondern auch mit der Logik in einem ausſichtsloſen 
Kampfe ſtehen. Das letztere tut nebenbei bemerkt in erhöhtem 
Maße auch die Erklärung über die Beibehaltung des Such- 
blattes in dieſem Heft 3 der gen. Zeitſchrift. Ein ſüddeutſcher 
(kein Münchener!) Familienforſcher ſchreibt mir darüber: 
Ich ... habe .. ſelten ein unlogiſcheres Gefaſel geſehen“. 
And das ſteht in der „bedeutendſten Zeitſchrift ihrer Art“! Die 
Anforderungen an die Bedeutung einer Zeitſchrift ſcheinen 
allerdings manchmal ſehr niedrig gehalten zu fein . Dez 
r. W. 


He Zeifſchriftenſchau des Jahres 1924 mer 


Genealogiſche und heraldiſche Zeitſchriften. 


Berlin. — Jüdiſche Familien⸗Forſchung. Mitteilungen 
der Geſellſchaft fuͤr jüdiſche Familien⸗Forſchung. Jg. 1, Nr. 1, 
Dez. 1924, S. 1— 2. — [Im Sommer 1924 iſt in Berlin die 
„Geſellſchaft für jüdiſche Familien⸗Forſchung“ gegründet worden, 
die Ende des Jahres mit dem erſten Heft ihrer Witteilungen 
an die Öffentlichkeit trat. Dies Heft enthält unter der Schrift⸗ 
leitung von Arthur Czellitzer anerkennenswerte Arbeiten und 
eröffnet einen vielverſprechenden Ausblick auf gute Leiſtungen 
des neuen Vereins, des erſten ſeiner Art; Czellitzer ſelbſt, auch 
Vorſitzender der Geſellſchaft, legt in einem Geleitwort Ziele und 
Pläne des Vereins dar, die wohl darin gipfeln, daß einem 
Jüdiſchen Familienarchiv alles zugeführt werden ſoll, was 
irgendwie der jüdiſchen Forſchung in Gegenwart und Zukunft 
von Wert ſein kann.] — Stern: Die Ephraims in der Berliner 
Lifte der im Jahre 1812 angenommenen Familiennamen [darin 
u. a. ſehr viel über die Familie und Verwandtſchaft des 
Agyptologen und Schriftſtellers Georg Ebers, deſſen Vater 
von Haus aus Meier Moſes Ephraim hieß]. — Schmidt: 
Familienforſchung vom Standpunkt der Weltanſchauung. — 
Porta: Die erſte Nobilitierung eines deutſchen Juden, meines 
Vorfahren Jakob Baſſevi lurſprünglich vielleicht „Baſch “] 
von Treuenberg. — Klibansky Frankfurter Judenſtättigkeits⸗ 
liſte vom Jahre 1802. 


1 . 

Schweiz. — Schweizer Archiv für Heraldik. Ig. 38, 
1924, Nr. 4. — Schultheß: Die Zürcher Junker [mit klaren, 
ſehr lehrreichen Ausführungen über die Beſtandteile der „Junker⸗ 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und 
| verwandter Wiſſenſchaften im Jahre 19259 


ſippe“, von denen einige Geſchlechter, natürlich in den Mutter- 
ſtämmen, die Abſtammung vom hohen Adel des Mittelalters 
und damit die von den Kaiſern und Königen des frühen Wittel⸗ 
alters nachweiſen könnenl. — Hauptmann: Die Deutſchordens 
Kommenden [ausführliche Anzeige des Buches von Wey: Die 
Deutſchordenskommende Hitzkirch (Luzern 1923) ], mit vielen be⸗ 
achtenswerten Ausblicken auf die Verhältniſſe im Reich. — [Über 
einen wappenrechtlichen Aufſatz Jean de Purys wird an anderer 
Stelle unſerer Blätter ausführlich eingegangen werden.] 


Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 
= Kruchtſche Blätter. Torgau. Nr. 20, Okt. Dez. 1924, S. 


von Hinüber'ſche Familienzeitung. Hannover. Nr. 22, 
Dez. 1924, 8 S. 


Chronikblätter für die Familie Luyken und ihre Anz 
verwandten. Berlin⸗Schöneberg. Ig. A, 1924, 9. 4, S. 181—192. 

Mitteilungen des Sippenverbandes Mrongovius. 
Königsberg i. Pr. Nr. 5, Dez. 1924, (8 S.). 


Blätter zur [Familiengeſchichte, ſeit Juni:] Geſchichte 
der Familie Andeutſch. Barmen. Ar. 1—6 = Jg. 1]. 


(Sämtliche Zeitſchriften enthalten nur geſchäftliche und ge⸗ 
ſchichtliche Mitteilungen aus dem eigenen Familien⸗Kreiſe.) 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
3. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Bibliographie. 
* Friedr. Wecken: Familiengeſchichtliche Bibliographie Jahr⸗ 
gang 1921 ( Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche 


) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 
eingegangene Druckwerke ſind mit * bezeichnet. — Die Zeitſchriftentitel werden 
vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei der 1. Nummer des 
laufenden Jahrgangs gegeben. 


Perſonen⸗ und Familiengeſchichte Heft 29). 
der Zentralſtelle. 48 S. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 

* Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche Per— 
ſonen- und Familiengeſchichte (Quellen und Darſtellungen 
aus dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften). Heft 29: Friedr. Wecken: Familiengeſchichtliche Bib⸗ 
liographie Jahrgang 1921. Leipzig. 48 S. 


Leipzig: Verlag 
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* Mitteilungen des „Roland“. Dresden. Ig. 10, Nr. 2, 
Febr. 1925. S. 11—20. — Wit Beilage: Familiengeſchichtliche 
Such⸗Ecke der Ortsgruppe Stettin. 2 S. 


* Kultur und Leben. Monatsſchrift für kulturgeſchichtl. und 
biologiſche Familienkunde. Nürnberg. Ig. 2, Nr. 2, Febr. 
1925. S. 33—64. 


Blätter des BayeriſchenLandesvereins fürFamilien⸗ 


kunde. München. Ig. 3, 1925, Nr. 1/2/3, S. 1-32 
* Mitteilungsblatt. Hrsg. von „Halliſcher Genealogiſcher 
Abend E. V“. Ig. 1, 1925, Nr. 1. 4 S. 


K Heſſiſche Chronik. Ig. 12, 1925, Heft 3/4. 


[Bericht über Gründung, Ziele und Vorſtand, nebſt Mitglieder⸗ 
verzeichnis der am 3. XI. 1924 gegr.] Geſellſchaft für Familien⸗ 
kunde in Kurheſſen und Waldeck [in Kaſſel]. In: Heſſenland 
[Organ der Geſellſchaft], Ig. 37, 1925, S. 6162. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 


Konr. Brandner: Mitteilungen über die [Einrichtung und 
die Fortſchritte der Arbeiten für die] ſteieriſche Volksgenealogie. 
In: Blätter Bayer. Landesvereins Familienkunde, S. 25 —27. 


* Karl Niſſen: Wie treibe ich Familienforſchung? (Nach⸗ 
kommenſchaftsforſchung, Ahnenforſchung, Aber den Inhalt der 
familiengeſchichtlichen Aufzeichnungen.) In: Steglitzer Anzeiger 
vom 22., 26. u. 31. Jan. 1925. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 


Schottland. — Mart. Bethe: Familien ſchottiſcher Abſtammung 
8 15 (Pommern) im 17. Jahrh. In: Mitteilungen Roland, 
15. 


Darin u. a. Ahnentafel des David Schack,“ Pyritz 1642, f Stettin 1698. 


Einzelne Familien. 


v. Berlichingen. — Friedr. v. Klocke: Vom Geſchlecht v. B' 
und den jüngſten Nachkommen des Ritters Götz v. B' mit 
der eiſernen Hand. In: Kultur u. Leben, S. 58—59. 

Bierhals. — Paul Bierhals: Genealogiſches [über die 
Familie B'] aus den Akten eines pommerſchen Dorfes. In: 
Mitteilungen Noland, S. 13—15. 

Boelcke ſiehe Dann. 

Vorſche ſiehe Dann. 

v. Broen ſiehe Dann. 

Carſtanjen ſiehe Dann. 

* Clarenbach. — Mitteilungen über die Geſchichte des 
Rheinifchen Geſchlechtes C'. Hrsg. Dipl. Ing. Arthur Claren⸗ 
i Ig. 1, Heft 2, Jan. 1925. Bl. 8—13. Maſchinen⸗ 

rift. 

* Clotz. — Nachrichten aus der Familie C'. Hrsg. Pfarr⸗ 
aſſiſtent Paul Clotz in Darmſtadt. Nr. 1, Febr. 1925. 12 S. 
* Dann. — Semper virens! Mitteilungen des D'ſchen u. des 
Carſtanjen'ſchen Familienverbandes. Ein Nachrichtenbl. für 
die Familien Boelcke, Vorſche, v. Broen, C', D', Dobſchitzky, 
Gretſel und deren Nachkommen. Hrsg. Apotheker Georg Ed- 
mund Dann in Altglietzen (Oder). Jg. A, 1925, Jan. Febr. 6 ©. 

Dobſchitzky ſiehe Dann. . 

Duran de Ortega ſiehe Pepita. 

zu Fürſtenberg, Fürſten. — [Alb.] Krieger: Das Haus F'. 
In: Deutſches Adelsblatt Ig. 43, 1925, S. 113—115. 

Gretſel ſiehe Dann. 

* Hoffmann v. Greiffenpfeil. — Nitzſchke: Frankfurt nach 
dem 30 jähr. Kriege nebſt Urkunden über die Familie Hoffmann 
von Greiffenpfeil [aus Bautzen]. In: Frankfurter Oder⸗Zeitung 
v. 5. Febr. 1925. 

* Hottenrodt. — Die H', Beiträge zur Familiengeſchichte. 
Hrsg. Eiſenbahnoberſekretär Emil Hottenroth in Braunſchweig. 
Heft 20, Januar 1925. 

Ludendorff. — [Felix] Moeſchler: Ergänzungen und Be⸗ 
richtigungen zur Genealogie L' in Bd. 40 des Deutjchen Ge⸗ 
ſchlechterbuches. In: Mitteilungen Roland, S. 16—17. 
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* Mirus. — M'blatt. Vereinsorgan des M'bundes. Hrag. 
Oberregierungsrat Arthur Mirus in Dresden u. Dr. phil. Leon 
Wirus in Berlin. Nr. 53, Januar 1925. 

Pepita. — Steph. Kekule v. Stradonitz: Aber P's Ruh 
u. die P' [= Joſephine geb. Duran de Ortega, Geliebte von 
Sir Lionel Sackville-Weſt]. In: Mitteilungen Vereins⸗Ge⸗ 
ſchichte Berlins Ig. 42, 1925, S. 17—19. 

Sackville⸗Weſt ſiehe Pepita. 


Schack. — Ahnentafel des David Sch’ (* Pyritz 1642, K Stettin 
1698) bei Mart. Bethe: Familien ſchottiſcher Abſtammung in 
Pyritz (Po.) im 17. Jahrh. In: Mitteilungen Roland, S. 15. 


* Schöner. — Verbandsblatt der Sch'. Hrsg. Oberingenieur 
Carl Schöner in Wiesbaden. Ig. 5, Heft 1, März 1925, S. 74 
bis 77. Mit Beiblalt 4, S. 13— 16. 


* Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St. Kaſſel⸗Nieder⸗ 
zwehren. Ig. 6, Nr. 39, 1. März 1925, S. 163166. 


* Umlauft. — Mitteilungen zur Geſchichte der Familie u'. 
Als Zeitſchrift der Familie für ihre Angehörigen und Freunde 
ur von Dr. Franz Hof. Umlauft in Auſſig. Heft 1, 1925, 


* Unteutſch. — Blätter zur Geſchichte der Familie u'. Hrsg. 
Betriebsleiter Werner Unteutſch in Barmen. Nr. 7, Ig. 
2. Januar 1925, 3 Bl. 


* Wernicke. — Werkblatt der Familie W'. Hrsg. Bankbeamter 
Gerhard Wernicke in Potsdam. Nr. 1, 1925. Maſchinenſchrift. 


Quellen. 


Luitp. Maier: Die Verkündbücher [in den kathol. Kirchen], 
eine Hauptquelle für Familienforſcher. In: Blätter Bayer. 
Landesvereins Familienkunde, S. 27 

Kurt Frh. Rüdt v. Collenberg: Die reichsunmittelbare freie 
Vitterſchaft beſ. in Baden]. In: Deutſches Adelsblatt Ig. 43, 
1925, S. 106—108. 


* Anhalt. — Ernſt Vierthaler: Die Anhaltiniſchen Geſamt⸗ 
Stipendien und die Familienforſchung. In: Askania, Wochenbl. 
für vaterländ. Geſch., Beilage zur Cöthenſchen Zeitung Ig. 
23, 1925, Nr. 5. 


Bayern. — Otto Riedner: Rundblick auf die bayeriſchen 

Sn In: Blätter Bayer. Landesvereins Familienkunde, 
. 19. 

Dänemark ſiehe Pommern. 

Deggendorf. — Joſ. Zierer: Einwanderungen in die Stadt 
D' von 1600-1800 (Schluß). In: Blätter Bayer. Landes- 
vereins Familienkunde, S. 19—25. 

* Köthen (Anhalt). — Rob. Schulze: Die Bürgerbücher der 
Stadt Köthen [von 1650 an]. In: Askania, Wochenbl. für 
vaterländ. Geſch., Beilage zur Cöthenſchen Zeitung Ig. 23, 


1925, Nr. 1 ff. 
Der Beginn mit den Jahren 1630—1649 a. a. O. Jg. 22, 1924, Nr. 20 u. 21 


Kurpfalz. — E. L. Antz: Kurpfälziſche Urkundenquellen. In 
Kultur u. Leben, S. 50—52. 

Lauterbach i. Heſſen. — „Schulmeiſter und Rektoren“ [ſeit 1607] 
der Lateinſchule in L'. In: Heſſiſche Chronik, S. 46—52. 

Marienfließ (Pommern) ſiehe Familie Bierhals. 

Pommern. — Max W. Grube: Die P' im däniſchen Adel. 
In: Mitteilungen Roland, S. 11—12. 

— Mart. Wehrmann: Von den mittelalterlichen Stadtbüchern 
P's. In Mitteilungen Roland, S. 12—13. 


— ſiehe Familie Bierhals. 
Pyritz (Pommern) ſiehe Schottland unter „Sammelwerke“. 


Regensburg. — Joh. Hecht: Die Grabdenkmäler der Stifts⸗ 
irche U. L. Frau zur Alten Kapelle in R'. In: Blätter 
Bayer. Landesvereins Familienkunde, S. 9—19. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


Guſt. A. Seyler: Der „Neue Siebmacher“ [zur Geſch. dieſes 
Wappenbuches ſeit 1854]. In: Kultur u. Leben, S. 4518. 


Verantwortlich für die Schriftleitung Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Stzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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Eingänge 
vom 1. II. 1924 — 15. IV. 1925. 

I. Eingegangene Druckſachen. 

1. Einzelne Familien. 

Amberger. — Amberger, Fritz: Genealogie der Familie 
e Zürich 1905: Fritz Amberger. Als Manuſkript 
gedr. (50 S.) [Verf.] 

Vartſch. — Bartſch, Ewald Th. H.: Urkundliche Chronik der 
Familien Bartſch zu Striegau, Liegnitz, Jauer, Freiburg etc. 
unter Berückſichtigung einiger verſchwägerter Familien von 
den älteſten Zeiten bis zum Jahre 1899. Druck: Heinr. Röhl, 
Quedlinburg, Selbſtverlag. Als Handſchr. gedr. 1. Band, 
Loſchwitz 1899/1900 (XVI, 384 S.) Extra⸗Beilage 3. 1. Band: 
Erinnerungen an den franzöſiſch-deutſchen Krieg von 1870—71. 
Loſchwitz 1899/1900. (26 S.) Zuſätze und Berichtigungen zum 
1. Bande der Urkundlichen Chronik. Loſchwitz 1905. (44 S.) 
2. Band, Loſchwitz 1907. (XII, 740 S.) [ Ankauf. 

Becceler. — Betzeler, Emil: Stammtafel Becceler 15301920. 
Kommiſſionsverlag: Aug. a ei (10 85 

Eggebrecht. — [Eggebrecht, Max]: Genealogie und Geſchichte 
der Familie Eggebrecht. Abſchnitt C [1921]. [Verf.] 


Cellarius. — Cellarius, Wilhelm Carl: Stammtafel der 
heſſiſchen Familie Cellarius. 1924. Stammbaum Cellarius. 
[Verf. 


Duvernoy. — Schön, Theodor: Geſchichte der Familie Duvernoy. 
Im Auftrag von Herr und Frau J. L. Duvernoy. Stuttgart: 
Kommiſſionsverlag v. Konrad Wittwer 1909. (IV, 197 S., 
1 Stammtaf.). [Hausbrand.] 

Engelhardt. — Stammbäume Engelhardt, Werneke, Holzapfel 
u. Heuſer. Abſchrift.] 

Fahrion. — Geſchichte der Familie Fahrion in Württember 
[vervielf.], 27 S. u. Nachtrag zur Geſchichte. [Raitelhuber. 
von St. Georgen und Böſing. — Wertner, Woriz: Die 
Grafen von St. Georgen und Böfing. Genealogiſche Studie. 
Hrsg. v. d. Herald. Geſellſchaft Adler in Wien. Wien 1891. 

[Tauſch.] 

Geppert. — Stammbaum der Familie Geppert. 
Perſonalbogen. [Verf.] 

Gerſter. — Straub, Adolf: Stammtafel der Familie Gerſter 
in und um Biberach. Biberach⸗Niß 1924. Selbſtverl. d. Verf. 
(117 S.) [Verf.] 

Gertmann. — Bericht über den Verlauf des 2., 3. u. 4. Familien- 
tages [des Familienbundes Gertmann — Goebel — Peiffer — 
Hundt] 1921, 1922, 1923. [Eduard Peiffer.] 

Gertmann. — Satzungen für den Familienbund Gertmann — 
Goebel — Peiffer — Hundt. [Attendorn i. W. 1922]. [Eduard 
Peiffer.] 

Grimm. — Kruſe, Georg u. Otto: Gedenkſchrift zum 75jähr. 
Beſtehen der Tabakfabrik Grimm & Triebel zu Nordhauſen a. 9. 
1924. (14 S.) [Fa. Grimm.] 

Henckels. — Kelleter, Heinrich: Geſchichte der Familie J. A. 
Henckels in Verbindung mit einer Geſchichte der Solinger 
Induſtrie. Im Selbſtverl. d. Fa. J. A. Henckels, Solingen 1924. 
[Fa. Henckels. 

Henkel. — vom Berg, Carl: Beiträge zur Geſchichte der 
Familie Henkel. Auf Grund des Stammbaums der Henkel 
1470—1912, Manuſkript von C. Adolf Stattmann, Stuttgart 
1912. Düſſeldorf 1924. Druck: A. Bagel, Düſſeldorf. (127 S., 
1 Stammtaf.). [Prof. Henkel.] 

Hierfemann. — Hohlfeld, Johannes: Beiträge zur Geſchichte 
der Familie Hierſemann. Zum 70. Geburtstag von Dr. Karl 
Wilhelm Hierſemann auf Veranlaſſung von Wartin Anton 
Hierſemann herausgegeben. Leipzig 1924. (120 S.) [Verleger.] 


Görlitz 1920. 


Hofmann. — 125 Jahre Joh. Thom. Hofmann, Samenkulturen 
und Samengroßhandlung, Nürnberg. 1799-192. [Geſell⸗ 
ſchaft für Familienforſchung, Nürnberg.] 

Junge. — (Junge, Adolf Paul): 200 Jahre Färberei Aug. 
Junge, Kellinghuſen, 1724 — 1924. [Verf. 

von Kalb (auf Kalbsrieth). — Klarmann, Johann Ludwig: 
Geſchichte der Familie von Kalb auf Kalbsrieth. Wit be= 
ſonderer Rückſicht auf Charlotte von Kalb und ihre nächſten 
Angehörigen. Nach den Quellen bearb. Erlangen: K. B. Hof⸗ 
u. Aniverſitäts⸗Buchdruckerei Junge & Sohn 1902. (15 Bilder 
u. Karten.) (XII, 576 S.) [Kauf.] 

Krüß. — Krüß, Hugo: Von meinen Vorfahren. 8 Hefte. 
Hamburg 1913-21. [Verf.] 

von Loeben. — Familien⸗Zeitung des von Loeben'ſchen Ges 
ſchlechtes. 1. Jg. 1920, Nr. 1. [Paul v. Loeben.] 

Manger. — Werwach, Friedrich: Die Linumer Lehrerfamilie 
Verff. Aus: Havelländiſche Rundſchau 1925, Nr. 1, 7, 16, 24. 

erf. 

v. Marcken zu Marden. — Macco, Friedrich: Stammtafel 
des Geſchlechts von Marcken zu Warcken, ſeit 1600 Merckens 
genannt. Als Manuffript gedr. Berlin 1923. [Dr. Otto 
Merckens (Charlottenburg)]. 

Marſſon. — Marſſon, Richard: Geſchichte der Familie 
Warſſon. Als Handſchr. gedr. 1. Band Frankfurt a. M. 1909. 
(III 88 S., mit 2 Lichtbildern, einem Grundriß u. 1 Stammtaf.). 
2. Band Berlin 1916 (V, 165 S., mit 1 Ahnentaf.). I Verf.] 

Mehl. — Mehl, Theodor: Stammbaum Mehl, II. Teil. Die 
Nachfahren des Magiſters Johann Michael Mehl 1755—1794. 
1924. [Verf.] 

Meyer. — Corrodi, Paul: Das Urbild von Wörikes Peregrina 
[Maria Meyer]. S.A. aus dem Jahrbuch der Literariichen 
Vereinigung Winterthur 1923. [G. Leber.] 

Mieck. — (Nägöczy, Egon): Feſtſchrift zur Feier des 200 jähr. 
Beſtehens der Firma A. Wieck, Verlagshandlung. Prenzlau 
1924. (144 S.) [ A. Mieck.] 

Mitgau. — Mitgau, J. Hermann: Zur Geſchichte des Ge= 
ſchlechtes Mitgau. Im Manuſkript Heidelberg 1923. (15 S., 
mit 1 Aberſichtstafel.) [Verf.] 

Mitgau, Röttger. — Mitgau, Hermann: Johann Vöttger 
(16911759) und Ernſt Georg Witgau (17631888). Zwei 
braunſchweigiſche Geiſtliche. Biographiſche Aufzeichnungen. 
Im Manuffript Heidelberg 1923. [Verf.] 

Mrongovius. — Mitteilungen des Sippenverbandes Mron- 
govius. 1. Jg. 192, Nr. 5. [P. Mrongovius.] 2 

Dehmichen. — Hingſt: Stammbaum der Familie Oehmichen 
mit beſonderer Berückſichtigung der Mahris⸗Großbauchlitz⸗ 
Zſchackwitzer Linie. Freiberg 1876. Druck: Gerlach, Freiberg. 
(74 S) [Dr. Hohlfeld. 

Peterſen. — Peterſen, Julius: Chronik der Familie Peterſen. 
III. Teil. Erinnerungen aus meinem Leben. München: J. F. 
Lehmann (1910). (V, 145 S.) [Verlag.] 

v. Raven. — v. Navenſche Familien⸗ Nachrichten. 1891-192, 
Nr. 1, 13, 15— 18, 23, 24, 32— 34. [v. Raven. 

Niedefel. — Becker, Eduard Edwin: Die Viedeſel zu Eiſen⸗ 
bach. II. Band. RMiedeſelſches Urkundenbuch 12001500. 
Offenbach a. M. 1924. N. G. Elwertſche Univerſitätsbuch⸗ 
handlung, Marburg. (X, 524 S.) [Verf.] 

Nömheld. — Stammbaum und Wappen der Familie Nömheld. 
Stand: 1906. [Nömheld.] 

Scheel. — Feſtſchrift zum 75 jähr. Veſtehen der Firma Carl 
Scheel Druck: Carl Weddigen, Barmen [1921]. [Fa. 

eel. 5 


Schurig. — [Schurig, Ottokar]: Familientag anläßlich der 
100 jährigen Wiederkehr des Gründungsjahres der Familie 
Johann Gotthold Schurig. Feier am 14. Juni 1924 im Hotel 
Haufe, Großröhrsdorf. Inhalt: Ahnenreihe und Stammbäume. 
(20 S.) [Verf.] 
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Schurig. — Schleinitz: Feſt⸗Gottesdienſt am Trinitatisfeſt, 
den 15. Juni 1924, zum Gedächtnis an die vor 300 Jahren 
geſchehene Einwanderung der Familie Schurig nach Groß⸗ 
röhrsdorf, gehalten von Pfarrer Schleinitz über 1. Moſe 12, 
1 u. 2. Auf Verlangen in Druck gegeben. Druck: Carl Da⸗ 
berkow, Großröhrsdorf. (10 S.) [Ottokar Schurig.] 

Stackelberg. — Stackelberg, Magnus: Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte des Geſchlechtes Stackelberg. (S.-A. aus: Genealogiska 
Samfundets in Finnland, Arskrift VII 1923, S. 132165.) 


Verf. 
Teller. E. Zimmer, Walther: Stammtafel des Geſchlechtes 
Teller. Den drei älteſten des Geſchlechtes Wilhelm, Heinrich 


und Karl Teller gewidmet im Gefühl herzl. Dankbarkeit 3. 
= 5 Heinrich Tellers. Altjahrsabend 1924 (Kamenz). 
erf. 

Tienſch. — Tienſch, Richard: Stammtafel der Familie Tienſch. 
Druck 1924. [Verf.] 

Trierenberg. — Trierenberg, Georg: Nachrichten von der 
Familie Trierenberg. Von 1500—1905. Selbſtverlag d. Ver⸗ 
faſſers 1905. (VIII, 102 S., 2 Stammbäume.) [Petiscus.] 

Trip. — Trip, H.: De Familie Trip. Van 1880 tot 1924. 
(3=-Gravenhage 1924.) (49 S., 4 Stammtaf.) [Petiscus.] 

Trömel. — Satzung des Familienverbandes Trömel. [1924.] 
Druck: Otto Dölling, Hamburg. [Ferd. Trömel.] 

Tröndlin. — Ebner, Jakob: Eine Wüllerdynaſtie im Schwarze 
wald [Tröndlin!]. 2. Aufl. Radolfzell 1910. (90 S.) Ankauf. 

v. Trotha. — v. Trotha, Paul: Friedrich v. Trotha (1550 
bis 1615). Ein deutſcher Edelmann. Druck: Anhaltiſche 
Rundſchau, Deſſau 1924. (VI, 40 S., 2 Abbild.) [Verf.] 

Tſcherning. — Nachträge zu Tſcherning's Vergißmeinnicht, 1922. 
[Oskar Tſcherning.] 

Amlauft. — Mitteilungen zur Geſchichte der Familie Umlauft. 
Hrsg.: Dr. Franz Joſef Umlauft, Auſſig. 1925, 1. Heft. [Hrsg.] 

Anteutſch. — Blätter zur Familiengeſchichte der Unteutſch. 
1. Ig. 1924/25, Nr. 1-7. [W. Unteutſch.] 

Voullaire. — Voullaire, Walther Richard: Bilder aus der 
Vergangenheit der Familie Voullaire. Herrnhut 1924 [nicht 
im Buchhandel]. (200 S., Tafeln.) [Verf.] 

von Wattersdorf⸗Forchtenſtein. — Wertner, Moriz: Die 
Grafen von Wattersdorf⸗Forchtenſtein. Hrsg. v. d. Herald. 
Geſellſchaft Adler in Wien. Wien 1889. [Tauſch.] 

Weinmann. — Machholz, Ernſt: Geſchichte des Geſchlechtes 
Weinmann, Nürnberg⸗Wittenbergſchen Stammes. Magdeburg 
1924: Friedrich Bornſtedt. (124 S., 4 Stammtaf.) [Verf.] 

Wetzel. — Stammtafel der Familie Wetzel. [Karl Wetzel. 

Wiede. — Kropf, Friedrich: Das erſte Vierteljahrhundert der 
Papierfabrik Wiede & Söhne, Trebſen. 1893-1918. (23 ©.) 
[Elſe Wiede.] 

Wiede. — Wiede, Johannes: Gedenkſchrift zur Feier des 
25 jährigen Jubiläums der Firma Wiedes Papierfabrik Noſen⸗ 
thal, Rojenthal (Reuß), 18831908. (23 S.) [Elſe Wiede.] 

Wiede. — Zuſammenſtellung der in den Feſthallen anläßlich 
der 25jährigen Erinnerungsfeier der Firma Wiede's Papier⸗ 
fabrik i. Noſenthal, 9. Aug. 1908, gehaltenen Reden, Vorträge 
und gemeinſamen Geſänge nebſt einer Liſte der Jubilare. 
(42 S.) [Elſe Wiede.] 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 

Auſſig. — Neſſel, Anton: Alt⸗Auſſiger Familien. Familien- 
geſchichtliche Nachrichten vom 16.— 19. Jahrhundert. Auſſig 
1923. [Verf.] 5 

Blankenberg. — Stumpf, Heinrich: Blankenberg. Druck: 
Fr. Löb, Lobenſtein 1920. (71 S.) [E. Wiede.] 

Blankenſtein⸗Noſenthal a. d. Saale. — Hänjel, Robert: 
Blankenſtein-Noſenthal a. d. Saale. Kurze Geſchichte des 
Dorfes Blankenſtein und Entwicklung von Wiede's Papier⸗ 
fabrik Noſenthal. Lobenſtein: Chr. Teich's Buchhoͤlg. (1921.) 
(68 S., 1 Karte.) [Elſe Wiede.] 

Haederswijk. — van Epen, D. G.: Album Studiosorum, Aca- 
demiae Gelro-Zutphanicae. Accedunt nomina curatorum et 
professorum per eadem secula. 1914. [ Ankauf. ] 

Halberſtadt. — Witglieder⸗Verzeichnis der unter Konſtitution 
der Großen National⸗Mutter⸗Loge der Preuß. Staaten, ge⸗ 
nannt „Zu den drei Weltkugeln“, arbeitenden Johannis⸗ 
Freimaurer⸗Loge „Zu den drei Hämmern“, der damit ver- 
bundenen Delegirten Altſchottiſchen Loge „Leberecht zum 
Andreaskreuz“ im Orient Halberſtadt u. der ihr angeſchloſſenen 
freimauriſchen Vereine zu Wernigerode u. Blankenburg a. H. 
1901 —1902 und 1902—1903. Druck: W. Doelle, Halberſtadt. 
[Dr. Boether.] 

Hamburg. — (Vöttiger): Verzeichnis der Mitglieder im 50. Jahre 
des Beſtehens der Geſellſchaft, abgeſchl. 1. II. 1925. Hrsg.: 
Offiziers⸗Geſellſchaft Hamburg, e. V. [Henry Preſch.] 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 3/1. 
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Herrnhut. — Moeſchler, Felix: Alte Herrnhuter Familien. 
Die mähriſchen, böhmiſchen und öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Exu⸗ 
lanten. Anläßl. des 200 jährigen Jubiläums der Brüder— 
gemeine am 17. Juni 1922. Teil II. Herrnhut 1924: Miſſions⸗ 
buchhandlung. (78 S., 8 Stammtaf.) [Verf.] 

Hochburgund. — Stückelberg, E. A.: Denkmäler des 
Königreichs Hochburgrnd, vornehmlich in der Weſtſchweiz. 
(888 —1032.) ( Mitteilungen der Antiquariſchen Geſellſchaft, 
Band XXX, Heft 1). Zürich 1925, Druck: Gebr. Leemann & Co. 
(45 S., m. 9 Tafeln u. 23 Abbildungen im Text). [G. Leber.] 

Inſterburg. — Schmid: XV. Bericht der Landwirtſchaftlichen 
Schule in Inſterburg über das Unterrichtsjahr 1924/25. [P. 
Wohlgemuth. ] 

Neukölln. — Fiſcher: Die evangeliſche Stadtkirchengemeinde 
Neukölln und ihre Pfarrer. (In: Kirchliches Gemeindeblatt 

„1921, Nr. 23.) [Dr. Wecken. 

Oſterreich. — Genealogiſche Auszüge aus den beim beſtandenen 
niederöſterreichiſchen Landmarſchall'ſchen Gerichte publicierten 
Teſtamenten. [Tauſch.] 

Sfterreich. — Genealogiſche Auszüge aus den Sperr⸗-Relationen 

des n.=d. und k. k. n.=d. Landrechtes 1762 — 1852. 2 Hefte. Tauſch.] 

Oſterreich. — Thiel, Viktor: Negeiten zur Geſchichte der Be⸗ 
amtenſchaft unter Erzherzog Karl von Inneröſterreich (1564 
bis 1590). [Tauſch.] 

Pommern. — Pommerſche Jahrbücher. Hrsg. vom Pommerſchen 
Geſchichtsverein zu Greifswald und Stralſund. 22. Band. 
Greifswald 1924. [Geſchichtsverein.] 

Schleſien. — Ehrhardt, Siegismund Juſtus: Presbyterologie 
des Evangeliſchen Schleſiens. 2. Teil, 1782; 3. Teil, 1783, 
Liegnitz. [Ankauf.] 

St. Wendel. — (Th. Edelbluth): Geſchichte der Schulen der 
Stadt St. Wendel. Feſtſchriſt zur Feier des 100 jährigen 
Beſtehens des Gymnaſiums. St. Wendel 1924. Druck: E. Müller. 
(270 S.) [Guſtav Schmidt.] 

Tecklenburg. — (Schulz): Heimatjahrbuch des Kreiſes Tecklen⸗ 
burg. 1924. (117 S.) [Fr. Große⸗Dreſſelhaus.] 

Volmarſtein. — Schwerter, Karl: Verzeichnis von Volmar⸗ 
ſteiner Kriegern aus der Zeit von 1806—15. Druck: Georg 
Heinevetter, Vorhalle i. W. [Verf.] N 

Weniger Mark. — Schwerter, Karl: Die Weniger Wark. 
Ein Beitrag zur Wirtſchaftsgeſchichte unſerer engeren Heimat. 
Selbſtverlag. Albringhauſen 1924. (115 S.) [Verf.] 

Winterthur. — Ziegler, A.: Die Geſellſchaft der Herrenſtube 
in Winterthur. 1925. Winterthur: Buchdruckerei Geſchw. 
Ziegler, 1924. [G. Leber.] 

Zürich. — Schultheß, Hans: Die Zürcher Junker. S.⸗A. aus 
dem Schweizer Archiv für Heraldik; 1924. [Verf.] 

3. Allgemeines. 

Adel. — von Borch, L.: Ritter und Dienſtmannen fürſtlicher 
und gräflicher Herkunft. Lindau 1877. [Tauſch.] 

. V. Hütte. — Mitglieder⸗ Verzeichnis des Akademiſchen 
Vereins Hütte im W.⸗V. 1922. Hrsg. vom Akad. Verein Hütte 
in Berlin. Schünemann. 

Akademiſcher Verein „Hütte“ im W.⸗V. an der Techniſchen 
Hochſchule zu Stuttgart. Witgliederverzeichnis. S. S. 1923. 
Schünemann. 

Negimentsliſte. — Ehrentafel des ehemaligen Kgl. Preuß. 
Lauenburgiſchen Fußartillerie-Regt. Nr. 20 und ſeiner Kriegs⸗ 
formationen. Verzeichnis der Mitglieder des ehem. Kgl. Preuß. 
Lauenbg. Fußartl.⸗Negt. Nr. 20 (E. V.) nach dem Stande vom 
1. X. 1924. [Henry Preſch.] 

Roland. — 8. Mitgliederverzeichnis des „Roland“, Verein zur 
Förderung der Stamm⸗, Wappen- und Giegelfunde, e. V., 
Sitz Dresden. Nach dem Stande vom 28. Febr. 1925, bearb. 
lan des Druck: G. Reichardt, Groitzſch. (39 ©.) 
Roland. 

Siegelkunde. — Fürſt zu Hohenlohe» Waldenburg: Mein 
Sphragiſtiſches Syſtem zur Claſſification aller Siegel nach 
ihren IV verſchiedenen Haupt⸗Typen. Als Manufkript gedr. 
1877. [Tauſch.] 

Sozialgeſchichte. — Dirkſen, E.: Aſoziale Familien. Aus 
Ve 1 der Univerſität Berlin (Prof. Dr. Poll). 

erf. 

Wappenkunde. — Bericht über die heraldiſche Ausſtellung des 
Vereines Adler in Wien 1878. Wien 1881 (m. 67 Bildtafeln 
und 25 in den Text gedr. Illuſtrationen). [Tauſch.] 


II. Handſchriftliche Eingänge: 

Althaus, Karl. — * 23. VIII. 1886. Perſonalbogen. [Verf.] 

Bardua, Werner. — 25. VI. 1893. Perſonalbogen. [Verf.] 

Beemelmans, Wilhelm. — * 11.1.1869. Perſonalbogen. Verf.] 

v. asc. [Prob. g, Theodora. — * 14. VI. 1871. Ahnen⸗ 
tafel. [Prob. 
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v. Briel, Albert. — * 4. III. 1889. Perſonalbogen. Ahnentafel in 

Liſtenform. Stammtafel. Anlagen zur Stammtafel. [ A. v. Briel.] 

Cascorbi, Paul. — * 29. X. 1857. Perſonalbogen. [Verf.] 

v. Cornberg, Horſt. — 13. XII. 1886. Perſonalbogen, Wappen⸗ 
teppich. [Verf.] 

Dietel, Werner. — * 19. X. 1894. Ahnentafel. Perſonalbogen. 
Verf. 

e Ahnentafel in Liſtenform, Ergänzung. [Karl Perg 

Freyer, Rudolf Hugo. — 14. X. 1890. Perſonalbogen. Verf. 

Grunau, Axel. — 28. II. 1882. Perſonalbogen. [Verf.] 

Hachtmann, Walther. — * 19. IV. 1892. Perſonalbogen. Ag⸗ 
naten⸗Tafel des Geſchlechts auf der Hacht⸗Hachtmann, 1 

Havemann. — Ahnenliſte für Carolina Havemann. [B. Löfgren. 

Hempel, Wolfgang Chuchul Adolf. — * 21. VI. 1909. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. [Leo Hempel]. x 

Henckel v. Donnersmarck. — Ahnentafel. [Fürſt Henckel v. 


Donnersmarck.] 
v. Keſſel, Kurt. — * 3. VII. 1862. Perſonalbogen. Ahnentafel. 
Prob. 
a gez Water — 12. 1 1897. Ahnentafel in Liſtenform. 
ippſchaftstafel. [Prob. 
Kloos. Hal aneh en des Herm. Kloos⸗Amſterdam, deutſcher 
Zweig. Nachkommenſchaft des Johannes Kloß in Holland 


und Deutſchland. [Mitgau. 

Koſin. — Stammtafel. O. Kofin.] 

Koven, Ludolf. — * 28. IV. 1900. Perſonalbogen. 
in Liſtenform. [Verf.] 

Krauſe, Auguſt. — * 21. IV. 1837. 
[H. Krauſe.] 

Krauſe, Heinrich. — 1. IX. 1865. Perſonalbogen. [Verf.] 

Kuckuck, Julius. — * 6.1.1871. Perſonalbogen. [Verf.] 

Rechte, Auguſt. — * 19. IV. 1885. Perſonalbogen. [Verf.] 

Leibnitz, Wilhelm. — 10. XI. 1898. Perſonalbogen. Pas 

Lichtwark, Wilhelm. — * 24. VIII. 1883. Perſonalbogen. [Verf. 

Liebig. — Stammreihe Liebig. [N. Liebig.] : 

v. Lindeiner gen. v. Wildau. — Ahnentafel in Liſtenform. 
Perſonalbogen. Die alte Familienbibel vom Jahre 1708 (ein 
familiengeſchichtl. Verſuch, maſchinenſchr.) [Chr. v. Lindeiner.] 

Lift, Ernſt. — * 27. VII. 1902. Perſonalbogen. [Verf.] 

Löfgren, Bernhard. — * 21. X. 1869. Perſonalbogen. Verf.] 

Lucke. — Verwandtſchaftstafel. Abſchrift.] 

Maier, Auguſt. — 23. X. 1873. Perſonalbogen. [Verf.] 

Malbranc, — Stammtafeln (3), handſchriftl. 1924. [Gabriele 
Malbranc.] 

Noack, Mar. * 14. VIII. 1890. — Perſonalbogen. [Verf.] 

Otto, Adolf. — 25. VII. 1913. Ahnentafel in Liſtenform. Stamm⸗ 
tafel Otto. [Hans Otto.] 

Papperitz — v. Pappritz — Pappritz — Papritz. — Familien⸗ 
Verband, Nachrichtenblatt 1. März 1925. (Familienverband, 
reſch. — Ahnentafel. Stammtafel. Geſchichte der Familie 
Preſch, (maſchinenſchr. 7 S.) [Henry Preſch.] g 

Nitgen, Jvo. — * 13. III. 1916. Ahnentafel in Liſtenform. 
O. Ritgen.] 

Ritter, Ernſt. — 9. III. 1885. Perſonalbogen. [Verf.] 

Schmidt, Hugo. — 11. IV. 1884. Perſonalbogen. [Verf.] 

Schuppius. — Stammtafel. [Dr. Schuppius.] 

De Smet. — Stammtafeln. [Willems⸗Le Clercg.] 

Stahl, Hans, * 9. XII. 1900. — Perſonalbogen. [Verf.] 
tahl. — Stammtafel des Geſchlechtes Stahl aus Eutin. 
[Hans Stahl.] 

Staude, Inamarie Friederike, 7. IV. 1923. — Ahnentafel in 
Liſtenform. [Curt Staude. 

ee Richard, * 27. X. 1889. — Ahnentafel in Liſtenform. 
Prob 


Ahnentafel 


Ahnentafel in Liſtenform. 


Thon, Walter, *9. IX. 1885. — Ahnentafel in Liſtenform. [Prob.] 

Thon. — Stammtafeln der Familie Thon⸗Eiſenach, Thon⸗ 
Laudenbach, Thon⸗Schleſien (vervielf. 1924). [W. Thon.] 

de Virgilis von Kreuzinsfeld, f vor 1755. — Nachkommen⸗ 
tafel in Liſtenform (maſchinenſchr.). [Schuppius.] 

Volquardts, Georg, 14. XI. 1860. — Perſonalbogen. [Verf.] 

v. Weber u. Weber. — Stammtafeln. [Willems⸗Le Clercg.] 

Wetzel, Karl, 17. VIII. 1887. — Perſonalbogen. [ Verf.] 

Wörlen. — Stammtafel der Nördlinger Wörlen (maſchinen⸗ 
ſchr. 1924). [Frdr. Wörlen.] 

Wolff, Guſtav, 3. II. 1894. — Ahnentafel in Liſtenform. [Prob.] 

von Wülknitz, Chriſtian Heinrich, * 1. XII. 1664. — Ahnentafel. 
P. v. Gebhardt. ] 

Zech. — Stammtafeln. Abſchrift.] 
Exlibris“). Walter Thon. — v. Gundlach. — Carl 

Fürſtenberg. 
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Siegel. Althaus. — v. Briel. — Ritter. — v. Corn⸗ 
erg. — Koven. — Karl Wilhelm Wetzel. — v. Lindeiner 
gen. v. Wildau. 


Wappen. Rubd. 5212 Freyer. — Chriſtian v. Staude 
u 


(Curt Staude). — h. — Wetzel. — Auf der Hacht, 
Hachtmann (Hachtmann). 

Zettelkatalog. (Zettel, Ausſchnitte). — Zeitungsausſchnitte 
(5. Beſch). — Noethe, Trutewig, v. d. Krone, Wulkow, 
Scharnweber, Heberlin (v. Gebhardt). — Behn (Willems⸗ 
Le Clercq). — Zeitungsausſchnitte (v. Hornhardt). — Boner 
(v. Ketelhodt). — Böhmer (Vierthaler). — De Laporte 
(Schünemann). — Zeitungsausſchnitt Meiß (G. Leber). — 
7 Stammbuchblätter (Paulmann). 


Photographien. Chriſtoph v. Lindeiner. — Joh. Hierony⸗ 


mus Staude, M. Jonas Staude (Curt Staude). — Bernhard 
Löfgren. — Fürſtenberg. 


Mitgliederbewegung vom 10. Febr. — 15. April 1925. 
Neue Witglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter: 


Bartuſchka, Rolf Erich, Ing., Laboratoriumsvorſtand, Dziedzice⸗ 
Nr. 253, teſchniſch⸗Schleſ., Polen. 

Beemelsmans, Wilhelm, Landgerichtsrat, Köln⸗Sülz, Pa⸗ 
lanterſtr. 2A. 

Bentlage, Friedrich, Poſtſekretär, Herne, Altenhöfenerſtr. 63. 

Bentz, Gerhard, Bergrat, Hagen i. Weſtf., Karlſtr. 19 J. 

Bötiger, Ernſt, Kfm., Magdeburg, Kirchenhaueruferſtr. 34/35. 

Bracklow, Fritz, Worms, Rheinftr. 31. 

Daniels, Hans Heinrich, cand. el., Stuttgart, Hohenheimerſtr. 4 pt. 

Dietel, Werner, Oberlint. 3. S. a. D., Eiſenach, Wettinerſtr. 15. 

Edelmann, Alfred, Polizeirat, Sensburg i. Oſtpreußen. 

Eggers, Eduard, Hamburg, Bellevue 25. 

Ehmer, Artur, Lehrer, Gnieballen, Poſt Ramutten, Kr. Heyde⸗ 
krug, Memelgeb. 

Friedrichs, Kurt, cand. math., Göttingen, Kirchweg 32. 

Frieſe, Wolfgang, Farm Voigtskirch b. Windhuk, 8. W. A. 

Hachtmann, Walther, Dr. med., Helfta, Mansfelder Seekreis. 

Haſe, Albrecht, Profeſſor, Berlin, Gr. Lichterfelde Weſt, Karlſtr. 111. 

Hertz⸗Eichenrode, Albrecht, Ingenieur, Charlottenburg, 
Kantſtr. 66. 

von Kamphövener, Adolf, Vittmeiſter a. D., Hannover, Lud⸗ 
wig⸗Barnayſtr. 8. 

Kirchhof, Otto, Dipl. Kaufmann, Zeitz, Sedanſtr. 15. 

Klages, Götz, Dr., Bad Oeynhauſen, Kirchſtr. 3. 

Kleinau, Kurt, Hauptmann a. D., Frankfurt a. O., Gubenerſtr. 21. 

Knauff, Maximilian, Veterinärrat, Gelnhauſen, Barbaroſſaſtr. 9. 

. n Dr. phil., Apothekenbeſitzer, Tapiau, Oſtpreuß., 

euſtr. 1. 

von Lindeiner, gen. von Wildau, Chriſtoph, Offiziersanw., 
1. Bat., Art.⸗Reg. 3, Schweidnitz. 

Liſt, Ernſt, Lehrer, Wieſenburg i. Sa. 

Lüders, Arno, Knappſchaftsſekretär, Halle, Ladenbergſtr. 54. 

Lundt, Friedrich, Schauſpieldirektor, Hamburg 4, St. Pauli, 
Heineſtr. 21. 

Mittag, Werner, Rentmeijter, Grüſſow b. Malchow, Meckl. 

Noack, Max, Gemeindeſekretär, Holzweißig, Chauſſeeſtr. 36 a. 

von Bent, C. A., Vittergutsbeſitzer, Volzrade bei Lübthen i. M. 

Rauſchning, Leopold, Oberſt a. D., Arnsdorf i. Vieſengebirge, 
Bergfrieden, Villa 2. 

von W Hartwig, Hauptmann a. D., Wendorf bei Brüel, 
i. Medl. 

von Scheven, Erich, Warktredwitz i. B. 

Simon, Richard, Kaſſenbeamter, Wandsbek, Stormanerſtr. 321II. 

Sb Paul, Markſcheiderkandidat, Grube Reden, Saar. 

Stahl, Hans, Dipl. Kaufmann, Berlin⸗Südende, Steglitzerſtr. 24. 

Struve, Heinz, stut. oec., Leipzig, Ferdinand⸗Rhodeſtr. 23. 

Wetzel, Karl Wilhelm, Gera-R, Hohenloherſtr. 3. 

Zahn, Karl, Studienrat Dr., Eſſen (Ruhr), Cäſarſtr. 23. 

von Ziegeſar, Freiherr Ralf Bernhard, Hauptmann a. D., 
Berlin W 30, Hohenſtaufenſtr. 23. 

von Zimmermann, Georg, Major a. D. und Rittergutsbeſitzer 
Benkendorf Poſt Delitz a. B. 

Geſellſchaft für Familienforſchung 


in Franken, 
Kreſſenſtr. 33 IV. 


Nürnberg, 


Berichtigung der Mitgliederbewegun 
im Nachrichtenblatt 1/2. = 
Es muß heißen: 
Steinchen, Hptm. a. D., Coſel O.⸗S., nicht Coſel O.⸗L. 
Vol 55 u 8 rdts, Georg, Profeſſor, Magdeburg, Gr. Diesdorferſtr. 8, 
nicht Dr. 
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Brandenburgiſche Landesgruppe Berlin. Die letzte 
Sitzung des vergangenen vierten Arbeitsjahres (8. Dezember) 
war von 60 Witgliedern und Gäſten beſucht. Der Vortrag, den 
gm Hertha von Gebhardt über „Vererbungslehre und 

eelenwanderungsglaube“ hielt, wurde auszugsweiſe bereits im 
Märzhefte dieſer Zeitſchrift veröffentlicht. An der Ausſprache 
beteiligten ſich namentlich die Herren Pfarrer Fiſcher, Haupt⸗ 
mann von Kleiſt, Major von Görtzke, Rechtsanwalt Flügge 
und Dr. Wentſcher. — Aber die Kaſſeler Tagung der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft familien⸗ und wappenkundlicher Vereine berichtete 
der 1. Obmann. — 

In der erſten Sitzung des fünften Arbeitsjahres (19. Jan.) 
berichtete Herr Baurat Scheele ausführlich über Erfahrungen 
bei der Benutzung von Kirchenbüchern. Daran, daß die trüben 
Erfahrungen die heiteren überwiegen, ſind durchaus nicht immer 
Benutzer Schuld, denen es an den erforderlichen Vorkenntniſſen 
mangelt, oder die das Entgegenkommen der Kirchenbuchverwahrer 
mißbrauchen. Die „Zentraliſierung“ wenigſtens der Kirchenbücher 
ländlicher Bezirke erſcheint als das einzige Wittel ſowohl der 
Erhaltung, wie die Nutzbarmachung dieſer unerſetzlichen Quellen. 

„Ein Beiſpiel bürgerlicher Familienforſchung“ gab in der 
zweiten Sitzung (9. Februar) der 2. Obmann, Dr. Wentſcher. 
Gang der Forſchung wie Verlauf der Geſchichte ſelbſt verſtand 
der Vortragende der zahlreichen Zuhörerſchaft nahe zu bringen. 
Beſonders beachtlich waren ſeine Ausführungen über die Volle, 
die der jeweils dritten Generation in ſeiner Familie zuzukommen 
ſcheint, ſowie die Unterfuchungen über die Folgen der Aberſiedlung 
55 1 ins weſtpreußiſche Kolonialland in ſoziologiſcher 

nſicht. 

Nicht minder eindrucksvoll war der die vierte Sitzung 
(9. März) faſt ausfüllende, auf eingehendſtem Aktenſtudium be⸗ 
ruhende Vortrag von Dr. Wentz über den „Staatsminiſter 
Kraut und ſeine Familie“. Ein erſchütterndes Zeitgemälde von 
raſchem Aufſtieg und langſamem, aber faſt zwangsläufigem Nieder⸗ 
gang eines morſchen Geſchlechtes in korrumpierter Zeit und 
Umgebung. — 

Der für den 27. April angeſetzte Vortrag des Herrn Dr. 
Naumann aus Leipzig muß infolge Erkrankung des Vortragenden 
leider ausfallen. Statt deſſen werden Neuerſcheinungen in 
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größerem Umfange vorgelegt und beſprochen werden. Außerdem 

hat Herr Rechtsanwalt Flügge ein Referat freundlichſt ange⸗ 

kündigt über die Authentiſität der genealogiſchen Aberlieferung 
und die genealogiſche Bedeutung des Adulteriums. 

Damen können an dieſer Sitzung ausnahmsweiſe nicht 
teilnehmen. — 

Am 23. und 24. Mai (Sonnabend und Sonntag) findet 
ein Ausflug in den Spreewald ſtatt. 

Sonnabend nachm.: Abfahrt ab Görlitzer Bahnhof 2,25, an 
Lübben 4,33. Beſichtigung des Ständearchives der 
Niederlauſitz unter ſachkundiger Führung. Gang durch die 
Stadt (Altertumsmuſeum. Schloß, Kircheß. Abendeſſen im 
„Goldenen Stern.“ Abernachtung daſelbſt (je Bett einſchl. 
Frühſtück 4,10 Mark.) ; 

Sonntag vorm.: Abfahrt der Teilnehmer, die aus Berlin 
kommen, Görlitzer Bahnhof 7 Uhr, Ankunft in Lübben, 
Staatsbahnhof 8,59, Abfahrt vom Spreewaldbahnhof 
9,10 gemeinſam mit den übrigen Teilnehmern! (Der Spree⸗ 
waldbahnhof liegt unmittelbar neben dem Staatsbahnhof). 
Kurze Bahnfahrt bis Burglehn. Zu Fuß (etwa eine halbe 
Stunde) nach Alt⸗Zauche, Kahnfahrt (etwa 4 Stunden, 
je Perſon etwa 2 Mark) durch den Spreewald über Lehde 
(Mittageſſen) nach Lübbenau. 

Sonntag nachm.: Führung durch Lübbenau (Spreewald— 
muſeum, Kirche) durch Herrn Lehrer Fahliſch. Vorausſicht⸗ 
lich anſchließend Beſichtigung des gräflichen Lynarſchen 
n bedeutende Bibliothek, Archiv). — Abendeſſen nach 

elieben. 

Rückfahrt ab Lübbenau 9 Uhr abends. ; 
Fahrpreiſe: Sonntagsfahrkarte Berlin — Lübben — Berlin: 
3. Klaſſe Mk. 3,90, A. Kl. Mk. 2,90: Berlin — Lübbenau 
Berlin; 3. Klaſſe 4,50, A. Kl. 3,40 Mark. 

Es wird gebeten, Teilnehmerzahl⸗Gäſte, auch Damen will⸗ 
kommen! — und beſondere Wünſche bis ſpäteſtens Ende April 
mitzuteilen, da Nachtquartier, Kähne und Mahlzeiten voraus» 
beſtellt werden müſſen. Als Beitrag zu den allgemeinen Une 
koſten — Trinkgelder bei Führungen uſw. — werden von jedem 
Teilnehmer 50 Pfg. erhoben. 

von Gebhardt, 1. Obmann. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Die Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Familiengeſchichte in Leipzig. — Ver der „Zentralſtelle 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck u Kei 2 in Sroigſch, Bez. Lelbels. Be * 
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» Illonatsſchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie = 
Begründet von D. o. Daffel 
bereinigt mit der Zeitſchrift 

„Roland, 


Archiv für Stamm- und Wappenkunde“ 
Herausgegeben von der Zentralftelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Fernruf 19484 : Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 Straße des 18. Oktober Mr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


i i ü — Reichsmark. Beſtellungen ſind an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 

Bezugspreis bei laufendem Bezug für das erſte Halbjahr 1925 4 laufend, wenn nicht bis 31. Ortober ein 

i ig, Straße des 18. Oktober Nr. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, 0 e 
FF ß Kündigung für Zahresſchluß erfolgt. 
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Wil U inz von Iſenburg, Aus der Werkſtatt eines Ahnentafelforſchers. — Dr. jur. Bernhard von Limburger, 
Paul be Kant boßras na Sanitätsrat Dr. Martin Bethe, Die Stettiner Familie (von) Schwallenberg, eine Ergänzung der 
Ahnentafel der Charlotte von Stein. — Kleine Witteilungen. — Bücherſchau. — Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie. 


Aus der Werkſtatt eines Ahnentafelforſchers. 


Von Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 


II. 

Wan ſpricht heute viel von Generation und Ge— 
nerationsrhythmen, überſieht aber dabei, daß mit dem 
Wort „Generation“ ganz verſchiedene Begriffe aus⸗ 
gedrückt werden können. Die genealogiſche Terminologie 
hat von jeher einen ſchweren Kampf gegen allerhand 
„Fach“ bezeichnungen zu führen, die oft ſchwere Wiß— 
verſtändniſſe verurſachen und Verwechslungen hervor— 
rufen. Im allgemeinen muß man zwiſchen Stamm- 
reihe, Ahnenreihe und Nachfahrenreihe unter— 
ſcheiden, Begriffe, die ganz verſchiedene Inhalte 
umſchließen können. 

Eine Stammreihe, entſprechend dem Ausdruck 
Stammtafel, iſt eine Generation in ein und derſelben 
Familie. Zeitlich kann eine ſolche Reihe oft große 
Unterſchiede aufweiſen. Man findet, daß die Nach— 
kommen älterer Brüder oft ſchnellebiger ſind, als ſolche 
der jüngeren. Dieſe heiraten naturgemäß ſpäter, manch— 
mal auch erſt im höheren Alter. Nach einigen Stamm— 
reihen iſt der Unterſchied ſchon jo groß, daß die jüngeren 
Linien um 3, 4 oder noch mehr Generationen zurück— 
liegen, d. h. älter ſind. Bei der Familie Iſenburg 
3. B. iſt die älteſte Linie Birſtein (wenn man eine 
Generation zu 33 Jahren annimmt, was durchſchnittlich 
zutrifft) um 132 Jahre jünger, als die gleichzeitig lebende 
jüngſte Linie Weerholz. 

Die Ahnenreihe nun iſt eine Generation in der 
Ahnentafel eines Wenſchen, die zeitlich noch größere 
Anterſchiede aufweiſt, als die Stammreihe. In der 
14. Generation meiner Ahnentafel, die durchſchnittlich 
bis zum Jahre 1450 zurückreicht, finden wir als die 
älteſte Jahreszahl 1320 und als die neueſte 1635. Ein 
und derſelbe Vorfahre (Philipp der Großmütige, Land⸗ 
graf von Heſſen) erſcheint in 6 Ahnenreihen. Je weiter 
man hinaufgeht, umſo häufiger wechſelt die Zeitebene 
in der Ahnenreihe, und gar Karl der Große wird in 
derſelben Reihe um Jahrhunderte auseinanderſtehend 
ſich vorfinden. Irgendwelche ſtatiſtiſche Berechnungen 
hierbei aufſtellen zu wollen, iſt ſehr ſchwer. Will man 
das durchſchnittliche Alter der Perſonen einer beſtimmten 


Ahnenreihe wiſſen, ſo iſt dieſe Art der Frageſtellung 
bereits im Kern verfehlt. Eher kann man fragen nach 
dem Durchſchnittsalter der Menſchen einer Epoche, wenn 
man aus drei oder mehr Generationen alle Perſonen 
zuſammenſtellt, die 3. B. im 30 jährigen Krieg geboren 
worden ſind. Man kann dieſe Frage noch komplizieren, 
indem man die verſchiedenartige ſoziale Stellung der 
Vorfahren berückſichtigt und ihre Heimat in Betracht 
zieht. Wenn man das Glück hat, eine ſehr vielgeſtaltige 
Ahnenſchaft ſein eigen zu nennen, die ſich aus den 
mannigfaltigſten Elementen zuſammenſetzt, ſo iſt das 
Ergebnis derartiger Forſchungen zwar ebenſo viel- 
geſtaltig, oft aber auch ſehr überraſchend. 

Beeinflußt wird die ſoziale Stellung durch die hiſtoriſche. 
Eine geſchloſſene Adelsſchicht verhält ſich in ihren Ver— 
erbungsmomenten ganz anders, als ein geſchloſſener 
Bauernſtand, dieſelbe Zeit und dieſelbe Gegend voraus 
geſetzt. Andererſeits haben wir im Diplomatenſtand 
des ausgehenden 16. Jahrhunderts oder bei den größeren 
und kleineren Heerführern des 17. Jahrhunderts oft den 
gleichen Typus bei ganz verſchiedener Herkunft. Ein 
General Melander unterſchied ſich nur wenig von 
einem Grafen Chriſtian von Mansfeld. Zum Dritten 
kennen wir Menſchengruppen in verſchiedenen ſozialen 
Stellungen, der Herkunft nach Adel und Bauern, die 
doch gemeinſchaftliche Momente aufweiſen. Gleiche 
hiſtoriſche und ſoziale Stellung hat faſt immer auch die 
gleichen Erſcheinungen zur Folge. Nicht darf man 
hiergegen einwenden, die deutſchen Standesherren z. B. 
— im Durchſchnitt hiſtoriſch und ſozial gleichgeſtellt, 
letzteres ſind ſie wenigſtens einmal geweſen — wieſen 
ganz gewaltige Unterſchiede im Einzelnen auf, ſowohl 
was die Perſonen als ſolche anbetrifft, als auch in 
ihrer Vererbung. Gewiß wird niemand behaupten 
wollen, die deutſchen Standesherren wären eine homogene 
Einheit. Das waren ſie einmal, jedenfalls vor 1806. 
Aber, ſo fragt der Genealoge, gibt es eigentlich noch 
den einheitlichen Begriff „Standesherren“? Iſt nicht 
ſo viel fremdes Blut in dieſen letzten 120 Jahren hinein⸗ 
gekommen, daß es wohl nur noch ſehr wenige richtige 
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Standesherren im blutmäßigen Sinne gibt? Man durch- 
forſche ihre Ahnentafeln“), und man wird meine Be— 
hauptung beſtätigt finden. Es iſt auch heute noch kein 
müßiges Beginnen, auf „Bluttafeln“ feſtzulegen, wie 
ſich eigentlich die Erbmaſſe eines Menſchen beſtimmter 
Herkunft in beſtimmter Zeit darſtellt. Um bei dem Bei— 
ſpiel der Standesherren zu bleiben, ſo habe ich in meiner 
Ahnentafel manchen Hohenlohe, Iſenburg, Leiningen 
oder Solms, der eine ſolche Reinheit des Blutes auf— 
weiſen kann, wie heute niemand mehr. Dasſelbe finden 
wir in manchen kleinen franzöſiſchen Adelsfamilien, in 
manchen großen italieniſchen mit berühmtem Namen. 
Wohl verſtanden, all' das war einmal; die Unterſchiede 
der RNaſſe, des Landes, des Blutes verſchwinden all— 
mählich, ob zum Vorteil der Wenſchheit, das muß die 
Zukunft lehren. Nicht nur der ſteigende Verkehr, das 
Verwiſchen aller natürlichen Grenzen haben dieſen 
chaotiſchen Zuſtand unſeres Blutes herbeigeführt, wohl 
befördert, aber nicht allein verurſacht. Bewußtes Streben 
nach Aſſimilierung, hierdurch hervorgerufene Nivellierung, 
meiſtens aber Wißachtung aller raſſenbiologiſchen Prin— 
zipien und Unterſchätzung der außerordentlichen Wichtig— 
keit des Vererbungsmomentes ſind die ausſchlaggebenden 
Faktoren. Ein gut Teil unſerer heutigen Verwirrung 
kann daher kommen, daß unſer Blut ſo „verwirrt“ iſt, 
unſer Geiſt mit dem Augenblick unſeres noch unbe— 
wußten Lebens von den Urvätern her den heterogenſten 
Einwirkungen zunächſt einmal in uns ſelbſt ausgeſetzt 
iſt, uns aber dadurch erſt recht empfänglich macht für 
die von außen kommende Dezentration. 

In neueſter Zeit ſind ja bis in alle Einzelheiten 
ausgearbeitete Formulare entſtanden, in denen man 
alle körperlichen und geiſtigen Merkmale angenehmer 
oder unangenehmer Art aufzeichnen kann. Wenn ſich 
dieſe Karten einbürgern und dann in der Familie er— 
halten bleiben, ſo hat es der Ahnenforſcher in 100 oder 
noch beſſer, in 200 Jahren leicht, Ahnenbiologie zu 
treiben. Heute iſt er im allgemeinen auf gar ſpärliche 
Bemerkungen über Ausſehen, Weſen, Krankheiten und 
dergl. der Vorfahren angewieſen. Mühſelig wird ein 
Bild konſtruiert, daß oft ſo gar nicht in die Tafel hinein⸗ 
paſſen will. Auch Porträts ſind nicht immer vorhanden 
oder wenn doch, ſo kann man es erleben, daß die „Ein⸗ 
fühlung“ in ein Bild mit der hiſtoriſchen Erfaſſung einer 
Perſönlichkeit in argem Wißverhältnis ſteht. In meiner 
Porträtſammlung, worin ich nur Bilder (faſt ausſchließ— 
lich Kupferſtiche) direkter Vorfahren aufnehme, kann ich 
kleine Teilahnentafeln vollſtändig aufſtellen. Nach 
Möglichkeit ſuche ich die Stiche derſelben Zeit und des— 
ſelben Künſtlers zuſammen; welche Verſchiedenheit 
ſpiegelt ſich in dieſen Zügen, eine Verſchiedenheit, die 
faſt immer auch charakterologiſch feſtſtellbar iſt. Ich er- 
innere an die beiden Kaiſerbrüder Karl V. und Ferdinand l., 
an ihre Söhne uſw. Faſt ebenſo intereſſant und lehrreich 
iſt eine „illuſtrierte“ Stammtafel, beſonders wenn man 
die durch Heiraten neu hereingebrachte Typen verfolgt, 
ihr Aberwiegen oder Verſchwinden feſthält. 

Hier nun komme ich zu einem Problem, das noch 
manche Rätſel aufgibt. Ich habe in meinem letzten 
Aufſatz einiges über den Ahnenverluft berichtet. Wenn 
ich in Laienkreiſen geſprächsweiſe erwähnte, daß ich einen 
Ahnenverluſt von 78,7500 hätte, jo begegnete ich zwei 
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herren iſt als 3. Band der „Deutſche Ahnentafeln in Liſtenform“ 
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und dem Herausgeber des gen. großen Sammelwerkes. 
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ganz verſchiedenen Auffaſſungen hierüber. Voraus— 
ſetzung iſt natürlich, daß man den Begriff Ahnenverluſt 
verſtändlich gemacht hat, was nicht immer ganz leicht 
iſt. Die Einen ſchämten ſich für mich, der ich doch an 
dieſer Tatſache am unſchuldigſten bin, und meinten, ſo 
etwas dürfte man gar nicht erzählen. Die Anderen 
hielten mich für eine Art höheres Weſen, das zu den 
größten Hoffnungen berechtigt. Da ich dieſe jedoch 
enttäuſche, wird wohl die Wahrheit in der Witte liegen. 
Gerade das Problem des Wertes oder Unwertes eines 
ſtarken oder geringen Ahnenverluſtes hat mich von jeher 
beſchäftigt. Zu dieſem Zwecke ſtellte ich viele Ahnen— 
tafeln in Farben auf und bin zu dem Ergebnis gekommen, 
daß man bei dieſer Frage nicht vorſichtig genug vor— 
gehen kann. Die Inzucht kann ſchädlich wirken, wenn 
ſich zwei nahe verwandte Menſchen mit gleichen Anlagen 
zu geiſtiger, moraliſcher oder körperlicher Minderwertigkeit 
heiraten. Ihre Kinder, mindeſtens aber ihre Enkel, 
werden in dem einen oder anderen Sinn belaſtet. Was 
die Vererbbarkeit von Krankheiten anlangt, verweiſe ich 
auf die bekannten Mendelſchen Regeln in ihrer An— 
wendung auf die Raſſenbiologie. Dieſe Minderwertigkeit 
aber braucht nicht immer einzutreten, doch iſt die Wahr— 
ſcheinlichkeit groß, zum mindeſten ſteht die Schickſals— 
wage im labilen Gleichgewicht. Leider iſt das Gegenteil 
ſelten der Fall: Inzucht geiſtig und körperlich hoch— 
ſtehender Menſchen führt nicht zur Bildung eines Aber— 
menſchen. In meinen Aufftellungen, die ich aus leicht 
erklärlichen Gründen nur in europäiſchen Familien 
machen konnte, ſtehen hervorragende Perſönlichkeiten mit 
unglaublich hohem Ahnenverluſt (über 90 0%) neben 
notoriſchen Cretins, die in 7 Ahnenreihen alle 254 Vor- 
fahren aufweiſen. Aber faſt ebenſo oft iſt das Um— 
gekehrte der Fall. Den ſtärkſten Ahnenverluſt hatte der 
Infant Don Carlos, der berühmte Sohn Philipp Il. von 
Spanien. Aber ſeine Wentalität ſind ſich die Forſcher 
noch nicht ganz einig. Jedenfalls, den Vorwurf der 
Minderwertigkeit wird wohl keiner mehr gegen ihn 
erheben. 

Den Verfechtern der Theorie, daß in hochgezüchtete 
Familien, nur durch Inzucht entſtanden, neues friſches 
Blut hineinfließen ſoll, muß ich die Tatſache entgegen- 
halten, daß die Ehen zwiſchen zwei allzu verſchiedenen 
Menſchen im biologiſchen und ſozialen Sinn oft un⸗ 
glücklich und kinderlos zu verlaufen pflegen. Und 
Sterilität iſt nicht gerade das, was die Raſſentheoretiker 
wünſchen, wiewohl wir an Aberproduktion wahrlich genug 
haben. Das Blut, die Erbmaſſe darf nicht zu verſchieden 
fein; der Anprall zweier Welten hat Chaos, nicht Kosmos 
zur Folge. Glücklicherweiſe kann man mit dem Menſchen 
noch nicht experimentieren, oder der Verſuch mißglückt. 
Aber eines glaube ich ſagen zu können: In keiner Be⸗ 
völkerungsſchicht — wer glaubt, meine bisherigen Dar- 
legungen bezögen ſich nur auf den Adel, der hat den 
Sinn aller meiner Forſchungen völlig mißverſtanden — 
ſollten ſich Menſchen heiraten, deren ſoziale und hiſtoriſche 
Bedingtheiten, deren Erziehung und Wilieu ſoweit von 
einander entfernt ſind, daß es Jahre braucht, dieſe 
Gegenſätzlichkeiten einigermaßen zu verſöhnen, denn die 
meiſten laſſen ſich gar nicht mehr überbrücken, geſchweige 
denn verwiſchen; ſie wurzeln urtief im Schoß der Ge— 
ſchichte. Und wenn eine ſolche Ehe doch glücklich 
werden ſollte, dann iſt das eine Ausnahme, die uns 
beweiſt, daß die Menſchen noch nicht Maſchinen geworden 
ſind. Aber die Kinder werden grauſam den Zwiſt zweier 
Elemente in ſich verſpüren, den keine Zeit beilegt. Auf 
möglichſt geringen Ahnenverluſt ſpekulieren, iſt ebenſo 
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töricht, wie auf möglichſt ſtarken. Für die Qualität 
eines Menſchen entſcheidet weder das eine noch das 
andere. 

Die Ahnenreihe umſchließt aber noch ein Moment, 
das man nicht ganz vernachläſſigen darf, wiewohl man 
es ſeither faſt immer nur bei der Stammreihe berüdfichtigt 
hat. Es iſt nicht ganz belanglos zu wiſſen, das wie— 
vielte Kind ſeiner Eltern ein Vorfahre war, aus welcher 
Ehe er ſtammte u. dgl. Gerade für den Ahnentafel⸗ 
forſcher iſt es wichtig, etwas Näheres auch über die 
Geſchwiſter eines Ahnen zu erfahren. Soweit das 
Material vorliegt, ſollte man verſuchen, ſolche Angaben 
wenigſtens in der Ahnengeſchichte zu verwerten. Was 
das Minimum rein äußerlichen Momente iſt, zeige ich 
an dem Beiſpiel Iſenburg. Seit dem Beſtehen dieſer 
Familie (1075) zählt ſie 613 Perſonen, 347 Männer 
und 266 Frauen, die als Iſenburg geboren waren. Der 
Männerüberſchuß von 81 iſt nicht irgendwie außer⸗ 
gewöhnlich, wenn man bedenkt, daß bis ins ſpäte Wittel⸗ 
alter hinein jung verſtorbene Töchter in Urkunden nur 
äußerſt ſelten erwähnt werden. Das Durchſchnittsalter 
iſt 35,441 Jahre; unter einem Jahre ſtarben 59 Perſonen; 
11 Totgeburten (5 Knaben und 6 Wädchen). 326 Ehen 
(191 Ehen der Männer, 135 der hinausheiratenden 
Frauen). Durchſchnittliche Kinderzahl 3,4. 84 mal wurde 
zuerſt ein Knabe, Al mal ein Mädchen geboren. 27 Sen: 
burger Ehen blieben kinderlos, 25 hatten 1 Kind, 23 
hatten 2 Kinder, 10:3, 14:4, 9:5, 12:6, 9:7, 6:8, 
2:9, 2:10, 2: 11, 3: 12, 3:13, 1:14, 3:15, 1:16 (von 
einer Frau in 16 Jahren, darunter 3 Paar Zwillinge! ), 
1:17. 161 Männer waren 1 mal vermählt, 23: 2 mal, 
5:3 mal, 1: Amal. 126 Frauen waren 1 mal vermählt, 
9:2 mal. Alles Tatſachen, die auch den Ahnentafel— 
forſcher angehen müßten. — Auf eines will ich noch 
aufmerkſam machen. Anſere Forſchung ſollte ſich mehr 
von einer Stammtafel: zu einer Nachfahrentafelforſchung 2) 
entwickeln, ſie ſollte ſich mehr um die hinausheiratenden 
Töchter einer Familie kümmern, ihre Kinderzahl, die 
Vererbung eines beſtimmten Typus uſw. Die einſeitige 


2) Vergl. dazu die dankenswerte Ausführung Ludwig Flügges 
über „Nachfahrentafeln“ in Heft 2 des laufenden Jahrganges der 
Familiengeſchichtlichen Blätter. 
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Betrachtung des Mannesſtammes muß durch Heran— 
ziehung der Tochterſtämme ergänzt werden. Das klaſſiſche 
Beiſpiel für Aberwiegen des Tochterſtammes ift Habs⸗ 
burg⸗Lothringen. 

Die Nachfahrenreihe endlich erklärt ſich aus dem 
Begriff der Nachfahrentafel, die alle Perſonen angibt, 
die ſich in männlicher und weiblicher Linie von einem 
gemeinſamen Stammvater herleiten. 

Vergegenwärtigt man ſich das Geſagte, ſo wird 
man fragen, wie kann man dieſe verſchiedenartigen 
Momente feſthalten bzw. dem Auge leicht ſichtbar machen. 
Bereits im erſten Teil dieſes Aufſatzes erwähnte ich die 
„Bluttafel“, eine graphiſche Darftellung der Zuſammen— 
ſetzung der Erbmaſſe eines Probanten nach den einzelnen 
auftretenden Familien und Nationalitäten. Derartige 
graphiſche Darſtellungen kann man natürlich nach einer 
ganzen Reihe von verſchiedenen Geſichtspunkten machen. 
In der Ahnentafel ſelbſt erſcheint mir die Anwendung 
von Farben am überſichtlichſten. Sit eine Ahnentafel 
nicht allzu umfangreich, ſo ſchreibt man ſie mehrmals 
in verſchiedenen Farben ab. So erhält man 3. B. eine 
Tafel, worin die ſoziale Struktur der Ahnenſchaft leicht 
erkennbar iſt. Oder man bringt damit beſondere RNaſſen— 
merkmale, geiſtige oder körperliche Eigentümlichkeiten 
u. dgl. zum Ausdruck, kurzum, es wird eine Mannig— 
faltigkeit erreicht, aus der ſo manche Wiſſenſchaft Nutzen 
ziehen kann. Bei größeren Ahnentafeln verwendet man 
bei jeder Perſon beſtimmte Zeichen und Farben. 

Die Beſchäftigung mit all dieſen Wiſſenſchaften, die 
hierbei eine Rolle ſpielen, führte mich zu dem Verſuch, 
eine Einheit zu finden, deren Ausdruck ich in der 
„Geneaſophie“ ſah. Die vielartigen Gebiete der Ge— 
nealogie, der Geſchichte, der Raſſenbiologie, der Medizin, 
der Philoſophie, der Pſychologie und Soziologie zu— 
ſammenzuſchließen und die Ergebniſſe feſtzulegen, iſt 
Aufgabe dieſer Wiſſenſchaft vom Wenſchen, feinen Be— 
dingtheiten und Wechſelbeziehungen. Seit vier Jahren 
ſammele ich ſyſtematiſch alle Literatur, die zu dieſem 
Zweck verwendbar iſt und habe bereits einen nicht ganz 
unintereffanten Katalog von über 2000 Nummern auf: 
ſtellen können. Inwieweit ich dieſen gewaltigen Stoff 
einmal verwerten kann, das hängt von den Zeit— 
umſtänden ab. 


Paul de Rapin⸗Thoyras, 
ſein Leben, ſeine Ahnen und ſeine Nachkommen. 
Von Dr. jur. Bernhard von Limburger. 


1. Das Leben. 

Es war im Jahre 1724, als im Verlage von 
Alexander de Rogiffart im Haag ein wichtiges Ge— 
ſchichtswerk zu erſcheinen begann, die „Histoire d’An- 
gleterre“ von Paul de RNapin-Thoyras. Die große 
Bedeutung des Werkes lag darin, daß es das erſte, 
wirklich umfaſſende war, das über engliſche Geſchichte 
erſchien. Für den Spezialforſcher iſt es auch heute noch 
unentbehrlich. Aber auch vom genealogiſchen Stand— 
punkte iſt es inſofern von Intereſſe, als Rapin einer 
der erſten Hiſtoriker iſt, die auf familiengeſchichtliche 
Zuſammenhänge großen Wert legen. Zufolgedeſſen ent⸗ 
hält das Werk eine bedeutende Anzahl von zum Teil 
ſehr ausführlichen Stammtafeln. 

Allein, Napin ſollte das Erſcheinen ſeines Lebens— 
werkes nur zum Teile erleben: kurz nach Herausgabe 
der erſten acht Bände, am 16. Mai 1725, ſchloß er in 


Weſel die Augen. Betrachten wir kurz das Leben dieſes 
bedeutenden Mannes und großen Hiſtorikers. 

Sein voller Name lautete Baron Paul de Rapin, 
Seigneur de Thoyras. Er war geboren in Caſtres 
(Languedoc) am 25. März 1661 als eines der ſechs 
Kinder von jacques de Rapin, Seigneur de Thoyras, 
de la Sale et de Puginier, und deſſen Frau Jeanne, 
geb. Pélisson. Urſprünglich von feinem Vater zum Ju⸗ 
riſten beſtimmt, beſuchte er die Schulen von Puy-Laurens 
und Saumur und wurde 1679 Advokat. Allein, als 
wenige Jahre darauf das Edikt von Nantes widerrufen 
werden ſollte, ſah er voraus, daß man ihm, dem Pro— 
teſtanten, das Leben als Advokat zu ſehr erſchweren 
würde. Er folgte daher ſeiner Familie nach Toulouſe, 
konnte jedoch von ſeinem Vater die erſehnte Genehmi— 
gung, Soldat zu werden, nicht erlangen. So brachte er 
ſeine Zeit mit Studien der Geſchichte, der Mathema— 
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tik und der Muſik zu, bis fein Vater am 18. Auguft 
1685 ſtarb. Nachdem er ſich einige Zeit in England 
aufgehalten hatte, trat er in das Regiment ſeines Vet⸗ 
ters Napin in Utrecht ein. Aber auch hier ſollte es ihn 
nicht lange halten. Vielmehr ſchiffte er ſich erneut nach 
England ein, wurde Fähnrich im Regiment des Lord 
Kingston und machte den Friſchen Feldzug bis zum 
Frieden von Limerick mit großer Auszeichnung mit; kurz 
vor dieſem erhielt er eine gefährliche Schulterverwun— 
dung. Inzwiſchen war er Kapitän geworden und wurde 
bald von Lord Portland abberufen, um Erzieher von 
deſſen Sohn zu werden. Hierzu war er denn auch im höchſten 
Waße geeignet, beherrſchte er doch vollkommen die fran— 
zöſiſche, engliſche, italieniſche, lateiniſche und griechiſche 
Sprache, die Mathematik und Geſchichte. Auf den vielen 
Reiſen, die er mit ſeinem Schützling unternahm, ge— 
langte er auch nach dem Haag, wo er Marie Anne 
Teſtard, die Tochter des Kaufmanns Pierre Teſtard, 
kennen lernte. Er verliebte ſich in ſie und heiratete ſie 
am 6. April 1699 zu Sloterdyk bei Amſterdam. Bald 
darauf war die Ausbildungszeit des jungen Portland 
abgelaufen, und Rapin ſah ſich gezwungen, den teuren 
Haag zu verlaſſen und nach Weſel überzuſiedeln, be— 
ſtand doch ſein ganzes Einkommen aus den 1000 Pfund 
Rente, die ihm Portland gab. Dies war im Jahre 1707, 
und aus dieſer Zeit datiert auch ſein Entſchluß, ſich durch 
Schreiben eines großen Geſchichtswerkes größere Ein— 
nahmen zu verſchaffen. Der Plan wurde ihm erleichtert 
durch ſeinen langjährigen Aufenthalt in England und 
durch ſein Sammeln von allen ihm erreichbaren Quellen, 
die auf die Geſchichte Englands Beziehung hatten. Wie 
eingangs erwähnt, konnte er den Abſchluß ſeines Lebens- 
werkes nicht erleben. 

Zitiert mag hier noch werden, was Voltaire über die 
„Histoire d'Angleterre“ RNapins ſchreibt: „... c’etait 
meme la seule histoire qu'on püt citer en Europe, 
comme approchant de la perfection qu'on exige de ces 
ouvrages“. 

2. Die Ahnen. 

Die Ahnen Paul de Rapins gehen, ſoweit es mir 
gelungen iſt, ſie bis in die 16er Reihe zu verfolgen, 
aus der beiliegenden Tafel hervor. Als Quellen dienten 
zu dieſer Aufſtellung in erſter Linie das Werk von Raoul 
de Cazenove: Rapin-Thoyras, sa vie et ses oeuvres 
(Paris 1866), eine genealogiſche Glanzleiſtung, und die 
„France Protestante“ der Gebrüder Haag. Leider iſt 
mir 3. 3. die andere fremdſprachliche Literatur nicht 
zugänglich, aus der ſich noch manche weſentliche Er— 
gänzung finden laſſen würde. So exiſtieren folgende 
wichtige Bücher: Pere Anselme, Genealogie des du 
Bourg; Fayon, Genealogie de la Maison de Sennec- 
yerre; Courcelles, L’histoire genealogique et héraldique 
de pairs de France (Bd. IV. Lupe) uſw. Man erfieht 
hieraus wieder einmal, wie wichtig auch für den 
deutſchen Genealogen die Beachtung der ausländiſchen 
Literatur iſt. 

Im einzelnen iſt zu der beiliegenden Tafel noch zu 
bemerken: Die Familie Rapin ſelber läßt ſich urkund— 
lich noch 6 Generationen weiter verfolgen, als die 
Ahnentafel zeigt, und zwar bis Humbert Rapin, der 
1250 in Waurienne erſcheint. Der Vater Raimond 
du Vergers war Guillaume, der der Cécile de Doux 
Jean. Carbon de Lupés Eltern waren Pierre de Lupe 
O 19. XI. 1524 Anne d' Arzac, feine Großeltern väter- 
licherſeits Jean 00 12. II. 1453 Märguérite de Gou⸗ 
lard. Jeanne de Manſencal war die Tochter des 
1561 verſtorbenen Jean, während endlich Jeanne du 
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Bourg angeblich Enkelin des berühmten Kanzlers unter 
Franz J., Antoine, war. Was nun die Familie Senne— 
terre anbelangt, fo kommen wir hier auf den intereffan- 
teſten Teil der Rapinſchen Ahnen, da die Mutter un— 
ſerer Marguérite, Marguerite d' Eſtampes, einwand⸗ 
freies Karolingerblut hat. War dies ſchon immer be— 
hauptet worden (vergl. z. B. de Cazenove a. a. O. S. 79), 
ſo haben wir doch Paul Hennings-Kopenhagen für 
ſeinen Beweis mit vollſtändiger Literaturangabe zu dan⸗ 
ken (vergl. deſſen Aufſatz „Eine Karolinger-Kapetinger 
Abſtammungsreihe des Grafen Ferdinand von Zep— 
pelin“ in „Der Deutſche Herold“ 1924, S. 20). Die 
Ahnenreihe geht über folgende Familien: d' Eſtam— 
pes — de Huſſon — de la Trémoille — de Sully 
et de Craon — Bourbon — Capet — Friaul, und 
bietet, wenn man ſie ausbaut, eine überraſchende Fülle 
an intereſſantem Material. So läßt ſich nicht nur Ka— 
rolingerblut nachweiſen, ſondern die Ahnentafel ſpringt 
auch über auf die Könige von England und Schweden, 
auf die Herzöge der Normandie, von Aquitanien und 
von Burgund, auf die Grafen von Blois und Chart- 
res, von Holland und Seeland uſw. uſw. 
3. Die Nachkommen. 

Paul de Rapin⸗Thoyras hatte aus feiner Ehe 
mit Marie Anne Teſtard ſieben erwachſene Kinder. 
Sein einziger ihn überlebender Sohn Jacques-⸗ 
Benjamin ſetzte die Familie fort, die erſt kürzlich mit 
den preußiſchen Oberſten Philippe de Rapin-Thoyras 
ausgeſtorben ift. Um fo größer iſt aber nun die Nach⸗ 
kommenſchaft durch ſeine 6 Töchter; Jeanne Henriette 
co 1736 Marc-Antoine Dufour, WMWarie-Anne 
OO 1735 Jean du Boſc, Wargusrite-Cécile 0 Paul 
Emile de Mauclerc, Suſanne Eſther 00 1736 Jean 
de Coninck, Marie o 1734 Theophile Cazenove, 
Warie⸗Aymée 0 1737 Johann-Friedrich Baron von 
Freisheim. 

Was nun die einzelnen Familien anbelangt, ſo 
finden wir ihre Nachkommen in aller Herren Länder 
verſtreut. Die de Coninck's ſetzten ſich hauptſächlich 
in Kopenhagen fort, wo ſie noch heute als eine der 
angeſehenſten Familien blühen. Die Abkömmlinge der 
Familie Cazenove leben hauptſächlich in der Schweiz, 
während die Freisheims in Holland auch in den weib- 
lichen Nebenlinien ausgeſtorben find. Uns intereſſieren 
am meiſten die Familien Dufour, du Boſc und de 
Mauclerc, wandten ſich doch dieſe drei hauptſächlich nach 
Deutſchland. Die erſtere, die Dufours, blüht nicht nur 
im Mannesſtamme weiter fort (Leipzig), ſondern hat 
ſich auch durch die Töchter weiterhin fortgepflanzt in 
die Familien Platzmann, Lutteroth, Demiani, de 
Cerjat, Liebeskind, Arléès. 

Noch größer iſt die Anzahl derer, die durch die Fa— 
milie du Boſc Rapinſches Blut haben, die allerdings 
ſelber im Mannesſtamme ausgeſtorben iſt. Hier nenne 
ich die Familien: Gontard, Dürr, Dollfus, Roech— 
ling, de Bary, Kellner, Schmidt-Polex, Günther, 
Neitle, Majer, Steeg, de Neufville, Varrentrapp, 
Scharff, v. Mumm, Wetzler, Sarraſin, Zoller, 
Bernus, v. Erlanger, Spies, v. Ferber, de Bref— 
viller de Fonder Frenx, v. Lindenau, v. Carlo 
witz, v. Vietinghoff-Scheel, v. Seebach, v. Gold— 
axer, v. Donath, v. Schoenfeldt und Limburger. 

Die Familie de Mauclerc blüht im Mannesſtamme 
noch jetzt in Paris. Durch Töchter hat ſie ſich fort— 
geſetzt in die deutſchen Familien v. Zeppelin, Mayer, 
v. Kahlden, uſw., während auch in der Schweiz noch 
etliche Nebenlinien blühen. 
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*Caſtres 25. III. 1661, 
T Weſel 16. V. 1725; 
OO Gloterdyk b. Amſterdam 6. IV. 1699 Marie Anne Teſtard. 


Die Stettiner Familie (von) Schwallenberg, eine Ergänzung 
der Ahnentafel der Charlotte von Stein. 


Von Sanitätsrat Dr. Martin Bethe. 


Die von Dr. Adolf von den Velden in den Fami⸗ 
liengeſchichtlichen Blättern Ig. 21, 1923 Sp. 11—14 mit⸗ 
geteilte Ahnentafel der Freundin Goethes, Frau von 
Stein, Charlotte geb. von Schardt, weiſt von der vierten 
Generation an große Lücken auf. Infolge dieſes Man⸗ 
gels ſcheinen dem Verfaſſer die ſeltenen geiſtigen Eigen— 
ſchaften dieſer Frau unerklärlich und von den bis dahin 
ermittelten Ahnen nicht ableitbar. Dieſe Lücken können 
nun aus dem in Stettin, in Kirchenbüchern, Leichen— 
predigten und Akten reichlich vorhandenen Waterial über 
die Familie Schwallenberg und über die ihr verſchwä— 
gerten Familien in ſelten vollſtändiger Weiſe ausgefüllt 
werden. Bis zur zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
laſſen ſich die Ahnen der Arfula Maria von Schwal— 
lenberg = Nr. 9 der gen. Ahnentafel) mit allen Daten 
faft lückenlos nachweiſen, dann noch mehrere Reihen 
weiter mit Namen und Stand der Ahnen. Aber nicht 
nur das: in den zahlreichen Leichenpredigten und Leichen⸗ 
programmen wird auch manches über die geiſtigen und 
körperlichen Eigenſchaften dieſer Ahnen mitgeteilt, ſowie 
über ihren Werdegang und ihre Schickſale. Es ergibt 
ſich, daß ſowohl die männlichen, als auch die weiblichen 
Ahnen im Allgemeinen geiſtig bedeutende Menſchen von 
hoher Bildung waren. Die Männer durchgehend Ju— 
riſten, die auf den verſchiedenſten Univerfitäten ſtudiert, 
durch weite Reifen ſich Erfahrung, Kenntniſſe und Bil- 
dung erworben hatten und ſpäter hohe Stellungen in 


der Beamtenſchaft der pommerſchen Herzöge und des 
ſchwediſchen Königs einnahmen, die Frauen denſelben, 
mit humaniſter Bildung durchtränkten, Kreiſen entſtam⸗ 
mend. Dieſe Ahnen gehörten zur geiſtigen Elite des 
damaligen Stettins, wo beſonders ſeit der Regierung 
des kunſtliebenden und gebildeten Herzogs Philipp II. 
(1606 — 1618) ein reges geiſtiges Leben herrſchte. Der 
Schluß, daß Charlotte ihre mannigfaltige Begabung, 
ihre geiſtige Regſamkeit, ihr literariſches Intereſſe und 
Verſtändnis von ihrer aus Stettin ſtammenden Urgroß— 
mutter väterlicherſeits ererbt habe, liegt daher nahe. 

Die Schwallenbergs waren urſprünglich keine adelige 
Familie. Sie gehörten ſeit dem 14. Jahrhundert bereils 
dem Patriziat der Stadt Braunſchweig an, von wo der 
Großvater der Urſula Marie im Jahre 1588 als Hof— 
rat des Herzogs nach Stettin berufen wurde. Seitdem 
hat die Familie ihren Wohnſitz dauernd in Stettin, er— 
wirbt auch Landbeſitz in Pommern, ſtirbt aber, wie es 
ſcheint, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts aus. Ge— 
adelt wurde 1646 von der ſchwediſchen Königin Chriſ⸗ 
tina erſt der Vater der Urſula Warie, Heinrich, in 
Anerkennung ſeiner vielſeitigen Verdienſte. Das Wap⸗ 
pen der braunſchweiger Familie Schwallenberg zeigt im 
roten Felde 3 ſilberne Kränze (2:1). 

Was nun die Ahnen betrifft, ſo war zunächſt der 
Vater, Heinrich von Schwallenberg (Nr. 18 der Ahnen- 
tafel), offenbar ein Mann von hohen geiſtigen Eigen— 
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ſchaften. Er hatte die Univerfitäten Königsberg, Frank⸗ 
furt und Heidelberg beſucht und in Helmſtedt den Dr. jur. 
erworben. Durch Vermittlung ſeiner Mutter Regina 
geb. Friedrich, welche Vertraute der Prinzeſſin Maria 
Eleonore von Brandenburg, nachmaligen Gemahlin König 
Guſtav Adolfs war, hatte der junge Schwallenberg bei 
Gelegenheit der Hochzeit dieſes Paares in Berlin 1620 
Beziehungen zu dem ſchwediſchen König angeknüpft. 
Nach jahrelangen Reifen, die ihn durch ganz Deutſch— 
land, die Niederlande und Frankreich führten, wurde 
er 1628 nach Stockholm in die NRegierungsfanzlei be= 
rufen. 1630 wurde er von Guſtav Adolf nach Stettin 
geſandt, wo er den Pommernherzog zur Abergabe Stet— 
tins und zu einem Bündnis mit dem Schwedenkönig 
überredete. Daraufhin zum ſchwediſchen Geheimrat er— 
nannt, war er in den folgenden Jahren ſtets in der Um⸗ 
gebung des Königs als deſſen Sekretär und nach deſſen 
Tode die rechte Hand des Kanzlers Oxenſtierna. Des 
öfteren hatte er wichtige Unterhandlungen als ſchwe— 
diſcher Geſandter zu führen, ſo in Leipzig, und 1646 
bei den Vorbeſprechungen zu dem weſtfäliſchen Friedens⸗ 
kongreß. Seine Klugheit und diplomatiſche Geſchicklich— 
keit ließen ihn viele Erfolge erringen und brachten ihm 
mannigfache Ehrungen durch das ſchwediſche Königs— 
haus ein. 1646 wurde er von der Königin Chriſtina 
geadelt. Von 1639 an wohnte er meiſt in Stettin als 
ſchwediſcher Geheimrat, Grenzkommiſſar und pommerſcher 
Kanzler. 

Der Großvater, Heinrich Schwallenberg (Nr. 36 
der Ahnentafel), Dr. jur.,, pommerſcher Hofrat und Kon— 
ſiſtorialdirektor, war gleichfalls ein hervorragend tüchtiger 
Beamter, der von den pommerſchen Fürſten oft zu ge— 
heimen Legationen verwandt wurde und „von fürſtlichen 
Gnaden mit allen Gnaden erkannt und ſonderlich ge— 
rühmet worden“. Daß er ſich großer Wertſchätzung 
von Seiten ſeines Herzogs erfreute, geht auch daraus 
hervor, daß ſeinem Leichenbegängnis in der Stettiner 
Marien-Kirche am 25. 5. 1606 der Herzog ſelbſt und 
fünf fürſtliche Perſonen beiwohnten. Den braunſchweiger 
Schwallenbergs, welche meiſt Bürgermeiſter und Rat3= 
herren waren, wird ebenfalls große Tüchtigkeit und 
Klugheit nachgerühmt und geſagt, daß ſie ſich um das 
Wohl der Stadt ſehr verdient gemacht hätten. 

Auch die Mutter der Probantin, Dorothea Eliſa— 
beth Hempel (Nr. 19 der Ahnentafel), entſtammte alten 
Beamten- und Juriſten⸗Familien. Sie ſoll nach allen 
Berichten eine auffallend ſchöne Frau geweſen fein und. 
ſoll ihre Schönheit nach den Leichenpredigten von ihrem 
Vater geerbt und auch jedenfalls auf eine ihrer Töchter 
(von Labebach) vererbt haben. Auch die ſehr zahl— 
reichen Trauergedichte, die bei dem frühen Tode der 
Dorothea Eliſabeth — ſie ſtarb im Alter von 31 
Jahren — verfaßt worden ſind, rühmen ihre Schönheit, 
außerdem aber auch die vielfältigen und hervorragenden 
Eigenſchaften ihres Geiſtes. „Regina sexus muliebris 
et urbis rarum decus“ wird ſie genannt, und das la⸗ 
teiniſche Leichenprogramm des Johannes Wikraelius, 
des berühmten Rektors des Stettiner Gymnaſiums, iſt 
ein wahrer Hymnus auf die Schönheit ihres Körpers 
und Geiſtes. 

Der Großvater mütterlicherſeits, Sebaſtian Hem— 
pel, aus Jauer ſtammend, war der Sproß einer Ge= 
lehrtenfamilie. Schon drei ſeiner Vorväter waren Juriſten 
geweſen. Er hatte in Frankfurt, Wittenberg, Marburg 
und Heidelberg ſtudiert und in Baſel den Dr. jur. er- 
worben. Durch langjährige Freundſchaft mit Joh. 
Chriſtoph Schwallenberg (1594 — 1638) verbunden, dem 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 5. 


140 


Bruder des Vaters der Probantin, war er durch dieſen 
veranlaßt worden, ſich in die Dienſte des Pommern— 
herzogs Bogislav XIV. zu begeben, und gelangte bald 


infolge ſeiner bedeutenden juriſtiſchen Kenntniſſe, ſeiner 


Klugheit und Erfahrung zu der höchſten juriſtiſchen Be— 
amtenſtelle. Er wurde Hofgerichtsdirektor und ſpäter 
ſchwediſcher Staatsrat. Seine Gelahrtheit, ſein hoher 
Sinn und große Geiſtesgaben, ſein Gerechtigkeitsgefühl 
und ſeine deutſche Aufrichtigkeit werden gerühmt. 

Die Großmutter mütterlicherſeits, Eliſabeth 
Schwalch, entſtammte gleichfalls Gelehrtenfamilien und 
zwar von beiden Eltern (Schwalch und Fried- 
rich) her. Sie ſoll von ſeltener Klugheit geweſen ſein. 
Dasſelbe wird von der Großmutter väterlicherſeits be= 
richtet, Regina Friedrich. Sie war „eine kluge und 
gelehrte Dame“, die zur nächſten Umgebung der ſchon 
genannten Prinzeſſin Maria Eleonore von Branden- 
burg gehörte. Auch fie war Juriſten-Familien ent⸗ 
ſproſſen (Friedrich, Rudolph). 

Die Großmutter väterlicherſeits, Regina Friedrich 
(Nr. 37 der Ahnentafel), und die Urgroßmutter mütter 
licherſeits, Anna Maria Friedrich (Nr. 79 der Ahnen— 
tafel), der Probantin waren leibliche Schweſtern. In— 
folgedeſſen kommt es von der 7. bezw. 8. Generations⸗ 
folge an zu Ahnenverluſt (74 = 158, 75 159, 148316, 
149 318 uſw.). Es iſt ſomit mit einer Potenzierung 
der geiſtigen Eigenſchaften der Ahnen Friedrich und 
Rudolph zu rechnen. 

Für die weiter zurückliegenden Ahnen fehlen z. T. 
nähere Mitteilungen über ihre geiſtigen Eigenſchaften. 
Immerhin kann man wenigſtens bei den Männern nach 
den Stellungen, die ſie im öffentlichen Leben innehatten, 
auf Tüchtigkeit und über das Wittelmaß hinausgehende 
Begabung ſchließen. 

Urſula Maria von Schwallenberg war alſo als Ab— 
kömmling dieſer Ahnen die Trägerin einer Menge von 
hohen Geiſtesgaben und mannigfacher Begabung: dip⸗ 
lomatiſches Geſchick, Klugheit, geiſtige Gewandtheit und 
Regſamkeit, Sinn für Kunſt und Wiſſenſchaft, Eigen- 
ſchaften, die auch ihrer Urenkelin Charlotte in hohem 
Grade zu eigen waren. Ob Urſula Waria ſelbſt dieſe 
Eigenſchaften beſaß, habe ich nicht feſtſtellen können. 
Immerhin ift es wahrſcheinlich. Denn daß geiſtige In— 
tereſſen und Begabung auch bei ihren Geſchwiſtern vor— 
handen waren, erhellt daraus, daß ihr leiblicher Bruder, 
der Archivar Guſtav Heinrich von Schwallenberg (1644 — 
1719), ein namhafter hiſtoriſcher Schriftſteller war, wel— 
cher mehrere, allerdings ungedruckte Werke wie: „Ge— 
ſchichte der pommerſchen Herzöge“ und „Historia Pom- 
meraniae pragmatica“ hinterlaſſen hat, abgeſehen von 
deutſchen und lateiniſchen Gelegenheitsgedichten. Auch 
ein Neffe von ihr, Sebaſtian Schwallenberg, war ein 
„vir in historia patriae versatissimus“. 

Bei Urſula Waria wird man alſo geiſtige Begabung 
und Falente vorausſetzen dürfen. Sie konnte ſo die 
Vermittlerin der ererbten Talente auf ihre Urenfelin 
werden. . 

Aber die Geſetze der Vererbung geiftiger Eigen- 
ſchaften wiſſen wir nichts. Es iſt ſogar die Frage, ob 
ſolche Geſetze überhaupt beſtehen. Jedenfalls liegt kein 
zwingender Grund vor, das Quellgebiet für geiſtige Un- 
lagen und Talente nur bei den Eltern und Großeltern 
zu ſuchen. Es können, wie es ſcheint, auch mehrere 
Generationen überſprungen werden, und hervorragende 
Geiſtesgaben erſt beim Urenkel oder noch ſpäter wieder 
zum Vorſchein kommen. In dem vorliegenden Falle 
wird man die Urgroßmutter der Charlotte, Urſula 


141 


Maria, als Abermittlerin der hohen Geiftesgaben, 
welche die Freundin Goethes auszeichneten, mit um ſo 
größerer Berechtigung in Anſpruch nehmen können, als 
bei dieſer Stettinerin und ihren Ahnen der Nachweis 
hoher Geiſteskultur erbracht iſt, während ein ſolcher bei 
allen übrigen Ahnen der Charlotte fehlt oder geradezu 
als nicht vorhanden feſtgeſtellt worden iſt. 


Ahnentafel der Urſula Maria von Schwallenberg 


(vergl. Ar, 9 der Ahnentafel der 
Charlotte von Schardt, verh. von Stein) 

9) von Schwallenberg, Urſula Maria, — Stettin (Marien⸗ 
kirche) 12. VII. 1652, f Poeßneck 10. XII. 1726; OO Stettin 
(Marienkirche) 16. 1. 1676 8) von Schardt, Adam 

Gottfried. 
18) von Schwallenberg, Heinrich, Kgl. Schwed. Geh. 
Hofrat, Pomm. Kanzler, auf Hoekendorf erbſeſſen, Stettin 
15. VII. 1601, 1 Stettin 11. V. 1657; 00 Stettin (Marien⸗ 
kirche) 25. VI. 1643 19) Hempel, Dorothea Eliſabeth, 
— Stettin (Marienkirche) 21. XII. 1623, 4 Stettin 6. III. 1654. 
36) Schwalenberg, Heinrich, Dr. jur., Fürſtl. Stettin. Hofrat, 
Konſiſtorialdirektor,“ Braunſchweig .. . VIII. 1559, 7 Stettin 
22. V. 1606; OO Stettin ... IX. 1592 37) Friederich, 
Regina, * Stettin 22. IX. 1576, + Stettin 17. VI. 1633. 
38) Hempel, Sebaſtian, Dr. jur., Kgl. Schwed. Regierungsrat, 
Hofgerichtsdirektor, auf Roſow erbſeſſen,“ Jauer 6. XI. 1593, 


Das Stammbuch des Johann Wilhelm Friedrich 
Curtius aus Braunſchweig. — Der Stammbuchführer ent⸗ 
ſtammt einem Zweige der bekannten reformierten Bremer Familie 
Curtius, welcher mit Wilhelm Theodor Curtius, Kaufmann 
und Vater Johann Wilhelm Friedrichs, nach Braunſchweig ge⸗ 
kommen war!). Die Mutter des letzteren war Anna Eliſabeth 
Eckebrett, welche vorher mit David Ludwig Spitta in 
Braunſchweig verheiratet geweſen war. 

Johann Wilhelm Friedrich Curtius ( Br.) (ref. Gem.) 
12. X. 1767, T Br. 25. VIII. 1828, Bürger und Kaufmann (Seiden⸗ 
händler), auch Vorſteher der ref. Gemeinde in Br.; O0 Br. (St. Kath.) 
6. V. 1799 Johanne Juliane Henriette Geißler (Geisler), 
* Br. (St. Kath.) 26. J. 1777, 1 Magdeburg (St. Ulrich u. Levin) 
20. X. 1835) hatte vier in Br. (ref. Gem.) geborene Töchter. Die 
älteſte, Johanne Eliſabeth Juliane, ſtarb jung. Die zweite, 
Johanne Wilhelmine, wurde die Ehefrau des Kaufmanns 
Jellinghaus in Br. und Magdeburg; fie iſt die Urgroßmutter 
des Einſenders dieſer Zeilen und jetzigen Stammbuchsbeſitzers. 
Die dritte, Eliſabeth Friederike Caroline Thereſe, war oo mit 
dem Major Lindemann zu Magdeburg. Die vierte, Marie 
Dorothee, oo den Kaufmann Gebhardt zu Frankfurt a. M. 

Das Stammbuch mit 166 Seiten in Kleinqueroktav⸗Format, 
Lederband mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, enthält verſchiedene 
bunte Winiaturmalereien, die größtenteils von gewerbsmäßigen 
Stammbuchmalern gefertigt zu ſein ſcheinen, und eine Silhouette 
(darſtellend J. F. Meißner). Das Titelblatt zeigt eine allegoriſche 

Darſtellung und die Inſchrift „Der Freundſchaft gewidmet von 
J. F. W. Curtius“; auf die einzelnen Malereien wird unten 
bei Aufführung der entſprechenden Eintragungen kurz verwieſen. 
Die erſte der 154 Eintragungen (v. Milckau⸗Schwede) ſtammt 
vom 30. XII. 178, die letzte (Liſette Jellinghaus) vom 1. X. 1827. 

Der Stammbuchführer beſuchte das Gymnasium Martineum 
und ſpäter das berühmte Collegium Carolineum ſeiner Vaterſtadt, 
verließ am 23. IV. 1788 Br. und wurde am 25. IV. 1788 in Halle a. ©. 
als stud. theol. immatrikuliert. In ſeinem erſten Semeſter beſuchte 
er ſeine Verwandten Böttger in Neupzig und Stötzer in Cöthen. 
Im Winterſemeſter 1788—89 ſtudierte er wieder in Halle, im 
Sommer 1789 in Jena, im Winter 1789—90 nochmals in Halle 
und zuletzt, bis Frühjahr 1791, in Göttingen. In Jena gehörte 
er zwei landsmänniſchen Studentenkreiſen an, von denen ſich der 
eine hauptſächlich aus Jever in Oſtfriesland und der andere aus 
Anhalt⸗Zerbſt rekrutierte. Auch in Halle ſchloß er ſich einer 
Studentenverbindung an, wie aus der häufigen Wiederkehr 


) gl. Beiträge zur Geſchichte der Familie Curtius, geſammelt von Carl 
vom Berg, Heidelberg 1923, Nachtrag. — Ahnentafel des Stammbuchführers in 
Deutſch. Geſchlechterbuch Bd. 37, Görlitz 1922, Seite 174, Anm. 30. — Wappen, 
Neuer Siebmacher, Bürgerliche (Bd. 5), Teil IX (Nürnberg 1912), S. 2, Tafel 2. 

) Br. Braunſchweig. 


* 
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Stettin 23.V1.1650; O0 Stettin 11.X1.1621 39) Shwald, 
Eliſabeth, Stettin 14. II. 1603, ＋ Stettin 19. I. 1636. 

72) Schwalenbergk, Hans, Bürgermeiſter in Braunſchweig, 
Braunſchweig . . „ T Braunſchweig . . 1596 („in hohem 
Alter“); OO Braunſchweig ... 73) Paul, Margarete, 
Braunſchweig ..., T Braunſchweig .. . 1603. 

74) Friederich Chriſtoph, Dr. jur., Syndikus der Stadt 
Stettin und der pomm. Landſchaft, .. ., T Stettin ..; 
© . . . 75) Rudolph, Urſula, 

76) Hempel, Valentin, Natsherr in Jauer; O 
77) Held, Dorothea, * Jauer ..., 5 

78) Schwalch, Samuel, Dr. jur., Syndikus der Stadt Stettin, 
„Stettin 26. II. 1567, 7 Stettin 10. VI. 1615; O0 Stettin 
11. XI. 1599 79) Friederich, Anna Maria, Stettin 

2. II. 1582, + Stettin 12. VIII. 1631. 8 
144) Swalenbergk, Heinrich, Natsfämmerer in Braun⸗ 


ſchweig, b 
148) Friederich, Andreas, Gräfl. Mansfeldiſcher Schloß⸗ 
hauptmann; OO... 149) von Drachſtetten, Urſula, 


150) Rudolph, Johann, Kurf. Sächſ. Nat, 

152) Hempel, Valentin, Ratsherr in Jauer; OO . 
153) Eichhorn, Sara, 

154) Held, Bartholomeus, Ratsherr in Jauer; OO... 
155) Eidner, Barbara, 

156) Schwalch, Joachim, Kaufmann in Stettin; OO... 
157) Weinert, Urſula, 

158) = 74. 
159) = 75. 


Kleine Mitteilungen. B 


eines durch die Buchſtaben „F. G. V.“ gebildeten ſtudentiſchen 
Zirkels hervorgeht (Nr. 13, 16, 20, 46, 51, 79, 106). 

„Außer von Verwandten, zu denen auch die Familie Hartung 
gehört, und von Lehrern und Gönnern, unter denen der Dichter- 
kreis der ſog. „Bremer Beiträger“ mit Ebert, Eſchenburg, 
Gärtner, Gleim und Schmid beſonders zahlreich vertreten 
iſt, rühren die Eintragungen meiſt von befreundeten Studenten her. 

In dem Namensregiſter ſind die einzelnen Eintragenden 
unter Angabe von Ort und Tag der Eintragung ſowie der 
Seite des Stammbuchs alphabetiſch aufgeführt und fortlaufend 
gezählt. Die häufiger vorkommenden Orte: Braunſchweig, Cöthen, 
Göttingen, Halle, Jena und Neupzig find dabei mit ihren zwei 
bezw. drei Anfangsbuchſtaben abgekürzt. Die Studien- 
bezeichnungen, deren ſich die vorkommenden Studenten bedienen, 
werden in der Originalform wiedergegeben („D. G. G. Befl.“ — 
„Der Gottesgelahrtheit Befliſſener“, d. h. stud.theol.; „D. N. C.“ 
— „Der Rechtsgelahrtheit Candidat“, d. h. cand. jur.; „O. A. K.“ 
— „Der Arzneigelahrtheit Kandidat“, d. h. cand. med. uſw.). Ge⸗ 
legentlich ſind biographiſche Daten, welche ſich nicht im Original 
befinden, ſowie Hinweiſe auf die Stammbuchmalereien und den 
Eintragungstext in Klammern beigefügt. 


gide.\ 
Ar 
. Achelis, G., aus Bremen, Gö. 2. XI. 90 
Arens, (Joh.) Karl (Anton, stud. theol., aus Olden= 
burg), Ha. 21. III. 90 59 


1 
2 
3. Aue, Friedr. Aug., D. G. G. K, aus Anhalt⸗Cöthen, 

Ha. 15. II. 90 163 
A. a Ludw., stud, theol., Ha. 90 
5 
6 


Seite des 
Stammbuchs 
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. Barelmann, Joh. Chr., D. G. G. B., aus Oldenburg, 
Ha. 27. II. 90. 78 

. Bartels, Aug. Chriſtian (17491826), Paſtor a. d. 

Wartinskirche zu Br. (1789 Nachfolger v. J. F. W. 
Jeruſalem), Br. 7. IV. 88 74 


7. Behr, F. L., D. N. K., aus Anhalt⸗Cöthen, Ha. 


18. IX. 89 14 
8. Bertram, Friederike, geb. Stötzer, Kuſine, Cö. 

9. VI. 88 128 
9. Binder, G. C. W., D. N. B., aus Mecklenburg- 

Strelitz, Gö. 30. III. 91 55 


10. Bode, Gottlieb, Br. 10. X. 88 142 
11. Böttger, C. C. Wilhelmine, Kuſine, Neu. 20. V. 88 13 
12. —, Carl Friedr. Wilh. (aus Hoym, hatte 1751 in Halle 


Theologie ſtudiert), Prediger (in Reu.), Neu. 2. IX. 88 165 
13. —, K(arl) Flriedrich) Wilhelm), Vetter, Pfarramts⸗ 

kandidat, aus Anhalt, Ha. 12. J. 90 16% 
14. —, C. P., aus Hoym, Br. 22. IV. 88 154 


15. —(in), H. W., Neu. 1. IX. 88 166 
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16. Bojunga, 9.9, D. G. G. K., aus Oſtfriesland, Ha. 


19. III. 90 84 

17. Boſſe, Joh F., Rektor des Gymnasium Martineum 
in Br., Br. 13. IV. 88 100 

18. Breithaupt, D. G. G. B., aus Weſtfalen, Ha. 
21. III. 90 80 

19. von Brinden, Joh. P. E., D. Th. C., aus Sachſen⸗ 
Lauenburg, Ha. 20. III. 90 65 

20 Bruckenhaus, Ant. Ludw. (* 11. X. 1768, f 12. V. 
1813), Br. 6. X. 89 159 
21. —, Karoline, Br. 28. II. 1792 104 


22. —, Johanna (* 20.1.1771, f 8. V. 1791), Br. 16.1V.88 147 
23. Brünings, Joh. Ar., stud. theol., aus Bremen, 


Ag. 23. I. 90 140 
24 von Bülow, G. P., Br. 10. V. 89 67 
25. Bur gemeiſter, Andr. Heinr., Br. 12. VI. 92 56 
26. Cate, 9, D. G. G. Cand, aus Bückeburg, Ha. 
21. III. 20 114 
27. Consbruch, (Eberhard Ludwig), D. R. K., aus 
(Ravensberg in) Weſtfalen, Ha. 20. VIII. 89 62 


28. Curtius, Anna Eliſabetha, geb. Eckebrett (o Br. 
1766 Wilh. Theod. Curtius, Witwe von David 
Ludwig Spitta,“ Br. 1. l. 1719, Bürger u. Brauer 
in Br.), Mutter, Br. 22. IV. 88 102 
29. —, Heinrich Karl, Bruder (* Br. 12. II. 1776, + Gr. 
Bartensleben a. H. 1. VII. 1830, Landwirt in Gr.⸗ 
Bartensleben; © um 1802 Dorette Mylius. Einziges 
Kind: Aurelia Curtius, Br. 9. IV. 1813, F Warms⸗ 
dorf bei Güſten 4. III. 1879; © Gr.⸗Bartensleben 
18. VII. 1831 Joh. Ferd. Wagner)), Marienborn 
18. III. 1803, 7 Warmsdorf 4. III. 1879, Herzogl. Anh. 
Amtsrat und Domänenpächter in Warmsdorf), Br. 
22. IV. 88. 161 
30. —, Herm. Friedr., Bruder (lebte ſpäter angeblich in 
Rinteln a. W.), Br. 22. IV. 88 (Freundſchaftstempel). 15 
31. —, Wilh. Theod., (Kaufmann u. ſeit 30. XI. 1764 
Bürger in Br., — Hohenhauſen (Lippe-Detmold) 8. X. 
1730, 1 Br. (ref. Gem.) 1.1.1799, (Sohn von Heinrich 
Curtius, Bremen 15. VI. 1686, f Hohenhauſen 
19. XII. 1734, Pfarrer daſelbſt, o Lage (Lippe⸗Det⸗ 
mold) 14. III. 1719 Amalie Charlotta Schlepper 


(Schepers). Vater, Br. 22. IV. 88 101 
32. Dammann, J. F., Br. 17. IV. 88 150 
33. Doerffling, Auguſt, St. of laws, aus Zerbſt, ga. 

21. X. 89 7 
34. Dohm, J. J. W., Gö. 8. II. 91 40 


35. Eberhard, Joh. Aug. (1739—1809), o. Prof. d. 
Philoſophie in Ha. und Mitglied der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften (bekannt als Aufklärer 
und Synonymiker), Ha. 21. III. 90 29 

36. Ebermaier, J. H., aus Welle, Br. 26. IV. 98 26 

37. Ebert, Joh. Arnold (17231795), Hofrat, Hanonikus 
u. (ſeit 1753) Profeſſor (am Collegium Carolinum 
in Br., Bremer Beiträger, Freund Leſſings und 


Klopſtocks), Br. 13. IV. 88 91 
38. Ehrentraut, A. H., D. G. G. Bfl., aus Jever in 

Oſtfriesland, Je. IV. 89 12 
39. Erbkamm, (Friedrich Gottlieb), D. R. Cand., aus 

(Königsberg i.) d. Mark, Ha. 25. III. 90 106 


40. Eſchenburg, Joh. Joach. (1743-1820), Hofrat und 
Prof. (der ſchönen Literatur) am Collegium Carolinum 
in Br. (1814 Konrektor daſelbſt, Geh. Sekretär des 
Herzogs Karl Wilh. Ferd. v. Br., bekannt als 
Literaturhiſtoriker u. Herausgeber der erſten deutſchen 
Geſamtausgabe von Shakeſpeares Werken), Br. 


12. IV. 88 89 
41. Eſſenbrügge, Joh. Bernh., (stud. theol.), aus 
Tecklenburg i. Weſtf., Ha. 22. III. 90 83 


42. Gärtner, Karl Chriſtian (1712—1791), Prof. am 
Collegium Carolinum in Br. (Hofrat, Bremer Bei⸗ 
träger, Freund Klopſtocks, Herausgeber der „Poetiſchen 
Werke“ ſeines Schwagers Nikolaus Dietrich Giſeke), 
17241765), Br. 9. IV. 88 („Güte iſt Größe“) 87 

43. Geißler, Eliſabeth S. F. (Ehefrau des Dr. Ottmer 
in Br. und Mutter von Karl Theodor Ottmer, * Br. 

19. I. 1800, 7 Berlin 22. VIII. 1843, Herzogl. Br. Hof⸗ 
baurat, Erbauer des alten Schloſſes, des alten 


) Bgl. Erich Wagner, Stammtafel der Familie Wagner (Linie Ames⸗ 
dorf, Warmsdorf, Ingersleben 1725-1907), Marburg 1907. — Der Sohn Hartwig 
Wilh. Guſtav Carl Wagner, Gr.⸗Bartensleben 26. VI. 1835, Herzogl. Anh. 
5 5 und Domänenpächter in Warmsdorf, erhielt 1915 den 
Anh. el. 

5 Vgl. K. G. Robert Giſeke, Nachrichten v. d. Familie Giſeke, Gieſeke 
und teſecke, Leipzig 1878, S. Aff. 


au. 


45. 


64. 


65. 


66. 
67. 
68. 
69. 


70. 


Theaters und des Bahnhofes in Br.), Schwägerin 
Br. 16. V. 1794 2 2 
— Joh. Juliana Henr., (ſpätere Ehefrau, * Br. 
[St. Kath.] 26. J. 1777, Magdeburg [St. Ulr. u. 
Levin] 20. X. 1835, Tochter von Joh. Gottfried Geißler, 
Fürſtl. Bedienter, Bürger u. Brauer in Br. (Sohn 
von Gottfried Geißler, Bürger u. Chirurgus in 
Nimptſch i. Schleſ.), © Br. 25. V. 1762 Johanna 
Juliana Pott (Tochter von Joh. Degenhard Pott, 
Bürger u. Brauer in Br.)), Br. 14. V. 94 

Sleim, (Joh. Wilh. Ludw., 1719—1803, der bekannte 
Dichter, Domſekretär in Halberſtadt und Kanonikus 
des Stiftes Walbeck), Halberſtadt 25. III. 90 („Sey, 
was Du bift, und werde mehr!“) 


. Gödeking, aus Weſtfalen, Ha. 12. II. 90 
.Gravenhorſt, 3. A. C., Dr. med., aus Br., Gö. 


14. II. 91 
—, J. W. C, D. N. Bfl., aus Br., Gö. 16. IV. 91 


. Güte, Heinr. Ernſt, Mag. phil., Ha. 4. III. 90 


Haaſe, D. N. G. Befl., Br. 23. X. 93 


. Harbers, H. C., D. N. K., aus Oldenburg, Ha. 14. J. 90 


Hartung, Karl Aug., Vetter, Br. 22. IV. 88 


. —, Henriette, Kuſine, Br. 22. IV. 88 ’ 
Havemann, J. G., cand. med., aus Hannover, Ha. 


23. III. 90 


Heidemann, Theoph., Etud. en Theol., aus Pommern, 


Ha. 23. III. 90 


. Hespe, J. H. A., D. G. K., aus Oldenburg, Ha. VIII. 89 
5 a Na Kammermuſikus in Br. (Schwager), 
r. 18. V. 


., J. C. nn geb. Geißler (Schwägerin), 


Br. 18. V. 94 


. Heydelmann, E. 9, D. G. ©. Befl., aus Br., 


Br. 18. X. 93 


. Hinſch, C. C., D. G. G. K., aus Anhalt⸗Cöthen, 


Ha. 28. II. 90 


. Hoffbauer, J. E., Mag. phil., Ha. 23. III. 90 
. Hoffmann, C. W., D. G. B., aus der Wetterau, 


Ha. IX. 90 


. Jellinghaus, ), Karl (Heinr. Franz Florenz), aus 


Lerbeck bei Preuß.⸗Minden (* Lerbeck 31. VII. 1799, 
T Wallenbrück 20. J. 1876, 1828 Paſtor in Schlüſſel⸗ 
burg, 1844 in Wallenbrück, einziger Bruder von des 
Stammbuchführers Schwiegerſohn: Auguſt Wilh. 
Maximil. Jellinghaus, * Lerbed 7. VI. 1797, 
7 Magdeburg 9.1.1859 (Sohn von Gotthelf Chriſtian 
Ernſt Jellinghaus, * Minden [St. Sim. ] 29. VIII. 
1771, F Lichtenau i. W. 14. V. 1816, Paſtor in Lerbeck; 
OY Lerbeck 3. V. 1795 Henriette Joh. Franziska Arnoldine 
Borries“), * Minden 20.11.1769, 7 Wallenbrück 8. XI. 
1846), Kaufmann in Braunſchweig u. Magdeburg, 
© Br. [St. Kath.] 3. XI. 1822 Johanne Wilhelmine 
Curtius, Br. ref. K.] 24. XII. 1801, f Ha. 2. XI. 
1884), Br. 26. VII. 16 

—, Liſette, (einzige Schweſter des Vorigen, * Lerbeck 
3. IV. 1803, 7 Holzhauſen unt. Limberg 25. X. 1848; 
S. . 22. III. 1831 Heinrich Auguſt Goedecke, * Holz⸗ 
hauſen 21.1.1800, . . .; einziges Kind: Ernſt Friedr. 
Goedecke, “ Lübbecke 13. IV. 1836, wanderte 1853 
nach New⸗ Vork aus), Br. 1. X. 27 

Jeruſalem, Joh. Friedr. Wilh., (1709—1789), Abt 
von Riddagshaufen u. Konſiſtorialpräſident (auch 
Hofprediger zu Br., bekannter Theologe, Vater von 
Karl Wilh. Jeruſalem, deſſen Wetzlar 29. X. 1772 
erfolgter Selbſtmord von Goethe in „Werthers Leiden“ 
behandelt wurde, Begründer des Collegium Carolinum 
in Br.), Br. 7. IV. 88 8 
Ihering, J. A., D. N. B., aus Aurich i. Oſtfries⸗ 
land, Ha. 23. III. 90 E 
ae H., D. Ph. Bel, aus Bremen, Gö. 
15. III. 91 

Katenkamp, C. P. A. (Ehefrau des Folgenden), 
Br. 16. IV. 88 

—, Johann Kaſpar (* 28. III. 1725, 7 14A. IV. 1793, 
Bürger in Br., war zuſammen mit Frau Spitta 
und Friederike Vogt, geb. Eckebrett, Pate des 
Stammbuchführers), Br. 16. IV. 88 

Klohß, Joh. Ludw., D. A. B., aus Zerbſt, Je. VI. 89 


86 


88 


33 
81 
134 
145 


143 
144 


5) Vgl. Hermann Jellinghaus, Etwas von den Vorfahren, Osnabrück 1911, 
und Seutſches Geſchlechterbuch, Bd. 37, Görlitz 1922, S. 165. 
) Vgl. Friedr., Fritzeu Rud. v. Borries, Stammbaum derer von Borrie, 
Bochum 1894, S. 21, deren Angaben hiermit berichtigt werden. 


102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. Ri 
111. 
112. 
113. 


114. 
115. 


116. 


Kuhlmann, A. W., 
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Knapp, Georg Chriſtian (17531825), D. (u. Prof. 


d. Theologie in Ha,, letzter Vertreter des Halliſchen 
Pielismus), Ha. 23 11.90 m 
Koch, Aug. Wilh., Br. 13. IV. 90 

—, Joh. Heinr. jun., Br. 13. IV. 90 

Körner, D. N. K., aus Schönebeck, Ha. 22. III. 89 


i S. W., D. N. B., aus Schönebeck, Ha. 14. II. 90 
Küſter, E. G., Superintendent und Paſtor an 


St. Andreas in Br, Br. 15. IV. 88 
D. G. B., aus Oldenburg, 


Ha. 26. II. 90 


Leiſte, Anton Fr. Wilh., Witgl. des Königl. Philoſ. 


Seminars in Gö., aus Wolfenbüttel, Gö. 13. IV. 91 
Leo, Cc(hriſtian) Frl(iedrich), O. N. Befl., aus Minden 
i. W., Ha. 17. III. 90 

Leps, Wilh. Gottl., theol., aus Zerbſt, Je. VII. 89 


Lilly, P. C. A, D. N. Befl., aus Br., Br. 2. X. 88 
Lu decus, J. G. Charles, Etudiant en droits, aus 


Meißen, Je. 14. VI. 89 


Lüder, Aug. Ferd., Prof. d. Geſchichte am Collegium 


Carolinum in Br., Br. 11. IV. 88 


Wackenſen, W., D. N. C., aus Wolfenbüttel, Gö. 
91 


8. IV. 9 


Mahner, G., D. N. B., Br. 1. V. 89 


W., Br. 1. V. 89 


7 
Meißner, B. A., cand. theol., Gö. I. 91 (Silhouette) 
. —, Joh. Friedr., Gö. 1. 91 
Melm, C. F., D. G. G. B., aus Bremen, Br. 20. IV. 89 
Meyer, Joh. Friedr., D. N. u. Phg. Befl., aus 


Frankfurt a. M., Gö. 13. IV. 91 


ES 3 A. A., Dr. med. Dr. jur., aus Hamburg, Go. 
31. III. 


91 


v. Mildau- Schwede, A., aus Weſtfalen, Br. 


30. XII. 84 
Murſinna, Samuel, o. Prof. d. Theol. u. Ephorus 
des Gymnasium Illustre in Ha., Ha. 22. III. 90 


5 Beam, Anth. Friedr., stud. med., aus Hannover, 
91 


Gö. 7. III. 


Nedelmann, Jlohann) Gleorge), D. N. C., aus 


Eſſen i. W., Ha. 4. II. 90 

Niemeyer, Auguſt Hermann, (1754-1828, o. Prof. 
d. Theol. u. Kanzler der Univerſität Ha., Direktor 
des Pädagogium Regium u. des Waiſenhauſes der 
Francke'ſchen Stiftungen, Urenkel des Pietiſten Auguſt 
Hermann Francke u. Ahnherr der bekannten Halliſchen 
Familie Niemeyer), Ha. 21. III. 90 


2 zeiten, G. P., D. A. G. K., aus Hamburg, Go. 
II. 91 
Noeſſelt, Job Auguft (17341807, o. Prof. d. Theol. 
90 


in Halle), Ha. 23. 1 


. Nolte, G. 9, aus Gö., Gö. 16. IV. 91 
92 Olberg, Franz, (stud. med.), Ha. Lenz 90 
. 


Pape, J. P., D. G. G. Befl., „aus dem Celliſchen“, 
Gö. 30. III. 91 

Pauli, Georg Jacob, (1722—1795, Domprediger in 
Ha.), Ha. 22. III. 90 

v. Pawloff, G., aus St. Petersburg, Gö. 19. IV. 91 
(allegor. Malerei) 


1 
Peterſſen, E. E., D. R. B., aus Oſtfriesland, Ha. 
23. III. 90 


Petri, Joh. Friedr, Prediger der ref. deutſchen 
Gemeinde in Br., Br. 15. IV. 88 

v. d. Reck, J. G., D. G. G. K., aus dem Bückeburgiſchen, 
Ha. 21. III. 90 

Reershemiug, J., D. RN. K. in Ha., aus Norden 
i. Oſtfriesland, Br. 26. III. 90 

Reichardt, Guſtav, D. G. G. Befl., aus Preuß. 
Pommern, Ha. 27. III. 90 

Renner, Julius Auguſt, o. Prof. d. Geſchichte u. 
Statiſtik, Helmstedt 11. X. 88 

chter, J. A., D. G. K., aus Anhalt⸗Köthen, wurde 
am 1. XI. 1791 Rektor der St. Johannisſchule in Zerbſt, 
Ha. 18. VIII. 89 

Ring, C. L., D. R. B., aus Karlsruhe, Gö. 30. III. 91 
Nöpde, Joh. Heinr. Gottl., Br. 17. IV. 88 

Vump, E. F, aus Weſtfalen, Ha. 21. XII. 89 
Scharrnbeck, H. B., Br. 13. X. 90 

Schmid, Konrad Arnold (1716-1789, Bremer Bei⸗ 
träger u. Freund Klopſtocks), Konſiſtorialrat (ſeit 
1786 und Kanonikus an St. Cyriaci ſeit 1777) und 
Profeſſor (der Theologie u. lateiniſchen Literatur) 
am Collegium Carolinum in Br., Br. 10. IV. 88 

— Johann Auguſt, D. R. B., aus Anhalt⸗Zerbſt, 
Je. 17. VII. 89 


* 


132 
155 


138 
122 


135 


75 
109 


117. 
118. 


119. 


120. 
121. 


122. 
123. 


124. 
125. 


126. 


127. 
128. 


129. 
130. 
131. 
132. 


133. 


134. 


135. 
136. 


137. 
138. 


139. 
140. 


141. 


142. 
143. 
144. 
145. 
146. 


147. 
148. 


149. 
150. 


151. 
152. 


153. 
154. 


146 
Scholz, J., D. R. B., aus Wolfenbüttel, Gö. IV. 91 20 
Schreiber, Carl, D. M. C., aus Anhalt-Defjau, 
Ha. 16. II. 90 6 
Schünemann, J. C., St. of. Phys., Br. 8. X. 88 157 
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über Stadtwappen. — In dem Aufſatz von Rechtsanwalt 


Dr. jur. Auguſt Roth „Aber Stadtwappen“ im November / 
Dezemberheft der Familiengeſchichtlichen Blätter Jahrgang 1924 
ſind leider beim Umbruch einige Zeilen Text falſch angeordnet 


worden. 


Wir bitten deshalb zu berichtigen, daß die drei erſten 


Zeilen von Spalte 211 oben an den Text auf Spalte 209 unten 
angeſchloſſen werden müſſen. — Bei dieſer Gelegenheit können wir 
weiter die erfreuliche Mitteilung machen, daß die in jenem Aufſatz 
erwähnten prächtigen Wappenreklamemarken von der Hand Otto 
Hupps, die vor dem Kriege die Kaffee-Handels-⸗Aktiengeſellſchaft 
(Kaffee Hag) in Bremen vertrieb, nunmehr fortgeführt werden 
ſollen, und daß Kaffee Hag hofft, Anfang 1926 den Intereſſenten 


wieder neue Marken zugänglich machen zu können. 


Dr. W 


Zu den Kunſtbeilagen: Netzſtickereien mit heraldiſchen Zeich- 


nungen. — Auffallenderweiſe werden 


Wappenzeichnungen in 


Spitzen ſelten gefunden, obwohl ſie uns doch ſonſt in Verbindung 
mit allerhand Gegenſtänden in Stein und Holz, in Metall oder 
Glas, geſchnitten, gemeißelt oder gemalt, zu allen Zeiten be= 


167— 


) gl. Frankfurter Blätter für Familiengeſchichte, Jahrg. 4, 1911, S. 
169. 
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gegnen. Es gibt aus der guten Zeit der Heraldik kaum einen 
Gegenſtand, der nicht mit Wappen verziert wäre; Türen, Truhen, 
Bilder, Nahmen, Trinkgläſer, Eßbeſtecke, Spiegel und dergl. 
mehr. Auf Wandteppichen und handgeknüpften Tiſchdecken 
finden ſich Wappen auch häufig genug, aber, wie ſchon geſagt, 
kaum in Spitzen. Nun ſtammen freilich die älteſten Netzſtickereien, 
die uns erhalten ſind, aus dem Beginn der Verfallzeit der 
Wappenkunſt, aus dem 16. Jahrhundert. Jedenfalls findet ſich 
unter ihnen kaum ein Wappen. Erſt der Neuzeit iſt es vor- 
behalten geweſen, Wappen auch bei Entwürfen von Zeichnungen 
für Netzſtickereien (Filetarbeiten) in Anwendung zu bringen. 
Die dieſem Hefte der Familiengeſchichtlichen Blätter als Kunſt⸗ 
beilagen beigegebenen Abbildungen zeigen drei Tiſchdecken und 
eine Gardine. Das Bild der letzteren iſt infolge einer über— 
lichteten photographiſchen Platte nicht ebenſo gut geworden, wie 
die anderen. Bei letzterer finden ſich die einzelnen Figuren 
des Wappens, es iſt das der Familie Selner, Taube, Herz 
und Noſen, in unterm Teil wiederholt. Auch bei den Decken 
wurden Teile des Wappens im Rande verwendet, bei 
v. Breitenbach die Helmzier, das geflügelte Eiſenbahnrad, 
bei Pagenſtecher die Figur des unteren Feldes, die drei 
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Stechenblätter am Stengel; als Proteſtanten ließen die Keller 
von Duisburg ein älteres Wappen fallen und nahmen den 
Abendmahlskelch, der aus Wolken gereicht wird, neu an. Das 
Wappen iſt in eine Kreuzform hineingeſtellt, welche in den Ecken 
begleitet wird von den Sinnbildern der 4 Elemente, Feuer 
(Salamander und Stern), Waſſer (Waſſermann mit Fiſch), Erde 
(Traube, welche zugleich auf den Abendmahlskelch deutet) und 
Luft (Adler) zum Zeichen deſſen, daß Gottes Wort den Elementen 
gebietet. Man hätte auch 4 Ahnenwappen in die Ecken kom⸗ 
ponieren können, wenn die Kleinheit der Felder eine ſolche 
Kompoſition ermöglicht hätte. Auch auf Brautſchleiern, Tauf⸗ 
tiſch⸗ und Altardecken, Kiſſenplatten und dergl. wird durch 
Wappenzeichnungen eine ſehr dekorative und ſchöne Wirkung 
erzielt werden können. Bedingung für ein gutes Ausſehen 
bleibt allerdings immer der geſchmackvolle Entwurf eines ge— 
ſchulten Heraldikers und die ſaubere Ausführung in tadelloſem 
Material. Die hier abgebildeten Kunſtwerke — ſo ſind ſie wohl 
mit Recht zu bezeichnen — find von dem Maler und Heraldiker 
Wolfgang Pagenſtecher in Düſſeldorf (Roſenſtraße 32a) ent⸗ 
worfen; ausgeführt wurden ſie in der Werkſtatt der Frau Eliſabeth 
Stephan in Düſſeldorf (Zietenſtraße 2). 


CVT 


Nachrichten über die Familie Bayer aus der Rhön 
[Umſchlagtitel: Chronik Bayer]. Herausgegeben von Dr. Adolf 
Bayer, Juſtizrat in Ansbach, als Privatdruck für Familien- 
angehörige. Heft 1. Ansbach, November 1924. 56 S. u“. 

Mitteilungen zur Geſchichte der Familie Umlauft. 
Als Zeitſchrift der Familie für ihre Angehörigen und Freunde 
herausgegeben von Dr. Franz Joſef Umlauft in Außig. Heft 1. 
Selbſtverlag. 1925. 80 S. 8°. 

Von dem Vorbehalt, wichtige Neuerſcheinungen auch auf dem 
unſeren Leſerkreis intereſſierenden Zeitſchriftengebiet in beſonderer 
Beſprechung zu würdigen, freue ich mich heute, bei den Zeit⸗ 
ſchriften der Familien Bayer und Umlauſt erſtmalig Gebrauch 
machen zu können. Handelt es ſich doch um zwei Veröffent⸗ 
lichungen, die ſich auszeichnen vor ähnlichen Unternehmungen, 
obwohl man wohl ſagen darf, daß das erfreulicherweiſe noch 
immer im Steigen begriffene Schrifttum der periodiſchen Ver— 
öffentlichungen einzelner Familien faſt durchweg einen Stand 
erreicht hat, der aller Anerkennung wert iſt. Gleichzeitig ſoll 
dieſe Anzeige mir aber auch Gelegenheit geben, einige Wünſche 
und Anregungen hinſichtlich der Herausgabe von Familien— 
(Verbands) Blättern, über die ich gerade erſt kürzlich von einigen 
Seiten befragt worden bin, der Hffentlichfeit zu unterbreiten, 
nicht als durchaus endgültige Stellungnahme, ſondern damit 
Veranlaſſung genommen werden möge, für und gegen ſie ſich 
zu äußern. Die Spalten der Familiengeſchichtlichen Blätter 
ſtehen zu dieſem Zweck gern zur Verfügung. 

Zunächſt kurz der beſondere Inhalt beider Hefte. In recht 
anſprechender Weiſe berichtet der Geſchichtsſchreiber der Familie 
Bayer „Wie dieſe Familiennachrichten entſtanden find“. Aber 
den Großvater gingen die in der Familie überlieferten Nach— 
richten kaum hinaus, bis daß durch die Arbeit eines „Pfarrers⸗ 
onkels“, der zufällig in einem langjährigen Wohnſitz der Vor⸗ 
fahren amtierte, weitere Generationen feſtgeſtellt wurden, und 
hauptſächlich, bis daß der Herausgeber ſelbſt durch ſyſtematiſche, 
aber langwierige Kleinarbeit noch weiter in der Vergangenheit 
zurückkommen konnte und endlich auf einer vieltägigen Fahrrad- 
reiſe „von Dorf zu Dorf, vom Wain zur [fränkiſchen] Saale 
und in die Täler der ſüdlichen Rhön“ die Wohnſitze der Ahnen 
beſuchte und an Ort und Stelle erfolgreiche Nachforſchungen 
anſtellte. Der als Stammvater ermittelte älteſte Vorfahre, 
Michael, iſt um das Jahr 1579 in Zahlbach im Bezirksamt 
Kiſſingen anſäſſig geweſen, von wo ſich das Geſchlecht als Bauern 
und in vielen Generationen auch als Schulmeiſter verbreitet hat, 
bis daß über einen mit 10 Kindern geſegnetem Forſtwart der 
Aufſtieg in akademiſche Berufe erfolgte. Eine in vier Einzel⸗ 
blätter zerlegte Stammtafel unterrichtet in überſichtlicher Ans 
ordnung von links nach rechts über die Ausbreitung der 
Familienzweige. Einige Bilderbeigaben ſchmücken das ſtarke 
Heft, dem hoffentlich noch manche Nachfolger beſchert werden; 
ſehr gut find zwei Handſchriftenwiedergaben, deren eine aus dem 
Jahre 1692 ſtammt; das Wappen auf dem Umſchlag verrät 
allerdings, daß es nicht dem Zeichenſtift eines „zünftigen“ 
Heraldikers ſeine Entſtehung verdankt. 

Auch in den „Mitteilungen zur Geſchichte der Familie 
Umlauft“ wird zuerſt über den Gang der Forſchung berichtet, 
zu der der Familienchroniſt veranlaßt wurde durch eine Unter⸗ 
redung mit ſeinen Eltern unterm Tannenbaum am Weihnachts- 
abend, als man die Veränderungen beſprach, die das zu Ende 


gehende Jahr im Kreiſe der zahlreichen Verwandtſchaft ver— 
urſacht hatte (nebenbei: wir ſelbſt kamen zu dem Entſchluß, 
Familientage abzuhalten, als wir in einem Jahr mehrere Todes⸗ 
fälle hatten und deshalb meinten, man könne auch mal wo 
anders zuſammenkommen als nur bei Leichenfeiern!). Bis zum 
Jahre 1572 iſt die älteſte böhmiſche Familie Umlauft zu ver- 
folgen und zwar in Peterswald in Böhmen, wo es allerdings 
damals, bei Beginn der Einträge des älteſten noch vorhandenen 
Gerichtsbuches, ſchon mehrere Familien gleichen Namens gab. 
Auf Seite 10-35 werden durch verbindenden Text recht geſchickt 
ausgeſtaltete Stammliſtenauszüge gegeben, die einen guten Aber— 
blick über die Verbreitung — auch nach Sachſen und weiter ins 
deutſche Reich — von Geſchlechtern gleichen Namens, deren Zu⸗ 
ſammenhang allerdings noch nicht nachgewieſen iſt und vielleicht 
auch nie nachgewieſen werden kann, ermöglichen. 

Auf Seite 40—57 folgen dann Berichte über die bisher ſtatt— 
gefundenen zwei Familientage in Königswald in Böhmen 1922 
und in Dresden 1923; mehrere Gruppenbilder laſſen ganz be— 
ſonders den ſehr ſtarken Beſuch der Königswalder Zuſammen⸗ 
kunft (175 Perſonen!) erkennen. Dieſe Zuſammenkunft hat Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, daß ſich die ſozialdemokratiſchen Zeitungen 
in Böhmen mit ihr beſchäftigen; jo ſchrieb 3. B. das Prager 
Zentralorgan, der „Sozialdemokrat“ am 3. Juni 1922 folgendes: 

„Der Verſtand bleibt einem ſtillſtehen, wenn man lieſt, daß 
ein Menſch, „ein Wiſſenſchaftler“, ſeine Lebensarbeit daran ge⸗ 
wendet hat, um ſeiner ganzen „Sippe“ beim Wittagstiſch einen 
Vortrag über die Umläufte zu halten“. 

Der Familienchroniſt macht mit Recht darauf aufmerkſam, 
daß die Teilnehmer an dem Familientage eine ganz andere 
Meinung hatten, daß auf ihm arme und reiche Leute, Alte und 
Junge, Männer und Frauen aller Berufe zuſammengekommen 
waren, um vor der Stimme des gemeinſamen Blutes alle Gegen— 
ſätze zum Schweigen zu bringen; daß demnach ein ſolcher Familien- 
tag nicht nur eine wiſſenſchaftliche und völkiſche, ſondern ganz 
beſonders auch eine ſoziale Bedeutung habe. Und das 
können naturgemäß Leute vom Schlage des Prager Sozial⸗ 
demokraten nicht verſtehen! — Es folgen zwei Lebensläufe, zwei 
Abſtammungsreihen, die Ahnentafel des Herausgebers und ge⸗ 
ſchäftliche Nachrichten; alles zuſammen in einem auch äußerlich 
recht ſchmucken Heftchen vereinigt. 

Nun das Allgemeine. Die Serausgeber und Schriftleiter 
der Familienverbandszeitſchriften leiſten mit einem bewunderungs⸗ 
werten Idealismus eine große Arbeit. Aber nicht ſelten tritt 
uns in den Spalten der Zeitſchriften der Ruf nach Witarbeit 
und Mitarbeiter entgegen, woraus zu folgern iſt, daß die Leitung 
der Zeitſchrift nicht immer (oder ſollen wir beſſer ſagen: nur 
felten?) eine Unterſtützung durch andere Familienmitglieder er⸗ 
fährt. Das iſt ein ſehr gefährlicher Zuſtand, der ſich dann zu 
einer Kataſtrophe auswächſt, wenn der Leiter plötzlich ſtirbt, und 
keiner der Familienangehörigen in der Lage iſt oder in der Lage 
zu ſein ſich befähigt fühlt, ſein Nachfolger zu werden. Dann 
ſtellt die Zeitſchrift ihr Erſcheinen ein; die begonnene wertvolle 
Arbeit bleibt liegen, kommt vielleicht ſogar in ganz unintereſſierte 
Hände. Das darf nicht ſein. Es muß deshalb unbedingt erſtrebt 
werden, daß die Herausgabe von Familienverbandszeitſchriften 
von Anfang an nicht nur mit einer Perſon, ſondern mit einer 
Anzahl gleichmäßig intereſſierter Perſonen verknüpft iſt. Bevor 
an die Herausgabe gegangen wird, ſollte auch dieſe Vorbereitung 
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getroffen ſein. Alſo nicht erſt eine Familienverbandszeitſchrift 
gründen und dann in der Hoffnung auf kommendes Intereſſe 
die Einſendung des Stoffes erwarten, um Mitarbeit mehr 
oder weniger betteln. Sondern: erſt Stoff ſammeln, ihn zur 
Veröffentlichung gliedern und ordnen und dann planmäßig und 
mit feſtem Ziel an die Herausgabe herantreten. 

Ein weiterer Mangel, der ſich bei vielen Familienzeitſchriften 
äußert, iſt die Leichtigkeit, mit der ſich Herausgeber und Schrift⸗ 
leiter über alle Gewohnheiten buch- und drucktechniſcher Art 
hinwegſetzen. So 3. B. hinſichtlich des Titels und ſeiner Ge⸗ 
ſtaltung. Es iſt ein Unſinn, von einem „Jahrgang“ zu reden, 
wenn nur eine einzige Nummer im Laufe des Fahres erſcheint, 
oder wenn ſogar dieſe nicht einmal verbürgt werden kann. 
Gerade die Unmöglichkeit, infolge der unſicheren Finanzen 
der meiſten Familienverbände ein regelmäßiges Erſcheinen ihrer 
Zeitſchriften zu verbürgen, hat manchmal, nicht nur Monate, ſondern 
Jahre hindurch, ein neues Heft nicht herauskommen laſſen, ſodaß 
die Zählweiſe nach den Jahrgängen erſt recht unſinnig wird. 
Dagegen empfiehlt es ſich, die Hefte der Zeitſchrift fortlaufend zu 
zählen und, ſobald etwa 10, 15 oder 25 ausgegeben find, ſie 
durch einen Titel, ein Inhaltsverzeichnis und ein Perſonenregiſter 
als erſten Band zuſammenzufaſſen. Erforderlich iſt auch, 
daß alle Hefte mit fortlaufender Seitenzählung verſehen ſind, 
daß alſo nicht jedes Heft wieder mit Seite 1 beginnt. Aus geld- 
lichen Gründen empfiehlt ſich weiter, den Papierbogen möglichſt 
auszunutzen, alſo 4, 8, 12, 16, 20 ff Seiten zu bedrucken, nicht aber 
6, 10, 14 uſw. Als Format verwende man nicht das große 
Quartformat (wie das der Familiengeſchichtlichen Blätter), ſondern 
am beſten das Oktavpformat, alſo halb jo groß, da Einzelhefte 
in dieſer Größe ſich beſſer aufheben und verſenden laſſen. Heraus⸗ 
geber, Schriftleiter, aber auch die Verfaſſer aller Aufſätze ſind 
nicht nur mit den Familiennamen, ſondern auch mit ihren Nuf⸗ 
namen zu benennen; klare Bezeichnungen (mit Vor- und 
Familiennamen) ſind auch bei allen anderen Perſonen, die im 
Text u. a. a. Stellen erwähnt werden, erforderlich; „Tante 
Jettchen“, „Onkel Profeſſor“ u. dergl. können ſchon von den 
Familienmitgliedern der nächſten Generation möglicherweiſe nicht 
mehr identifiziert werden. 

Wichtig iſt, in jedem Heft ganz genau die Anſchrift des Heraus⸗ 
gebers und des Schriftleiters (häufig ſind beide Stellen nicht durch 
Perſonalunion vereinigt, da Herausgeber der Verband, Schrift⸗ 
leiter ein Vorſtandsmitglied des Verbandes iſt uſw.) mitzuteilen. 
Auch ob die Zeitſchrift als Privatdruck erſcheint oder auch von 
Nicht⸗Familienangehörigen und für welchen Preis bezogen werden 
kann, ſollte angegeben werden. Liegt der Textteil in einem beſonderen 
Amſchlag, ſo muß der Titel auf dem Umſchlag mit dem Haupttitel des 
Heftes übereinſtimmen, ſonſt wird nicht nur die bibliothekariſche 
Arbeit erſchwert, ſondern auch manchem Wißverſtändniſſe die Tür 
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geöffnet. Man hüte ſich vor Titeländerungen, wenn es ſich im 
Grunde genommen um dieſelbe Sache, um denſelben Verband 
handelt; wenn 3. B. für eine oberſächſiſche Familie ſeit 1916 drei 
verſchiedene Zeitſchriften herausgegeben find (jedes Mal unter 
einem anderen Titel), von denen die erſte auf 3 Nummern, die 
zweite auf 1 Nummer und die dritte ſeit Jahresfriſt auch nur 
auf 1 Nummer kam, ſo iſt das Spielerei und wirft kein gutes 
Licht auf die Beſtändigkeit und ziel- und planmäßige Arbeit des 
Schriftleiters. 

Auch ſoll eine Familienverbandszeitſchrift ausſchließlich einer 
Familie dienen, denn nur in einem ſolchen geſchloſſenen Kreiſe 
ſind die Intereſſen die gleichen, die durch ein gemeinſames Blatt 
vertreten werden können. Schon bei Blättern, die für mehrere 
Familien beſtimmt ſind, iſt der Zuſammenhang, ſelbſt wenn deren 
Urſprung auf ein gemeinſames Stammelternpaar zurückgeht, 
nicht ſelten ein recht loſer und kann dann nur auf die Dauer 
aufrecht gehalten werden, wenn ein überaus tätiger und befähigter 
Schriftleiter am Werk iſt, wie es ſicherlich auch gelegentlich der 
Fall iſt, jo 3. B. bei dem Familienverband Glafey⸗Haſenclever⸗ 
Mentzel-Gerſtmann. 

Aber zwei andere Fragen, die mit der Herausgabe von 
Familienverbandszeitſchriften zuſammenhängen, hat ſchon vor 
Jahren Friedrich Wilhelm Pfeiffer, der verſtorbene Würzburger 
Staatsbibliothekar, ein vielverſprechender Familienforſcher, ſich 
geäußert. Er ſchreibt im zweiten Heft der Zeitſchrift Frankenland, 
Jahrgang 6/7, 1919/20, S. 119 u. a.: 

„So will mir auch die Häufigkeit, mit der die Mitteilungen. 
herauskommen, ſowohl für die Familie ſelbſt, wie für die all⸗ 
gemeine Familienforſchung unerwünſcht erſcheinen. Vaſch ſich 
wiederholende Eindrücke gleicher Art und Stärke haben ab- 
nehmende Wirkung, und eine Aberſchwemmung mit familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern und Nachrichten läßt die Anteilnahme 
eher erlahmen als aufkommen ...“ und weiter: „... Jedes 
einzelne Heft ſoll ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes ſein. Ein 
leitender Gedanke muß ſeine Berechtigung dartun oder ein 
beſonderes Ereignis die Wahl der Zeit des Erſcheinens be= 
gründen. Neujahrs⸗ oder Hochzeitsblätter, eine alle Kriegs⸗ 
teilnehmer umfaſſende Kriegschronik oder die Biographie 
eines hervorragenden Verſtorbenen können Anlaß und Er— 
klärung ſein. Daraus aber ergeben ſich von ſelbſt die der 
Lebensdauer einer Familie gemäßen Interwalle: nicht Wochen- 
ſchriften, ſondern füglich Halbjahrs= oder Jahreszeitungen ..“ 

Die Zahl der Familienverbandszeitſchriften ſcheint noch immer 
im Wachſen begriffen zu ſein, ein gutes Zeichen für reges In⸗ 
tereſſe; mögen zur weiteren Durchbildung der Zeitſchriften, zu 
ihrer immer beſſeren, äußeren und inneren Geſtaltung die vor- 
ſtehenden Zeilen beitragen! 

Dr. Friedrich Wecken. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
4. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Bibliographie. 
Joh. Hohlfeld u. Friedr. Wecken: Neuerſcheinungen auf 
dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften 
im Jahre 1925. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Heft Aff. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 


*Familiengefhihtlihes Such⸗ und Anzeigenblatt. 
Leipzig. Ig. 100, Nr. 3 u. 4, März u. April, S. 29—62. 
p lengeiätonime Blätter. Leipzig. Ig. 23, Heft 3, 
p. 65—96. 
Der Deutſche Herold. Berlin. Ig. 56, Nr. 3 u. 4, März 
und April 1925. S. 17—32. 
Mitteilungen des „Roland“. Dresden. Ig. 10, Nr. 3, 


März 1925. S. 21—30. 
Nürnberg. Ig. 2, Nr. 3, März 1925. 


Kultur und Leben. 
S. 65-112. 
{ der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
„ Hamburg. Ig. 7, Nr. 3, März 1995. 


Zeitſchrift 
Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für 


) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 
eingegangene Druckwerke find mit * bezeichnet. — Die Zeitjchriftentitel werden 
vollſtaͤndig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei der 1. Nummer des 
laufenden Jahrgangs gegeben. 


. Köln. Bd. IV., Heft 4, März 1925. S. 145 

is 192. 

K Weſtfäliſches Adelsblatt. Borken i. W. Ig. 2, Nr. 2/3. 
S. 3386. 


* Blätter für Württembergiſche Familienkunde. Hrsg. f 
vom Verein für Württ. Familienkunde. Stuttgart. Nr. 8, 
März 1925. S. 145-172. 


Wlilly!] Reichelt: 8. Mitgliederverzeichnis des „Noland“, 
Verein zur Förderung der Stamm-, Wappen- und Siegel- 
Rt Se Sitz Dresden. Nach dem Beſtande vom 28. Febr. 
1925. 5 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 
Eine ſoziologiſche Ahnentafel [Claſſen]. In: Familiengeſchicht⸗ 
liche Blätter, Sp. 69 — 72. 
Guſt. Weſtberg: Rechtsfragen aus der Familienforſchung. 
S von Familiennamen. In: Kultur und Leben, 
. 80—83. 


Bearbeitungen. 

Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

Dortmund. — Luiſe v. Winterfeld: Das Der Patriziat bis 
3 (Fortiegung). In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 
145 — 153. 

Japan. — A. Kuhn: Der j'ſche Adel in alter u. neuer Zeit. 
In: Deutſches Adelsblatt Ig. 43, 1925, S. 200 — 201. 
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Rheinland. — Osw. Gerhard: Zur Geſchichte der rheinischen 
Adelsfamilien. Die adeligen Sitze im Amte Windeck. Düſſel⸗ 
dorf: L. Schwann 1925. 175 S. 


Einzelne Familien. 


v. Ahlefeldt. — „Die Familie v. A' und das adelige Gut 
Freſenburg“ bei Eruſt F. Goverts: Das adelige Gut Freſen⸗ 
burg und die Mennoniten. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Ham- 
burg, S. 54 — 56. 

Apel. — Eine Familie von Bücherfreunden. In: Alb. Schramm: 
Taſchenbuch für Bücherfreunde, München 1925, S. 1822. 
Attaliden. — Ernſt Meyer: Zum Stammbaum der Attaliden. 

In: Klio, Beiträge zur alten Geſch. Bd. 19, 1925, S. 462 — 471. 

Bach. — Mitteilungen des B'ſchen Familienverbandes. 
Hrsg. Regierungsrat a. D. Dr. jur. Friedr. Bach in Oresden⸗A. 
Nr. 2, April 1925, 31 S. 

Claßen. — Eine ſoziologiſche Ahnentafel. 
geſchichtliche Blätter, Sp. 69 — 72. 

von Cornberg. — Kekule v. Stradonitz: Aber das Geſchlecht 
C' aus dem Stamme Philipps des Großmütigen. In: Deutſcher 
Herold, S. 26— 28. 

* Couard. — Verbandsblatt der Familien C', Stein, Wey— 
mann. Hrsg. Dipl.⸗Ing. Kurt Stein in Chemnitz und Paſtor 
Herm. Couard in Berlin⸗Lichtenrade. Nr. 12, März 1925, 
S. 233 —248. 

Cranz. — Theod. Guſt. Werner: Die Steinbildniſſe der 
Familie C' zu Haupdorf [bei Lauban i. Schleſ.]. In: Deutſcher 
Herold, S. 30—31. 

„ v. d. Decken. — Blätter der Familie v. d. D'. Nr. 6, 
Jahreswende 1924/25, 8 S. 

v. Etzbach. — Nachfahrentafel des Ludwig v. E' [um 1520] bei 
Osw. Gerhard: Zur Geſch. der rhein. Adelsfamilien, S. 48. 

v. Falkenhayn. — M. v. Falkenhayn: Zur Familiengeſchichte 
der Herren, Freiherren und Grafen v. F'. In: Zeitſchrift 
Zentralſtelle Hamburg, S. 58—59. 

v. Fülhin. — Guſt. Sommerfeldt: Neues über das Alter 
und die Verbreitung der württemberg. Familie v. F. In: 
Der Deutſche Herold, S. 21-23. 

v. Geismar. — Ahnentafel des Wilh. Ernſt v. G' [um 1630] 
85 17 Gerhard: Zur Gefch. der rhein. Adelsfamilien, 


In: Familien- 


K Geppert. — [Franz] Geppert: Stammbaum der Familie 
Geppert. Görlitz 1925. Einblatt⸗Lichtpauſe. 

Gerhard. — Aus der Ahnentafel des Paul G' (* Werden 1899) 
a Gerhard: Zur Geſch. der rhein. Adelsfamilien, 

Gerock. — Karl Göhrum: Die Ahnen (richtiger: Namensträger 
6’ und ähnlicher Namen als Vorfahren und vermutliche Vor- 
fahren] des Dichters G'. In: Blätter Familienkunde Württem⸗ 
berg, Nr. 8, S. 164. 

v. Heydt gen. Hungerkauſen. — Nachfahrentafel des Simon 
v. H. gen. H' ( vor 1507) bei Osw. Gerhard: Zur Geſch. 
der rhein. Adelsfamilien, S. 118a. 

v. Hillesheim. — Stammtafel bei Osw. Gerhard: Zur Geſch. 
der rhein. Adelsfamilien, S. 70a. 

— Nachfahrentafel des Anton v. und zu H' (* 1599) bei Os w. 
Gerhard: Zur Geſch. der rhein. Adelsfamilien, S. 97. 

Hoen ſiehe v. d. Lippe gen. Hoen. 

(v.) Hold. — Stammliſte in: Danmarks Adels Aarbog Ig. 1925. 

Hungerkauſen ſiehe v. Heydt gen. g'. 

Knipp. — Ahnentafel der Klara Henriette K (* 1849, F Frank- 
furt a. M. 1922) OO Schönfelder. In: Mitteilungen des 
F der Herdorfer Schönfelder, Nr. 13, S. 13 

8 14. 

v. Korff. — Maria Hopmann: Einiges aus der Geſchichte des 
8 v. K' zu Harkotten. In: Weſtf. Adelsblatt, 

v. Ley. — Stammliſte bei Os w. Gerhard: Zur Gefch. der rhein. 
Adelsfamilien, S. 135—138. 

— ſiehe v. Neuhoff gen. Ley. 

v. d. Lippe gen. Hoen. — Stammtafel bei Osw. Gerhard: Zur 
Geſch. der rhein. Adelsfamilien, ©. 40a. 5 

v. Markelsbach. — Gtammtafel bei Osw. Gerhard: Zur 
Geſch. der rhein. Adelsfamilien, ©. 70a. 

— Stammtafel bzw. Nachfahrentafel des Engelbert v. M' 
(* 15952) bei Osw. Gerhard: Zur Geſch. der rhein. Adels⸗ 
familien, S. 86. 

— Stammtafel bzw. Nachfahrentafel des Albert v. M' (um 1520) 
. Gerhard: Zur Geſch. der rhein. Adelsfamilien, 
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Moſeler. — Merker: Ein altes Pfarrergeſchlecht [in Kammer⸗ 
forſt, Reg.⸗Bez. Erfurt]. In: Der Pflüger Ig. 2, S. 5A ff. 

* Mylius. — Mitteilungen des Verbandes der Familie 
M' Schleiz. Hrsg. Dr. Georg Mylius in Altona. Ig. 10, 
Febr. 1925, S. 95 — 102. 

v. Nagel. — Stammtafel bei Osw. Gerhard: Zur Geſch. der 
rhein. Adelsfamilien, S. 105, Anm. 7. 

— Ahnentafel des Georg Adolf v. N', ebenda ©. 107. 

v. Neſſelrode. — Stammtafel bei Osw. Gerhard: Zur Geſch. 
der rhein. Adelsfamilien, S. 89. 

— Ahnentafel des Joh. Wilh. Franz Ludolf Gf. v. A' [1730] 
5 Gerhard: Zur Geſch. der rhein. Adelsfamilien, 


v. Neuhoff gen. Ley. — Ahnentafel des Engelbert v. N’ gen. L' 
[um 1640] bei Osw. Gerhard: Zur Geſch. der rhein. Adels- 
familien, S. 85. 

N Papperitz (v. Pappritz, Pappritz, Papritz). — Familien- 
Verband P'. Nachrichtenblatt. Hrsg. Dr. phil. Joh. Papritz 
in Charlottenburg. Nr. 1, März 1925, 4 S. 

v. Bent. — Stammliſte in: Danmarks Adels Aarbog Ig. 1925. 

Pfleiderer. — Karl Georg Pfleiderer: Pf'-Wappen. In: 
Blätter Familienkunde Württemberg, Nr. 8, S. 159— 163. 

X Plaßmann. — Pihe Familiennachrichten. Hrsg. Dr. jur. 
Clemens Plaßmann in Dortmund. 2. Neihe Heft 2, März 
1925, S. 13 28. 

v. Podewils. — Stammliſte in: Danmarks Adels Aarbog Ig. 
1925. 

v. der Portzen. — Stammtafel bei Os w. Gerhard: Zur Geſch. 
der rhein. Adelsfamilien, S. gu. 

Verbands⸗Nach⸗ 


K Prützmann. — Pö'ſcher Familienverband. 
Hrsg. Albert Prützmann in Stettin. Ig. à, Nr. 1, 


richten. 
März 1925. 6 S. 

v. Quad. — Stammtafel bei Osw. Gerhard: Zur Geſch. der 
rhein. Adelsfamilien, S. 66. 

v. Qualen. — Stammliſte in: Danmarks Adels Aarbog Ig. 1925. 

v. Ramel. — Stammliſte in: Danmarks Adels Aarbog Fg. 1925. 

K Römheld. — N'ſches Familienblatt. Hrsg. Studienrat Dr. 
ae an in Hannover-Kleefeld. Nr. 19, Januar 1925, 

916. 

RNeckefuß. — Ahnentafel des Phil. Wilh. R', Exter 1883. In: 
Mitteilungen des Familienverbandes der Herdorfer Schöne 
felder, Nr. 13, S. 15—16. 

Nomen. — Paula Theiſen⸗ Bartels: Notizen aus den 
R'ſchen Familienerinnerungen. In: 125 Jahre Bürgerblatt, 
Emmerich. 

Schäfer. — Mitteilungen des Verbandes der Wetterauer 
Familien Sch'. Hrsg. Regierungsrat Nudolf Schäfer in 
Darmſtadt. Nr. 17, Oktober 1924, [aufgeitempelt:] fertiggeſtellt 
März 1925, S. 215 — 230. 

— Satzungen des Verbandes der Wetterauer Familien Sch' in 
der Faſſung vom 10. Juni 1924. In: Mitteilungen des Ver⸗ 
bandes der Wetterauer Familien Sch', Nr. 17, S. 217— 219. 

v. Scheidt ſiehe v. Weſchpfennig. 

Schönfelder. — Mitteilungen des Familienverbandes der 
Herdorfer Sch'. Hrsg. Profeſſor Emil Schönfelder in Frank⸗ 
furt a. M. Nr. 3, 1925, 16 u. 2 S. 

— ſiehe Knipp. 

* Schrader. — Mitteilungen des Familienverbandes Sch’. 
Hrsg. Lehrer Richard Schrader in Naundorf bei Erlau 
(Amtshauptmannſchaft Nochlitz i. Sa.). Nr. 7. S. 1—52. 

Stein ſiehe Couard. Hr 

Wanger, Wanker, Waenker v. Dankenſchweil. — Abriß in: 
Wein Heimatland, Freiburg i. B., Ig. 12, S. 79. 

v. Weſchpfennig (von Scheidt gen. Weſchpfennig). — Stamm⸗ 
en = Osw. Gerhard: Zur Gejch. der rhein. Adelsfamilien, 

10ka. 

Wetzel. — Karl Wilh. Wetzel: Stammtafel der Familie 
W'. o. O. Einblatt. Lichtpauſe. 

Weymann ſiehe Couard. 


Vererbungslehre, RNaſſenhygiene u. dgl. 


Bermbach: Aus dem Gebiet der Vererbungsforſchung. IV: 
Studien über die Erbmaſſe. In: Mitteilungen Geſellſchaft 
Köln, Sp. 169—178. 

E. G. Drejel: Sozialpolitik und Vererbungslehre. In: Kölner 
Sozialpolitiſche Vierteljahrsſchrift, Ig. 4, S. 74—92. 

Hertha v. Gebhardt: Vererbungslehre und Seelenwanderungs⸗ 
glaube. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 65— 70. 

Kuno Waltemath: Die völkiſchen Rafjenlehren in Deutſchland 
vor dem Forum der Wiſſenſchaften. In: Deutſche Einheit, 
Berlin, Ig. 7, S. 218—224. E 


Verantwortlich für die Schriſtleitung Dr. Friedrich Wecken in Leipzig-ösih. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Familiengeſchichtliche Blätter 


» Monatsfihrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie =: 


Begründet von D. b. Daffel 


Dereinigt mit der Zeitſchrift 
„Roland, Ardjio für Stamm und Wappenkunde“ 


Herausgegeben von der Jentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Fernruf 19484 : poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Straße des 18, Oktober Hr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Bezugspreis bei laufendem Bezug für das zweite Halbjahr 1925 6.— Reichsmark. Beſtellungen find an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 


18. Oktober Nr. 89) zu 


richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 


Kündigung für Zahresſchluß erfolgt. 


23. Jahrgang juni 1925 | heft 6 


Dr. phil. Heinrich Butte: Die Familiengeſchichtliche Bibliographie. — Rudolf Dimpfel: Eine ſoziologiſche Nachfahrentafel. — 


Dr. Thomas Otto Achelis: Familiengeſchichtliche Quellen in Hadersleben. — Dr. jur. Werner P 


kirchenbuch aus dem Spaniſchen Erbfolgekrieg. — 


Dr. jur. Werner Spielberg: Zur Entſtehung der Wappen. 


aulmann: Ein heſſiſches Wilitär⸗ 
— Kleine 


Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriften des Jahres 1924. — Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie im Jahre 1925. 


Die Familiengeſchichtliche Bibliographie“. 


Von Dr. phil. Heinrich Butte. 


Die langgewünſchte, regelmäßig erſcheinende Fa— 
miliengeſchichtliche Bibliographie wird Wirklichkeit — das 
1. Heft, umfaſſend die Erſcheinungen des Jahres 1921, 
iſt erſchienen, die Zuſammenſtellungen über die folgenden 
Jahre 1922— 1921 werden uns „ſpäteſtens innerhalb 
Fahresfriſt“ zugefagt‘). Damit iſt, und zwar, wie gleich 
dankbar anerkannt werden darf, in erſter Linie durch die 
beharrliche und umſichtige Tätigkeit des Bearbeiters 
Friedrich Wecken, ein kräftiger Schritt vorwärts getan 
im Ausbau unſerer genealogiſchen Arbeit. Die zuver- 
läſſige, im ſachlichweſentlichen vollſtändige und regel» 
mäßige Verzeichnung des genealogiſchen Schrifttums, 
des ſelbſtändig erſchienenen und des in Sammelwerken 
und Zeitſchriften aller Art verſtreuten, war längſt ein 
dringliches Anliegen nicht allein des Familienforſchers 
im engeren Sinne; auch der allgemeine, der Wirt- 
ſchafts⸗ und Literaturhiſtoriker, der Soziologe und Bio— 
loge haben heute gelernt, die biographiſchen, geſchlechter— 
kundlichen und allgemeinen Erkenntniſſe der Genealogie 
für ſich auszuwerten. Wenn das trotzdem ſoviel weniger 
geſchah, als es im wiſſenſchaftlichen Intereſſe möglich 
und nützlich geweſen wäre, wenn ſo manche Doppelarbeit 


) Familiengeſchichtliche Bibliographie, Jahr- 
gang 1921. Herausgegeben mit Unterſtützung familienkund⸗ 
licher Vereine durch die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. 
Familiengeſchichte, bearbeitet von Friedrich Wecken. (= Wit⸗ 
teilungen der Zentralſtelle Heft 29.) Leipzig: Verlag der Zen⸗ 
tralſtelle 1925. 48 S. Vorzugspreis für Mitglieder 4.— Mk. 

) Der Jahresbericht für 1922 befindet ſich ſchon im Druck! 


geleiſtet, ſo manche ſchon erſchloſſene Quelle ungenützt 
blieb, und ſo mancher längſt richtiggeſtellte Fehler aus 
Unkenntnis immer wieder neu aufgewärmt wurde, ſo 
lag das nicht zuletzt an der Anüberſichtlichkeit und Ver— 
ſtecktheit gerade des genealogiſchen Materials überhaupt, 
nicht bloß der zahlreichen, nicht in den Handel gelangenden 
privaten, periodiſchen und Gelegenheitsdrucke von Ver— 
bänden und Geſchlechtern. Eine familiengeſchichtliche 
Bibliographie begegnet damit ihren beſonderen Schwierig⸗ 
keiten; aber ſie wird auch dadurch um ſo notwendiger. 

Die Beſtrebungen auf Schaffung einer ſolchen 
Bücher- und Schriftenkunde der Familiengeſchichte find 
denn auch nie ganz abgebrochen, von Hans von Pritt⸗ 
witz⸗Gaffrons wohl erſter größerer Zuſammenſtellung 
in der Vierteljahrsſchrift des „Herold“ 1882 (auch felb- 
ſtändig erſchienen) und Gundlachs Bibliotheca fa- 
miliarum nobilium (1. Aufl. 1883), deren 3. Aufl. (1897) 
als Aberſicht des bis dahin erſchienenen Schrifttums 
über einzelne Geſchlechter in Ermangelung von Voll— 
ſtändigerem auch heute noch unentbehrlich bleibt, bis 
zu Rich. Noſes Familiengeſchichtlicher Bibliographie 
(1917), einer bei allem Fleiße recht unzulänglichen Privat— 
arbeit, die denn auch ſchon beim 1. Heft, die Zeitſchriften 
behandelnd, ſtecken geblieben iſt. 

Eine wirklich brauchbare und befriedigende Samm— 
lung und Sichtung des verſtreuten, ſeit „dem Gundlach“ 
von 1897 noch Jahr für Jahr gewaltig angewachſenen 
Materials iſt heute mit der privaten Emſigkeit eines 
Einzelnen nicht mehr zu leiſten. Sie wird Aufgabe 


Ein Dienſt für die Geſamtheit! 
Jeder Verfaſſer und Herausgeber familiengeſchichtlicher Druckſchriften (Familiengeſchichten, Stamm⸗ 


tafeln, Familienverbandsſatzungen und Familienverbandszeitſchriften u. dergl. mehr) j 


ende je ein 


Exemplar ſeiner Veröffentlichungen an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte in Leipzig (Straße des 18. Oktober Nr. 89, Deutſche Bücherei), damit fie in die Familien⸗ 
geſchichtliche Bibliographie aufgenommen werden können. Wer von dem Erſcheinen familien- 
geſchichtlicher Druckſchriften erfährt, teile dies ebenfalls der Zentralſtelle mit oder veranlaſſe den 
Verfügungsberechtigten (Verfaſſer, Herausgeber, Verleger, Drucker), ihr unmittelbar ſeine Druckſchriften 
für den gleichen Zweck zu ſenden! Auch die kleinſten Druckſchriften find von Wert und deshalb willkommen! 
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unſerer genealogiſchen Vereine mit ihren in jahrzehntes 
langer Arbeit gewonnenen Sammlungen und Beziehungen, 
und hier wieder in erſter Linie der Leipziger Zentralſtelle 
fein, die durch ihre Einrichtungen und ihren Witarbeiter— 
kreis, zugleich durch ihre bevorzugte Lage im Bücher— 
zentrum Leipzig und nicht zuletzt durch ihre Verbindung 
mit der Deutſchen Bücherei, der großen Sammelſtätte 
des neueren deutſchſprachigen Schrifttums, ſamt deren 
Einrichtungen und bibliographiſchen Unternehmungen, 
anerkannterm aßen derjenige Platz iſt, der am eheſten die 
Durchführung des umfaſſenden Werks gewährleiftet. 
Die Zentralſtelle war es denn auch, die (unter einſt⸗ 
weiliger Zurückſtellung des bisherigen Prinzips, alles 
überhaupt bis dahin Erſchienene zu verzeichnen) in ihren 
Witteilungen (Heft 7, 8, 10, 11, 12/1) ſeit 1910 perio⸗ 
diſche Aberſichten, „Halbjahrs“⸗ ſpäter „Jahresberichte 
der genealogiſchen Literatur“ erſcheinen ließ; ſo— 
gar in einem gegen die jetzige „Familiengeſchichtliche 
Bibliographie“ nicht unbeträchtlich weiteren Umfange, 
da die Jahresberichte neben ihrem (3.) Abſchnitt 
„Familiengeſchichte“ in der 1. Abteilung „Allgemeines“ 
u. a. auch: „Die Vererbung beim Menſchen“ und im 
2. umfangreichen Abſchnitt auch „Landes- und Ortäge- 
ſchichtliches“ berückſichtigten. Die Berichterſtattung fand 
leider mit dem Oktober 1913 ihr Ende und blieb nun 
auf Jahre hinaus unterbrochen. 

Die neue Familiengeſchichtliche Bibliographie tritt alſo, 
wenn auch eine ſiebenjährige Lücke 1914 — 1920 einſt⸗ 
weilen unüberbrückt bleibt, in vieler Hinſicht in eine da⸗ 
mals verlaſſene Bahn ein, freilich: einerſeits mit immer- 
hin verbreiterten Erkundungsmitteln, andererſeits wieder 
unter Einſchränkung der Arbeit auf das engere Gebiet 
der Genealogie. Die Bibliographie ſcheidet in guter 
Gliederung „Allgemeines und Methodiſches“ (dabei: 
Bibliographie, Zeitſchriften, Vereine, Handbücher, An— 
leitungen uſw., methodiſche und andere Unterſuchungen 
allgemeiner Art) von den „Quellen und Bearbeitungen“, 
der Einzelarbeit. Hier folgen auf die Sammelwerke (die 
allgemeinen und die mit landſchaftlicher oder ſtändiſcher 
Stoffgruppierung) die „Arbeiten über einzelne Familien“ 
in alphabetiſcher Folge, bei weitem der umfangreichſte 
Teil mit 2/3 des Ganzen. Leider bleiben durch den 
enger gezogenen Rahmen auch die nahe verwandten 
Gebiete der Heraldik und der Vererbungswiſſenſchaft 
(wenigſtens grundſätzlich) ausgeſchloſſen. Ein alpha⸗ 
betiſches Verzeichnis der Verfaſſer, Bearbeiter und 
Herausgeber macht den Schluß. 

Im Vorwort gibt der Bearbeiter kurz Rechen— 
ſchaft über die bei der Zuſammenſtellung beobachteten 
Grundſätze. Vollſtändigkeit wurde angeſtrebt hinſichtlich 
des deutſchen Schrifttums innerhalb der jetzigen Reichs⸗ 
grenzen (ohne doch das darüber hinausliegende aus⸗ 
zuſchließen); m. E. wird für die kommenden Jahresüber⸗ 
ſichten auch grundſätzlich ſo weit wie nur möglich auch der 
das Grenz⸗ und Auslanddeutſchtum angehende genea— 
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logiſche Stoff zu ſammeln und zu verzeichnen fein). Mit 
Recht wurde die Bibliographie mit ganz Populärem, 
wie einführenden Plaudereien in Zeitungen uſw., nicht 
belaſtet, auch die Angabe der Preiſe iſt wohl entbehrlich. 
Dagegen dürfte die Anführung des Verlegers bezw. 
Druckers ſowie des Formates doch zur bibliographiſchen 
Vollſtändigkeit gehören und auch praktiſch erwünſcht ſein, 
ebenſo wie die Angabe des Herausgebers oder Schrift⸗ 
leiters bei den Sippenzeitſchriften (ſelbſt auf die Gefahr 
baldigen Veraltens der Angabe). 

Eine Fülle wertvollen Stoffes hat uns Weckens 
gewiſſenhafte Arbeit erſchloſſen. Wir freuen uns des 
hier überſchaubaren friſchen familienkundlichen Lebens, 
das uns als hoffnungweckende Selbſtbeſinnung in 
Deutſchland entgegentritt, und erwarten mit Dank die 
Folge der weiteren Jahresüberſichten. Wann dann 
einmal die nicht minder erwünſchte „alte Bibliographie“, 
die große Aberſicht des vor 1921 erſchienenen, aus den 
Zettelkatalogen der Zentralſtelle herausſteigen kann, um 
im Druck zugänglich zu werden, das muß die Zukunft 
lehren. Schätzen wir einſtweilen das Erreichte nicht gering; 
betrachten wir vor allem die künftighin zugeſagte regel— 
mäßige Jahresbibliographie s) als Werk von allge— 
meinem Intereſſe für jeden irgendwie an der Familien⸗ 
kunde und ihren Ergebniſſen Beteiligten. Dazu muß die 
Bibliographie, weit mehr noch als heute tatſächlich der 
Fall, zur gemeinſamen Angelegenheit ſämtlicher deutſcher 
genealogiſcher Vereine werden, die ja ſeit Ende November 
1924 in eine Arbeitsgemeinſchaft zur Förderung ge— 
meinſamer Aufgaben zuſammengeſchloſſen ſind. Durch 
planmäßige Ermittelung und Sammlung des Materials 
in ihren Bereichen wie durch geeignete Veröffentlichung 
ihrer Zugänge und durch bereitwillige und pünktliche 
Auskunft werden die Vereine weſentlich zur Vollſtändig— 
keit und Genauigkeit der Bibliographie beitragen können. 
Vermag doch gerade nur die Wünſchelrute ganz per— 
ſönlicher Beziehungen dies verſteckte und auch manchmal 
ängſtlich verſchloſſene Material hervorzulocken. Und 
auch die Bitte des Bearbeiters möge nicht vergebens 
ſein, daß jeder Verfaſſer oder Schriftleiter im eigenen 
Intereſſe ſeiner Arbeit ſorgen möge, ſeine Zeitſchrift, ſein 
Buch und auch den beſcheidenſten Gelegenheits- und 
vielleicht Einblattdruck von irgendwie familiengeſchicht— 
lichem Belang an öffentlicher Stelle niederzulegen, ihn 
vor dem Verbraucht- und Vergeſſenwerden zu retten 
und ihm ſo den gebührenden Platz in der jährlichen 
bibliographiſchen Heerſchau des erarbeiteten und ge— 
ſchaffenen genealogiſchen Einzelguts zu ſichern, damit 
er, ſtatt nutzlos zu verſickern, ein nützlicher Beitrag werde 
zum Strom der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis überhaupt. 


) Die für 1925 bereitet Friedrich Wecken zuſammen mit 
Johannes Hohlfeld durch das „Verzeichnis der Neuerſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften“ vor, das ſeit Februar 1925 in monatlichen Folgen in 
den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ veröffentlicht wird. 


Eine ſoziologiſche Nachfahrentafel. 
Wit einer Tafel auf Spalte 167—170. 
Von Rudolf Dimpfel. 


Angeregt durch die ſoziologiſche Ahnentafel, die im 
März⸗Heft des laufenden Jahrgangs unſeres Blattes 
abgedruckt iſt, habe ich über die Nachkommen des Ur⸗ 
großvaters meines Urgroßvaters eine ähnliche Aberſicht 
aufgeſtellt, die vielleicht aus verſchiedenen Gründen von 
Intereſſe iſt. 


Der Stammvater iſt Johann Albrecht Dimpfel, ge— 
boren in Regensburg 1673, der über Venedig nach Hamburg 
kam, ſich dort 1715 mit der Tochter des Großkaufmanns 
Alphuſius verheiratete und ſelbſt ein blühendes Ex⸗ 
port= und Importgeſchäft betrieb. Von dieſem Ehepaar 
ſtammen bis zur 6., jetzt noch jungen Generation 210 
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Perſonen ab, darunter 114 Männer und 96 Frauen. 
Bei den verheirateten Frauen habe ich den Beruf des 
Mannes angegeben, was ſich um ſo leichter machen 
ließ, als nur einmal eine Frau zweimal geheiratet hat 
Glopſtocks Frau); doch auch dieſe hat nur Kinder aus 
erſter Ehe, deren Nachkommen in der 5. Generation 
ausſterben. : 

Von den 114 männlichen Nachkommen find 49 dem 
Beruf des Vaters gefolgt. Es überwiegen die Kauf- 
leute: von den 114 Nachkommen ſind 40 Kaufleute, 
dagegen verheirateten von 96 weiblichen Nachkommen ſich 
nur 12 an Kaufleute. 13 von den männlichen Nachkommen 
werden Landwirte; in beiden Fällen, wo der auffallende 
Abergang von der Stadt zum Land gemacht wird, kaufen 
die ſehr wohlhabend gewordenen Städter ſich ein Gut. 
Der Enkel des Stammvaters war erſt Student und 
kaufte ſich nach ſeiner Verheiratung mit einer Leipziger 
Fabrikantentochter ein Gut. Die Kinder bleiben bis 
auf 2 alle in der neuen Heimat des Vaters; ein Sohn 
wird Landwirt, 3 Töchter heiraten Landwirte. Die 
Tochter eines von dieſen heiratet einen Pfarrer und wird 
die Mutter des Dichters Heinrich Seidel und anderer 
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angeſehener Männer. Im anderen Falle heiratet die 
Tochter des Stammvaters einen Großkaufmann, ihr Enkel 
iſt ebenfalls Großkaufmann, kauft ſich aber noch ein Gut 
und wird der Stammvater von mehreren Landwirten. Eine 
Tochter eines der letzteren heiratet einen hohen Beamten 
und wird die Mutter des Reichskanzlers Fürſt von 
Bülow und anderer hoher Offiziere und Beamten. 

Intereſſant iſt ferner, daß ſich die Nachkommen, die 
in überwiegender Zahl nicht adelig ſind, immer auf einer 
gewiſſen ſozialen Stufe des mittleren Bürgertums halten; 
ſie ſind vielfach ſelbſtändige Kaufleute, Unternehmer oder 
Gutspächter. Kein Handwerker, kein Arbeiter kommt 
auf der Tafel vor. Vielleicht iſt ein Grund dafür in 
der meiſt geringen Kinderzahl zu ſuchen; hat der Stamm— 
vater doch nur 27 Urenkel, 30 Ururenfel, 60 Urururenfel 
und 84 Arurururenkel während man ſonſt nicht ſelten ſchon 
80 — 90 Urenkel uſw. findet. Ebenſo iſt die Zahl der 
Namensträger des ſtammväterlichen Namens gering: 
es waren in jeder Generation zwei, nur in der 5. Gene= 
ration einmal drei; doch haben nur in den erſten zwei 
Generationen beide geheiratet, ſonſt von der 3. — 6. Ge⸗ 
neration immer nur einer. 


Familiengeſchichtliche Quellen in Hadersleben. 


Von Dr. Thomas Otto Achelis. 


In Schleswig⸗Holſtein iſt 1923 auf Veranlaſſung 
des Studienrats Dr. Jes Jeſſen in Huſum bei der 
Geſellſchaft für Schleswig⸗Holſteiniſche Geſchichte eine 
Kommiſſion für die familiengeſchichtliche Forſchung ins 
Leben gerufen, welche eine Anzahl Vertrauensmänner 
für die einzelnen Kreiſe und Städte gewonnen hat leine 
Aberſicht gibt u. a. Ludwig Andreſen in der Kieler 
„Heimat“, Monatsſchrift des Vereins zur Pflege der 
Natur⸗ und Landeskunde in Schleswig-Holftein, Hamburg, 
Lübeck und dem Fürſtentum Lübeck, Jahrgang 1925, 
S. 19). Als nächſte Aufgabe hat die Kommiſſion eine 
Bibliographie) und eine Quellenkunde zur ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Familiengeſchichte in Ausſicht genommen. 

Im Folgenden verſuche ich für die nördlichſte Stadt 
des Herzogtums, Hadersleben, und den großen Kreis 
(jetzt Amt) gleichen Namens, der ſich von der Nordſee 
bis = Oſtſee erſtreckt, eine quellenkundliche Aberſicht 
zu geben. 

Gemäß der Ordnung des Archivweſens in Dänemark 
werden jetzt die ſtaatlichen Archivalien in dem vorläufigen 
Archivdepot in Apenrade geſammelt; dahin gehören: 
Archive der Landratsämter, Hardesvogteien, Gerichte, 
alle älteren Kirchenbücher, Polizeiſachen, Bürgerrollenuſw. 
Es wird ſich alſo ſpäter für dieſe Quellen eine Anfrage 
dort empfehlen (Anſchrift: Det midlertidige Arkivdepot, 
Aabenraa). 

Die Kirchenbücher find nachgewieſen bei Kochen— 
dörffer und Jenſen: Die Paſtoratarchive in Schles- 
wig-Holftein?) (— Schriften des Vereins für ſchleswig⸗ 

) Der im Herbft 1924 unternommene Verſuch, mit dem oben 
genannten Leiter der ſchlesw.⸗holſt. Kommiſſion für familien⸗ 
geſchichtliche Forſchung wegen der Bibliographie-Arbeiten in 
Verbindung zu treten, iſt erfolglos geblieben, ſo daß alſo 
leider auch auf dieſem Arbeitsgebiete, deſſen Begrenzung auf 
beſtimmte Landesteile infolge der Eigenart des genealogiſchen 
Stoffes, wie eingehende Erwägungen und Erörterungen ergeben 
haben, überhaupt nicht oder doch nur ſehr unvollkommen mög⸗ 
lich iſt, mit Parallelunternehmungen und mit allen dieſen an⸗ 
hängenden Nachteilen (doppelte Koſten, doppelter Kraft⸗ und Zeit⸗ 
verbrauch uſw.) gerechnet werden muß. Dr. Friedrich Wecken. 


) vergl. die Anzeige durch Wecken in den Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blättern Jahrg. 1924, Sp. 164. 


holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. Reihe 7. Band., A. Heft, 
Kiel 1923, 321—355). 

Bei den a. a. O. angeführten Kirchenbüchern der 
Propſtei Hadersleben auf S. 329—331 ſind nachzu⸗ 
tragen (ich bringe hier nur das wichtigſte): 


Biert 1699 Stenderup 1656 
Dalby 1726 Taps 1714 
Heils 1739 Weiſtrup 1690 
Oeddis 1669 Wonſild 1659. 


Unter den Kirchenbüchern in der Propſtei Törſing⸗ 
leben (S. 342) fehlt: Aggerſchau 1661 - 1676. 

In der Stadt Hadersleben (St. Marien) find die 
Kirchenbücher 1759 mit Ausnahme eines Taufregiſters 
von 1737 verbrannt; in der Gemeinde St. Severin 
(etzt z. T. eingemeindet) find fie feit 1698 erhalten. 
Gedruckt ſind ſie auszugsweiſe in däniſcher Sprache von 
Th. Hauch-Fausboll: Slesvigske Kirkebogsuddrag 
(Kopenhagen 1908), leider mit manchen Verſehen. Für 
St. Severin gibt es ein ausgezeichnetes Hilfsmittel in 
einem alphabetiſchen Regiſter zu ſämtlichen Eintragungen 
der Taufen, Trauungen und Beerdigungen 1801-1900 
von Paſtor D. Lic. H. Prahl (eine nachahmenswerte 
Arbeit!). 

Teilweiſen Erſatz für das Verlorene geben die Kirchen 
bücher der benachbarten Landgemeinde Aaſtrup; einen 
Auszug aus dem älteſten Aaſtruper Kirchenbuch 
(1574—1617) hat Paſtor Thomas Matthieſen-Flens⸗ 
burg in den Schriften des Vereins für Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Kirchengeſchichte ſoeben herausgegeben (2. 
7. Band, 5. Heft, 1925, S. 447460). 

Weiter gibt die „Begräbnis⸗Matrikel der St. Marien⸗ 
Kirche zu Hadersleben vom Jahre 1781“ zuſammen mit 
den Vorgängern von 1650 und 1757 viel wertvolles 
Material für die Geſchichte der angeſehenen Familien 
der Stadt. Ich hoffe, dieſe wichtige Quelle demnächſt 
Reihe, veröffentlichen zu können. 

Aus dem Kirchenarchiv kommen außer einzelnen 
Notizen, die man den Kirchenrechnungen entnehmen 
kann, zwei Quellen in Frage: das Protocollum consistorii 
examinatorii und die Leichenreden. 
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Das Protokoll gibt die Lebensläufe von 27 jungen 
Theologen, die ſich in den Jahren 1737-1777 in Haders⸗ 
leben vor dem Konſiſtorium prüfen ließen (über ihre 
Namen vgl. meine Notiz in der oben ſchon erwähnten 
Zeitſchrift „Heimat“ Jahrgang 1924, S. 259, Anm. 1). 
Die 40 Leichenreden ſtammen aus der erſten Hälfte des 
18. Jahrhunderts (die Namen ſtehen in alphabetiſcher 
Anordnung in derſelben Zeitſchrift Jahrgang 1924, 
S. 259 — 260). 

Das alte Bürgerbuch der Stadt iſt 1769 verbrannt; 
das neue mit Einträgen von 1769 —1833 muß von der 
Stadt an das Archivdepot abgegeben werden, doch geben 
die Stadtrechnungen, die ſeit 1630 großenteils, ſeit 
1700 vollſtändig erhalten ſind, dafür hinreichenden Erſatz. 
Die Stadtrechnungen geben auch in den Steuerliſten 
(Schatzliſten“ genannt) die Namen der ſteuerzahlenden 
Bürger; die Hausbeſitzer nennen eine „Häuſerrolle“ von 
1721 und die „Brandtarationd-Cataster“ ſeit 1742. 

Die im Folgenden genannten juriſtiſchen und polizei⸗ 
lichen Archivalien werden ebenfalls nach Apenrade ab— 
geliefert: 

Schuld- und Pfandprotokolle ſeit 1696; 
Verhandlungen des Stadtgerichts 1764—82, 1790— 1851; 
Vormundſchaftsprotokolle 1672—1847; 

Schifft⸗ und Teilungsprotokolle (Erbſchaften) 1716 —1822; 
Paßprotokolle 1802 — 13, 1817—27, 1837 — 44, 1852—77; 
Protokolle über Wanderbücher 1830 —33, 1838 —48, 

1854 —66; 

Protokolle über reiſende Händler 1860 — 1867; 
Fremdenbücher der Hotels ſeit 1811. 

Dagegen bleiben im ſtädtiſchen Beſitz die Verhand— 
lungen der Kollegien (ſeit 1716) und die Einquartierungs⸗ 
liſten (178083, 180364). 

Leichter zugänglich als die archivaliſchen Quellen ſind 
gedruckte Bücher und Zeitſchriften (obwohl manche der 
hier zu nennenden recht ſelten ſind). Zunächſt nenne 
ich Quellen allgemeinerer Art. 

J. Einwohnerverzeichniſſe: Auszug aus den 
ſämtlichen Haderslebener Stadtrechnungen für das Jahr 
1845; Udtog af Byen Haderslevs ſamtlige Negnuſkaber 
for Aarelt 1851, 1852, 1853, 1861/62. — Adreßbuch 1911; 
Haderslev Vejviſer 1921ff. 


II. Einzelne Stände. 

a) Amtmänner 1483—1775 bei P. Rohde: Sam⸗ 
linger til Haderslev Amts Beskrivelſe (1775) 
S. 41—57; 

1483 —1844 bei E. Lautrup: Chronik der Stadt H. 
(1840) S. 125134; 

1660—1864 bei F. Jürgenſen Weit; de kgl. 
Amtmand i Hertugdomet Slesvig (1921); 

b) Bürgermeiſter 1560—1844: Lautrup a. a. O. 
S. 138 — 143, unzureichend; 

c) Stadtſekretäre 1637—1844: Lautrup a. a. O. 
S. 143— 144, unzureichend; 

d) Stadtvögte 16661796: Lautrup a. a. O. 

S. 144 —145, unzureichend; 


e) Paſtoren: bei Jenſen: kirchl. Statiſtik des Herzog⸗ 
tums Schleswig I (1840). Eine neue Lifte der 
Paſtoren von St. Marien werde ich in einem Buche 
von W. Güttel über die Warienkirche geben. 

f) Lehrer: bei Achelis: Perſonalhiſtorik Tidsſkrift 1921, 
S. 117-141. 

g) Abiturienten 1567—1864: bei Achelis: Aus 
der Geſchichte des Haderslebener Johanneums I 
(1921), S. 2178; 18661920: bei C. Carſtens, 
daſ. S. 79— 94; der Realſchule 1865-1920: bei 
F. Lützenkirchen, dal. S. 95 —107. 

h) Apotheker: bei A. Hanſen: Samlinger til Zydsk 
Hiftorie og Topografi (1924), S. 232—235, E. Dam 
und A. Schaefer: de danske Apotekers Hiftorie ! 
(1923), S. 115—135. 

i) Poſtmeiſter: bei Achelis in der Haderslebener 
Zeitung vom 3. J. 1923. 

k) Sonſtiges: Einwohner des Hoſpitals, Empfänger 
von Legaten, Teilnehmer des Verſorgungsinſtituts 
1831: bei E. Lautrup, Wohltätigkeitsanſtalten in 
Hadersleben (1831), S. 814. Stifter des Lutherſchen 
Stipendiums (1817) bei A. H. Strodtmann: die 
dritte Säcularfeier der Reformation ... (1818), Seite 
52—53. — Aber die ankommenden und abfahrenden 
Reiſenden gibt jede Nummer der Haderslebener 
Wochenſchrift Lyna Auskunft (17981848). — 
Endlich geben manche Auskünfte die Liſten von 
Vereins mitgliedern und von Subſkribenten. Ich teile 
ſie in chronologiſcher Reihenfolge mit: 

1. Confirmation der Wittwen⸗ und Wayſen⸗Societet, 
1740; 

2. Confirmation der zur beſſeren Verſorgung der 
Predigerswittwen ... errichteten Vereinbarung von 
1787; 1851 gedruckt; 

.Verfaſſung und Geſetze des geſchloſſenen Clubs 

die Harmonie genannt, 1816; 

. Repidierter Geſetzes-Entwurf für die geſchloſſene 

Geſellſchaft Concordia 1817; 

. Geſetze der Geſellſchaft der Harmonie, 1836; 

. Verfaſſung und Geſetze des Bürgervereins, 1839; 

. Statute der Geſellſchaft der Union, 1844; 

E. Lautrup: Chronik der Stadt Hadersleben, 1844 

(Subſkribenten); 

. Revidierte Statute des Bürgervereins, 1864; 

. G. F. Clauſſen: Beiträge zur Geſchichte von 
Hadersleben, 1877 (Subſkribenten); 

. S. Oleſen: Geſchichte der freiwilligen Feuerwehr 
der Stadt Hadersleben, 1898. 

Die Literatur der Stammtafeln und Biographien 

kann hier nicht aufgezählt werden; im Allgemeinen ver⸗ 

weiſe ich auf Allgemeine Deutſche Biographie, Dansk 
biografisk Lekſikon (bis 1864), F. v. Jeſſens Haandbog 

i det nordslesvigske Spörgsmaals Hiſtorie (ſeit 1864), 

und auf Dansk hiſtorisk Bibliografi III. (1917), wo der 

Stoff ziemlich vollſtändig geſammelt iſt. Aus deutſchen 

Quellen, die in den Kopenhagener Bibliotheken nicht 

vorhanden ſind, wird ſich eine Nachleſe bringen laſſen. 
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Ein heſſiſches Militärkirchenbuch 
aus dem Spaniſchen Erbfolgekrieg. 


Von Dr. jur. Werner Paulmann. 


Das älteſte bekannte und noch vorhandene Wili⸗ 


tärkirchenbuch eines heſſen⸗-kaſſeler Feldtruppenteils iſt 


das des heſſiſchen Regiments von Anhalt. 


Heſſen, den Vereinigten Niederlanden und England wur- 
den wiederholt Subſidienverträge abgeſchloſſen. Die in 


Zwiſchen den Jahren 1694 bis 1708 geſchloſſenen Verträge be— 
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finden ſich in Abſchrift, teils in holländiſcher, teils in 
franzöſiſcher Sprache, auf der Landesbibliothek in Kaſſel“). 
Zwei dieſer Verträge find in Kaſſel am 24. April 1701 
zwiſchen dem Generalleutnant der Reiterei und außer- 
ordentlichen Geſandten Baron Jakob von Waſſenager 
und dem Major der Infanterie und Oberſt der Garde 
zu Fuß Albrecht von Tettau geſchloſſen und am 2. Mai 
1701 ratifiziert. Beide bezwecken die Aberlaſſung je 
eines Regiments zu Fuß an die Generalſtaaten. In 
dem einen Vertrag iſt als Kommandeur beſtimmt Prinz 
Karl von Heſſen, in dem anderen iſt eine ſolche Be— 
ſtimmung unterblieben. Es kann ſich hier nur um das 
ſpätere Regiment von Anhalt handeln, deſſen Kirchen— 
buch nachſtehend veröffentlicht wird. Das Regiment 
ſollte nach dem Vertrag eine Stärke von 1000 Mann 
haben und ſich zuſammenſetzen aus dem Stab und 
12 Kompanien. Bei Bildung des Regiments ſollte ein 
altes Bataillon von 5 Kompanien mit verwandt werden. 
In einer Anlage zu beiden Verträgen vom gleichen Tage 
wie dieſe wurde die Zuſammenſetzung näher geregelt. 
Der Stab ſollte beſtehen aus 1 Oberſt, 1 Oberſtleutnant, 
1 Major, 1 Regimentsquartiermeiſter, 1 Feldprediger, 
1 Adjutanten, 1 Regimentsfeldſcher, 1 Regiments⸗ 
tambour, 6 Hoboiften und 2 Profoßen und Stecken⸗ 
knechten, ferner jede Kompanie aus 1 Kapitän, 1 Leut⸗ 
nant, 1 Fähnrich, 2 Sergeanten, 1 Fourir, 1 Capitain 
des armes, 1 Feldſcher, 3 Korporälen, 2 Tambours 
und 69 Gefreiten und Gemeinen. 

Zum Oberſt des Regiments wurde Prinz Leberecht 
von Anhalt-Bernburg-Hoym ernannt), der 1689 
als Hauptmann in heſſiſche Dienſte getreten war. Er 
führte das Regiment jedoch nicht lange. Bereits im 
Jahre 1702 trat Prinz Ludwig von Heſſen-Kaſſel an 
feine Stelle“). Dieſer wiederum gab ſpäteſtens 1704 
das Regiment an ſeinen Bruder Wilhelm ab“). Feld— 
prediger war Johann Balthaſar Kuchenbecker. Er 
war in Kaſſel am 10. II. 1679 als Sohn des Schuh— 
machermeiſters Johann Philipp K. geboren. Bei dem 
Regiment von Anhalt war er 6 Jahre lang tätig. Während 
dieſer Zeit erwarb er 1703 in Utrecht die theologiſche 
Doktorwürde. Er war dann 3 Jahre lang Pfarrer in 
Niederzwehren und ſeit 1708 Pfarrer und Wetropolitan 
in Treyſa. Hier ſtarb er im Wai 1731. Verheiratet 
war er mit Barbara Philipine Schorr), Tochter des 
Kaufmanns Philipp Sch. in Kaſſel. Aus dieſer Ehe 
ſtammen 3 Kinder“). Das Kirchenbuch iſt von ihm 
mit großer Sorgfalt geführt worden. Er gibt aber 
ſelber an, daß es ihm unmöglich geweſen fei, alles auf- 
zuzeichnen, da viele kirchliche Handlungen, die von an- 
deren Pfarrern ausgeführt ſeien, ihm nicht zur Kennt⸗ 
nis gekommen wären. Nach Beendigung ſeines Amtes 


1) Msc. Hass. fol. 115. Sie find veröfſentlicht, die holländiſchen 
in deutſcher Aberſetzung, in der Zeitſchrift des Vereins für 
heſſiſche Geſchichte und Landeskunde, Bd. 8, Kaſſel 1860. 

) * 28. VI. 1669, f 17. V. 1727, O 1. 12. IV. 1692 Charlotte 
von Naſſau⸗ Dillenburg; o ll. 27. VI. 1702 Eberhardine 
Jakobine Wilhelmine Freiin von Weede; oo III. 14. X. 1725 
Sophie von Ingersleben. 

) * 5. IX. 1686, + 23. V. 1706 an einer bei Namillies emp⸗ 
fangenen Wunde, Sohn des Landgrafen Karl von Heſſen und 
der Marie Amalie, Tochter des Herzogs Jakob von Kurland. 

*) * 10. III. 1682, f 1. II. 1760, o 27. IX. 1717 Dorothea Wil⸗ 
helmine Prinzeſſin von Sachſen⸗Zeitz. 

) Kirchenbuch Oberneuſtadt Kaſſel. 

) Vgl. über ihn und ſeine Familie Strieder: Grundlagen 
zu einer heſſiſchen Gelehrten- und Schriftſtellergeſchichte, Kaſſel 
1781 ff., Bd. 7, S. 347 ff.; Gundlach: Kaſſeler Bürgerbuch (in 
Zeitſchrift des Vereins für heſſ. Geſch. N. F., Suppl. 11), Kaſſel 
1895, S. 150; Hütteroth: Kurheſſiſche Pfarrergeſchichte, Bd.], 
Treyſa 1922, S. 33. 
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als Feldprediger nahm er das Kirchenbuch mit nach 

Niederzwehren und dann nach Treyſa. Dort hat e3- 

über 200 Jahre, wohl völlig unbeachtet, gelegen. Nach 

einem Vermerk auf dem inneren Deckel des Buches iſt 
es dann am 15. Okt. 1914 von dem Metropolitan 

Brand in Treyſa dem Wilitärpfarrer des XI. Armee— 

korps in Kaſſel überſandt worden. Jetzt befindet es ſich 

in der Sakriſtei der Garniſonkirche in Kaſſel, wo es mir 
von dem ehemaligen Wilitäroberpfarrer, Herrn Geheimen 

Konſiſtorialrat Trepte, in dankenswerter Weiſe zur 

Bearbeitung zugänglich gemacht wurde. 

Das Kirchenbuch hat kleines Quartformat und iſt in 
Schweinsleder gebunden. Es enthält 68 Seiten, von 
denen 37 unbeſchrieben ſind. Die erſte Eintragung iſt 
vom 3. Juli 1701, die letzte vom 5. Juli 1706. Es ſind 
leider nur Eintragungen über Taufen und Heiraten, ſowie 
über 2 Konfirmationen vorhanden; Eintragungen über 
Todesfälle ſind nicht gemacht. Bei der erſten Eintragung am 
3. Juli 1701 befand ſich das Regiment in Paderborner 
Gebiet auf dem Warſch nach Holland. Am 13. Juli 
wird letztmalig vermerkt, daß das Regiment ſich auf dem 
Warſch befindet. Am 24. Aug. 1701 finden wir es 
dann in Zutphen in der Provinz Gelderland und vom 
13. Sept. 1701 ab im Lager von Doesburg in Gelder— 
land und in Doesburg ſelbſt. Letztmalig wird es hier 
am 11. Okt. 1701 erwähnt, und vom 28. Dez. 1701 bis 
26. März 1702 finden wir es wieder in Zutphen. 
Am 27. Mai 1702 liegt die Truppe in Grave in Nord⸗ 
brabant, vom 4. bis 21. Okt. 1702 im Lager bei Venlo 
in Limburg, am 16. Nov. 1702 in Roermond in Lim⸗ 
burg, vom 28. Juni bis 1. Aug. 1703 in Heusden in 
Nordbrabant und dann faſt 2 Jahre lang, nämlich 
vom 27. Dez. 1703 bis zum 20. Mai 1705 in Venlo. 
Vom 4. Dez. 1705 bis zum 15. Mai 1706 finden wir 
das Regiment in „Soutzöven““). Am 27. und 28. Mai 
1706 wird der bevorſtehende Marſch nach Löwen er— 
wähnt, und am 9. Juli 1706 lagert das Regiment vor 
Oſtende. 

Wan kann ſich aus dieſer Zuſammenſtellung unge— 
fähr klarmachen, wo die einzelnen kirchlichen Hand— 
lungen ſtattgefunden haben werden, ſoweit das nicht 
ſchon ausdrücklich erwähnt iſt. Schwierig iſt es aber 
für die Zeit, für die nach dem Kirchenbuch keine Ans 
haltspunkte gegeben find. Hier kann wohl nur ar— 
chivaliſche Arbeit zum Ziel führen. Die Literatur bringt 
in ihr nichts. Sie iſt auch ſonſt recht dürftig, ſo daß 
in ihr kaum viele Einzelheiten über die Geſchicke des 
Regiments gefunden werden können). 

Adler, Hans (unter Kapitän Gilte), ſeine Tochter Maria 
Barbara * 25. VI. 1703, — franzöſ. Kirche in Heusden 28. (VI. 
1703); Paten: Kapitän Hamel, Frau Lint. Lehmann, Frau 
Fähndrich Scherlin). 

en . Antonius, ſein Sohn“ 9. IX. 1701; Pate: Joh. Umbach, 

oldat. 

Ammenheiſer, Joh. Chriſt., fein Sohn Joh. Henrich * 9. IV. 
1705, — ref. Kirche in Venlo 13. IV. (1705); Paten: Hans 
Henrich Han, Joh. Chriſt. Meyer, Anton Bron(?) Ehefrau. 

Andreas ſiehe Wagener, Zuſchlag. 

Andreen, Anna Katharina, des Wichael Andreas, Capitain 
des armes Tochter, konfirmiert Pfingſten 1702 in Grave. 

von Anhalt, Prinz, ſiehe Fuchs, Rönn. 

Appel, Johannes, eines Soldaten Sohn, konfirmiert Pfingſten 
1702 in Grave. 

Bach, Kaſpar; OO auf dem Marſch nach Holland 5. VII. 1701 
Anna Katharina Paullin). 

Bäſch ſiehe Haag. 


) Der jetzige Name dieſes Ortes war nicht zu ermitteln. 

) Pgl. von Rommel: Geſchichte von Heſſen, Bd. 10, Kaſſel 
1858; Sugenheim: Deutſchland im ſpaniſchen Erbfolge- und 
im großen nordiſchen Krieg (1700 —1721), Berlin 1874, S. 70 ff. 
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Baldau, Joh. Chriſtoph, ſein Sohn Henricus Theophilus 
* 30. VII. 1705, — Venlo 3. VIII. (1705); Pate: Henrich 
Theophilus Staudinger. 

Baum ſiehe Zuſchlag. 

Baumbach, Konr., ſeine Tochter * 21. III. 1705, — reform. Kirche 
in Venlo 22. III. (1705); Patin: Müller(in), Frau des Serge⸗ 
anten bei der Leibkompanie. 

von Baumbach ſiehe Lehmann. 

Beber, Hans Henrich, ſein Sohn Johannes * 10. I. 1705, 
— reform. Kirche in Venlo 18. J. (1705); Paten: Joh. Schröder, 
Joh. Pfeffer, der junge Haſe. 

Bein ſiehe Jans. 

Bere ſiehe Lehmann. 

Berens, Henrich, ſeine Tochter * 4. X. 1702, — Lager bei Venlo, 
Paten: Hans Henrich Hizenroth, Katharina Fiegenheim(in). 

Bergknecht ſiehe Nef. 

Blume, Henrich, ſeine Tochter Anna Eliſabeth * 18. J. 1706, 
— Soutzöven 21. (I. 1706); Patin: Hans Georg Sreſchers Frau. 

— Martin, von den Brandy-Truppen, ſein Sohn * 12. X. 1702; 
Pate: Kapitän Wormes, Feldſcher im gleichen Regiment. 

Bormann, Chriſtoph Adam, O 11. VI. 1705; OO 21. VI. (1705) 
Helena Maria Geſchen(?). 

Braun ſiehe Ernſt. 

Bron(?) ſiehe Ammenheiſer. 

Brüſſel, Joh., ſeine Tochter * 28. XII. 1701, — Zutphen, Patin: 
Katharina Eliſabeth Haſin. 

— ſiehe Fiſcher. 

Buhn ſiehe Willing. 

Campech, Nikolaus, ſein Sohn Joh. 11. X. 1705, — Venlo; 
Pate: Joh. Holler. 

Chameni, engliſcher Korporal, fein Sohn Haon — 6. XII. 1704. 

Conrad, Joh. Phil. ſeine Tochter Eliſabeth * 9. IX. 1705, 
— (reform.) Kirche in Venlo 11. IX. (1705); Patin: Kaspar 
Müllers Frau. 

Dedolf ſiehe Wagener. 

Dibner ſiehe Schäfer. 

Didmann ſiehe Schaluzki. 

Didner ſiehe Gothe. 

Dieding, Herzlieb; OO (Venlo) 5. VII. 1705 Agnes Hermans. 

Dingenthal, Joſt Melchior, Korporal, aus Thüringen; OO Venlo 
28. II. 1704 Wellemina van Weizen, des Joſt van Weizen 
ehel. Tochter, aus Amerfoort. 

Diſſmann ſiehe Holler. 

Dreſcher ſiehe Blume. 

Düſſing, Phil., Hoboiſt, ſein Sohn Joh. Paul * 11. II. 1705, 
Venlo 15. (II. 1705); Paten: 2 Feldſcher vom Regiment. 

Dufon (nin) ſiehe Knierim, Schär. 

Ebeling, Joſt; OO 11. I. 1705 Anna Katharina Wigantlin) 
aus Venlo. 

Ehrlich, Hans Kaspar; OO Venlo 5. VII. 1705 Anna Ganzen 
aus Venlo. . 

Eichen, Joh. aus England, ſeine Tochter * 28. XII. 1701; Patin: 
Katharina Eliſabeth Graenlin). 

— Thomas; OO auf dem Marſch 13. VII. 1701 Eliſabeth 
Schmiddlin). 
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Erlau, Valentin; 00 (Venlo) 26. VII. 1705 Eliſabeth, Witwe 
des Joſtum Kolbe. 

Ernſt, Joh., ſeine Tochter * 15. V. 1706, — Kirche in Soutzöven 
16. V. 1706; Patin Maria Braunlin), Korporalsfrau vom 
Regiment. 

Feiwel ſiehe Schumacher. 

Fiegenheim ſiehe Berens. 

Figenheim, Konrad; O0 13. IX. 1705 Johanna Tieſen. 

Fiſcher, Hans George, feine Tochter * 27. IV. 1706, — Kirche 
in Soutzöven 29. (V. 1706); Patin: Anna Katharina Brüſſellin), 
Soldatenfrau. 

Flörich ſiehe Nef. 

Franger ſiehe Schulze. 

Friederichs, Sigmund, Fourir vom Schweringen⸗Regiment, 
fein Sohn Hans Sigmund * 12. XII. 1705, — Soutzöven 
13. (XII. 1705); Paten: 2 Gergeanten. 

Fuchs, David, ſein Sohn Lebrecht 20. III. 1702, — Kirche in 
Zutphen 26. (3. 1702); Pate: Prinz Lebrecht von Anhalt. 

— Juſtus David; OO im Paderbornſchen auf dem Marſch nach 
Holland 3. VII. 1701 Anna Katharina Humbergerlin). 

—, Juſtus David, ſeine Tochter Maria Chriſtina Eliſabetha 
* 3. XII. 1705, — Soutzöven 6. (XII. 1705); Patin: Frau 
RNegimentsfeldſcher Purgold. 

Ganſen (Ganzen), ſiehe Ehrlich, Schütte. 

Garoff, Jamos, (Engländer), ſein Sohn Jakob, — Venlo 
17. VIII. 1704. 

Gebhard, Diedrich; OO reform. Kirche in Venlo 17. XII. 1704 
ud, nachgel. Tochter des Kleidermachers Klauſen in 

enlo. 

—, Diderich, ſein Sohn Johan Chriſtoph Diederich“ 24. I. 1706, 
nm Kaſtell in Soutzöven 25. (I. 1706); Paten: Johan David 
Müller, Korporal, Chriſtoph Köchenet(?), Soldat. 

Gelfmin ſiehe Molzohn. 

Geſchen ſiehe Bormann. 

Gibel, Martin, ſein Sohn Michael * 20. III. 1706, — Kirche 
auf Kaſtell in Soutzöven 21. (III. 1706); Pate: Michael Haahl, 
Capt. des armes. 

Gilte ſiehe Adler, Schaluzki. 

Giſe ſiehe Süppel. 

Giſter, Hans, unter Kapt. Hoigny(?), ſein Sohn * 27. VII. 1703, 
2. VIII. 1703; Paten: Engelbrecht Null, Peter Vorreiter. 

Gitelt ſiehe Grebe. 

Göbel ſiehe Wäldener. 

Gothe, Hans Henrich, ſein Sohn * 20. XI. 1701, — Lager vor 
Doesburg; Pate: Chriſtoph Weiſe, Sybilla Didner(in), Magd 
bei Ltnt. Lehmann. 

Graen ſiehe Eichen. 

Graushare, Nikolaus, ſeine Tochter Anna Maria * 1. J. 1706, 
10. I. (1706) Soutzöven; Patin: Nikolaus More Frau. 

Grebe, Hans, ſeine Tochter Anna Chriſtina * 12. III. 1704, 
— Venlo 16. (III. 1704); Patin: Hans Henrich Gitelt Frau. 

Gripp ſiehe Hennings. 

Grütt ſiehe Henninck. 

Gürtsner, Chriſtoph; OO Venlo 20. XI. 1705 Maria Johanna, 
Bürger Georg Wächters ehel. Tochter. 

(Schluß folgt.) 


Zur Entſtehung der Wappen. 


Von Dr. jur. Werner Spielberg 


In der Beantwortung der Frage nach der Entſtehung 
der Wappen begegnen wir heute zwei Richtungen, 
deren eine Wappen und Feldzeichen (Banner, Fahnen) 
in engſte Beziehung bringt, während die andere die 
Entſtehung der Wappen aus den Feldzeichen ab— 
lehnt, dieſe Ablehnung freilich in verſchiedener Weiſe 
begründet. „Für oder wider Alfred Anthony von 
Siegenfeld“ könnte man ſagen. 

Dieſer Streit ſoll hier nicht entſchieden werden, kann 
anch wohl beim jetzigen Stande der Unterſuchuugen und 
dem bisher vorliegenden Beweismaterial noch nicht zum 
Austrag kommen. Noch gilt es zu ſammeln, und mit 
Recht hat man mit größerem Eifer und vor allem grö— 
ßerer Genauigkeit als früher die erſten ſicheren Vor— 
kommen von Wappen feſtzuſtellen verſucht. Freilich viel 
weiter iſt man nicht gekommen. Daß um die Witte des 
12. Jahrhunderts Wappen auf Siegeln nachzuweiſen 


ſind, ſteht allerdings feſt. Daraus aber ſchließen zu 
wollen, wie dies vielfach ausdrücklich oder ſtillſchweigend 
geſchieht, daß es vorher keine Wapppen gegeben habe, 
ſcheint doch bedenklich. Mit Recht jagt der Heraus- 
geber eines franzöſiſchen Epos: Parce qu' on ne voit 
dans nos historiens aucune trace d' armoiries avant 
cette epoque (milieu du douzième siècle), on a décidé 
qu' elles avaient été inventees pr&cisement alors et que 
les croisades en avaient été ! occasion . .. un tel genre 
de preuves est en general et ici plusque jamais 
inadmissible ). 

Sind nun Spuren des Wappenweſens vor 1150 be⸗ 
merkbar? Im Volandslied des Pfaffen Konrad, deſſen 
Entſtehungszeit früher in die 70er Jahre des 12. Jahr⸗ 


) P. Paris: Li Romans de Garin le Loherain, Tom. I, 
Paris 1833, S. 253 — 254. 


165 


hunderts verlegt wurde, jetzt aber auf die 30er Jahre 
angeſetzt wird, führt Roland einen Löwen „an ſineme 
ſcilte,“ Falſaron aber, ein heidniſcher Held, „einen gul⸗ 
dinen aren.“ Es iſt nicht erſichtlich, weshalb man in 
einer ſolchen Ausſtattung nicht bereits eine Hindeutung 
auf den Wappengebrauch ſehen ſollte; aber freilich, man 
kann dem Einwand nicht entgehen, daß die in Betracht 
kommenden Stellen eingeſchoben ſeien. 

Kennt nun das Urbild des NolandZliedes, das 
Chanſon de Roland des 11. Jahrhunderts, Wappen 
oder wappenähnliche Zeichen? Léon Gautier jagt hier— 
über in feiner Ausgabe des Epos): „La chanson de 
Roland ne parle pas d' armoiries sur l' &cu; mais il 
est un vers très-prècieux qui prouve que dejä l'on se 
servait de certains signes de ralliement peints sur les 
bocliers: „Escuz unt genz de multes cunoisances“ 
(Schilde haben die Leute mit vielerlei Erkennungs— 
zeichen). 

Dieſer Ausdruck multes connaissance iſt nun nicht etwa 
eine gelegentlich gebrauchte Bezeichnung, ſondern ein 
terminus technicus, wie ein Blick in Lexika des Altfranzö⸗ 
ſiſchen erweiſt. Die lateiniſche Form lautete cognitio. In 
dem Glossarium mediae et infimae latinitatis von Du 
Cange findet ſich hinter dem Worte cognitiones die Deutung: 
insignia, arma seu potius saga militaria, armis et insi- 
gnibus depicta, quibus nobiles a se invicem discernun- 
tur et innotescunt: Anglis, cognizance. Dann folgen 
intereſſante Zitate. Du Cange, ſelbſt ein guter Kenner 
der Heraldik, verſteht hier unter cognitiones nicht nur 
Abzeichen auf Schilden, ſondern auch auf den Waffen⸗ 
röcken und wird auch die Fahnenabzeichen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen wiſſen wollen. Wenn beigefügt iſt: Anglis, 
cognizance, ſo deutet dies darauf hin, daß in der eng⸗ 
liſchen Heraldik noch heute die Bezeichnung cognizance 
gebräuchlich iſt, nicht zwar für das eigentliche Wappen, 
den vollen Wappenſchild, ſondern für ein verkürztes 
Wappen, eine aus dem Wappen entnommene Figur, 
die allenthalben, anf Kleidern, Fahnen, Wimpeln uſw. 
angebracht wird!). 

In der Form cognitio begegnet uns die connaissance 
— eine beſonders wichtige Tatſache — in der Historia 
ecclesiastica des Ordericus Vitalis, eines normänniſchen 
Chroniſten, der nicht lange nach dem Jahre 1139 
ſtarb. Die Stelle lautet: Petrus de Maulia aliique non- 
nulli fugientes cognitiones suas, ne agnoscerentur, pro- 
jecerunt. Die Worte betreffen einen Vorgang in der 
Schlacht bei Brenneville, 1119, ausgefochten zwiſchen 
Anglonormannen und Franzoſen, wobei Petrus von 
Maulia und einige andere auf der Flucht ihre Ab— 
zeichen, die cognitiones, von ſich warfen, um nicht er= 
kannt zu werden und ſich der Tötung zu entziehen. 

Im Zuſammenhange mit dieſer Stelle erhalten Er— 
wähnungen der connaissance in den altfranzöſiſchen Epen, 
deren handſchriftliche Überlieferung im Verhältnis zur 
Entſtehung der Dichtungen verhältnismäßig jung iſt, er⸗ 
höhte Bedeutung. Im Roman de Rou, dem Roman 
von Rollo, dem Normannenfürſten, enthaltend nicht nur 
die Geſchichte Rollos, ſondern der normänniſchen Herr— 
ſcher bis ins 12. Jahrhundert überhaupt, von Wace, 
einem Normannen, der am Hofe verſchiedener anglo— 
normänniſcher Könige lebte und dem eine gute Aber— 
lieferung zur Seite ſtand, etwas nach 1160 verfaßt, 
heißt es bei Schilderung einer Schlacht: 


) Gautier: Chanson de Roland, seconde partie. Tours 1872, 
S. 124, zu Vers 1810. 

) Vergl. u. a. A. Leeſenberg: Aber Urſprung und erſtes Vor⸗ 
kommen unſrer heutigen Wappen, Berlin 1877, S. 21. 
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N’i a riche home ne baron 

Qui n’ait lez lui son gonfanon 

Ou gonfanon ou altre enseigne 

Ou sa maisnie se restreigne 

Conoissances e entresainz 

De plusors guises escuz painz‘). 

Vor der Schlacht bei Haſtings wird die Aufftellung 

der Normannen folgendermaßen geſchildert: 

Chevaliers ont haubers e branz 

Chauces de fer, helmes luisanz 

Escuz as cols, es meins lor lances 

E tuit orent fait conoissances 

Que Normant altre coneust 

Qu’ entrepresure n’i eust 

Que Normant Normant n’oceist 

Ne Normant altre ne ferit?). 


Es ſcheint faſt, als ob die connaissance oder cog⸗ 
nitio ſowohl das Abzeichen an der Lanze (die Lanzen⸗ 
fahne, gonfanon) als das auf dem Schilde bezeichnet 
habe“). Beim Anbringen der Erkennungszeichen be⸗ 
ſchränkte man ſich, zum mindeſten beim Schilde, zu— 
nächſt auf die Ausſtattung mit nur einer Farbe, ein 
Beweis für deren hervorſtechende Bedeutung in der 
Heraldik (Ecu vermeil, d'azur, blanc)“). An Bildern 
wird ſodann in der franzöſichen Epik lange nur der 
Löwe erwähnt (&cu à lion). 

Zu weit gehende Schlüſſe aus ſolchem und ähnlichem 
Waterial, mit dem man ſich bisher zu wenig beſchäftigt 
hat, ziehen zu wollen, liegt mir fern. Es fragt ſich aber 
doch, ob man nicht in den Darſtellungen des Teppichs 
von Bayeux wirkliche Wappen, freilich nicht im Sinne 
erblicher Familienzeichen, ſehen muß, ob man nicht weiter 
wenigſtens einen gewiſſen Zuſammenhang zwiſchen 
Bannern und Wappen anerkennen muß, und ob man 
nicht gerade, was die Entſtehung des Wappenweſens 
anlangt, mit Anthony von Siegenfeld und Erich Gritzner 
Wappen und Lehnsweſen in engſte Verbindung zu ſetzen 
hat. Was die Entſtehung der Wappen aus plaſtiſchen 
Feldzeichen anlangt, ſo kann ich allerdings Anthony 
von Siegenfeld nicht folgen, obwohl ich — in einem 
Einzelfall — wohl annehmen möchte, daß der in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts auf deutſchen 
Schilden mehrfach auftretende Adler auf jenen plaſtiſchen 
Adler zurückgeht, der zur Zeit Friedrichs J. an der Spitze 
der bei der Belehnung verwendeten roten kaiſerlichen 
Fahnenlanze befeſtigt wurde“). Hinſichtlich des Zu⸗ 
eg zwiſchen Wappen und Lehen aber ift 
zu ſagen: 


7 Da iſt kein großer Herr oder Baron 
der nicht bei ſich führte ſeine Lanzenfahne 
eine Lanzenfahne oder ein anderes Banner, 
um das ſich ſeine Gefolgſchaft ſchart, 
Erkennungszeichen und Abzeichen, 
auf verſchiedene Weiſe bemalte Schilde. 

>) Die Ritter führen Halsbergen und Schwerter, 
ſtählerne Beinſchienen und leuchtende Helme, 
die Schilde am Halſe, in der Hand ihre Lanzen, 
und alle hatten ſich Abzeichen gemacht, 
daß ein Normanne den andern erkenne, 
daß es keine Verwirrungen gäbe, 
daß kein Normanne den andern töte, 

g kein Normanne einen andern erſchlüge. 

Wace, Roman de Rou, hrsg. von Anderſen, 2. Bd. (III. Teil), 
Heilbronn 1879, Vers 3939 ff. und 7699 ff. 

9 1 Hippeau: Collection de Poèmes francais du 
XIle et du XII le siècle, Glossaire, Paris 1868 (60 ?): connoissances, 
flammes, ornements de lances. 

) Gautier a. a. O. S. 124. Daß die Verſchiedenartigkeit der 
Färbung nicht nur Spielerei war, kann man wohl annehmen. 

) Vgl. Bruckauf: Fahnlehn, Leipzig 1907, insbeſ. S. 49. 
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Es beſteht in der geſamten Literatur kaum ein Zweifel 
darüber, daß die Wappen urſprünglich kriegeriſche Zeichen 
waren. Da nun zur Zeit der Ausbildung des Wappen⸗ 
weſens die Heere ſich aus Lehnsaufgeboten zuſammen— 
ſetzten, die Wappen zunächſt bei Lehnsfürſten nach— 
weisbar find, aber auch die wappenführende Ritterſchaft 
im Grunde nichts anderes war als Lehnskriegerſchaft, kann 
es nicht als Fehlgriff angeſehen werden, wenn man die 
Wappen geradezu als feudale Abzeichen bezeichnet“). 
Gerade die Verbindung mit dem Lehnsweſen iſt doch 
wohl die Urſache geweſen, daß aus Abzeichen im 
Kampfe, die man ſchon ſeit alter Zeit kannte, etwas 
neues wurde, nämlich zunächſt Symbole eines Lehns⸗ 
aufgebotes und Lehnsgebietes, und ſie hat doch wohl mit 
am meiſten zur Ausgeſtaltung der Wappen als erb—⸗ 
licher Familienzeichen beigetragen. 


) Vgl. Anatole de Barthelemy in den Meémoires de la 
Société des antiquaires de l’ouest, Tome 35, Anndes 1870 — 71, 
Poitiers — Paris 1872, insbeſondere S. 37 und 39. 
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Zu ſcheiden iſt freilich immer zweierlei: Die Entſtehung 
des Wappenweſens überhaupt und die Entſtehung ein⸗ 
zelner Wappen, die natürlich aus bereits beſtehenden 
Abzeichen anderer Art hervorgehen konnten. Oder anders 
geſagt, die Entſtehung und die Entwickelung des 
Wappenweſens. Einen Urgrund hatte letzteres, näm- 
lich den Kriegsgebrauch. Selbſtverſtändlich ſoll aber 
nicht geleugnet werden, daß Siegelweſen, Turnierge— 
brauch und vielleicht noch andere Momente, insbeſondere 
ſozialer Natur, den Gang der Entwickelung ſtark be— 
einflußt haben!). 


10) Aus guten Gründen führte ich nicht die ganze Literatur, 
die ich benutzte, an. Erwähnt ſeien doch, da ich ihnen viel ver⸗ 
danke: Ilgen, Zur Entſtehungs⸗ und Entwicklungsgeſchichte der 
Wappen (Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins, Jahrgang 69, 
1921) Philippi, Wappen, Dortmund 1922, und Hupp, Wider 
die Schwarmgeiſter, München 1918/19. Die connaissance wird 
dort nicht angeführt. 


Das zahlenmäßige Verhältnis der Geſchlechter innerhalb ein⸗ 
zelner Familien. 
Von Dr. phil. A. von den Velden. 


Das Zahlenverhältnis zwiſchen männlichen und weib— 
lichen Geburten innerhalb einzelner Familien iſt meines 
Wiſſens bisher noch kaum zum Gegenſtand der Unter— 
ſuchung gemacht worden 1). Sinn kann ſolche Feſtſtellung 
ſelbſtverſtändlich nur dann haben, wenn ſie ſich auf ganze 
Reihen von Geſchlechterfolgen und möglichſt ausge— 
breitete Familien erſtreckt, und nur auf ſolche, deren 
Perſonenbeſtand urkundlich belegt und vollſtändig, d. h. 
mit Einſchluß auch aller jung verſtorbenen Kinder vor— 
liegt. Denn ſonſt könnten Zufälligkeiten zu leicht ein 
falſches Bild ergeben. Wo dieſe Vorbedingungen zu— 
treffen, ſollte man erwarten, wenigſtens annähernd zum 
Verhältnis von etwa 105 männlichen (m.) auf 100 weib- 
liche (w.) Geburten zu gelangen, das nach ſorgfältigen 
Zählungen für alle europäiſchen Länder gilt. Wie die 
folgenden Beiſpiele zeigen, iſt dies aber doch nicht allemal 
der Fall. 

1. Um mit meiner eigenen Familie zu beginnen, ſo 
finde ich bei deren deutſchem Hauptaſt ſeit 1573 und 
bis zur Gegenwart, alſo in 3½ Jahrhunderten, und 
in 10 Geſchlechterfolgen bei 309 Geburten 174 m. und 
135 w., was das auffallende Verhältnis von 129 m. 
zu 100 w. ergibt. Dabei iſt dieſe Aufſtellung durch die 
Gunſt der Verhältniſſe faſt durchweg auf Eintragungen 
in gut erhaltenen Kirchenbüchern gegründet, und erheb— 
liche Fehler ſind ausgeſchloſſen. 

2. Die eingehend von fachkundiger Seite bearbeitete 
Stammtafel der Nachkommen (des Namens) von Se— 
baſtian de Neufville, der 1580 Bürger von Frank⸗ 
furt a. M. wurde 2), enthält in 316 Jahren und 10 
Geſchlechterfolgen 334 Geburten, davon 170 m. und 164 
w., d. h. 103,6 m.: 100 w., was annähernd dem normalen 
Verhältnis von 105: 100 entſpricht. 


) Anm der Schriftleitung: Auf die Wichtigkeit dieſes Zahlen⸗ 
verhältniſſes iſt in Weckens „Taſchenbuch für Familiengeſchichts⸗ 
forſchung“, 3. B. in der 3. Aufl. 1924 ©. 63, und ſchon früher von 
Harms, Wasmansdorff und Kautz im Deutſchen Herold 1912, 
S. 260— 261, und 1913, S. 20—21 und 260 hingewieſen worden. 

) H. von Nathuſius und Alfred von Neufville: Beiträge 
zur Geſchichte des Hauſes Neufville, Frankfurt 1897. 


3. Bei der Familie de Bary, deren Stammtafeln vor⸗ 
bildlich genau bearbeitet ſind ), wurden von mir unter 
Ausſchaltung der älteren Zeit in 11 Geſchlechterfolgen 
von etwa 1560 bis 1903 bei 633 Geburten 330 m. und 
303 w. gezählt, d. h. 109 m. auf 100 w., etwas mehr m. 
alſo, als die durchſchnittliche Zahl. Und zwar kamen 
im Genfer Aſt 125, im Baſeler 113, im Frankfurter 103 m. 
Geburten auf 100 w. 

A. Die Stammtafeln der Familie Varrentrapp, eben⸗ 
falls von bewährter fachmänniſcher Seite aufgeſtellt H, 
berichten zwiſchen etwa 1630 und 1900 in 8 Geſchlechter— 
folgen von 99 Geburten, 44 m. 53 w. und 2 fraglichen 
(bald nach der Geburt verſtorbenen Kindern ohne An— 
gabe des Geſchlechts). Es ergibt dies die auffallend 
geringe Zahl von 83 m.: 100 w. Geburten. Und ſelbſt 
wenn die fraglichen Kinder Jungen waren, würde ſich 
der Satz doch nur auf 87 v. H. erhöhen und weit unter 
der Norm bleiben. Der geringe Umfang dieſes wie auch 
der folgenden Zählungsgebiete verringert allerdings den 
Wert der Statiſtik. 

5. In der Familie (von) Rauch, deren Geſchichte 
eingehend von erfahrenem und geſchätztem Hiſtoriker und 
Genealogen bearbeitet vorliegt 5), erſcheinen in 9 Ge= 
ſchlechterfolgen ſeit 1641 bis zur Gegenwart 101 Familien- 
mitglieder, 61 Söhne und 40 Töchter, was dem be— 
merkenswerten Verhältnis von 152 m.: 100 w. Gebur⸗ 
ten entſpricht. 

6. Die Familie de Ron, jetzt von Noon, de Roon 
(von mir und anderen eingehend bearbeitet) zählt von 
1591 bis 1911 in 9 Geſchlechterfolgen 139 Perſonen, 
75 Söhne und 64 Töchter, entſprechend 117 m.: 100 w. 
Geburten. 

7. Die de Famars, wie die de Ron aus denſpaniſchen 
Niederlanden in Frankfurt eingewandert, zählen nach 


3) Friedrich Ebrard und Heinrich von Nathuſius. 
Geſchichte des uradligen Hauſes Bary 1223-1903. Frank⸗ 
furt 1904. 

) Werner Conſtantin von Arnswaldt: Aus der Ge— 
ſchichte der Familie Varrentrapp. Frankfurt 1908. 

>) Moriz von Nauch: Geſchichte der Familie von Rauch 
in Heilbronn. Heilbronn 1919. 
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meinen Nachforſchungen von 1560 bis 1739 in 6 Ge⸗ 
ſchlechterfolgen 90 Geburten, 41 m. und 49 w., das iſt 
83 m.: 100 w. 

Aus ſolch' wenigen einzelnen Tatſachen ſollen Schlüſſe 
nicht gezogen werden; nur ſei darauf hingewieſen, daß 
meiſt angenommen wird, das an Lebenskraft ſchwächere 
Geſchlecht pflanze das ſeine am zahlreichſten fort. Das 
übermäßige Vorwiegen männlicher Geburten würde da— 


% 


Gelegentlich der Hauptverſammlung der deutſchen Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine, die Ende Auguſt | Anfang 
September in Regensburg ſtattfinden ſoll, ſind bisher für den 
2. und 3. September folgende Vorträge in der Abteilung VI 
(für Genealogie und Heraldik) gemeldet worden: 5 

1. „Das Fürſtlich Thurn und Taxisſche Zentralarchiv als 
Quelle der familiengeſchichtlichen Forſchung“ von Oberarchiv⸗ 
rat Dr. Freytag (Regensburg); 

„Genealogie und Bevölkeruüngspolitik“ von Rechtsanwalt 
Dr. Hans Breymann (Leipzig); 5 
„Genealogie und völkiſche Frage“ von Dr. phil. Johannes 
Hohlfeld (Leipzig); f 
„Ahnentafelforſchung als Problem und Erkenntnis“ von 
Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg (Berchtesgaden); 
„Tatſachenſammlung und Vererbungsprobleme“ von Dr. 
phil. Friedrich Wecken (Leipzig); 5 
„Das Bayeriſche Kriegsarchiv und feine Bedeutung für die 
Familiengeſchichte“ von Staatsarchivar Dr. Otto Freiherr 
von Waldenfels (München); 

. „Reichsgericht und Wappenrecht“ von Dr. jur. Guſtav Weſt⸗ 
berg (Hamburg); 

„Das Wappenbilderlexikon und die Wappenrolle des Vereins 
Herold“ von Dr. jur. et phil. Stephan Kekule von 
Stradonitz (Berlin⸗Lichterfelde); 

„Die Frage einer Heraldiſchen Bibliographie“ von Verlags⸗ 
buchhändler Egon Freiherr von Berchem (München). 


Die Brandenburgiſchen Geſchichtsvereine hielten — 3. T. 
gemeinſam mit der „Vereinigung der Brandenburgiſchen Muſeen“ 
— am 16. und 17. Mai 1925 ihre Frühjahrsverſammlung in Lands⸗ 
berg (Warthe) ab. Die vortrefflich vorbereitete, gut beſuchte und 
von dem ernſten Willen zur Gemeinſchaftsarbeit getragene Ta⸗ 
gung führte zu einer grundſätzlichen Annahme der Satzungen 
für einen „Verband Brandenburgiſcher Geſchichtsvereine“, 
der diejenigen Vereine innerhalb der Provinz Brandenburg 
umfaſſen ſoll, die ſich die wiſſenſchaftliche Pflege der Geſchichte 
der Provinz oder ihrer Landesteile, Land- und Stadtkreiſe zur 
Aufgabe geſtellt haben. Zweck des — übrigens ganz loſe ge⸗ 
fügten — Verbandes ſoll es ſein, „den Mitgliedern der anges 
ſchloſſenen Vereine zu ermöglichen, in größerem Kreiſe Fragen bran⸗ 
denburgiſcher Geſchichtsforſchung zu beſprechen, gegenſeitige An⸗ 
regungen zu bewirken und durch Tagungen an den verſchiedenſten 
Orten der Provinz die Kenntnis brandenburgiſchen Landes zu 
erweitern“. Von den Veranſtaltungen der Tagung ſei nament⸗ 
lich die Begrüßungsverſammlung im Stadtverordneten Sitzungs⸗ 
ſaal erwähnt, in der Geheimrat Profeſſor Dr. Schwartz über 
„Die Neumark als deutſcher Oſtwall“ ſprach, wobei er von der 
berüchtigten, in 168000 Exemplaren verbreiteten, jetzt vom Ver⸗ 
lag (Weſtermann in Braunſchweig) zurückgezogenen Schrift des 
Herrn von Wendrin über das „Paradies in Pommern“ launig 
ausging, um dann das Thema ſeines Vortrages in wiſſenſchaft⸗ 
licher Weiſe durchzuführen. Der Nachmittag brachte nach einem 
Lichtbildervortrag von Profeſſor Dr. Müller (Friedeberg) über 
„Friedrich der Große und die Kurmark“ die Beratungen der 
Vorſtände der Geſchichtsvereine über die Inventariſferung 
der nichtſtaatlichen Archive in der Provinz Brandenburg. 
Ueber die vorgelegten Leitſätze wurde Einigkeit erzielt. Geldliche 
Beihilfe hat die Provinzialverwaltung in Ausſicht geſtellt, auch 
die Stadt Berlin wird Mittel bewilligen. Inventariſiert werden 
ſollen die Archive 1. der weltlichen Selbſtverwaltungsorgane, 
2. der kirchlichen Organe (Pfarreien, Stiftungen uſw.), 3. von 
Privatleuten, 4. öffentlich⸗rechtlicher Körperſchaften, wie In⸗ 
nungen u. dergl. Die Inventariſation ſoll auch auf Bücher⸗ 
ſammlungen von öffentlichem Intereſſe ausgedehnt werden, 
jedoch iſt die Veröffentlichung nur der Archivinventare in Aus⸗ 
icht genommen. Sie ſoll kreisweiſe erfolgen. Durchgeführt 
werden ſoll die Inventariſation durch archivaliſch und hiſtoriſch 
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nach auf verhältnismäßig geringe Lebenskraft der Männer 
in einer Familie ſchließen laſſen und ebenſo umgekehrt. 
Ob mit Recht, ſei dahingeſtellt. Eine große Anzahl 
Se Unterſuchungen würde vieleicht Aufſchluß 
ingen. 

Jedenfalls ſollte die Familienforſchung das Zahlen- 
verhältnis der Geſchlechter nicht unbeachtet laſſen. 


Kleine Mitteilungen.... 


hinreichend vorgebildete Fachleute; vorbereitet ſoll ſie werden 
durch die örtlichen Vereine und Vertrauensleute (Pfleger). 

Auch vom Standpunkte der Familiengeſchichtsforſchung iſt 
die geplante Inventariſierung zu begrüßen. Soll doch damit 
in der Provinz Brandenburg das geſchehen, was in anderen 
Provinzen längſt begonnen oder ſchon geſchehen iſt. Bedauerlich 
iſt, daß die Beſtandsaufnahme der Kirchenarchive, namentlich 
der Kirchenbücher, in die allgemeine Inventariſation 
einbezogen werden ſoll. Der Forſcher wird alſo, da die Inven⸗ 
tare für jeden Kreis in einem beſonderen Hefte gedruckt werden 
ſollen, die Angaben immer nur mit einigen Schwierig⸗ 
keiten auffinden können. Der Unterzeichnete, der der Verhand⸗ 
lung beiwohnte, verzichtete auf die Geltendmachung ſeines — 
wohl von allen Familiengeſchichtsforſchern geteilten — abwei⸗ 
chenden Standpunktes, da er bereits früher feſtſtellen konnte, 
daß zu einer Abtrennung der Inventariſation der kirchlichen 
Archive an der zuſtändigen — den Beſtrebungen der ernſten 
Familiengeſchichtsforſchung übrigens durchaus wohlgeſinnten — 
Stelle keine Geneigtheit beſteht. 

Peter von Gebhardt. 


„Der Ketzerkönig Ekhinaton von Aegypten und ſein 
Nachfolger Tutankh⸗Amon im Lichte der Bererbungslehre“ 
iſt der Gegenſtand einer Unterſuchung durch Dr. Stefan Kekule 
von Stradonitz in der „Zeitſchrift für die geſamte Neurologie 
und Pſychiatrie“, Bd. 94, Heft 2/3 (Seite 414—420), welches 
Doppelheft die Feſtſchrift zum 60. Geburtstage (19. XII. 192) von 
Profeſſor Dr. Robert Sommer in Gießen, den bekannten Genea⸗ 
logen, bildet. Jene beiden Könige erfreuen ſich lebhaften Inte⸗ 
eſſes nicht nur bei den Fachleuten, ſondern in weiten Kreiſen 
der Gebildeten Deutſchlands und Englands. Kekules vererbungs⸗ 
geſchichtliche Betrachtung an Hand von Ahnen⸗ und Nachfahren⸗ 
tafeln füllt deshalb eine Lücke in dem Schrifttum und in unſerer 
Erkenntnis jener beiden Perſönlichkeiten, die uns vielleicht des⸗ 
halb jo nahe ſtehen, weil unſere Zeit der ihren jo weſensver⸗ 
wandt erſcheint! Peter von Gebhardt. 


Verzeichniſſe von Soldaten aus Heiligenſtadt (Eichsfeld), 
die von 1780—1802 in kurmainziſchen, kaiſerlichen oder andern 
Kriegsdienſten geſtanden haben, finden ſich bei A. Rogge, Aus 
dem Wilitärweſen im Kurfürſtentum Mainz (in: Unfer Eichs⸗ 
feld [Jg. 33] 1924, S. 99—105).— Ein „Verzeichnis von Volmar⸗ 
ſteiner Kriegern aus der Zeit von 1806—15“ veröffentlicht Lehrer 
Karl Schwerter in einer beachtenswerten kleinen Schrift von 
36 Seiten im Selbſtverlag (Albringhauſen, Poſt Bommerholz 
i. Weſtf.; Preis 1.10 Mk.). 186 Mann werden nachgewieſen, 
von denen 10 Mann im Dienſte Napoleons und 7 Mann unter 
preußiſchen Fahnen gegen die Franzoſen ſtarben. Ein alpha⸗ 
betiſches Geſamtverzeichnis der Familiennamen vermißt man 
ungern, da die Kämpfer nach acht Bauernſchaften geordnet ſind. 
— Ein kleines, aber hochintereſſantes Bruchſtück aus der Wallen⸗ 
ſteinſchen Quartierliſte für Eger vom 24. Febr. 1634 teilt der 
verdiente Leiter des Egerer Stadtarchivs Karl Siegl in ſeinem 
Aufſatze „Zur Geſchichte des Egerer Stadthauſes“ (in: Unſer 
Egerland, Ig. 28, 1924, Heft 11/12, S. 114—120 mit. Zunächſt 
werden an Hand der von 1390 bis 1758 beinahe lückenlos vor⸗ 
handenen „Loſungsbüchern“, den Vorgängern der heutigen Grund⸗ 
bücher, die Beſitzer des jetzigen Stadthauſes ſeit 1390 verfolgt 
und ſodann eine Überficht der Quartiere Wallenſteins (er ſelbſt 
wohnte und wurde ermordet im jetzigen Stadthauſe, das ſich 
damals im Beſitz von Alexander Pachhelbel befand, der aller- 
dings ſchon bald nach 1628 als überzeugter Proteſtant nach 
Wunſiedel übergeſiedelt war, wo er Bürgermeiſter wurde; ſein 
Haus in Eger war an den Weinhändler Chriſtoph Heinrich 
Hergeſell in Beſtand gegeben) und der vornehmſten Offiziere 
und Funktionäre ſeines Stabes, ſowie der damaligen und der 
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jetzigen Hausbeſitzer der Quartiere gegeben. Beigefügt iſt das 
Photogramm der erſten Seite der erwähnten SDR 
r. W. 


Auswandererverzeichniſſe. — Aber die große Schar der 


Auswanderer, die im Laufe der Jahrzehnte und Jahrhunderte 
die deutſche Heimaterde verlaſſen und in der Fremde, zumeiſt in 
Amerika, ſich angeſiedelt haben, unterrichten leider nur ſehr 
wenige Quellen, da in den Heimatbezirfen und in den Hafen⸗ 
ſtädten, von wo die Reife übers Meer angetreten wurde, nicht 
immer (in Hamburg erſt ſeit 1837, ſiehe darüber E. Reinſtorf 
in der Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſ. Familiengeſchichte, 
Ig. 2, 1920, S. 16) ausführliche Liſten der Auswanderer geführt 
worden ſind. Deshalb iſt ein Fund ſehr zu begrüßen, den 
kürzlich Dr. Karl Otto Müller im Staatsfilialarchiv in Ludwigs⸗ 
burg machte, und worüber er in „Der Auslandsdeutſche“ (Mit⸗ 
teilungen des Deutſchen Auslandsinſtituts in Stuttgart), Ig. 8, 
1925, Seite 96—97 berichtet. Er fand dort 55 Foliobände 
alphabetiſcher Namensregiſter zu den Hauptprotokollen des 
Regierungsrates, der oberſten württembergiſchen Verwaltungs⸗ 
behörde, und ſeiner Nachfolgerin, der württembergiſchen Ober- 
regierung, aus den Jahren 1747—1805 und 1806-1817. Dieſe 
Vegiſter enthalten wohl ſämtliche aus Alt⸗-Württemberg bis 
1805 und aus Alt und Meu- Württemberg von 1806—1817 aus⸗ 
gewanderten Perſonen, die ja für ihren „Wegzug“ obrigkeitliche 
Erlaubnis haben und ein „Abzugsgeld“ bezahlen mußten. 
Die württembergiſchen Auswanderer gingen ins Banat und nach 
Südrußland, nach Preußiſch⸗Polen und nach Nordrußland, nach 
Nord⸗ und Südamerika. 


Die Verhütung lebensunwerten Lebens. — Nachdem 
das Problem über die Verhütung lebensunwerten Lebens als 
ein Weg zur Aufbeſſerung der Rafje lange Zeit hindurch viele 
Gemüter eifrig beſchäftigt hatte, legte ſich das Intereſſe an der 
Erörterung dieſer Frage in der Öffentlichkeit, bis vor etwa 
Jahresfriſt durch das Vorgehen des Bezirksarztes Dr. Boeters 
in Zwickau die Frage neu belebt wurde. Unter Wahrnehmung 
aller rechtlichen Schwierigkeiten führte Boeters ſeit drei Jahren 
in Zwickau ſteriliſierende Operationen aus, die die Billigung 
einer großen Zahl von Rechtsgelehrten gefunden haben. Er bat 
Anfang vorigen Jahres um Unterſtützung durch die Kollegenſchaft 
und durch die Offentlichkeit und legte das Ziel feiner Aufgabe 
dahin feſt, daß er „die Verpöbelung der RNaſſe“ durch eine in 
großem Umfange durchgeführte operative Unfruchtbarmachung 
aller raſſeverſchlechternden Elemente abwenden wolle. Er ſtellte 
Richtlinien für die Auswahl der zu operierenden Leute auf, 
geht allerdings ziemlich weit dabei, wie ich noch zeigen werde. 
An dieſer Stelle kann es nicht meine Aufgabe ſein, das ganze 
umfangreiche Problem zu erörtern; die Klärung der rechtlichen 
Seite des Problems muß berufenerer Seite überlaſſen bleiben, 
aber wir können hier die Witarbeit der Familienforſchung bei 
der Löſung der Frage nach der Berechtigung ſolcher Eingriffe 
erörtern. Und wir werden ſehen, wie der Familienforſchung 
damit neue gewaltige Aufgaben erwachſen. 

Von der am Schluſſe des Boetersſchen Aufrufes an die 
Kollegenſchaft aufgeſtellten Aberſicht des für die Unfruchtbar- 
machung in Frage kommenden Perſonenkreiſes erwähne ich 
Blödſinnige, Epileptiker, Sittlichkeitsverbrecher, blind- und taub⸗ 
ſtummgeborene Kinder u. a. Noch eine große wichtige Gruppe 
führt Boeters an, die Inſaſſen der Irrenanſtalten, und verlangt, 
daß bei ihnen allen, ſobald ſie in die genannten Kategorien 
fallen, die Operation obligatoriſch von ſtaatswegen durchgeführt 
werden ſolle, bevor ſie aus den Anſtalten entlaſſen würden. 
Schon jetzt kann man ſagen, daß Boeters weit über das zuläſſige 
Ziel hinausgegangen iſt und dadurch ſeiner Forderung am meiſten 
ſelbſt geſchadet hat. Er will eine Sache zum Geſetz erhoben 
wiſſen, für die in einer großen Anzahl der Fälle keine oder 
doch nur ſchwankende Grundlagen beſtehen. Er wirft nach 
meiner Anſicht den Perſonenkreis mit hereditären Krankheits- 


anlagen und den mit kongenitalen Krankheitsanlagen durch— 
einander. Oder iſt für ihn die Frage der Vererbung erworbener 
Eigenſchaften ſchon in bejahendem Sinne erledigt? Denn ſonſt 


könnte er doch 3.3. taubſtummgeborene Individuen nicht in die 


Reihen ſeines Aufgabenkreiſes einbeziehen. Ich entſinne mich 
hier eines ſchönen Beiſpieles, in dem beide Eltern taubſtumm 
waren und vier geſunde und keine taubſtummen Kinder 
hatten. Ahnliche Beiſpiele werden wir von anderen, krankhaft 
belaſteten Eltern bekommen können, und ſo wird klar, daß die 
ganze Problemſtellung zu weit gefaßt iſt. 

Der Hauptfehler in dem Vorgehen Boeters liegt aber darin, 
daß er eine unreife Sache zum Geſetz erheben will. Er will 
eine Nutzanwendung der Erblichkeitsforſchung geſetzlich regeln, 
bevor überhaupt die Grundlagen der Erblichkeitsforſchung ge⸗ 
nügend geſichert ſind. Ein ſolches Geſetz würde einer ſorgfältigen 
Überprüfung nicht ſtandhalten. Deshalb müſſen wir uns heute 
gegen den Antrag Boeters ausſprechen. Dennoch aber dürfen 
wir an dem Problem Boeters oder, wie es auch genannt wird, 
der „lex Zwickau“ nicht achtlos vorübergehen; denn ſollte es ge⸗ 
lingen, ſichere Unterlagen für die Beſtrebungen Boeters zu ge⸗ 
winnen, ſo könnten wir ihre Durchführbarkeit im Hinblick auf 
die Bedeutung für die Raſſe nicht genug begrüßen. 

Der Weg, der zum Ziel führen muß und allein auch nur 
führen kann, iſt der über die Familienforſchung. Durch die 
genaue Erforſchung der Familien aller in Frage kommenden 
Elemente können wir eine ſichere Handhabe bekommen zur Vor⸗ 
lage eines wiſſenſchaftlich unanfechtbaren Geſetzentwurfes. Nur 
ein Einwand würde immer beſtehen bleiben, den ſchon Schall⸗ 
meyer in anderem Zuſammenhange ausgeſprochen hat: „Aller 
rechneriſchen Wahrſcheinlichkeit zum Trotz kann das erwartete 
Kind von irgendeiner vererbbaren elterlichen Eigenſchaft frei 
bleiben, und umgekehrt können Eltern mit viel geringerer erb⸗ 
licher Belaſtung oder Begabung dennoch ein mit der betreffenden 
Eigenſchaft behaftetes bezw. ausgeſtattetes Kind bekommen“ 
(zitiert nach Niedermeyer: Die Berechtigung zu ſteriliſierenden 
Operationen, Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung, Jahrgang 
1924, Nr. 9). Dieſen einen Faktor müſſen wir natürlich 
immer beachten, dürfen ihm aber bei der Löſung des 
Problems nicht ausſchließlich in Rechnung ſtellen, denn ſonſt iſt 
die Frage nach der etwaigen Berechtigung der Verhütung 
lebensunwerten Lebens von vornherein in ablehnendem Sinne 
erledigt. Ihre weitere Behandlung würde an der Tatſache 
ſcheitern, daß wir in der menſchlichen Erblichkeitsforſchung nie 
gleiche Erbanlagen in den beiden Partnern finden werden. Das 
Vorkommen von wirklichen Homozygoten müſſen wir endgültig 
verneinen, ſeitdem Galton uns gezeigt hat, ein wie großer 
Perſonenkreis zu unſerer Erbmaſſe beigeſteuert hat. Der Menſch 
iſt zweifellos ein Polyhybrit (Siemens), wenn auch noch ſo 
bete Ahnlichkeiten in den Erbanlagen der beiden Ehepartner 

eſtehen. 

So begrüßenswert auch die Beſtrebungen Boeters ſind, ſo 
dürfen wir dennoch nicht zugeben, daß aus den unabgeſchloſſenen 
Vererbungsforſchungen ein Geſetz entſteht, das ſcheinbar auf 
Ergebniſſe dieſer Forſchungen aufgebaut iſt, in Wirklichkeit aber 
auf gefühlsmäßigen Überlegungen beruht. Um aber dieſe Frage 
endlich der Löſung näher zu bringen, müſſen wir uns einſetzen für 
eine weitere Verbreitung der biologiſchen Familien- 
forſchung. Bei dieſer Gelegenheit wäre zu erwägen, ob ſich 
nicht Wege finden laſſen, die zu einer obligatoriſchen Einführung 
der Familienforſchung führen, damit wir im Hinblick auf den 
immer größer werdenden Wert der Familienforſchung ſchneller 
zur Gewinnung brauchbarer Ergebniſſe in der Familienforſchung 
gelangen, als es 3. Zt. möglich erſcheint. 

Dr. med. Karl Niſſen. 


Verfaſſer der Mitteilung über das Stammbuch des Jo⸗ 
hann Friedrich Curtius im Maiheft unſerer Zeitſchrift 
(Spalte 141—146) iſt Aſſeſſor Dr. jur. Friedrich Riehm. Seine 
Unterſchrift iſt auf Spalte 146 aus Verſehen fortgelaſſen. 


FFF er 


Familiengeſchichtliches Such⸗ und Anzeigenblatt. Heraus⸗ 
gegeben von den in Arbeitsgemeinſchaft ſtehenden familien⸗ 
und wappenkundlichen Vereinen. Schriftleiter: Peter von 
15 05 ie Leipzig: Degener K Co. 1925. Jahrgang 1 (A). Heft1ff. 

Es war ein gewagtes Unternehmen, zu dem ſich am 29. No⸗ 
vember vorigen Jahres in Kaſſel Vertreter einer Anzahl von 
familiengeſchichtlichen und heraldiſchen Vereinen zuſammen⸗ 
fanden, nämlich die Herausgabe eines gemeinſchaftlichen Such— 


blattes, das beſonders deshalb tief in die Eigenheiten der ein⸗ 
zelnen Vereine eingriff, weil mit ſeinem Inslebentreten die 
Suchecken und dergleichen aus den Vereinsveröffentlichungen 
verſchwinden mußten. Aber der von Kaſſel ausgehende Ruf an 
das Gemeinſchaftsgefühl der in den Vereinen zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Fachgenoſſen ertönte nicht vergeblich; heute dürfen 
wir mit Stolz ſagen, daß das Suchblatt — trotz mancher 
Widerſtände — ſich durchgeſetzt hat. Im Kopftitel des Juni⸗ 
heftes werden die Anſchriften von 16 Vereinen mitgeteilt, die 
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ſich der Arbeitsgemeinſchaft angeſchloſſen haben; es ſtehen 
nunmehr nur noch zwei Vereine von Bedeutung abſeits. 
Während in Kaſſel der Umfang des einzelnen Heftes mit 8 Seiten 
Text angenommen wurde, mußten in Wirklichkeit die einzelnen 
Hefte bedeutend ſtärker gemacht werden, jo ſchon das Januarheft 
12, das Februarheft 16, das Märzheft 14, das Aprilheft 20, 
das MWaiheft 22 und endlich das Juniheft 20 Seiten! Abgedruckt 
wurden 882 Anfragen!! Welch eine Fülle von familiengeſchicht⸗ 
lichen Daten und Tatſachen ſind demnach auf den bisherigen 
104 Seiten der erſten ſechs Hefte enthalten! Aber das Suchblatt 
will noch ausgebaut werden; die Frage des Abdruckes der 
Antworten in erheblich umfangreicherem Maße als bisher erheiſcht 
Löſung; ein Namensregiſter wird am Ende des Jahrgangs 
den ganzen angeſammelten Reichtum bequem benutzbar machen 
uſw. uſw. And gerade weil es ſich um ein Unternehmen der 
Geſamtheit unſerer Vereine handelt, deshalb muß immer 
wieder auch an die Vereinsmitglieder, die ſich zum Bezug noch 
nicht entſchließen konnten, die Aufforderung zur Beteiligung 
ergehen. Je kräftiger ein ſolches von der Geſamtheit geſchaffenes 
und nur ihr dienſtbares Unternehmen unterſtützt wird, deſto 
mehr iſt die Möglichkeit zum immer umfaſſender werdenden 
Ausbau gegeben. Der Arbeitsgemeinſchaft warten noch 
viele Aufgaben! Helft deshalb alle mit am Weiterbau! Ganze 
1½ Mark werden für zwölf Jahreshefte im oben geſchilderten 
Umfang gefordert. Eine Bagatelle! 
Dr. Friedrich Wecken. 


Karl N. Fiſcher: Die Schürer von Waldheim. Beiträge 
zur Geſchichte eines Glasmachergeſchlechtes. Prag: Verein für 
Geſchichte der Deutſchen in Böhmen 1924. 115 S. 8°. 20.— KK. 

Der Verfaſſer, urſprünglich Bürgerſchullehrer, jetzt Bürger⸗ 
meiſter und ſeit 1900 Vorſtand des von ihm gegründeten Muſeums 
in Gablonz a. N., hat in langjähriger ernſter Arbeit reiches 

Material geſammelt und darauf fußend eine Geſchichte der 

deutſch⸗böhmiſchen Glasinduſtrie geſchrieben. Eine Drucklegung 

dieſes umfangreichen Werkes war bisher leider nicht möglich; 
immerhin erhalten wir einen Vorgeſchmack von der gründlichen 

Arbeit Fiſchers durch die uns vorliegende Schriſt, die ein be⸗ 

ſonderes Kapitel des Geſamtbuches bildet. Der Leſer hat durch⸗ 

weg das Gefühl, daß das, was der Verfaſſer bietet, kritiſch ge⸗ 
ſichtet und dementſprechend verwertet worden iſt. Der Wert der 

Arbeit für Kreiſe außerhalb der Familie liegt natürlich darin, 

daß das Geſchlecht mit ſeinem ganzen Werden und Gedeihen 

in den Rahmen der Geſchichte eines Berufsſtandes geſtellt 
worden iſt; einmal wieder ein Zeichen, daß Familienforſchung 
doch auch etwas anderm dienen kann als nur der „Ahnen 
ſammlung“, für deren ſportliche Betätigung — wenigſtens 
mancher Orten — Gebühren in erheblichem Umfange gezahlt 
werden müſſen ... Einige gute Bildtafeln und Abbildungen 

im Text ſchmücken das Buch, das ſicherlich auch deshalb in 

unſerem Leſerkreiſe Beachtung finden dürfte, weil manche Be— 

ziehungen nach Deutſchland behandelt werden. 
Dr. Friedrich Wecken. 


Paul Siebertz: Karl Fürſt zu Löwenſtein[⸗Wertheim⸗ 
NoſenbergJ]. Ein Bild feines Lebens und Wirkens nach 
Briefen, Akten und Dokumenten. Kempten: Köſel & Puſtet 
1924. XV u. 577 S. 15.— Mk. 

Dieſe Biographie eines Mannes, der das innerpolitiſche und 
religiöſe Leben Deutſchlands in der zweiten Hälfte des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſtark beeinflußt hat, iſt nach mehr als einer Seite hin 
feſſelnd und aufſchlußreich. Fürſt Karl ſtammte aus dem 
katholiſchen Zweig eines der bedeutendſten mediatiſierten Häufer, — 
er ſtarb als einfacher Dominikanermönch 1921 im höchſten Greiſen⸗ 
alter. Seine ganze Manneszeit war der Tätigkeit für die Aus⸗ 
breitung und Vertiefung des katholiſchen Gedankens gewidmet. 
Dieſem Ziel diente ſeine aufopfernde Wirkſamkeit in den ver⸗ 
ſchiedenſtlen katholiſchen Vereinen, ſeine Bemühungen um die 
Wiederherſtellung des Kirchenſtaates, ſowie Gründungen und 
Begabungen von Klöſtern und anderen Stiftungen. Auch ſeine 
politiſche Betätigung galt in erſter Linie der Wahrung katholiſcher 
Belange. Als Mitglied der Erſten Kammern in Bayern, 
Württemberg, Baden und heſſen, kurze Zeit auch als Reichstags⸗ 
abgeordneter, trat er unermüdlich im Sinn der Zentrumspartei, 
zu deren Gründern er gehört, für die konfeſſionelle Schule, für 
die Gründung (ſtaatlich⸗) „freier“, d. h. konfeſſionell gebundener 
Hochſchulen, für eine ſtärkere Pflege der ſozialen Geſetzgebung 
ein. Auf der einen Seite tief durchdrungen von ſeiner Würde 
als Standesherr, erſtrebte er ein föderaliſtiſches und partiku⸗ 
lariſtiſches Großdeutſchland und vertrat ſtreng legitimiſtiſch auch 
die welfiſchen Anſprüche. Andererſeits bekämpfte er die „Omni⸗ 
potenz des Staates“, trat als Vorkämpfer des Schiedsgerichts⸗ 
gedankens auf, lehnte den Wilitarismus ab und drang auf 
internationale Abrüſtung; auch die Anti⸗Duell⸗Liga verdankt 
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ihm ihre Entſtehung. Seine politiſchen und ſozialen An⸗ 
ſchauungen decken ſich weitgehend mit denen Papſt Leos XIII., 
wie ſie Walter Goetz (Weiſter der Politik, Bd. 3) meiſterhaft 
geſchildert hat. Auf eine intereſſante Einzelheit mag ihres 
aktuellen Gehaltes wegen hingewieſen werden: Die immer ſtärker 
werdende ſoziale Spannung in Deutſchland ließ bereits 1883 
den katholiſchen Politikerkreiſen eine Revolution als wahrſchein⸗ 
lich erſcheinen. Im Hinblick auf dieſe mögliche Umwälzung nahm 
der Fürſt als Führer der katholiſchen ſozialpolitiſchen Bewegung 
folgende Stellung dazu: „Wir müſſen uns die nötigen Einflüſſe 
gewahrt reſp. errungen haben, um fie [die Revolution] im Anfang 
möglichſt leiten und ſpäter beherrſchen zu können“. — Ein 
Mangel des Buches iſt es, daß die Tätigkeit des Fürſten im 
Kulturkampf nicht zuſammenhängend geſchildert iſt; als ein 
weiterer möchte dem proteſtantiſchen Leſer der gelegentlich etwas 
reichlich erbauliche Ton des Verfaſſers erſcheinen, doch wird mancher 
Katholik darüber wohl anders urteilen; ein ſehr bedauerlicher 
Fehler aber iſt es, daß das Buch die älteſte Geſchichte des 
bekanntlich vom Kurfürſten Friedrich dem Siegreichen von der 
Pfalz abſtammenden fürſtlichen Hauſes Löwenſtein in einer ver⸗ 
alteten Darſtellung gibt, die durch die wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
der fürſtlichen Archivare überholt iſt. 
Dr. phil. Sigfrid Steinberg. 


Gluſtav] Bode: Vom Niederrhein ins Baltenland, nach 
40 Jahren Kriegsheimkehr ins Vaterland. Erlebniſſe und 
Beobachtungen eines deutſchen Schulmeiſters. Hannover: 
Hahnſche Buchhandlung 1925. 216 S. Geb. 8.— Mk. 


Die Hahnſche Buchhandlung hat ſich ein Verdienſt erworben, 
indem ſie dieſe Erinnerungen in Verlag nahm und in anſprechendem 
Gewande der Oeffentlichkeit übergab. Dem Verfaſſer danken wir 
für dieſen Beitrag zur Geſchichte des Deutſchtums im Baltikum, 
für deſſen Erhaltung und Vertiefung er ein langes Leben lang 
gewirkt hat. 

Eine ſcharfe Beobachtungsgabe und der äußere Umſtand, 
daß Bode ſeine Reichsangehörigkeit nie aufgegeben, ſich alſo 
immer einen gewiſſen Abſtand gewahrt hat, befähigten ihn zum 
Beobachter in hohem Maße. Gerade er, der außer ſeinem 
ſcharfen Verſtand auch ein warmes Herz hatte, mußte es doppelt 
ſchwer empfinden, daß ſeine Warnungen an deutſcher „zu⸗ 
ſtändiger Stelle“ ebenſo ungehört verhallten, wie die vielen 
Warner aus dem Deutſchtum in der Diaſpora. Mögen die⸗ 
jenigen, die dies Buch leſen, aus ihm lernen, — und mögen die 
beſonders es leſen, die aus ihm lernen könnten! 

Peter von Gebhardt. 


Ernſt Meyer: Beiträge zur Geſchichte der Erlanger 
Landsmannſchaften des 18. F Erlangen: 
Palm und Enke 1924. 63 S. 1.50 Mk. 

Ernſt Meyer, ein junger Mediziner, deſſen Aufſätze in den 
„Erlanger Heimatblättern“, im „Erlanger Heimatbuch“ und in 
der „Onolden⸗Zeitung“ (des Corps Onoldia in Erlangen) ſchon 
manchen bisher noch in Dunkel gehüllten Abſchnitt der Geſchichte 
der Erlanger Studentenſchaft geklärt haben, will keine abſchließende 
Arbeit darbieten; es ſollen vielmehr, wie ſchon der Titel beſagt, 
„Beiträge“ ſein zur Geſchichte der Erlanger Landsmannſchaften 
im 15. Jahrhundert. Als Vorſtudie, als Quellenwerk will das 
Büchlein aufgefaßt ſein. Beſonders darauf hat der Verfaſſer 
fein Augenmerk gerichtet, daß das Material in den Unter- 
ſuchungsakten der Aniverſität der Forſchung zugänglich gemacht 
wird; vor allem ſprechen daher die Akten ſelbſt, die entweder 
im Wortlaut oder im Auszug zum Abdruck gebracht ſind. Der 
Verfaſſer geht dabei ſoweit, daß er manches, was nicht ſo eigent⸗ 
lich zum Thema gehört, ebenfalls der Vollſtändigkeit halber mit 
hereinnimmt. 

Doch nicht nur die Akten des Univerſitätsarchives wurden 
zu Nate gezogen, ſondern auch die zeitgenöſſiſche Literatur; was 
ſich in Reiſebeſchreibungen und Autobiographien über die Erlanger 
Landsmannſchaften des 18. Jahrh. findet, iſt mit verarbeitet 
worden. Vielleicht wäre es empfehlenswert geweſen, wenn 
Studentenſtammbücher aus jener Zeit in etwas reichlicher Weiſe 
benutzt worden wären. Ohne Zweifel iſt das Meyerſche Büch⸗ 
lein für die Klärung der Frage des Verhältniſſes zwiſchen 
Studentenorden und Landsmannſchaften von allergrößter Be⸗ 
deutung. Es kommt zu dem Ergebnis, daß die Studentenorden 
einen engeren Verband innerhalb der Landsmannſchaften ge⸗ 
bildet haben. So ſind die „Beiträge“ ein willkommenes Quellen⸗ 
werk für jeden, der ſich mit der Geſchichte des deutſchen Studenten⸗ 
weſens beſchäftigt; aber auch der Familienforſcher findet darin 
manche Anregung, manche wertvolle Angabe. Es iſt nur be⸗ 
dauerlich, daß für die einzelnen genannten Erlanger Studenten 
nicht gleich in Anmerkung die entſprechenden biographiſchen 
Notizen aus dem von Karl Mayner bearbeiteten „Regiiter 
der Univerſität Erlangen 1743-1843“ (München und Leipzig 1918) 
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übernommen wurden. Ein weiterer Wunſch iſt leider ebenfalls 
unerfüllt geblieben: ein Perſonen⸗ und Sachregiſter, das die 
Benutzung weſentlich erleichtern würde. Dr. Ernſt Deuerlein. 


[Hermann] Nothert: Die Beſiedelung des Kreiſes Berſen⸗ 
brück. Ein Beitrag zur Siedlungsgeſchichte Nordweſt⸗ 
deutſchlands. (= Veröffentlichung der hiſtoriſchen Kommiſſion 
für die Provinz Weſtfalen). Quakenbrück: Nobert Kleinert 
1924. XIV u. 82 S. Mit 3 Karten. 2.80 Mk. 

Der Verfaſſer, Landrat in Berſenbrück, unterſucht die Be⸗ 
ſiedelung ſeines Kreiſes unter Berückſichtigung der Ausgrabungen, 
der alten Urkunden, der Ortsnamen, der Siedlungslage und 
der Flurverteilung. Er kommt zu dem Ergebnis, daß dieſe 
ſumpffreien Flächen ſchon in der Altſachſenzeit reichlich beſiedelt 
waren, und weiſt dabei nach, daß die vorherrſchende Form der 
alten Siedlung das „Eſchdorf“ („an einem Wegesfaden ange⸗ 
reihte Gehöfte“) iſt, das von Weitzen fälſchlich als keltiſch be⸗ 
zeichnet wurde. Als Karl der Große das Land unterwarf, traten 
ſtarke Veränderungen ein; zahlreiche Franken ſiedelten ſich in 
Einzelhöfen an, die neben den alten Dörfern in den auf lehm⸗ 
haltigen Böden gebliebenen Wäldern und in den verſumpften 
Auen Platz fanden; ſeltener ließen ſie ſich in freigewordenen 
Gütern innerhalb der Dörfer nieder. Dadurch trat an die Stelle 
des Eſchdorfes bei Neugründungen der „Weiler“, der aber bald 
durch Streuſiedlung abgelöſt wurde. Das Mittelalter fügte 
Kloſtergründungen, Burgen, aber nur einzelne Dörfer hinzu. 

Die Behandlung iſt ſachgemäß und berückſichtigt die ver⸗ 
ſchiedenen zur Zeit angewendeten Forſchungsmethoden; die 
Darſtellung iſt flüſſig. Dem Familienforſcher wird die Ver⸗ 
öffentlichung willkommen ſein, zur Eingliederung der Geſchichte 
ſeiner Familie in die der Landſchaft auch die Geſchichte des 
Ortes und damit für jene ferne Zeiten die Geſchichte des Gutes 
und der beſitzenden Familien zu erhalten. 

Oberſtudienrat Dr. Joh. Riedel. 


Peter von Gebhardt: Verzeichnis der Neubürger der 
Stadt Frankfurt a. O. von 1580 bis 1699. Nach dem 
älteſten Bürgerbuch zuſammengeſtellt. = Mitteilungen der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
Heft 28.) Leipzig: Verlag der Zentralſtelle 1924. 151 S. 80. 
7.50 Mk., für Mitglieder der Zentralſtelle 6.— Mk. 

Es iſt eine außerordentlich mühevolle Arbeit, der ſich der 
Herausgeber mit dieſer Zuſammenſtellung der Namen aus dem 
älteſten Bürgerbuch der Stadt Frankfurt a. O. unterzogen hat. 
Das mit großer Sorgfalt gearbeitete Werk wird bei der be— 
deutenden Stellung, die Frankfurt in jenen Zeiten noch beſaß, 
nicht nur von den Familienforſchern dankbar begrüßt werden, 
denen ein zuverläſſiges alphabetiſches Verzeichnis der Perſonen⸗ 
namen die Benutzung erleichtert, ſondern es bietet auch der Orts- 
und Wirtſchaftsgeſchichte nicht unergiebigen Stoff, da der Beruf 
ſowie die Herkunft der von anderen Orten zugezogenen Neu⸗ 
bürger faſt ſtets angegeben wird. Die Verwertung der letzteren 
Angaben wird durch ein Verzeichnis der Orts- und Länder- 
namen gefördert, deſſen flüchtige Betrachtung ſchon nicht ohne 
Intereſſe iſt. Aberwiegend erfolgt die Einwanderung aus der 
Mark ſelbſt und den unmittelbar angrenzenden deutſchen 
Landſchaften, während aus Polen trotz der Nähe der Grenze 
der Zuzug ganz gering iſt. Hoffentlich findet von Gebhardts 
ebenſo verdienſtliche wie entſagungsvolle Arbeit bald Nachfolger 
auch für andere Städte, vor allem für die Hauptorte des Sied⸗ 
lungsgebiets öſtlich der Elbe. 

Staatsarchivrat Dr. phil. Reinhard Lüdicke. 


Nachſchrift der Schriftleitung: Im Anſchluß an die 
vorſtehende Anzeige des v. Gebhardtſchen Buches können wir 
erfreulicherweiſe mitteilen, daß auch das von Peter von Geb⸗ 
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hardt bearbeitete älteſte Bürgerbuch der Stadt Berlin, die Jahre 

1453—1700 umfaſſend, im Druck erſcheinen wird, nachdem die 

Stadt Berlin ſeine Veröffentlichung als eine der Vorarbeiten 

für eine wiſſenſchaftliche Geſchichte der Stadt beſchloſſen hat. 

Martin Schütz: Die Ganerbſchaft Nothenberg. Nürnberg: 
Lorenz Spindler 1924. VIII. u. 111 S. 2.00 Mk. 

Ein noch nicht behandeltes Stück fränkiſcher Lokal- und 
Heimatgeſchichte, das eng in Berührung tritt nicht nur mit der 
Vergangenheit anderer fränkiſcher und oberpfälziſcher Territorien, 
ſondern vor allem mit der Geſchichte der fränkischen Reichsritter⸗ 
ſchaft, kommt in dieſer durch Gründlichkeit und Beherrſchung 
des Stoffes hervorſtechenden Schrift zu wohl e 
Darſtellung. Peinliche Sachlichkeit und nüchterne Selbſt⸗ 
beſchränkung auf das Weſentliche gegenüber einem an Genre— 
mäßigem und Epiſodenhaftem anſcheinend reichen und zu Ab⸗ 
ſchweifungen verführenden Quellenmaterial fordern dem Leſer die 
widerſtrebende, aber ganze Achtung ab. Leiſes Widerſtreben und 
Bedauern freilich empfindet der Familien- und Perſonenforſcher, 
weil er aus dieſem an Perſonen ſicherlich wimmelnden Stoff 
heraus keine Geſtalt ein merkbares Relief gewinnen ſieht. Die 
in den Beilagen aufgeführten Geſchlechter- und Perſonenliſten 
der Ganerben können zwar recht wohl zu familiengeſchichtlichen 
Feſtſtellungen hinſichtlich ritterſchaftlicher Familien und Perſonen 
führen, vermögen aber natürlich den erwähnten, vielleicht nur 
für das Darſtelleriſche oder Künſtleriſche geltenden Mangel an ge⸗ 
ſchauten Geſtalten nicht zu beſeitigen. Wer aber um ſo deutlicher 
an einem anſchaulichen Beiſpiel etwas Bildhaftes von den 
ſozialen, wirtſchaftlichen und rechtlichen Zuſtänden in der Zeit 
von 1478—1698 ſehen will; wer über das Verhältnis zwiſchen 
den Grundherren auf ſtarker Burg und den Hinterſaſſen, den 
Bauern, ja auch den Schutzjuden plaſtiſche Klarheit haben; wer 
auf bequeme Weiſe etwas über hohe und niedere Gerichtsbarkeit, 
über Patronatsrechte, über Zinſe, Zehnten und Frondienſte, über 
Werte, Nutzungen und Einkünfte erfahren will: der greife getroſt 
zu dieſem Büchlein, das keine 7 Zeilen ohne Quellenhinweis ent⸗ 
hält und mit gut veranſchaulichenden Bildbeigaben geſchmückt iſt. 

Dr. Friedrich Kaufmann⸗Weckerling. 


Pierre J. Nisot: Le droit des armoiries. Essai de syste- 
matisation et de construction theorique. Brüſſel: P. 
Dykmans. VIII. u. 189 S. 4°. Etwa 3.— Mk. 

Das Werk, eingeleitet durch ein Vorwort von M. C. Ter⸗ 
linden, Profeſſor an der Univerſität Löwen, Witglied des belgiſchen 
Heroldsamtes und der Königl. belgiſchen hiſtoriſchen Kommiſſion, 
ſchließt ſich im Aufbau und Inhalt ſehr eng an das bekannte 
„Wappenrecht“ von Felix Hauptmann (Bonn 1896) an. Durch 
Verzicht auf die in dieſem Buche zahlreich gegebenen Belege, 
Beiſpiele, Urkunden und Abbildungen iſt erreicht, daß der Um⸗ 
fang auf etwa die Hälfte des Hauptmannſchen Buches reduziert 
werden konnte. Der Inhalt hat jedoch darunter nicht gelitten; 
es iſt eine kurze, ſyſtematiſche Darſtellung in gut lesbarer, 
flüſſiger, um nicht zu ſagen eleganter franzöſiſcher Sprache. Eine 
Lücke in der Literatur des Wappenweſens füllt das Buch dadurch 
aus, und das macht es beſonders wertvoll, daß der Verfaſſer die 
franzöſiſchen und belgiſchen Verhältniſſe einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung unterzieht, obwohl auch die deutſchen nicht zu kurz 
kommen. Für die ältere Zeit fußt des Verfaſſers Darſtellung 
auf den Aufzeichnungen franzöſiſchen Landrechts, auf dem Ge⸗ 
wohnheitsrecht und den Edikten und Rechtsentjcheidungen der 
franzöſiſchen Könige und Kaiſer. Für die Gegenwart beſchränkt 
ſich Niſot vornehmlich auf eine Wiedergabe der belgiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, da das Wappenweſen heutzutage in Frankreich weder 
im öffentlichen noch privaten Recht eine Volle ſpielt. Hervor⸗ 
zuheben iſt noch die vorzügliche Ausſtattung des Buches, der 
klare Druck auf blütenweißem Papier und der billige Preis. 

cand. phil. Otto Korn. 


1... Zeitſchriftenſchau des Jahres 1924 f.. f 


Zeitſchriften einzelner Geſchlechter. 


Bickerſche Nachrichten. Leimbach, Poſt Eiterfeld. Ig. A, 
Ar. 16, Dez. 1924, ©. 65—68. rs, 


Verein „Familie von Daſſel“, Familienzeitung Nr. 34 
(25. [2] Jahresbericht). Bd. 5, Ig. 1924. — Gehört die Familie 
v. Daſſel dem Uradel an? — [Ferner geſchäftliche Mitteilungen 
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Blätter der Familie von der Decken. Nr. 3, Jahres⸗ 
wende 1923/24. — [Nachrichten aus der Familie, u. a. darüber, 
wie einer ihrer Zweige nach Rußland kam.] 
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g. 2 8 
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Familienblatt des Verbandes der Familien Rieck. 
3. Blatt 1923, 4. Blatt 1924. 
7. Jahresbericht der Familie Schenk, Schenke aus 
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5. Folge. 
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Prützmann. — P'ſcher Familienverband. Verbands ⸗Nach⸗ 
richten. Stettin. Ig. A, Nr. 2 u. 3. 

Regius. — Ahnentafel der Geſchwiſter N’ (* 1884—1887). In: 
Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen, Heft 1, S. 1013. 
Xv. Nohden. — Zeitung der Familie v. R'. Hrsg. Albert v. 
Rohden in Berlin. 5. Ausgabe, April 1925. 5 Bl. Schreib⸗ 

maſchinenſchrift. 

Schede ſiehe Luther. 

v. Schlitz, gen. v. Görtz und v. Wrisberg, Gf. — Ahnen⸗ 
tafel des Wolfgang Gf. v. Sch’ (* 1884). In: Ahnenreihen 
aus allen deutſchen Gauen, Heft 1, S. 1315. 

Schollmeyer. — Stammtafel Sch' bei Max Petiscus: 
Namensvererbung ohne Blutsverwandtſchaft. In: Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter, Sp. 101—102. 

* Spohr. — Sp'⸗Archiv. Familienzeitſchrift für alle Familien 
mit Namen Sp' in jeder Schreibweiſe und für die mit dieſen 
verwandten Familien. Hrsg. Verlagsbuchhändler Oswald 
Spohr in Leipzig. Bd. 5, Heft 1, Januar 1925. 2 S. 

Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St’. Kaſſel⸗Niederzwehren. 
Ig. 6, Nr. 40, 1. April 1925. S. 167—170. 

* Wapler. — Wiches Familienblatt. Vereinsorgan des W's 
bundes. Hrsg. Regierungsbaumeifter Martin Wapler in 
Leipzig. Nr. 67, 1. April 1925. S. 1035 — 1053. 

v. Warsberg, Frh. — Joh. Schoo: Die Freiherren v. W' 
und ihr Edelhof in der Dietrichſtraße zu Trier. In: Trieriſche 
Heimat, Ig. 1, S. 37 ff. 
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Wentſcher. — Alex Fabian: Ein Beiſpiel einer bürgerlichen 
Familiengeſchichte (W') e In: Witteilungs⸗ 
blatt Halliſcher Genealog. Abend, Nr. 2. 

Xv. Zeddelmann. — Nachrichtenblatt der Familie v. Z'. 
Stolp i. P. Ig. 5, Nr. 2, April 1925. 2 S. 


Quellen. 


Otto Fiſcher: Witwenverſorgung beſ. der Geiſtlichen und 
chte In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 


Georg Schmidgall: Die ſtudentiſche Tabakspfeife als Hilfs⸗ 
mittel genealogiſcher Forſchung. In: Blätter Familienkunde 
Württemberg, Nr. 8, S. 146— 159. 

Ernſt Zinner: Gelegenheitsfunde. J. In ſterndeutigen Hand⸗ 
ſchriften. II. In Brieſſammlungen. (Fortſetzung und Schluß.) 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 73—80, 107—114. 

Amerika. — Alb. Weyersberg: Die Pflege der Geſchlechts⸗ 
kunde [l] bei aus Deutſchland ſtammenden Familien Nord⸗ 
amerikas. In: Bergiſche Geſchichtsblätter, Ig. 2, S. 11—12. 

Belzig. — Gerh. Wernicke. Die Lade der Schmiede- Junung 
zu B'. In: Der Deutſche Herold, S. 23— 24 

Breslau. — Heinr. Wendt: Wer perſonen⸗ und familien« 
ie Quellen. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 

p. 79-84. 


Dänemark ſiehe Pommern. 
Dresden. — Georg Herm. Müller: Familiengeſchichtliche 
5 8 des Der Katsarchives. In: Kultur und Leben, S 
—95 
Emmerich. — Schütt: Bürgerbücher der Stadt Emmerich. In: 
125 Jahre Bürgerblatt, Emmerich. 
Gadebuſch i. Meckl. — Otto Hintze: Alte Familien in Stadt 
und Amt i. M' im 15.—17. Jahrh. Zeitſchrift Zentral⸗ 
ſtelle Hamburg, S. 57—58. 
Gaggenau. — Theod. Humpert: 
Gaggenau: Gaggenauer Bote 1925. 
Kurze Abriſſe über die Familien Adam, Anſelm, Ball, Black, Bracht, 
Eckert, Ehle ter, Fritz, Fütterer, Götzmann, Herm, Hirth, Holl, 


Hurrle, 3d 
Merkel, 


nen Bürgerfamilien. 


aim, Kohlbecker, Kohn, Leitner, Maiſch, Maurer, 
Müller, un . Schmitt, Geis, 
Stabiperger, Stößer, Traub, Vogt, Wagner, Weſtermann, 


Wittmann. 
Görlitz. — Erich Wentſcher: Die Lehrlinge der G'er Tue 


e von 1552 — 1600. In: Kultur und Leben, ©. 

8-99. 

Kaſſel. — M. E. Habicht: Namenverzeichnis der Bürgermeiſter 
und 1 der Stadt K' 1500 - 1650. In: Mitteilungen 
Roland, S. 34—35 

Liedberg. — g. Bremer: Amtsliſten des 8 Amtes L'. 
In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 158 —16 

Warienwerder (Weſtpr.). — Ulr. Schultze⸗ Brockſien: Res 
gimentsabſchiede aus M' . In: Familiengeſchicht⸗ 
liche Blätter, Sp. 118—12 

Möglin. — e [auf der ſpäteren kgl. akadem. 
Lehranstalt des Landbaus Dr. Albr. Daniel Thaers in Möglin] 
de anno 1805[—1861]. Beilage zu „Jahrbuch der Geſellſchaft 
10 1 und Literatur der Landwirtſchaft“, Weimar, 

9 

Naſſau. — E. v. Oidtman: Der Conspectus Historiae 
Nassauiensis des Anton Ulrich von Erath, eine Hauptquelle 
für Familienforſchung in den Landen. In: Mitteilungen 
Geſellſchaft Köln, Sp. 153—15 

Naumburg a. © Friede. Hoppe: [Verzeichniſſe von 
Bürgern nach ihrem Beruf aus der Zeit vor 1600 als Beitrag 
zur] Wer Familiengeſchichte. In: Kultur und Leben, S. 96—97. 

* Pennſylvania. Irwin Hoch Delong: P' Gravestone 
Inscriptions. In: The Publications of the Genealogical So- 
ciety of P', März 1925. 


137 Grabſteinkuſchriſten vom he 8 Kirche in Bowers, Berks 
County Pa., ca in 8. Grube 


Pommern. — 5 Grube: Sie P' im dänischen Adel. 
(Schluß.) In: Mitteilungen Roland, S. 33—34. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 6. 
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Remagen. — Wilh. Joſ. Langen: Amtsliſten von N' (Forte 
ſetzung). In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 166—168. 

Sachſen. — Ernſt Machholz: Familiengeſchichtliche Quellen 
in den öffentlichen Archiden der Provinz Sachſen. In: Mit» 
teilungen Noland, S. 21—25. 

Schleswig⸗Holſtein. — T. O. Achelis: Lehrerverzeichniſſe der 
en en Sch'⸗H's. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Ham⸗ 
urg, S. 

Schwetzingen. — Bernh. Schuh: N der Kirchen⸗ 
bücher von Mannheim und Umgebung. [I:] Evang. ⸗proteſt. 
Kirchengemeinde Schwetzingen. In: Mannheimer Geſchichts⸗ 
blätter, Ig. 26, Sp. 27— 29. 


Württemberg. — Karl Otto Müller: Neue Quellen über 
die Herkunft der Vorfahren von Auslandsdeutſchen. In: 
Der Auslandsdeutſche, Stuttgart, Ig. 8, S. 96—97. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


K Heraldiſche Mitteilungen. Hrsg. vom Heraldiſchen Verein 
53 5 Hannover. Ig. 34, Nr. 1, März 1925. 
S. 1— 


Friedr. Bonhoff: Aber 5 In: Familiengeſchicht⸗ 
liche Blätter, Sp. 83—86 
Hans Kellinghuſen: Ein neu aufgefundenes Wappenbuch 
des an), Artillerieſchreibers Chriſtoffer Kelling⸗ 
— IS d 1644]. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 
Herm. Krabbo: Der e Adler. (Schluß.) In: 
Der Deutſche Herold, S. 20—2 = 
G. M.: Wappen und Farben des ſtaufiſchen Haujes. In: 
nn: Merkur, Wochenausgabe Nr. 10 vom 6. März, 


Felebr Philippi: en Marken und Wappen. In: Weſt⸗ 
fäl. Adelsblatt, S. 99—1 

R.: Führung, Wahl und Belge Darſtellung von Wappen. 
In: Heraldiſche Mitteilungen, S. 1—2. 


Vererbungslehre, RNaſſenhygiene u. dgl. 


N. Fetſcher: Raſſenkunde, . und Rafjen«- 
hygiene. In: Kultur und Leben, S. 125 

H. Lundborg: Das ſchwediſche Staatsinfitut für Naſſenbiologie. 
In: Kultur und Leben, S. 121—12 

nie er In: Kultur und Leben, 

Herm. Muckermann [S. J.]: Perſönliches Bemühen um die 
5 des Ahnenerbes. In: Kultur und Leben, S. 117 

[Warth Pfeilſticker: Wie kann Familienforſchung für Ver⸗ 
erbungsfragen 110 gemacht werden? In: Kultur und 
Leben, S. 114—11 

Guſt. Weſtberg: Senectute 205 6 In: Zeitſchrift 


Zentralſtelle Hamburg, S. 65— 
Fortſetzung aus Ig. 6, 1924, S. N 


Namenweſen. 


Erwin Dreifuß: Die Namensänderungen der Mannheimer 
Juden zu Anfang des 19. Jahrhunderts. In: Mannheimer 
Geſchichtsblätter, Jg. 26, Sp. 88— 89. 

J. L. Klarmann: Zur Geſchichte der Familiennamen vornehm⸗ 
18 in Franken. In: Der Fränkiſche Bund, Nürnberg, 

2036. 


Max Petiscus: Namensvererbung ohne i 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 97— 
Hans Urbach: Familiennamen der deulſchen Kalkinduſtrie. 
we Kalkverlag. 84 ©. 
Guſt. Weſtberg: Rechtsfragen aus der Familienforſchung. 
1. Anderung von Familiennamen. In: Kultur und Leben, 
. 80—83. 


Betrifft Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter! 


und 
die Schriftleitung betreffenden en zu richten 

Ferner weiſe ich darauf hin, 
„Bücherbeſprechungen, keine Zweitdrucke veröffentlichen. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


Da ich vereinbarungsgemäß die Geſchäfte der Schriftleitung nicht in den Räumen der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
amiliengeſchichte, ſondern in meiner eee erledige, bitte ich auch dorthin (Oetzſch bei Leipzig, Hauptſtraße 76) den 


daß die Familiengeſchichtlichen Blätter grundſätzlich nur und ⸗Aufſätze, Mitteilungen, 


Dr. Friedrich Wecken. 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Stzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Fernruf Ar. 19484 


Tacken 
Jontralſtelle für Doutjche personen- und 5 amiliengejnicte k. b., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
:: Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89: 


Jahrg. 3. Mai / Juni 1925 | Nr. 5/6 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Eingänge 
vom 15. IV.— 31. V. 1925. 
I. Eingegangene Druckſachen. 
1. Einzelne Familien. 


Brandſtein. — Notizen zum Ausfluge der Teilnehmer an der 
Studienreiſe der „Vereinigung ſtaatswiſſenſchaftl. Fortbildungs⸗ 
kurſe“ nach dem Vittergute Brandſtein bei Hof in Oberfranken 
am 1. VI. 1908. Druck: C. Heinrich, Dresden. (36 S.) — Notizen 
und Wegweiſer zur forſtlichen Exkurſion. 1905. — Bemerkungen 
und Führer zum forſtlichen Nachausflug. 1912. — Brandſtein 
und Hofeck. 

v. Cornberg. — Kekule von Stradonitz, Stephan. — Aber 
das Geſchlecht Cornberg aus dem Stamme Philipps des Groß— 
mütigen. In: Der Deutſche Herold 1925, Nr. A. 

Dinkler. — Familien⸗Blatt des Verbandes der Dinkler. 1925, 


Heft 1. 
Grotemeyer. — Grotemeyer, H.: 75 Jahre Zuckerbäckerei 
Von der Familie 


Grotemeyer, Münſter i. Weſtf., 1850 — 1925. 

Grothmann. — (Grothmann, Guſtav:) 
Grothmann, Bützfleth (Bützfleth 1923). (52 S.) 

Haſenclever. — Haſenclever, Hermann: Das Geſchlecht Haſen⸗ 
clever im ehemaligen Herzogtum Berg, in der Provinz Weſt⸗ 
en 195 zeitweilig in Schleſien. 2. Band, 1924 (VI, 176 S., 
10 Taf. 
egi. — Hegi⸗Naef, Friedrich: Schloß und Herrſchaft Hegi. 

„ Juch druckerei Geſchwiſter Ziegler, Wintherthur (1925). (58 S.) 

Henckel von Donnersmarck. — Henckel v. Donnersmarck, 
Leo Amadeus: Stammtafel der Reichsgrafen Henckel Frei⸗ 
herren von Donnersmarck, Freie Standesherren zu Beuthen in 
Oberſchleſien. 1883. 

Hoſemann. — Nachrichtenblatt der Vereinigung der Familie 
Hoſemann. Heft 1—3. Satzungen. 

Jehle. — Nahrer, Hans u. Jehle, Arthur: Stammbuch der 
Kornweſtheimer und Bietigheimer Jehle. Druck: Lindenbergſche 
Buchdruckerei Leonberg 1924. 

Jordan. — Bericht über die Jahre 1906 bis 1908 und über den 
Familientag in Berlin am 11. III. 1909. Straßburg i. E. 1910. 

v. Kleiſt. — v. Schönfeldt, Ernſt: Die Nachkommen der Ge⸗ 
ſchwiſter Heinrich von Kleiſts. (Sonderabdruck aus dem Jahr⸗ 
buch der Kleiſt⸗Geſellſchaſt 1923 und 1924). 

v. Kuefſtein. — Karl Graf von Kuefſtein, Viehofen 31. VII. 
1838, f Greillenſtein 2. II. 1925. Eine autobiographiſche Skizze. 
Wien 1925, Selbſtverlag d. Herald. Geſellſchaft „Adler“. 

Lun. — Weber, Franz Sylveſter: Heinrich Lun, ſeine Vor» 
fahren und ſein Stamm, die Lun vom Lunhofe zu Unterplatten. 
In: Der Schlern, 6. Ig. 1925, 3. Heft, S. 77—86. 

— Weber, Franz Sylveſter: Stammfolge der Lun vom Lunhofe 
zu Unterplatten in der Pfarre Unterin auf dem Ritten. Bozen 
1925 


Mammen. — Adreßbuch der Familie Hinrich Mammen (1756 
bis 1821). 1. Aufl. 1914, 2. Aufl. 1920, 3. Aufl. 1924. — Mit» 
ra des Hinrich Mammenſchen Familienverbandes 1924, 

. 


— Stammfolge der Familie Mammen, v. Mammen, aus 
Minneftedt, Gem. Eiſens, in Oſtfriesland. Görlitz 1919. 
Ua aus dem 31. Bd. des Deutſchen Geſchlechter— 

uches). 

— von Mammen, Franz: Stammtafel der Familie Mammen. 
Brandſtein 1911. 

— Drei Taufreden, gehalten im Schloſſe Brandſtein. Vier 
Gedächtnisreden der Familie des Hinrich Mammen. 

Meyerding. — Meyerding, Kurt: Erinnerungen an unſere 
reg Frau Lina Meyerding geb. de Anna, * 1852, 


Mierzinsfy. — Mierzinsky, Ignaz Auguft: Unter Franzoſen⸗ 
herrſchaft. Zweite Auflage der „Erinnerungen aus Hannover 
und Hamburg aus den Jahren 18031813, von einem Zeit⸗ 
101 0 Hannover: Helwingſche Verlagsbuchhandlung 1919. 

v. Neitzenſtein. — Protokoll über die vom. . gepflogenen Ver⸗ 
handlungen des... Familientages der Freiherrn von Reitzen⸗ 
ſtein. — III. Familientag 7.010. X. 1887. — V. Familientag 
9. X. 1891. — X. Familientag 10./12. X. 1901. 

Savigny. — v. Schönfeld, Joſepha: Carl Friedrich von 
Savigny. Ein katholiſcher Staatsmann des 19. Jahrhunderts. 
(S. A. aus den „Gelben Heften“.) 

v. Schack. — v. Schack, Hans: Beiträge zur Geſchichte der 

1 S055 as re S x ee 3. Heft, April 1925. 
8 önberg. — ronik de eſchlechts von Schönberg. 
XVI. Heft. 1. Sept. — 31. VIII. 1920 1 N 

— Wecken, Friedrich: Stammtafeln des Geſchlechts von Schön⸗ 
berg. Dresden, Selbſtverlag des von Schönbergiſchen Ge— 

e llert, W.: 8 = 
ollert. — ollert, e Jugenderinnerungen. Leipzig: 

eigen Welten, 0 S.) a a eh 
eltzien. — Weltzien, Karl: Geſchichte der Familie Weltzien 
Stammtafel der Familie Weltzien u. von Welten. alas 

Zimmermann (von): — v. Zimmermann, Georg u. Schmidt 
Georg: Die Familie Zimmermann (v. Zimmermann) auf Lochau, 
10 Trebſen, Salzmünde, Neukirchen, Niſchwitz uſw. 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 


Gaggenau. — Humpert, Theodor: Alt⸗Gaggenauer Bürger— 
familien. Gaggenauer Bote 1925. (20 S.). 

Göttweig. — Koller, P. Ludwig: Die literariſche Tätigkeit 
im Stifte Göttweig 16031924. St. Pölten 1925; Druck u. 
Verlag: Preßvereinsdruckerei. 32 S.). 

Hildesheim. — Zeppenfeldt, L.: Anſere Kirchen. Evang. 
Volksdienſt Hildesheim 1925. Druck: Carl Mann. (51 S.). 
Nordhauſen. — Roſenthal, Karl: Nordhäuſer Familien⸗ 

namen. ( Nordhäuſer General-Anzeiger 1924/1925.) 

Pennſylvania. — De Long, Irwin: Pennſylvaniſche Grab⸗ 
ſtein⸗Inſchriften. Lancaſter: Wickersham Preß 1925. (14 S.). 

Roßleben. — Herold, Theodor: Geſchichte der von der Familie 
von Witzleben geſtifteten Kloſterſchule Roßleben von 1554 bis 
1854. — Halle: Waiſenhaus⸗Buchdruckerei 1854. (82 S.). — 
Album der Schüler zu Kloſter Noßleben von 1742-1854. 
Halle 1854. 

Schleswig⸗Holſtein. — Gundlach, Franz: Das älteſte Urteils 
1 Sn n e e e e 10. Band 

er Quellen un orſchungen zur Geſchichte Schleswig— 
Holſteins. Kiel 1925. 3 . 1010 e 


3. Allgemeines. 


Ahnenforſchung. — Scheiber, Artur Maria: Beiträge zur 
Ahnenforſchung. Als Mſcr. gedr. 1925, Gruppe I, Heft 1. 
Auslandsdeutſche. — Finckh, Ludwig: Bruder Deutſcher. 
Ein Auslandsbüchlein. Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart, 

3 50 Leipzig ah (96 =: brich 
ücherkunde. — ecken, Friedrich: Familiengeſchichtliche 
Bücherkunde für den Anfänger. (= Praktikum für nee 
forſcher Heft A). (14 S.). Leipzig 1925. 

Familienbuch. — Walter, Michael: Familien⸗ und Heimat⸗ 
büchlein. 2. verb. Auflage. (56 S.). 

Familien⸗ Gedenkbuch. — Beckmann, Wilhelm: Familien- 
Gedenkbuch. Eſſen 1925. 

Kinderehen. — Roller, Otto: Die Kinderehen im ausgehenden 
deutſchen Mittelalter. (= Sozialhygieniſche Mitteilungen. 
9. Ig. 1925 Heft 1/2). 


N. 17 


Kriegerverein. — Feſtſchrift zur Jubelfeier des fünfzigjährigen 
Beſtehens des Deutſchen Kriegervereins „Kaiſer Friedrich“ zu 
Köln am Rhein. Sonntag, den 5. Okt. 1924. (64 S.). 

— Mitglieder⸗Verzeichnis des Kriegervereins ehemaliger 
Kameraden der Bayeriſchen Armee in Berlin, nach dem 
Stande v. 1. IV. 1920. 

Offiziervereine. — Witglieder⸗Verzeichnis der Vereinigung der 
Offiziere u. Sanitätsoffiziere d. ehem. Kgl. Preuß. Inf.⸗Regt. 
Generalfeldmarſchall Prinz Friedrich Karl v. Preußen Nr. 64. 

. V., nach dem Stande v. 1. III. 1925. 

Prinz Morig-Bund. — Ehrenordnung des Prinz Morttz⸗ 
Bundes (Aer E. O.). Straßenverzeichnis von Berlin mit 
Angabe der Zuſtellpoſtanſtalten. Berlin 1925. 

Wappenrecht. — Terlinden, M. C.: Le droit des armoiries. 
Essai de systématisation et de construction th&orique. Bruxelles: 
P. Dykmans 1924. (185 S.). 


4. Münzweſen. 


v. Mammen, Franz: Unbekannte ſächſiſche Lebensrettungs⸗ 
münze. (S. A. „Blätter f. Münzfreunde“. Ig. 1915). 


II. gandſchriftliche Eingänge: 
Bartuſchka, Rolf. — * 21. V. 1896. Perſonalbogen. [Verf.] 


Bentlage, Friedrich. — * 7. II. 1883. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. Stammtafel. [Verf.] 

Bracklow, Fritz. — * 8. IV. 1877. Perſonalbogen. [Verf.] 

bv. d. Brüggen. — Stammtafel. [v. d. Brüggen. 

Daniels, Hans. — 8. VI. 1902. Perſonalbogen. [Verf.] 

Ehmer, Artur. — * 31. XII. 1894. Perſonalbogen. Ahnenliſte. 
Stammtafel. [Verf.] - 

v. Kamphövener, Adolf. — * 16. II. 1889. Perſonalbogen. 


Verf.] 
Kette, Ludwig. — * 23. III. 1861. Perſonalbogen. [Verf. 


5 
Kießling, Gerhard. — * 29. VIII. 1900. Perſonalbogen. [Verf.] 
Kirchhof, Otto. — * 23. VII. 1885. Perſonalbogen. [Verf.] 

Meyer, Ferdinand. — 11. IX. 1896. Perſonalbogen. [Verf.] 
Mitſchdörfer, Julius. — 14.11.1891. Perſonalbogen [Verf. 
Nauſchning, Leopold. — . IV. 1861. Perſonalbogen. [Verf. 
Noemheld, Friedrich. — * 21. IV. 1888. Perſonalbogen. [Verf. 
Rojenberger, Alfred. — 7. X. 1897. Perſonalbogen. [Verf. 
Sartorius, Otto. — 22. IV. 1864. Perſonalbogen. [Verf.] 

Schröder, Richard. — * 30. VI. 1869. Perſonalbogen. Verf.] 


Sinzingr, Carl. — 12. II. 1860. Perſonalbogen. Ahnentafel 
in Liſtenform. [Verf.] 

Sproß, Paul. — * 25. III. 1900. Perſonalbogen. 2 

Staaks, Erich. — * 23.11.1893. Perſonalbogen. [Verf. 

Staude, Carl Friedrich. — Deszendenztafel. [Curt Staudel. 

Exlibris“). Winde⸗Pouet. — Friedrich Wecken. 

Siegel. Bartuska, Hinterſtoiſſer (Rolf Bartuſchka). — 
Erich Eichler. 

Wappen. Bartuska⸗Hinterſtoiſſer (R. Bartuſchka). — 
Hausmarke Bartuska. 

Zettelkatalog. Zeitungsausſchnitte v. Hornhardt, G. Leber, 
Paulmann, Beſch. Ztgsausſchn. Meyer (Schultheß). — 
Mammen. 

Photographien. Paſtor Sartorius. — Rolf u. Irmengard 
Bartuſchka. — Skizze von A. v. Flottwell (Eggel). 


Berichtigung zu Nachr. 3/1. 

Kruſe, Georg und Otto: Gedenkſchrift zum 75 jährigen Beſtehen 
der Tabakfabrik Grimm & Triebel zu Nordhauſen a. H. 192 
(14 S.) Einſender: Hugo Schünemann, nicht die Firma. 

Mitgau, Hermann: Johann Böttger Witgau (1691 —1759) und 
Ernſt Georg Witgau (17631838). 


Witgliederbewegung vom 15. April — 31. Mai 1925. 
Neue Witglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter: 


Bruder, Karl, Studienrat, Backnang, Württemb., Ob. Marktſtr. 22. 

Hartmuth, Paul, Dr. phil. Chemiker, Fechenheim. Kreis Hanau, 

Offenbacher Landſtr. 60. 

(v.) Häußler, Franz⸗Joſef, Art.⸗Oberleutnant a. D., Troppau, 
Sperrgaſſe 41. 

Herrmann, Otto, Syndikus, Berlin-Schöneberg, Berchtes⸗ 
gadenerſtr. 26. 

Jaeger, Heinrich A., Arzt, RNagnit, Oſtpr., Neuſtadt 9B. 

Kettler, Karl, Juſtizanwärter, Hildesheim, Alfelderſtr. 53 II. 

Kloeſer, Paul, Hellenthal 79, Eifel. 


Leippert, Hermann, Archivar, Plauen i. V., Kloſtermarkt 9. 
Lemcke, Karl, Fabrikbeſitzer, Elberfeld; Lehnbachſtr. 11. 


i 85 Einſender iſt das Witglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. z RE 
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Löloff, Wilhelm, Schloſſermeiſter, Wolfenbüttel, Kreuzſtr. 11. 
Meyer, Ferd., Kreisausſchuß⸗Sekretär, Perleberg, Hagenſtr. 27. 
Mitſchdörfer, Julius, Fabr⸗Beamter, Linz a. Y., Langgaſſe 7. 
Mühlhauſen, Fritz, Dr. med., Braunſchweig, Poſtſtr. 6. 
Müller⸗Clemm, Wolfgang, Oberleutnant a. D., Freiburg i. Br., 
Kaiſerſtr. 138/142. 
Nuck, Kurt, Dr. med., Freiburg i. Br., Scheffelſtr. 35. 
2 510 ur, jun., Neu⸗Nahlſtedt, Holſtein, Kaiſer⸗Friedrich 
r. 


Noemheld, Friedrich, Studienrat, Dr., Hannover-Kleefeld, 
Spinozaſtr. 11. 
Rojenberger, Alfred, Dr. Halle a. S., Henriettenſtr. 26. 
Sartorius, Otto, Paſtor, Dankelshauſen, Kr. Hannover⸗Münden. 
Schiller, Curt, Kaufm., Berlin⸗Charlottenburg 5, Riehlſtr. 19. 
Schmidt, Alfred, Induſtrieller, Ehrenberg, b. Altenburg i. Thür. 
Schombardt, Franz, Auguſt, Caſſel, Hohenzollernſtr. 87. 
Sinzingr, Carl, Geh. Kriegsrat, Münſter i. W., Waren⸗ 
dorferſtr. 103. 
Terhardt⸗Bommann, Walther, Lehrer und Hauptmann d. R. 
a. D., Eſſen⸗Weſt, Stobbeſtr. 12 J. 
Wendtland, Willi, Dr., MWarineoberſtabsarzt, Wilhelms⸗ 
haven 178. 
Wobar, Auguſt, Landwirt, Rittergut Steinbach, O.⸗L., Poſt 
Sanitz, Kr. Rothenburg. 
Berichtigung der Mitgliederbewegung 
im Nachrichtenblatt 3/u. 
Es muß heißen: 5 ö 
Knauff, Maximilian, Veterinärrat Dr., Gelnhauſen, Bar— 
baroſſaſtr. 9. 


Auszug aus der Niederſchrift über die 20. Jahreshaupt⸗ 
verſammlung der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte zu Leipzig vom 20. März 1925. 


1. Der 1. Vorſitzende Dr. Breymann und der ſtellvertretende 
Vorſitzende Dr. Hohlfeld erſtatten den Jahresbericht, über den 
eine Ausſprache ſtattfindet. 

2. Die vom Schatzmeiſter Dimpfel gelegte Jahresrechnung 
wird genehmigt. Dem Schatzmeiſter wird auf Antrag der Rech» 
nungsprüfer Entlaſtung erteilt. 5 

3. In den Vorſtand werden einſtimmig a) wiedergewählt: 
Dr. Breymann als Vorſitzender, Dr. Hohlfeld als ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender, Verlagsbuchhändler Degener als ſtellv. Schriftführer, 
Buchhändler Dimpfel als Schatzmeiſter, Dr. Naumann als 
itellv. Schatzmeiſter, v. Gebhardt und Verlagsbuchhändler Spohr 
als Beiſitzer. 

b) neugewählt: Dr. Heller als Schriftführer. 

In den Ausſchuß werden einſtimmig gewählt: 

5 5 Der Direktor der Deutſchen Bücherei Dr. Uhlendahl 
n Leipzig. 

2. Der Direktor der Stadtbibliothek Dr. Hofmann in Leipzig. 

3. Oberſtleutnant a. D. Rogge in Halle. 
(ggez.) Dr. Breymann, Dr. Wecken. 


Werner v. Arnswaldt. (gez.) A. Sachſe. 


Brandenburgiſche Landesgruppe Berlin. 


Am 27. April ſprach Rechtsanwalt Ludwig Flügge über 
die raſſenbiologiſche und genealogiſche Bedeutung des 
Adulteriums. Den Genealogen intereſſiert das Adulterium in⸗ 
ſofern, als daraus eine Verwirrung der Stammtafeln entſteht. 
Dies iſt aber verhältnismäßig ſelten der Fall. Untreue der 
3 5 5 erfolgt aus pſychologiſchen Gründen meiſt erſt nach längerem 

eſtehen der Ehe. Die pſychologiſche Urſache liegt meiſtens 
entweder in der Inſuffizienz (Abweſenheit) des Mannes oder 
in einer ſeeliſchen Entfremdung der Ehegatten. Deshalb ſind 
unter den Spätlingen die Adulterini nicht ganz ſo ſelten wie 
unter den Kindern aus den erſten Jahren der Ehe. Gerade die 
letztgenannten find es aber in der Regel, die die Familie fort 
pflanzen; aus den Gothaer Taſchenbüchern iſt deutlich feſtzuſtellen, 
daß die ſpätgeborenen Söhne weit weniger fruchtbar ſind. Im 
gewiſſem Grade gilt dies infolge häufigeren Zoelibats auch von 
den ſpäter geborenen Töchtern. 

Die Adulterini werden auch deshalb auf die Nachwelt nur 
einen relativ geringeren generativen Einfluß haben, weil ſie (nach 
dem Geſetz der großen Zahlen) zwar nicht unbegabter ſind, wohl 
aber häufiger von der Norm abweichen als die rechtmäßigen 
Kinder. Auch daraus, daß fie nicht vom natürlichen Vater, 
ſondern vom geſetzlichen Pſeudovater erzogen werden, entſtehen 
Konflikte, die der über Generationen erſtreckten Vitalität ſchädlich 
find (vgl. Maupaſſant „Pierre et Jean“). 

Endlich wird in Verhältniſſen, wo die Konzeption oder Nicht⸗ 
konzeption vom willkürlichen Verhalten des Menſchen abhängt, 
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nur verſchwindend ſelten unter den Beteiligten der Wunſch be⸗ 
ſtehen, daß aus dem Adulterium ein Kind hervorgehen ſoll. Noch 
ſeltener wird dies dann der Fall ſein, wenn das Kind vor der 
Welt entgegen den Tatſachen als vom Ehemann der Mutter 
erzeugt gilt. 8 1 5 

Dies alles bewirkt, daß diejenigen Adulterini, die der Familien⸗ 
forſcher als ſolche nicht erkennen kann, recht ſelten ſein werden und 
wohl noch nicht die Hälfte der Bevölkerung ausmachen. Es kann 
alſo getroſt behauptet werden, daß die aus dem Adulterium ent⸗ 
ſtehenden Fehlerquellen der Wahrheitsermittelung die genealo⸗ 
giſche Wiſſenſchaft und die raſſenbiologiſche Auswertung ihrer 
Ergebniſſe nicht weſentlich beeinträchtigen. Natürlich muß in den 
Fällen, wo die ehebrecheriſche Erzeugung gewiß oder wahrſcheinlich 
iſt, den wirklichen und nicht den offiziellen Vorfahren nach⸗ 
gegangen werden. 

Qualitativ angeſehen wirkt das Adulterium für die Nafjen- 

hygiene jedenfalls weniger ſchädlich als die Polygamie. 
Nicht ſelten wird der Adülter eine Perſönlichkeit von ſtarker 
Werbekraft, ſein und dieſer Qualität werden manchmal (aber 
keineswegs immer) auch wertvolle innere Eigenſchaften entſprechen. 
Andererſeits kann natürlich nicht verkannt werden, daß die Frauen⸗ 
verführer regelmäßig den minder moraliſchen Teil der Männer 
darſtellen und daß eine ungünſtige moraliſche Dispoſition auf 
ſolche Weiſe vererbt wird. Da die Adulterini ebenſo wie die 
Spurii regelmäßig unter dem Stande des Vaters erzogen werden, 
ſo wirkt die illegitime Zeugung durch Perſönlichkeiten, die irgend⸗ 
wie höher geſtellt ſind, dem ſozialen Auftrieb in erheblichem 
Maße (wenn auch nicht ohne jede Einſchränkung) entgegen. Da 
aber ein allzuſtarker ſozialer Auftrieb den Fortbeſtand der Kultur 
gefährdet,) ſo darf nicht verkannt werden, daß auch dem Adulterium 
und Stuprum im Lebensprozeß der Naſſe ausnahmsweiſe eine 
regulierende Wirkung zukommt, wenngleich ein Aberhandnehmen 
jener Erſcheinungen die Grundlagen unſerer Kultur durchaus 
zerſtören würde. 

Die am 23. und 24. Mai unternommene Spreewaldfahrt 
verlief bei guter Beteiligung — 37 Witglieder und Gäſte — und 
en Wetter zur allgemeinen Zufriedenheit. Der größte 
Teil der Witglieder fuhr am Sonnabend, den 23. Mai nach⸗ 
mittags vom Görlitzer Bahnhof nach Lübben. Nachdem die 
Teilnehmer in zwei Gaſthöfen untergebracht waren, begaben ſie 
ſich in den Sitzungsſaal des Ständehauſes der Niederlauſitz. Dort 
hielt der Verwalter des Ständiſchen Archives, Herr Stahn, einen 
Vortrag über die Geſchichte der Stände und die Entſtehung und 
Zuſammenſetzung des Archives. Wichtige Stücke desſelben waren 
im Verſammlungsraume ausgeſtellt. Das Archiv ſelbſt, das dann 
beſichtigt wurde, iſt muſtergiltig aufgeſtellt; es bietet ſich hier die 
Möglichkeit, die Archivalien an Ort und Stelle benutzen zu können, 
da die Magazinräume zum größten Teil als Arbeitsräume aus⸗ 
geſtattet find. Mit dem Archiv iſt eine Handbibliothek verbunden, 
die neben wichtigen älteren Nachſchlagewerken auch neueres auf 
die Niederlauſitz bezügliches Schrifttum enthält. Wit herzlichem 
Dank an den Verwalter des Archives, auf deſſen Schultern die 
geſamte Arbeitslaſt des Regiſtrators, Archivars, Bibliothekars 
und Auskunftbeamten ruht, ſchieden die Teilnehmer von dieſer 
gaſtlichen Stätte; mehr als einer konnte ſeinem Notizbuch wichtige 
Funde einverleiben! — Leider konnte das Schloß nur von außen 
beſichtigt werden. Um ſo eingehender betrachtete man noch am 
Abend unter Führung des Herrn Prof. Dr. Richter deſſen 
Schöpfung: das Muſeum der Stadt, in dem beſonders die Damen 
auf ihre Koſten kamen. Ein gemeinſames Abendeſſen im „Goldenen 
Stern“ und eine harmloſe Waldmeiſterbowle beſchloſſen den 
Tag. 

Im Sonntag, den 24. Mai wurde nach kurzer Kleinbahnfahrt 
Altzauche erreicht; dort waren 6 Kähne beſtellt, die in idylliſcher 
Fahrt die Teilnehmer nach Lehde brachten, wo gegen 3 Uhr das 
ortsübliche Mittageſſen — Aal und Schlei mit Spreewald— 
ſauce — eingenommen wurde. Gegen 5 Uhr erreichte man 
Lübbenau. Hier führte der 82jährige Geſchichtsſchreiber der 
Stadt, Herr Fahliſch, durch die Kirche und das Muſeum. Ein 
Gang durch den Schloßpark des Grafen Lynar konnte noch vor 
Beginn des Gewitterregens unternommen werden. Eine Be— 
ſichtigung des Schloſſes ſelbſt war leider nicht angängig. — 

Künftige Veranſtaltungen: 

Montag, den 13. Juli Sitzung bei Nietzold (Hohenzollern⸗ 
platz, Ecke Faſanenſtr.): Vortrag des Herrn Staatsarchivrats 
Prof. Dr. Krabbo über „Siegel, insbeſondere bürgerliche 
Siegel“ mit Erläuterungen an Philippis Siegeltafeln, von denen 
eine größere Zahl zur Verfügung ſtehen. 

Wontag, den 10. Auguſt Sitzung an gleicher Stelle. Die 
Sitzungen beginnen um 8 Uhr. Im September findet keine 
Sitzung ſtatt. ö von Gebhardt. 

*) Vgl. Flügge: „Die raſſenbiologiſche Bedeutung des ſozialen Aufſteigens 


und das Problem der immuniſierten Familien“, Göttingen, Vandenhoek und 
Ruprecht. g . 


* 
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Deutſche Stammtafeln. 
Herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte. E. V. . 

Vor längerer Zeit kündigte die „Zentralſtelle“ die Herausgabe 
eines Gegenſtückes zu ihren „Deutſchen Ahnentafeln“ an: die 
„Deutſchen Stammtafeln“. Durch wirtſchaftliche und perſönliche 
Umſtände wurde das Erſcheinen des Werkes — abgeſehen von 
dem 1. Beiheft „Stammtafeln deutſchbaltiſcher Geſchlechter“ — immer 
wieder verzögert. Das Bedürfnis nach einem Sammelwerk, das 
Stamm⸗ und Nachfahrentafeln deutſcher Geſchlechter jeden 
Standes, alſo auch des Adels, in überſichtlicher Form und in 
wiſſenſchaftlich brauchbarer Bearbeitung in ſich vereinigte, hat 
ſich je länger je mehr bemerkbar gemacht. Der Vorſtand der 
„Zentralſtelle“ hat deshalb ſein Mitglied, Herrn Peter von 
Gebhardt in Berlin⸗Wilmersdorf, Binger⸗St. 87, beauftragt, 
zunächſt die Bearbeitung des erſten Bandes dieſes Werkes zu 
übernehmen. An alle Familiengeſchichtsforſcher, namentlich an 
diejenigen, die nicht in der Lage ſind, ihre Genealogien als jelb- 
ſtändige Veröffentlichungen herauszugeben, ergeht deshalb die 
Aufforderung, die „Deutſchen Stammtafeln“ durch Einſendung 
von Stamm⸗ und Nachfahrenliſten zu unterſtützen. Die Druck⸗ 
legung der erſten Lieferung des erſten Bandes hat bereits be— 
gonnen. Die Koſten der Drucklegung betragen gegenwärtig 
Mk. 21 — für jede angefangene Spalte im Formate dieſes Auf⸗ 
rufes. Dafür wird für jede Spalte ein Exemplar der Lieferung, 
in der die betreffende Genealogie abgedruckt iſt, geliefert. Sonder⸗ 
abzüge werden zu billigſten Sätzen hergeſtellt. 

Im einzelnen iſt folgendes zu beachten: 

Die einzelnen Beiträge ſollen aus einer kurzen geſchicht⸗ 
lichen und geſellſchaftswiſſenſchaftlichen Einleitung über das 
behandelte Geſchlecht und aus einer ausführlichen Genealogie 
beſtehen. Die Einleitung hat die Herkunft des Geſchlechtes nach 
Zeit, Gegend und Stamm, den Namen, ſeine Foren und jeine 
Bedeutung, etwaige Familienzeichen (Hausmarken und Wappen), 
ſowie das Neligionsbekenntnis (gegebenfalls für die einzelnen 
Zweige, Familien oder Perſonen) nachzuweiſen, alsdann das 
Wichtigſte der genealogiſchen und ſozialen Entwicklung des Ge⸗ 
ſchlechtes mit Hinweis auf die bedeutſamſten Entwicklungsfaktoren 
aufzuzeigen und zum Schluß auf die Quellenftoffe und das be⸗ 
ſondere, das Geſchlecht behandelnde Schrifttum hinzuweiſen. 
Die darauf folgende Genealogie hat ſämtliche Nachkommen des 
nachweisbar älteſten Stammvaters zu enthalten, als Stammliſte 
unter Ausſchluß der Nachkommen verheirateter Töchter, als 
Nachfahrenliſte einſchließlich derſelben. 

Innerhalb aller Genealogien ſind, ſoweit die Quellen es 
zulaſſen, als Angaben über die einzelnen Perſonen min⸗ 
deſtens zu bringen: 1. ſämtliche Vornamen (mit Hervorhebung 
des Nufnamens), 2. Ort und Zeit der Geburt (bzw. der Taufe), 
3. Ort und Zeit (wenn möglich auch Urſache) des Todes (bzw. 
des Begräbniſſes), 4. Beruf, Stand und Wohnort (bei Lebenden 
auch die Wohnung), 5. bei Verheiratung: Ort und Zeit der Ver⸗ 
beiratung, Namen und Perſonalien des Ehegatten (wie oben unter 
1—4 gefordert) und Namen und Stand jeiner beiden Eltern; 
gegebenenfalls, namentlich für Frauen, bei mehrfachen Ehe⸗ 
ſchlüſſen eingeklammert die Namen und Perſonalien des früheren 
oder ſpäteren weiteren Ehegatten, für welchen die Angabe der 
Eltern auch wünſchenswert iſt. Alle Zeit- und Ortsangaben müſſen 
ſo genau ſein, 005 eine Nachprüfung jederzeit möglich iſt. Kurze, 
ſchlagwortartige Lebensläufe der einzelnen Familienangehörigen 
können die Deutlichkeit des Geſamtbildes nur erhöhen. Erforder⸗ 
lich iſt auch, daß Zweige des Geſchlechtes, die nicht weiter ver— 
folgt wurden, entſprechend gekennzeichnet werden. 

Für die Darſtellungsform ſoll nachſtehendes (willkürlich 
gebildetes) Beiſpiel maßgebend ſein. In anderer Form ein⸗ 
gehende Stammliſten werden zu Laſten des Einſenders nach vor⸗ 
heriger Verſtändigung über die Koſten umgearbeitet. 


Nachfahrenliſten — Liſten, die auch die Nachkommen der 
Töchter umfaſſen — ſind ebenſo zu gliedern, wie Stammliſten; 
nur muß jede Perſon mit dem Vornamen und dem fett ge⸗ 
druckten Familiennamen bezeichnet werden. Umfangreiche 
Nachfahrenſchaften ſind ſinngemäß auszuſondern, jedoch ſoll die 
Durchzählung (durch Beifügung der Ziffern in 0 hinter 
15 Namen) ebenſo gehandhabt werden, wie die der Stamm 
iſten. — 

Einſendungen für den erſten Band ſind zu richten an den 
Bearbeiter: Peter von Gebhardt, Berlin- Wilmersdorf, 
Binger Str. 87. Nach Prüfung der Handſchrift wird dem Ein⸗ 
ſender mitgeteilt, wie hoch ſich die Koſten des Abdruckes ſtellen 
würden und in welchen Punkten die Einſendung vervollſtändigungs⸗ 
bedürftig iſt. Der Druckkoſtenbeitrag wird mit Empfang der 
Korrektur fällig. Die Drucklegung des 1. Bandes erfolgt laufend 
ohne Rückſicht auf die Buchſtabenfolge der Einſendungen. 
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Beiſpiel einer Stammliſte. begonnen 5 5 I e . Weber (12), 
J. Franz Anton Weber (1), kath., ... (1685), K Kempten Ash,, überschrieben: „Erste Linie“ o. d. 
22. X. 1752, Bäcker in Kempten (Allgäu); OO I. Kempten . 2) Maria Eliſabeth (13) Jusw. / 
11. V. 1713 Maria Eliſabeth Klotz, kath., & Kempten . „ III. 3) Johann Georg (8), kath., * Köln (St. Gereon- 
* Kempten 20. X. 1720, T. d. Hans Klotz, Bäckers in Kempten Sem.) 10. II. 1753, * Aachen (Marien⸗Gem.) 
u. ſ. E. Gertrud Enders; 00 II. . . . 1722 Anna Eliſabeth 3. 1. 1798, Tuchfabrikant in Aachen, unverheiratet. 
Thieme, kath., .. „ K Kempten 26. IV. 1751, T. d.... II. 2. totgeborenes Kind (3), ** Kempten 26. II. 1716. 
— Kinder: 3. Franz Anton Maria (4), * Kempten 31. I. 1718, 
II. A) Erſter Ehe: * Kempten 14. XII. 1779, Bäckermeiſter in Kempten; 
1. Georg Karl Maria (2), & Kempten 21. III. 1715, OO Kempten 22. XI. 1742 Maria Eliſabeth Schmidt, 


III. 


IV. 


* Köln (St. Gereon⸗Gem.) 11. IV. 1777, Kaufmann in 
Köln; OO Aachen (St. Adalbert-Gem.) 14. VII. 1745 
Maria Anna Katharina Pelzer, kath., * Aachen 
(St. Adalbert⸗Gem.) 9. VI. 1720, * Köln (St. Gereon⸗ 
Gem.) 4. V. 1782, T. d. Hans Pelzer, Tuchfabrikanten 
in Aachen u. ſ. E. Anna Meyer. — Kinder: 

1) Maria Eliſabeth Agnes (6), * Köln (St. Gereon⸗ 
Gem.) 25. IX. 1747, X Mainz (Liebfrauen⸗Gem.) 
4. XII. 1796; OO Köln (St. Gereon⸗Gem.) 20. XI. 
1769 Felix Streit, kath., Kaufmann in Mainz, 
K . . „ X Mainz (Liebfrauen⸗Gem.) 10. VIII. 1802 
(S. d. heſſiſchen Soldaten Felix Streit. 

2) Franz Anton (7), * Köln (St. Gereon⸗Gem.) 
4. VI. 1751, K Köln (St. Gereon⸗Gem.) 12. XI. 1805, 
Kaufmann in Köln; OO Kalk 18. VII. 1782 Hedwig 
Anna Witte, ev., ſpäter kath., * Kalk 21. I. 1760, 
* Köln (St. Gereon-Gem.) 8. II. 1814, T. d. Hans 
Witte, Zollerhebers in Kalk, u. ſ. E. Hedwig Klein. 
(Hedwig Witte O0 Il. Köln (St. Gereon) 3. XII. 
1806 Joſeph Eugen Richters, Kaufmann in Köln, 
* Düren 7. V. 1758, K Köln (St. Gereon⸗Gem.) 16. 
VII. 1821, Wwer. d. Anna Eliſabeth Mathonet, 
OO Düren 10. X. 1785, * Düren 3. II. 1764 K* Düren 
15. V. 1799). — Kinder: 

(1) Georg Anton (12) usw. [Kinder wieder ein- 
gerückt mit a., b., c. usw., oder, wenn mehrere 
Generationen von Nachkommen, neue Liste, 


III. 


IV. 


kath., & Kempten 18. X. 1720, K Kempten 8. X. 1772, 
T. d. Auguſt Schmidt, Handelsmanns in Kempten, 
u. ſ. E. Paula Oetting. — Kinder: 

1) Auguft Franz (9), & Kempten 12. X. 1733, 
* Kempten 6. VIII. 1817, Bäckermeiſter in Kempten; 
OO Kempten 9. XII. 1788 Anng Maria Weller, 
kath., * Kempten 5. XII. 1759, * Kempten 16. X. 1829, 
T. d. Anton Weller, Bäckermeiſters in Kempten, 
u. ſ. E. Maria Siebert. (Anna Weber O0 l. 
Kempten 6. IX. 1779 Joſeph Blarer, Bäckermeiſter 
in Kempten, „ Memmingen 4. I. 1751, K Kempten 
28. III. 1787). — Sohn: - 

(1) Franz Auguſt (1) usw. [Kinder wieder ein- 
gerückt mit a., b., c. usw., oder, falls mehrere 
Generationen von Nachkommen, neue Liste, 
begonnen mit „IV. Franz August Weber (9), 
*,...“ usw, überschrieben: „Zweite Linie“ 


0. d. 
2) Maria (10), * Kempten 3. II. 1746, * Kempten 
6. X. 1746. 

3) Anna (11) usw. 


II. B) Zweiter Ehe: 


A. Gertrud Anna (5), * Kempten A. VIII. 1723, K Ulm 
12. VII. 1769; OO Kempten 16. VI. 1745 Peter Chriſtoph 
Meißner, kath., „ Kempten 26. V. 1716, * Ulm 17. IV. 
1777, Bäcker in Kempten, ſeit 1752 Bäcker und Bürger 
in Ulm (S. d. Paul Meißner, Bäckers in Kempken 
u. ſ. E. Noſina Müller). 
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Ahnenverluſte. 


Von Regierungsrat Rudolf Schäfer. 


Ein Ahnenverluſt entſteht dadurch, daß ſich zwei 
Perſonen heiraten, die gemeinſame Ahnen haben, und 
er beſteht darin, daß die Kinder aus dieſer Ehe hier— 
durch von den ihren Eltern gemeinſamen Ahnen doppelt 
abſtammen. Die Kinder und alle ihre Nachkommen 
haben infolgedeſſen auf ihrer Ahnentafel in denjenigen 
Geſchlechterreihen (= Generationen), in denen die gemein 
famen Ahnen ihrer Eltern zum zweitenmal auftreten, 
eine jeweils um die Zahl dieſer Ahnen geringere Anzahl 
verſchiedener Ahnen aufzuweiſen, als bei Nichtvorhanden— 
ſein der gemeinſamen Abſtammung ihrer Eltern in den 
betreffenden Geſchlechterreihen vorhanden ſein müßte; 
ſie haben einen Ahnenverluſt. ; 

Der Ahnenverluſt kann bewußt eintreten durch die 
Heirat von meiſt näher miteinander verwandten Perſonen, 
die von ihrer gemeinſamen Abſtammung Kenntnis haben. 
Vielfach entſteht er unbewußt, wenn Ehegatten Jahr— 
hunderte zurück gemeinſame Ahnen haben, ohne dies 
bei der Eheſchließung zu wiſſen. Ahnenverluſte in 
höheren Geſchlechterreihen finden ſich wohl auf der 
Mehrzahl aller nur einigermaßen weit zurückgehenden 
Ahnentafeln. Nicht nachgewieſene, ſchon Jahrtauſende 
zurückliegende Ahnenverluſte beſtehen ganz beſtimmt für 
alle jetzt lebende Menſchen in großer Zahl; und dabei 
haben unendlich viele Menſchen die gleichen AUhnen- 
verluſte. Wäre beides nicht der Fall, ſo müßte die Zahl 
der Menſchen ja in der Vergangenheit unendlich groß ge= 
weſen ſein, während doch tatſächlich früher viel weniger 
Menſchen lebten als heute. Da der einmal eingetretene 
Ahnenverluſt in jeder weiter zurückliegenden Geſchlechter— 
reihe verdoppelt zum Ausdruck kommt und gleichzeitig 
in den höheren Geſchlechterreihen auch immer weitere 
neue Ahnenverluſte hinzukommen, wird ſchon damit die 
theoretiſche Annahme einer immer größeren Vermehrung 
der verſchiedenen Ahnen bis ins Unendliche hinfällig. 
Es iſt im Gegenteil ſehr wohl einleuchtend, daß durch 
ſtändig hinzutretende Ahnenverluſte die Zahl der ver— 
ſchiedenen Ahnen eines Probanten in den höheren 


. ſogar immer wieder geringer werden 
ann. 5 


Ein Hauptgrund der Verwandtenehen und damit 
der Ahnenverluſte ſchon in den einem Probanten zu⸗ 
nächſt ſtehenden Geſchlechterreihen war in früheren Jahr— 
hunderten — abgeſehen von Zufälligkeiten — die politiſche, 
ſtändiſche und religiöſe Abgeſchloſſenheit der einzelnen 
Gebiete und Bevölkerungskreiſe. Wir finden daher die 
Ahnenverluſte in beſonders ſtarkem Umfange in ab⸗ 
gelegenen Dörfern, in Sprachinſeln, Diaſporagemeinden 
und in den einzelnen in ſich abgeſchloſſenen ſozialen 
und Berufs⸗Ständen, z. B. in den Zünften, dem Adel, 
dem ſtädtiſchen Patriziat, alteingeſeſſenen Bauernfamilien, 
ſowie in den alten Beamten- und Pfarrerfamilien. 

Die Bedeutung der Ahnenverluſte liegt insbeſondere 
auf dem Gebiete der Vererbungswiſſenſchaft. Durch 
das mehrfache Auftreten der gleichen Perſon als Ahne 
eines Probanten kann es vorkommen, daß gewiſſe Eigen⸗ 
ſchaften dieſes mehrfachen Ahnen beim Probanten und 
ſeinen Nachkommen in ſtärkerem Maße gefunden werden, 
als ſie bei der Mehrzahl der übrigen Nachkommen dieſes 
Ahnen, die nur einmal von ihnen abſtammen, vorhanden 
ſind. Wan behauptet wohl mit Recht, daß durch den 
Ahnenverluſt — beſonders durch den mehrfachen — eine 
ſonſt nur willkürlich und ſprungweiſe erfolgende Vererbung 
von beſtimmten körperlichen und geiſtigen Eigenſchaften 
derart begünſtigt wird, daß dieſe Eigenſchaften bei den 
Nachkommen häufiger und in verſtärktem Maße aufs 
treten. Wan ſpricht in ſolchen Fällen volkstümlich aus⸗ 
gedrückt von „Inzucht“. Aber die vielfach behaupteten 
ſchädlichen Folgen der Inzucht in biologiſcher Hinſicht 
liegen abſchließende Urteile noch nicht vor. Es iſt wohl 
ſicher, daß durch mehrfache Vererbung von ſchlechten 
Eigenſchaften ebenſo eine Häufung derſelben eintritt, 
wie die mehrfache Vererbung einer beſonders guten 
Eigenſchaft, ſowohl körperlicher wie geiſtiger Art, auch 
dieſe bei den damit vermehrt Belaſteten in beſonders ſtarkem 
Maßeerſcheinen laſſen kann. Man ſollte daher Verwandten⸗ 
ehen (es find hier natürlich nur ſolche zwiſchen näheren 
Verwandten gemeint) von vornherein nur dann ab— 
ſprechend beurteilen, wenn es ſich dabei um zwei beider— 
ſeits ſelbſt etwa ungünſtig belaſtete Perſonen handelt. 
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VI. 40, 48 U 0 21, 49 42, 50 1 © 13, 51 

= 
V. 20, 2 1 0 21, 25 
IV. 110 10,128 0 13 

| 
III. 20 85 6A 97 
II. 20.03 
— 

I. i! 


Bild 4. Einfacher Ahnenverluſt — Beginn mit einem ein⸗ 
zelnen Ahnen. Die beiderjeitige Abſtammung der Eltern des 
Probanten vom gemeinſamen AhnenelternpaarinderV.Gejchlechter- 
reihe erfolgt nicht durch zwei verſchiedene Kinder dieſes Ahnen⸗ 
elternpaares ſondern nur durch ein Kind desſelben aus deſſen 
zwei verſchiedenen Heiraten. Wir haben daher in der dem ge⸗ 
meinſamen Ahnenelternpaar vorausgehenden IV. Geſchlechterreihe 
bereits den Verluſt eines einzelnen Ahnen. 


VI. 32, 42, 48 DO O 33, 43, 49 
— 
V 18 O17 20 021 22 0 03 
— — 
IV sD 09 wa 01 120 013 
it 
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Bild 6. Doppelter Ahnenverluſt: 16, 21 und 24 find Geſchwiſter; 
der Probant ſtammt zweimal durch ſeinen Vater und einmal durch 
ſeine Mutter vom Ahnenelternpaar 32 und 33 ab, verliert es 
alſo doppelt. Es ſtehen daher in der VI. Geſchlechterreihe ſtatt 
32 nur 28 verſchiedene Ahnen. Wenn bereits 8, 10 und 12 
Geſchwiſter wären, ſo würden ſchon in der V. Geſchlechterreihe 
4 von 16 und in der VI. Geſchlechterreihe 8 von 32 verſchiedenen 
Ahnen wegfallen, alſo nur 12 bzw. 24 übrig bleiben. 
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Bild 5. Zwei ſelbſtändige einfache Ahnenverluſte: Außer 
8 und 14 ſind auch 11 und 15 Geſchwiſter. Jeder der beiden 
Ahnenverluſte, die von verſchiedenen Ahnenelternpaaren aus⸗ 
gehen, wirkt ſich ganz ſelbſtändig von einander durch Erſcheinen 
einer entſprechenden geringeren Anzahl verſchiedener Ahnen in 
der V. und den höheren Geſchlechterreihen aus. — Eine größere 
Zahl ſelbſtändiger Ahnenverluſte desſelben Probanten läßt ſich 
graphiſch ſchwer auf derſelben Tafel darſtellen und erfolgt daher 
zweckmäßig für jeden Ahnenverluſt auf einer beſonderen Tafel. 
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Bild 7. Dreifacher Ahnenverluſt — I. Form a. Die beiden 
Eltern des Probanten ſtammen in Folge je eines einfachen 
Ahnenverluſtes je zweimal, er ſelbſt ſtammt alſo viermal vom 
Ahnenelternpaar 32 und 33 ab, das dadurch dreimal verloren 
geht. Es ſtehen dadurch in der VI. Geſchlechterreihe ſtatt 32 nur 
26 verſchiedene Ahnen. Da der eine, der einfachen Ahnenverluſte 
bei Ahnenpaar 24 und 25 ſchon in der V. Geſchlechterreihe er— 
ſcheint, verändert ſich außerdem die Ahnenzahl der VI. Reihe 
noch um die zwei dort doppelt auftretenden Eltern von 25, 29, 
ſo daß tatſächlich nur 24 verſchiedene Ahnen vorhanden ſind. 
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Bild 8. Dreifacher Ahnenverluſt — I. Form b. Es liegen 
ebenfalls je zwei einfache Ahnenverluſte für die Eltern des Pro- 
banten vor, anſcheinend übereinander, jedoch tatſächlich derart, 
daß je ein Teil der beiden Großelternpaare des Probanten den 
gleichen einfachen Ahnenverluſt hat, der dann für den Probanten 
eine vierfache Abſtammung vom Ahnenelternpaar in der VI. Ge⸗ 
ſchlechterreihe bewirkt. Es fallen hierdurch in dieſer Reihe 6 Ahnen 
und durch die einfachen Ahnenverluſte von 16 und 19 noch je 
zwei weitere Ahnen weg, ſo daß nur 22 bleiben. 


O 37, 49, 35, 47 
55, 59, 42, 63 


V. 


113 


II. 


— 
I. A 


Bild 10. Zwei ſelbſtändige ee Ahnenverluſte. 

Während in der IV. Geſchlechterreihe noch alle acht verſchiedenen 

Ahnen vorhanden find, gehen bis zur VI. Reihe durch die zwei⸗ 

malige achtfache Abſtammung des Probanten von zwei Ahnen⸗ 

elternpaaren zweimal je ſieben Ahnenelternpaare, alſo insgeſamt 

28 Ahnen verloren. Es bleiben in der VI. Reihe ſtatt 32 nur 
vier verſchiedene Ahnen übrig. 
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Bild 9. Dreifacher Ahnenverluſt — II. Form: Zu dem in 


Folge dreifacher Abſtammung von Ahnenelternpaar 36 und 37 
entſtandenen doppelten Ahnenverluſt des Vaters des Probanten 
tritt eine einfache Abſtammung ſeiner Mutter vom gleichen Ahnen⸗ 
elternpaar und bewirkt jo für ihn den dreifachen Ahnenverluſt. 


IV. 8,140 0915 1,120 0 11,13 


III. 


II. 


Bild 11. Zwei ſelbſtändige ſiebenfache Ahnenverluſte. Durch 
dieſelben hat der Probant von der III. Geſchlechterreihe ab auf⸗ 
wärts immer nur vier verſchiedene Ahnen. Dies kann ſich ſo bis 
in die Unendlichkeit fortſetzen, wenn ſich immer zwei Geſchwiſter⸗ 
paare heiraten, deren beiderſeitige Elternteile Geſchwiſter ſind. 
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74, 98, 52 75,99, 53 
Henrich Wagenbach [0 0) Chriſtine Wormbſer 
Gerichtsſchreiber des Buſecker 1611— 92 
= Tals, wohnhaft in Gießen und 00 1630 
E. Großen-Buſeck. 
& 
= 3 
2 [ 37, 49 26 
2 = Anna Margarethe Wagenbach Balthaſar 
= 8 1635—77, Wagenbach 
& = OO um 1656 1649— 1712, 
8 Joh. Philipp Strack (36, 48) v. Buſeckſcher 
= 1624—80, 1642 Student in Gießen, Verwalter 
8 Gerichtsſchreiber in Großen-Buſeck. in Altenbuſeck. 
8 — — — 
20 
81813 
E 18, 24 
8 Johann Philipp Strack 
2 8 1658 — 1728, 
2 0 Gerichtsſchreiber in Großen-Buſeck 
10) = oO 1682 
3 8 Martha Eliſabeth Bechtold (19, 25) 
2 8 
vr) BR — bl 
3 
5 9 12 (0) 13 
25 Helene Friederike] Joh. Philipp 1710 Anna 
2 Strack Strack Margarethe 
8 16991769, 16831720, Wagenbach 
0 1719 1701 Student in 16901755. 
= Otto Chriſtoph Gießen, 
2 8 Welcker (8) v. Buſeckſcher 
D — Pfarrer in Alsfeld. Verwalter 
5 in Großen-Buſeck. 
80 . . 
2 
8 22 4 6 
2 — Ludwig Helwig Georg Friedrich Kaſimir Strack 
S Chriſtoph Welcker 10 f 
172987, Pfarrer in Ober⸗ leid 
5 Pfarrer in Nidda 00 1751 ER 
2 und Merlau, Roſine Luiſe Baltz (7) 
> OO 1750 
955 Anna Maria 
8 Helene Philippine 
2 Schwarz (5) 
> 
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sen 
o En 2 [00] 3 
2 Sch. Fr. Philipp Chriſtoph 1781 Johanna Magdalena 
= Welcker Dorothea Strack 
S 1756-1829, 17571829. 
8 Pfarrer in Ober⸗Ofleiden. 


Ausſchnitt aus der Ahnentafel Friedrich Gottlieb 


Welckers mit dreifacher Abſtammung von Henrich Wagen⸗ 


Otto Chriſtoph Welcker 
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2 ai Bild 13. Doppelter Ahnenverluſt Friedrich Gottlieb 
2 > Welckers durch dreifache Abſtammung von Henrich Wagen⸗ 
2 = bach und Chriſtine Wormbſer — als Descent dargeſtellt 
& E aus der vorſtehenden Ahnentafel. 


21216, 42844, 23648, 25784, 26016 


N Hermann Sinolt genannt Schütz 
1472 landgräflich⸗heſſiſcher Schultheiß in Biedenkopf und Deckenbach. 
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21422, 12892 Hermann Sinolt genannt Schütz 
150944, landgräflicher Hauptmann und Nentmeiſter 
in Alrichſtein und Grünberg, OO Elfe von Lüder. 


10711 Helene Sinolt gen. Schütz 
OO um 1555 Helwig Geiß, 
Rittmeifter in R 
5355 Anna Clara Geiß 
OO Balthaſar Weiffenbach, 
Amtmann Bu Nieder⸗Aula. 
2677 Eliſabeth Weiffenbach 
OO Johann Steube, 
Handelsmann e ＋ 1609. 
1338 Johann Georg Steub 
Handelsmann in Alsfeld, 

OO 1630 or Stamm. 


699 Margarethe Steub 663 Eliſabeth Katharine Sinolt 
16371705, OO Henrich Pfaff, gen. Schütz, OO 1644 Hans v. Berg⸗ 
Water in Alsfeld. hofer, Obriſt, 5 in Alsfeld. 
334 Georg Dietrich Pfaff 331 Katharina Berghofer 
Forſtſchreiber in Alsfeld, OO 1682 Ernſt Heinrich Cotta, 


OO 1699 eh Sältzer. kaiſerl. Oberſt. 


l 
167 Sophie Eleonore Pfaff 165 Eliſabeth Chriſtine Cotta 
00 1722 Otto Reinhard Gebhard, | OO 1698 Gg. 5 Schleier⸗ 
Ventſchreiber in Alsfeld. macher, . in Lauterbach. 


83 Johannette Sophie 82 Karl Chriſtian Henrich 
Gebhard OO 1744 Schleiermacher 
1723-78. Leibmedicus in Darmſtadt 171081. 
— —ä—, —ůĩ—5r5s'—łH——̈— ů—:˙.kĩ ¼⁵k(—⁊·ĩͥ —2—u2— u2.uͤ:̃—— 
41 Johannette Margarethe Reinhardine Schleiermacher 
OO 1771 Johann Auguſt Schenck, 
FF in Darmſtadt. 


20 Johann Friedrich Auguſt Schenck 
Präſident der Ober-Forſt⸗ und Domänendirektion in Darmſtadt, 
OO 1815 Jeannette Margarethe Pfaltz. 


10 Ludwig Wilhelm Ernſt Schenck 
181768, 
Bergrat und Fabrikant in Darmſtadt. 


heſſiſcher Schultheiß in Lohra, 


heſſiſcher Rentmeiſter in Alsfeld, f g 
— -— — Ji ů— — — 4 — 
739, 813 
Maria Margarethe Sinolt gen. Schütz 
OO 1660 Kurt Eberhard Re Pfarrer in Butzbach. 


369, 406 
Maria Katharina Sältzer 
OO 1650 Henrich Welcker, Pfarrer und Inſpektor in Alsfeld. 
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00 1846 


5304, 5912, 650% 
Heinrich Sinolt gen. Schütz 


] 
2652, 2956, 3252 
Helwig Sinolt gen. Schütz 


heſſiſcher Keller in e OO 1582 Eliſabeth Wenix. 


1326, 1478, 1626 
Chriſtoph Sinolt gen. Schütz 
OO 1624 


184 Otto Chriſtoph Welcker 
Pfarrer in Alsfeld, 

OO 1719 or Fr. Strack. 
92 Ludwig Helwig Chriſtoph 
Welcker, Pfarrer in Merlau, 
OO 1750 M. 91 Ph. Schwartz. 


46 Joh. Fr. Philipp Chr. 
Welcker, Pfarrer in Ober-Ofleiden, 
OO 1781 N Strack. 

23 Karoline Albertine 
Wilhelmine Welcker, 

OO 1820 Karl Ferdinand Schulz, 
Bee Darmſtadt. 

11 Luiſe Schulz 
182585. 
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5 Jeannette Karoline Antonie Marie Schenck 
OO 1875 Joh. Jakob Rudolf Schäfer, 


Bild 14. Vierfacher Ahnenverluſt der 

Kinder von Rudolf Schäfer OO 1907 

Emilie Hoffmann durch ihre fünffache Ab⸗ 

ſtammung von Hermann Sinolt genannt 

Schütz, 1172. (Es werden noch zwei weitere 

Abſtammungen vermutet, deren ſicherer Nach⸗ 
weis bis jetzt fehlt.) 


Dr. phil., Fabrikant in Darmſtadt. 


2 Johann Wilhelm Rudolf Schäfer 
Regierungsrat in Darmſtadt. 
—— 4 ͤ˖*.ů— q ͤN m nn 


1a Gertrud Schäfer, 


OO 1550 Amalia Ganß. 


Maria Stephani. 


O 1907 


1b Ruth Schäfer, 


10608, 11824, 13008 


Johann Sinolt genannt Schütz 
1524 heſſiſcher Schultheiß in Lohra. 


; 64246 Hermann Sinolt gen. Schütz 
Berghauptmann in Grünberg, 
00 1560 . Nordeck. 
3223 Eliſabeth Sinolt gen. Schütz 
OO um 1580 Simon Becker, 
Oberg in Queck. 
1611 Johanna Chriſtine Becker 
' OO 1612 Johann Stegk, 
Pfarrer in Nieder⸗Moos. 


805 Anna Marie Stegk 
OO 1637 Johann Leusler, 
Bäcker 1 Alsfeld. 

402 Johann Heinrich Leusler 
Wetropolitan in Grünberg, 
OO 1662 A. 115 Ellenberger. 


201 Anna Margarethe Leusler 


OO 1711 Joh. Philipp Leusler 
Kopp, e in Alsfeld. eee in Romrod. 


101 Sophie Helene Kopp CO 1743 100 Johann Chriſtoph Leusler 
172176. Rentmeiſter, Schultheiß u. Marſch⸗ 
kommiſſär in Romrod, 1713—71. 
—— — —— — —-—᷑— 
50 Philipp Gottlieb Chriſtoph Leusler 
Geheimer Ober-Appellationsgerichtsrat in Darmſtadt, 
OO 1791 e Pfaff. 
25 Karoline Wilhelmine Friederike Leusler 
OO 1809 Ernſt Emil Hoffmann, 
Kommerzienrat in Darmſtadt. 


12 Karl Johann Hoffmann 
1819-74, Dr. jur., Hofgerichtsadvokat in Darmſtadt, 
O 1845 Mathilde Siegfrieden. 
| 


6 Ernſt Emil Auguſt Hoffmann 
Dr. jur., Geheimer Juſtizrat in Darmſtadt, 
00 1876 She Pfannmüller. 


3 Emilie Ernſtine Mathilde Hoffmann. 


203 Alexandrine Mechtild 
Welcker, OO 1715 Joh. Georg 


1e Marianne Schäfer. 


197 


Der einzelne Ahnenverluſt kann für den Probanten 
ein einfacher oder ein mehrfacher ſein. Erſterer liegt 
vor, wenn jeder der beiden Eltern des Probanten ein— 
mal von einem ihnen gemeinſamen Ahnenelternpaar ab— 
ſtammt. Der Probant hat dann dieſes Ahnenelternpaar 
und ebenſo alle deſſen Ahnen zweimal auf ſeiner Ahnen⸗ 
tafel. Wir finden dadurch in derjenigen Geſchlechter— 
reihe, in der das betreffende Ahnenelternpaar zum zweiten— 
mal auf der Ahnentafel erſcheint (es muß nicht dieſelbe 
Geſchlechterreihe ſein), eine um zwei Perſonen geringere 
Anzahl von verſchiedenen Ahnen, als ſonſt ohne 
Ahnenverluſt in dieſer Reihe vorhanden wäre; in jeder 
höheren Geſchlechterreihe verdoppelt ſich infolgedeſſen 
die Anzahl der doppelt vorhandenen Ahnen. Jeder 
einzelne Ahne geht einfach verloren. 

Ein mehrfacher Ahnenverluſt entſteht dann, wenn 
der eine Elternteil des Probanten oder gar ſeine beiden 
Eltern von einem ihnen gemeinſamen Ahnenelternpaar 
nicht nur je einmal, ſondern mehrfach abſtammen. Dies 
iſt zunächſt der Fall, wenn für den einen Elternteil 
des Probanten bereits ein einfacher Ahnenverluſt be— 
ſtanden hat und von dem Ahnenelternpaar, aus dem 
er entſtanden iſt, auch der andere Elternteil einmal 
abſtammt. Der Probant ſtammt dann von dieſem 
Ahnenelternpaar bereits zweimal infolge des Ahnen— 
verluſtes ſeines einen Elternteils ab und es kommt 
ſodann durch die gleiche einmalige Abſtammung ſeines 
andern Elternteils für ihn eine dritte Abſtammung von 
demſelben Ahnenelternpaar hinzu. Er hat dann einen 
doppelten Ahnenverluſt, der dadurch in Erſcheinung 
tritt, daß wir in jeder der beiden Geſchlechterreihen, in 
denen dieſes Ahnenelternpaar zum zweiten und zum 
drittenmal auf der Ahnentafel vorkommt, eine jedesmal 
um ein Ahnenpaar geringere Anzahl von verſchiedenen 
Ahnen finden, als ſonſt in dieſer Geſchlechterreihe vor— 
handen wären; in jeder höheren Reihe verdoppelt ſich 
dann wieder die Anzahl, um die weniger verſchiedene 
Ahnen in ihr vorhanden ſind. 

Beſtand bereits für den einen Elternteil des Probanten 
eine dreifache Abſtammung, alſo ein doppelter Ahnen— 
verluſt, von einem Ahnenelternpaar her und es ſtammt 
dann auch ſein anderer Elternteil einmal von dieſem 
ſelben Ahnenpaar ab, ſo ſtammt der Probant ſelbſt 
viermal von dieſem Ahnenpaar ab; der doppelte Ahnen— 
verluſt ſeines einen Elternteils wird für ihn ſelbſt zum 
Dreifachen. Ebenſo entſteht ein dreifacher Ahnenverluſt, 
wenn jeder der beiden Elternteile des Probanten bereits 
ſelbſtändig durch doppelte Abſtammung von demſelben 
Ahnenelternpaar je einen einfachen Ahnenverluſt beſitzt. 
Der Probant ſtammt dann viermal von dieſem Ahnen— 
elternpaar ab und verliert alſo 3 Ahnenpaare, bezw. in 
höheren Geſchlechterreihen immer die doppelte Anzahl. 
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Durch Zuſammentreffen mehrerer einfachen und mehr— 
fachen Ahnenverluſte in demſelben Ahnenelternpaar 
entſtehen dann immer mehrfachere Ahnenverluſte für 
den Probanten. Jede weitere Abſtammung von dem— 
ſelben Ahnenelternpaar führt zu einem weiteren Ahnen— 
verluſt, wobei die Zahl der Ahnenverluſte immer um 
eins geringer bleibt, als die Zahl der Abſtammungen 
von dem Ahnenelternpaar iſt. 

Ein Probant kann viele einfache und mehrfache 
Ahnenverluſte ganz ſelbſtändig nebeneinander auf ſeiner 
Ahnentafel haben. Das Kennzeichen jedes einzelnen 
derſelben iſt das doppelte, beziehungsweiſe mehrfache 
Vorkommen der den einzelnen Ahnenverluſt hervor— 
rufenden gemeinſamen Ahnen auf ſeiner Ahnentafel. 
Durch jeden weiteren Ahnenverluſt wird in derjenigen 
Geſchlechterreihe, in der er in Erſcheinung tritt, die 
Geſamtzahl der verſchiedenen Ahnen gegenüber der 
regelmäßigen Ahnenzahl um diejenige Zahl vermindert, 
in der durch dieſen Ahnenverluſt Ahnen zum wiederholten— 
mal auftreten. Alle einzelnen Ahnenverluſte, die auf 
einer Ahnentafel vorkommen, bleiben aber immer von— 
einander ganz unabhängig. Während alle Ahnen eines 
Probanten, die von einem gemeinſamen Ahnenpaar ab— 
ſtammen und für ihn durch die Heirat ſeiner Eltern oder 
entfernteren Voreltern denſelben Ahnenverluſt bewirken, 
miteinander verwandt ſind, beſteht zwiſchen ihnen und 
den zu einem anderen Ahnenverluſt desſelben Probanten 
gehörigen Ahnen niemals eine Verwandtſchaft. 

Die vorſtehenden, auf den erſten Blick nicht immer 
ganz leicht verſtändlichen Ausführungen laſſen ſich 
rechneriſch ſehr einfach durch folgende, beliebig fort— 
zuſetzende Aufſtellung erklären: 

2 fache Abſtammung — einfacher Ahnenverluſt ( A. V.), 
einfacher A. V. + weitere Abſtammung - 3 fache Ab— 

ſtammung — doppelter A. V.; 
einfacher A. V. + einfacher A. V. —4fache Abſtammung 

— dreifacher A. V.; 
doppelter A. V. + weitere Abſtammung — Afache Ab— 

ſtammung - dreifacher A. V; 
doppelter A. V. + einfacher A. V. — 5 fache Abſtammung 

— vierfacher A. V.; 
dreifacher A. V. + weitere Abſtammung - 5fache Ab— 

ſtammung — vierfacher A. V.; 
doppelter A. V. + doppelter A. V. 6 fache Abſtammung 

— fünffacher A. V.; uſw. 

Noch leichter verſtändlich dürften die Ausführungen 
durch die beigegebenen Tafeln werden, die natürlich der 
Einfachheit halber das Zuſammentreffen der verſchiedenen 
Ahnenverluſte möglichſt eng zuſammengedrängt darſtellen, 
während es ſich in der Praxis meiſt in einem Spiel- 
raum von weit mehr Geſchlechterreihen und vielfach auch 
nicht in der gleichen Anzahl von Geſchlechterreihen abſpielt. 


Die Gebührenordnung der 
preußiſchen Staatsarchive und die genealogiſche Arbeit. 


Von Oberarchivar Dr. Friedrich von Klocke. 


Im Aprilheft der Familiengeſchichtlichen Blätter 1925 
(Sp. 113—118) iſt das Thema „Die Familienforſchung 
und die Gebührenpolitik der preußiſchen Staatsarchive“ 
von Theodor Meyer, Wilhelm Franz und Fried⸗ 
rich Wecken ausführlich, aber keineswegs in allem 
richtig oder nur geſchickt behandelt. Die Wichtigkeit 
der Sache erheiſcht deshalb ein neues Eingehen auf 
den Gegenſtand. Daß die Archivgebührenordnung an 


ſich etwas Erfreuliches darſtelle, wird freilich niemand 
behaupten wollen, gewiß auch die Oberleitung der 
preußiſchen Staatsarchive nicht. Denn in einem Kultur- 
ſtaate ſollten geiſtige Bemühungen doch möglichſt ohne 
ſtaatsfinanzpolitiſche Hinderniſſe vor ſich gehen können; 
und fie konnten das ja auch in den preußiſchen Staats⸗ 
archiven, bis in Folgewirkung eines verlorenen Welt— 
krieges die verantwortlichen Leiter der Staatsfinanz— 
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verwaltung auf die energiſche Hereinbringung jeder er— 
reichbaren Mark ſehen mußten. Aus der Not der 
Gegenwart, die die preußiſche Staatsarchivverwaltung 
ſchwer getroffen hat, ſo ſchwer, daß ſie an großen Staats⸗ 
archiven die Zahl der wiſſenſchaftlichen Beamten von 
5 auf 3 vermindern mußte, iſt alſo die neue Gebühren⸗ 
politik der preußiſchen Staatsarchive gegeben. Und 
wenn ſie nun vor größerem Kreiſe kritiſch betrachtet 
werden ſoll, ſo muß das doch in einer allen Umſtänden 
gerecht werdenden Weiſe geſchehen. 

Theodor Meyer hat feiner Betrachtung die preu— 
ßiſche Gebührenverfügung vom 17. Januar 1925 zu⸗ 
grunde gelegt. Er hat es hingegen verſäumt, die zu⸗ 
gehörige Erläuterungsbeſtimmung vom 28. Januar 1925 
in ſeine Erörterung einzubeziehen. Dieſer letzte Erlaß 
in der Sache iſt aber grundlegend wichtig! Er beſagt 
zunächſt einmal: „Der Sinn der Ordnung iſt der, daß 
die wiſſenſchaftliche Arbeit, ſoweit es möglich iſt, von 
den Gebühren frei fein ſoll“. Nichts alſo hat der 
Verwaltung der preußiſchen Staatsarchive ferner 
gelegen als die Bemühungen um wiſſenſchaftliche Er=- 
kenntnis und in Fortwirkung um die Volksbildung, 
die Theodor Meyer wiederholt betont, zu hemmen. Das 
wird noch klarer, wenn man in der Beſtimmung vom 
28. Januar 1925 weiter erſieht, daß die Befreiung von 
den Gebühren nicht etwa nur für namhafte Vertreter der 
Wiſſenſchaft gelten ſoll, ſondern auch für „Studenten, 
Pfarrer, Lehrer, Heimatforſcher, bei denen offenbar iſt, 
daß ſie ihre Arbeiten nicht zu Erwerbszwecken oder 
nicht lediglich zu Erwerbszwecken betreiben“. Wo es 
ſich aber um „Erwerbszwecke“ und, wie es ferner aus⸗ 
drücklich heißt, um „rein private Zwecke“ bei der Be— 
nutzung der preußiſchen Staatsarchive handelt, da ſoll 
die neue Gebührenordnung in Anwendung kommen. 
Aber ſelbſt für dieſe Fälle hat der Generaldirektor 
durch ſeine Ausführungsbeſtimmungen ein möglichſtes 
Entgegenkommen angewieſen, indem er ausdrücklich er— 
klärte, daß bei den für reine Privat- oder Erwerbs— 
zwecke im Staatsarchiv ſich betätigenden Perſonen, die 
aus dienſtlichen Gründen nicht den ganzen Tag im Archiv 
arbeiten können, der Achtſtundentag mit feiner Drei⸗ 
Mark⸗Gebühr auf mehrere Wochentage zerlegt werden 
kann. Dieſe doch gewiß ſehr weſentliche und verſtänd— 
nisvolle Erleichterung iſt von Theodor Meyer nicht 
bemerkt, — wogegen er betont: „es wird eine Benutzungs⸗ 
gebühr erhoben, einerlei, ob man 2 Stunden oder den 

ganzen Tag im Archiv arbeitet“. 
f Bei der Frage Befreiung oder Nicht-Befreiung von 
Gebühren dreht ſich alſo alles darum, ob die betreffen⸗ 
den archivaliſchen Bemühungen als wiſſenſchaftliche 
Arbeiten, die einem weiteren Kreiſe zugute kommen und 
dabei nicht lediglich zu Erbwerbszwecken dienen, ange⸗ 
ſehen werden können. 

In keiner Weiſe iſt geſagt, daß genealogiſche Arbeiten 
von vornherein in allen Fällen unter die Gebühren 
fallen müßten. Es wird vielmehr ſehr wohl möglich, 
daß auch familiengeſchichtliche Forſchungen, die, ſtreng 
wiſſenſchaftlich betrieben, allgemeinere Wiſſensförderung 
erſtreben, von jeglicher Gebühr frei bleiben! Arbeiten 
etwa, die entweder ein hiſtoriſch beſonders bedeutſames 
Geſchlecht behandeln oder ganze Geſchlechtergruppen für 
ſtändegeſchichtliche oder allgemeinere orts- bezw. landes⸗ 
geſchichtliche Erkenntnis unterſuchen. Für derartige 
Arbeiten, zu deren Durchführung ich wiederholt auch 
nach Erlaß der Gebührenordnungen die reichen Schätze 
eines großen preußiſchen Staatsarchivs ausgebeutet 
habe, ſind mir niemals Gebühren abverlangt worden. 


Während ich in anderen Fällen, wo ich Beſtände eben- 
desſelben Staatsarchivs für die Privatintereſſen eines 
Auftraggebers der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte durchzuſehen hatte, ſelbſtverſtänd— 
lich Gebühren entrichtete. 

Daß aber in ſolchem Falle, wo ein Familiengeſchichts⸗ 
freund gegen Honorar Forſchungen anſtellen läßt, die 
Gebührenordnung ein beſonderes Hemmnis bedeutete, 
vermag ich nicht zu erkennen. Denn wenn ein Berufs⸗ 
genealoge oder ſonſt ein Fachmann zu ſolchen Arbeiten 
beauftragt wird, ſo iſt das von vornherein mit größeren 
Koſten verbunden; wenn für einen Tag an Honorar und 
Unkoſten im fremden Orte ca. 35.— Mk. ohne oder 38.— 
Mk. mit Archivgebühren, für eine Woche ca. 210.— Mk. 
ohne oder 225.— Mk. mit Archivgebühren ſich aufs 
ſummieren, ſo dürfte der von der Gebührenordnung 
beſtimmte Differenzbetrag dabei wirklich ziemlich uns 
weſentlich ſein. Abrigens kommt die Gebührenordnung 
natürlich nicht allein für ſolche genealogiſche Auftrags- 
oder Erwerbsarbeit, ſondern in entſprechender Weiſe 
auch bei Ermittlungen für Rechtsſtreitigkeiten u. a. in 
Betracht. 

Bleibt noch der Fall des Familienforſchers, der 
lediglich aus Teilnahme für ſein eigenes Geſchlecht bezw. 
für den kleineren oder größeren Kreis der Verwandten 
das Staatsarchiv benutzt. Er muß des „rein privaten 
Zweckes“ wegen Gebühren entrichten. Und hier iſt der 
peinlichſte Punkt des Erlaſſes. Denn dieſe familien- 
geſchichtliche Arbeit kann natürlich ebenſo tief und ideal 
gedacht fein wie eine gebührenfreie heimatgeſchichtliche 
Arbeit. Sie kann auch für einen weiteren Kreis von 
Verwandten oder Intereſſenten ihre bildungs- und er⸗ 
hebungsmäßige Bedeutung haben. Die Belegung mit 
der Gebühr kann alſo im Vergleiche mit dem Gebühren— 
freien hier leicht etwas Ungerechtes werden. Auf der 
anderen Seite muß aber zu möglichſt gerechter Würdigung 
auch dieſes Falles doch betont werden, daß der Eigen⸗ 
familienforſcher mit ſeiner Arbeit die Kräfte des Archives 
meiſt außerordentlich in Anſpruch nimmt und dadurch 
von ihren wichtigeren Dienſtaufgaben abzieht. Denn 
für genealogiſche Arbeiten gibt es doch nur in vergleichs⸗ 
weiſe ſeltenen Fällen beſondere geſchloſſen genealogiſche 
Archivaliengruppen; meiſt muß in einer großen Zahl vers 
ſchiedener Archivſtücke nach vereinzeltem Vorkommen 
familiengeſchichtlicher Nachrichten geſucht werden. Das 
bedeutet aber, daß eben auch eine Unmenge von Archivalien 
in ſorgfältiger Aberlegung der Arbeitsaufgabe und mit 
eingehender Durchſicht der Repertorien ſeitens eines 
wiſſenſchaftlichen Archivbeamten erſt einmal feſtgeſtellt 
und dann durch einen Amtsgehilfen herbeigeſchafft werden 
muß, während für einen Orts- oder Heimatsgeſchichts⸗ 
forſcher infolge des ſogenannten Provenienzſyſtemes im 
Aufbau der Archive die benötigten Unterlagen ſich weſent⸗ 
lich einfacher heranholen laſſen. und wenn nun der 
betr. Familienforſcher mit dem beſchafften Stoffe noch 
dazu nicht recht umzugehen weiß, wie das doch auch ſehr 
häufig vorkommt, dann wird faktiſch leicht ein Archiv— 
beamter durch dieſe eine genealogiſche Forſchung die 
Hälfte der Dienſtſtunden über in Bewegung gehalten. 
Daß aber in ſolchem Falle die hier an ſich theoretiſch 
unerfreuliche, ja unter Umſtänden ungerechte Gebühren— 
ordnung praktiſch betrachtet nur einen gerechten Aus⸗ 
gleich für die ſo ſtarke Benutzung oder Ausnutzung der 
Archivkräfte darſtellt, dieſes Eindruckes kann man ſich 
bei objektiver Würdigung der Sachlage doch nicht entziehen, 
ſelbſt wenn man, wie ich ſeit Jahren, für die Propa⸗ 
gierung des familiengeſchichtlichen Gedankens fich einſetzt. 
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Daß nach dem Vorſtehenden auch die Ausführungen 
von Franz, die die Schriftleitung den Meyerſchen Dar⸗ 
legungen angefügt hat, in ihrem erſten Zeile fachlich 
unzutreffend ſind, brauche ich dem aufmerkſamen Leſer 
wohl nicht noch weiter auseinanderzuſetzen. Aber auch 
die Herbeiführung eines beſonderen Kontraſtes zwiſchen 
den „gebührenfreien Dorfchroniſten“, wie Franz ſich 
ausdrückt, und den „zu mindeſtens 900% umfaſſendere, 
allgemeinere, wiſſenſchaftlichere Intereſſen“ beſitzenden 
Jamilienforſchern muß ich als nicht zweckmäßig für die 
Archivpolitik der Genealogenſchaft bezeichnen. Denn 
leider bedeuten unter den Familienforſchern jene 90 00 
mit „wiſſenſchaftlichen Intereſſen“ noch nicht 90% mit 
fachgemäßen hiſtoriſch-genealogiſchen Arbeitsmethoden, 
auf die es als das hier Weſentliche doch vor allem 
ankommt. Das wird man gerade in den Staatsarchiven 
aus Erfahrung ſehr genau wiſſen; und ſo können dort 
Bemerkungen jener Art nur zu einem dem Probleme nicht 
förderlichen Kopfſchütteln führen. 

Auch die abſchließenden Bemerkungen von Wecken 
halte ich für recht unangebracht. Denn die dort vor⸗ 
genommene Gleichſtellung der Anfragenbehandlung ſeitens 
eines Archives und der Buchfeſtſtellung ſeitens einer 
Bibliothek iſt bei der Verſchiedenheit von Weſen, Aufbau 
und Arbeitsweiſe zwiſchen Archiv und Bibliothek ſchlechter— 
dings nicht erlaubt. 

ch betone noch einmal: Die Gebührenordnung der 
preußiſchen Staatsarchive iſt ſicher etwas Unerfreuliches. 
Aber wenn derartige Beſtimmungen kritiſcher Erörterung 
unterzogen werden ſollen, dann muß das mit aus⸗ 
reichender Sachkenntnis und umfaſſender Würdigung 
der gegebenen Umftände und des beſtimmenden Geiſtes 
geſchehen. Eine unzulängliche Beſprechung, wie ſie im 
Aprilhefte der Familiengeſchichtlichen Blätter gebracht 
wurde, kann hingegen dem ſchon nicht reſtlos glücklichen 
Verhältnis zwiſchen Archiv und Genealogenſchaft nur 
abträglich ſein. 


Die vorſtehenden Ausführungen Dr. v. Klockes ſind 
nicht nur deshalb lehrreich, weil ihre Niederſchrift un⸗ 
gefähr zuſammenfällt mit ſeinem Ausſcheiden aus den 
Dienſten der Zentralſtelle für Deutſche- Perſonen- und 
Familiengeſchichte. Die Sache ſelbſt aber hat doch noch 
ein anderes Geſicht als das, das Dr. v. Klocke ihr 
geben will. Zunächſt habe ich als Schriftleiter unſeres 
Blattes feine Zeilen dem vorwiegend in ihnen ange— 
griffenen Herrn zur Stellungnahme vorgelegt. Er ſchreibt 
dazu: 

Wie Entgegnung Dr. von Klockes auf meinen Aufſatz 
im Aprilheft gibt mir zu einigen Bemerkungen Anlaß, 
die vielleicht zu einer gerechten Beurteilung meines 
Standpunktes beitragen können. Meine Ausführungen 
ſind ſcheinbar von Dr. von Klocke mißverſtanden. Wären 
die Gebühren im Januar d. J. nicht um das 3—6fache 
erhöht, ſo wäre der Aufſatz gar nicht geſchrieben. Ich 
habe in meinen Ausführungen zuerſt die bisherige und 
die neue Benutzungsgebühr einander gegenübergeſtellt 
und dann die Frage aufgeworfen, warum dieſe Er⸗ 
höhung eingeführt iſt. Ich habe darauf hingewieſen, 
daß durch den neuen erhöhten Tarif die Familien⸗ 
forſchung gehemmt wird, was wohl niemand ableugnen 
kann. Dieſe Hemmung iſt ſchädlich für die Entwicklung 
des Volks, und der Staat ſchadet ſich dadurch ſelbſt. 
Zum Schluß iſt dann die Familienforſchung der Orts— 
und Heimatsgeſchichte, die aber erſt ſeit kurzer Zeit der 
rein wiſſenſchaftlichen Arbeit gleichgeſtellt und deshalb 
gebührenfrei iſt, gegenübergeſtellt mit der Frage, warum 
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die Gebührenfreiheit nicht beiden vergönnt iſt. Ich 
habe immer wieder betont, daß der Staat die Benutzungs- 
gebühr erhöht, und habe unterſucht, ob dieſe Erhöhung 
vom ſozialpolitiſchen Standpunkt, der ein anderer als der 
ſtaatsfinanzpolitiſche iſt, zweckdienlich oder zu verwerfen iſt. 

Die neue Gebührenpolitik, d. h. die Erhöhung der 
Gebühren, iſt nicht allein durch die Not der Zeit herbei— 
geführt, denn dann würden beiſpielsweiſe an einem 
Staatsarchiv nicht jetzt wieder vier Beamte anſtatt der im 
vorigen Jahre zeitweilig vorhandenen zwei Beamten an⸗ 
geſtellt ſein, beſonders da die Zahl der Benutzer und der 
Anfragen merklich ſeit der Erhöhung zurückgegangen iſt. 

Dr. von Klocke vermißt in meiner Arbeit einen Hin— 
weis auf die Ausführungsbeſtimmungen vom 28. Januar 
1925 zu der Gebührenordnung vom 17. Januar 1925. 
Dieſe waren mir ſelbſtverſtändlich nicht bekannt und 
auch nicht zugänglich, weil fie als innerdienſtliche Vor⸗ 
ſchriften den Benutzern nicht mitgeteilt werden; der Vor— 
wurf, daß ich „verſäumt“ habe, dieſe Interna der 
preußiſchen Archivverwaltung anzuführen, iſt alſo durch— 
aus unberechtigt. Wie allerdings Dr. von Klocke, der 
doch ebenfalls ſtaatlicher Archivar nicht iſt, von ihnen 
und ihrem 3. T. wörtlich zitierten Inhalt erfahren hat, 
entzieht ſich meiner Kenntnis. 

Aus dieſen Ausführungsbeſtimmungen hebt Dr. von 
Klocke das weitgehende Entgegenkommen des Staates 
hervor, der geſtattet, daß bei den für reine Privat- und 
Erwerbszwecke arbeitenden Perſonen, die aus dienſt— 
lichen Gründen nicht den ganzen Tag im Archiv ar— 
beiten können, der Achtſtundentag mit ſeiner3 Mk.⸗Gebühr 
auf mehrere Wochentage zerlegt werden kann. Die 
Worte „aus dienſtlichen Gründen“ ſind unklar, es 
können dienſtliche Gründe des Archivs oder auch dienſt— 
lich Gründe der Benutzer ſein und zwar, wenn dieſe 
Beamte, Lehrer, Geiſtliche ſind; jeder andere Benutzer, 
der einen freien Beruf treibt, wird dieſer Vergünſtigung 
dagegen nicht teilhaftig. 

In meinem Aufſatz habe ich weiter ausgeführt, daß 
durch den neuen Tarif mit ſeinen erhöhten Gebühren 
die Familienforſchung gehemmt werden muß. Der 
Beweis dafür iſt, daß die Anfragen beim Staatsarchiv, 
die Benutzerzahl, ſowie die Aufträge an berufsmäßige 
Familienforſcher zurückgegangen ſind. Arbeiten, die von 
den letzteren ausgeführt werden, erſtrecken ſich oft über 
Monate und Jahre hinaus, indem der Beauftragte jeden 
Monat mehrere Tage im Archiv arbeitet, Auszüge 
macht, Abſchriften anfertigt und dieſelben monatlich ein⸗ 
ſchickt, wofür er ein beſtimmtes Honorar erhält, welche 
Verteilung der Koſten ein Auftraggeber ſich eher leiſten 
kann. Wenn nun ſtatt der früheren Gebühren von 
2—5 Mk. jetzt 9—15 Mk. bezahlt werden müſſen, jo 
nehmen viele Auftraggeber ihre Aufträge zurück. Dieſe 
Erfahrung habe ich gemacht in meiner mehr als 14jährigen 
Tätigkeit als Forſcher auf dem Gebiet der Orts-, Heimats⸗ 
und Familiengeſchichte. 

Ein Familienforſcher von Beruf, der jahrelang faſt 
täglich im Archiv tätig iſt, kann dem Archiv, wie ich 
ſchon ausgeführt habe, nur willkommen fein, denn er 
nimmt die Zeit der Beamten nicht annähernd ſoviel in 
Anſpruch wie der Lehrer, Geiſtliche vom Dorfe, der die 
Einrichtung des Archivs gar nicht kennt, ſich für wenige 
Stunden eine Unmenge Akten herbeiholen läßt, die von 
ihm nach den Verzeichniſſen vielleicht ganz verkehrt aus— 
geſucht ſind. Außerdem kann das Archiv ihm Arbeiten, 
die von den Beamten aus Mangel an Zeit oder 
Arbeitskräften nicht ausgeführt werden können und 
unerledigt bleiben würden, übertragen. Auch wird er 
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viel eher das Archiv auf Fehler, die fih in den 
Repertorien oder der Ordnung der Akten finden, auf- 
merkſam machen (was, wie es in der Benutzungsordnung 
heißt, mit Dank entgegengenommen wird!) als der Dorf— 
chroniſt, der darüber hinweglieſt und womöglich in ſeinen 
Veröffentlichungen verkehrtes bringt. Wan richte doch 
einmal eine Rundfrage an die Archive, wen fie lieber 
entbehren, den Familienforſcher von Beruf oder den 
Geſchichtsſchreiber vom Dorf. Ebenſo verhält es ſich 
mit dem von Dr. von Klocke genannten Eigenfamilien⸗ 
forſcher; denn eine Bearbeitung der eigenen Familie 
nimmt immer längere Zeit in Anſpruch, und der Familien— 
forſcher wird ſich bald in die Repertorien eingearbeitet haben, 
aber keineswegs die „Hälfte (]) der Dienſtſtunden“ des Ar- 
chivbeamten in Anſpruch nehmen. Auch dieſe Erfahrung 
habe ich in meiner langjährigen Tätigkeit gemacht. 
Die Grenze zwiſchen wiſſenſchaftlichen Arbeiten und 
ſolchen zu Erwerbs- und reinen Privatzwecken iſt oft ſehr 
ſchwer zu ziehen. Die urſprünglich zu reinen Privatzwecken 
angeſtellte Arbeit kann leicht zu einer wiſſenſchaftlichen 
werden. Sit 3. B. die Abſchrift von Urkunden, Akten 
aus dem Staatsarchiv, die ein Familienforſcher für einen 
Auftraggeber anfertigt, der ſelbſt ſeine Familiengeſchichte 
im Intereſſe ſeiner Familie und ſeines Wohnorts (Dorfs, 
Guts, die oft eng mit der Familie zuſammenhängen) 
ſchreibt, zu den wiſſenſchaftlichen oder rein privaten 
Arbeiten zu rechnen? Theodor Meyer.“ 


Von den der Zentralſtelle bezw. der Schriftleitung 
zugegangenen Äußerungen ſeien hier nur zwei, davon 
zuerſt eine in wörtlichem Auszuge mitgeteilt, die die von 
Dr. von Klocke betonte „ſorgfältige Überlegung der 
Arbeitsaufgabe und eingehende Durchſicht der Reper— 
torien durch einen wiſſenſchaftlichen Archivbeamten“ ſo 
überaus treffend illuſtriert. G. S. ſchreibt: 

„Der Artikel des Herrn Meyer ... iſt mir aus dem Herzen 
geſprochen. Ich kann auch mein Klageliedchen ſingen und zwar 
folgendes: [Aufeine Anfrage beim preußiſchen Staatsarchiv XJ... 
bekomme lich] unter Nachnahme folgenden Beſcheid: 

Die Nachforſchungen ... können wir dienſtlich nicht über- 
nehmen; wir find jedoch gern bereit, Ihnen ſelbſt. .. das archi⸗ 
valiſche Material vorzulegen. Für die Erklärung des Namens 
V. .. ſtellen wir ergebenſt anheim, ſich an ... zu wenden. Die 
Gebühren für die Auskunft im Betrage von 3.00 Mk. 
werden beſtimmungsgemäß durch Nachnahme erhoben.“ 


Alſo 3 Mk. für eine Auskunft, die ſicherlich weder, ſorg— 
fältige Aberlegung der Arbeitsaufgabe“ noch „eingehende 
Durchſicht der Repertorien“ zur Vorausſetzung gehabt 
hat. Aber ein Verfahren, das — mit Recht — verbittert. 

Dr. von Klocke nennt die Ausführungen im April⸗ 
heft nicht „geſchickt“, im beſonderen meinen Vergleich 
zwiſchen den Auskünften der Archive und der Bibliotheken 
„recht unangebracht“, will mir einen ſolchen Vergleich 
auch nicht einmal „erlauben“. Ich verzichte auf eine 
Auseinanderſetzung darüber, meine aber (und der „auf— 
merkſame Leſer“ wird dem vorbehaltlos zuſtimmen), daß 
das durch Dr. v. Klocke beliebte Hereinziehen einer 
internen, nicht für die Sffentlichkeit beſtimmten 
Verordnung der preußiſchen Archivverwaltung in eine 
öffentliche Ausſprache die beiden Eigenſchaftswörter 
mit viel größerem Recht verdient und erſt recht nicht 
„erlaubt iſt“. — 
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Ferner ſchreibt Dr. Stephan Kekule von Stradonitz: 

„Vor kurzem war ich in der Lage, vier völlig gleichlautende 
familiengeſchichtliche Anfragen an folgende vier Archive zu 
richten: die Staatsarchive in Lüttich, in Düſſeldorf, in 
Münſter und das hiſtoriſche Archiv der Stadt Köln. Um 
es kurz anzudeuten: die Anfrage betraf zwei ſüddeutſche Adelige, 
»die im 16. Jahrhundert in Dienſten des Kurfürſten Ernſt von 
Köln und ſeines Bruders, des Herzogs Wilhelm von Bayern, 
geſtanden haben. Ernſt, ſeit Mai 1583 Kurfürſt von Köln, wurde 
Wai 1585 auch Biſchof von Münſter und war ſeit Januar 1581 
bereits Fürſtbiſchof von Lüttich. Außerdem gehörten Teile des 
ſetzigen Weſtfalens damals zu Kurköln. 

Das Ergebnis dieſer vier Anfragen war inbezug auf die 
Koſten folgendes. 

Das hiſtoriſche Archiv der Stadt Köln gab den Beſcheid, 
„die gewünſchte Nachforſchung über das Geſchlecht könne 
nicht amtlich vom Archiv aus geführt werden“. Sodann wird 
die Anſchrift eines geeigneten Herrn angegeben, der ſich mittler- 
weile bereiterklärt hat, die Nachforſchungen gegen entſprechende 
Vergütung zu übernehmen. Gebühren: keine! 

Ich habe gegen dieſen Beſcheid nicht das Geringſte ein— 
zuwenden! 

Das Staatsarchiv Düſſeldorf gab in einer ſachlichen Ant- 
wort einige nicht unwichtige allgemeine Nachrichten und zwei 
Hinweiſe auf geſchichtliche Druckwerke, von denen der eine mittler- 
weile überholt war, der andere ſich als nützlich herausſtellte. 
Nachnahme: 6,30 Mk. 

Ich habe auch hiergegen nicht das Geringſte zu ſagen! 

Der Leiter des Staatsarchivs Lüttich antwortete perſönlich. 
Es ſind zwei engbeſchriebene Seiten mit wichtigen familien⸗ 
geſchichtlichen Auskünften über die eine der beiden geſuchten 
Perſonen, deren Todesjahr, die Ehefrau, Beſitz uſw. und einem 
Hinweis auf (belgiſche) Sonderveröffentlichungen, in denen noch 
weiteres zu finden ſei. Gebühren und Koſten: keine. 

Da ich mir die hauptſächlichſte dieſer Sonderveröffent— 
lichungen in Deutſchland nicht verſchaffen konnte, ſchrieb ich 
nochmals an das Staatsarchiv Lüttich und bat um Angabe des 
Verlegers. Nach wenigen Tagen kam ein Sonderabdruck des 
betreffenden Aufſatzes, vom Verfaſſer geſchickt, unentgeltlich an! 

Das Staatsarchiv Münſter antwortete „rein negativ“: 
„Die Forſchungen nach Material über ....- waren vergeblich.“ 
Gebühren: 3 Mk. 

Ich weiß ſelbſtverſtändlich, daß das Staatsarchiv Münſter 
nach der „Gebührenordnung“ dieſe 3 Mk. erheben mußte. 
Gern wird die Archivleitung ſie gerade im vorliegenden Falle 
und gerade von mir auch jedenfalls nicht erhoben haben! Gegen 
die Einzelbeſtimmungen dieſer „Gebührenordnung“ (und vor 
allem die Behandlung der Geſchlechterkunde in ihr), die eine 
Erhebung dieſer Gebühr zur Notwendigkeit machen, wende ich 
mich hiermit, indem ich die unentgeltliche, ausführliche und 
wertvolle Auskunft aus früherem Feindeslande, zugleich mit 
Beſorgung eines Sonderdruckes, der mit einer Abgabe von 
3 Mk. belegten ‚rein negativen‘ Auskunft aus dem Vaterlande 
gegenüberſtelle.“ 


Im Übrigen: Der Generaldirektor der bayeriſchen 
Staatsarchive, Dr. Otto Riedner, ſchreibt im neueſten 
Heft (Nr. 4/5/6) der „Blätter des Bayeriſchen Landes- 
vereins für Familienkunde“ S. 40/41: 


„Nutzbar zu machen iſt das Archivgut heute in vierfacher 
Richtung 

A. Für die Heimat⸗ und Familienkunde. Es bedarf heute 
keiner langen Rechtfertigung, wenn die Archivverwaltung 
neben den rein wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen auch nicht⸗ 
wiſſenſchaftliche geſchichtliche Studien, namentlich 
ſolche orts- und familiengeſchichtlicher Natur, zu fördern 
unternimmt. Denn wir leben immer noch mitten in einem 
nach geſchichtlichem Maße ganz beiſpielloſen Zuſammen⸗ 
bruch. Die Geſundung und Hilfe kann nur von innen heraus⸗ 
kommen. Eines der Mittel zur Geſundung und Wieder⸗ 
erſtarkung iſt die Hebung des Familien, Heimat⸗, Staats- 
und Vaterlandsſinnes. And alle Tätigkeit der Archive, 
die beiträgt zur Hebung des Familien- und Heimatſinnes, 
iſt Wiederaufbauarbeit, iſt Dienſt am Vaterland.“ 


Solchen Worten kann man allerdings reſtlos 
beiſtimmen. Dr. Friedrich Wecken. 
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Ein heſſiſches Wilitärkirchenbuch 
aus dem Spaniſchen Erbfolgekrieg. 


Von Dr. jur. Werner Paulmann. 


Haag, Michael, von Melſungen; OO 25. VI. 1709 Anna Maria, 
Chriſtoph Bäſch nachgel. Tochter, aus Hens . (7). 

— Melchior, ſein Sohn Johann Philipp“ 19. X. 1704, — reform. 
Kirche in Venlo 24. X. (170%; Pate: Johann Philipp, Hoboiſt. 

Haahl ſiehe Gibel. 

von Haine ſiehe von Nötingen. 2 > 

Hamel ſiehe Adler, von Nötingen, Süppel. 

Han ſiehe Ammenheiſer. 

Haſe ſiehe Beber, Brüſſel. 

Heddekind, Dinges (2), feine Tochter Anna Barba * 12. IV. 
1705, — Venlo 14. IV. (1705); Paten: Conrad Herz Ehefrau, 
Ehefrau des Negimentstambours. 

Heinemann ſiehe Reis. 5 5 

Henninck, Johannes; O 17. VIII. 1705 Eliſabetha Katharina 
Deren) 

— ſiehe Wagener. . ? 
en Hans George, ſeine Tochter * 7. VIII. 1701; Patin: 
Anna Maria Gripplin), Korporals Ehefrau. v 
Herlich, Hans Caſpar, von NRaufchenberg, ſeine Tochter 
* 22. VIII. 1701, — Zutphen 24. VIII. (1701); Patin: Anna 

Eliſabetha Nüffelin. 

Hermann ſiehe Uffelmann. 

Hermans ſiehe Dieding. 5 

Hertis, Conrad, ſein Sohn“ 27. V. 1706, — im Hauſe wegen 
bevorſtehenden Marſches nach Löwen 28. V. 1706; Pate: Curt 
Meyer, Sergeant. 

Herz ſiehe Heddekind. 

von Heuſen ſiehe Süppel. 5 ; = 

Hirt, Henrich, (in von Lachmanns Regiment), jeine Tochter 
* 94, XI. 1702, — 25. XI. (1702); Patin: Soldatenfrau vom 
ſelben Regiment. 

ieee Klambech. 
öle ſiehe ulze. 

en Aan fein Sohn Johannes 1. I. 1706, — 3. J. 
(1706) Kirche in Soutzöven; Pate: Johannes Hofmann. 

— ſiehe Klambech. 

— ſiehe Molzohn. 

Hoffmann ſiehe Schulze. > 

Holemann, Hans Joſt, fein Sohn Henrich * 25. VII. 1705, 
— (Benlo) 26. VII. (1705); Pate: Henrich Wigand. 

Holler, Johannes, ſeine Tochter * 17. IX. 1704, an reform. Kirche 
(in Venlo) 21. IX. (170); Patin: Tochter des Andreas Diſſmann, 
vertreten durch die Kindesmutter. 

— I en 53 
umberger ſiehe Fuchs. 

ee Hans Wilhelm; O0 Venlo 20. XI. 1705 Margaretha 
van Linnen, Tochter des Peter van L., Bürgers in Venlo. 

Jans, Hans Ehriſtoph; O0 Doesburg 11. X. 1701 Eliſabetha 
7 be Antes 
ödewitz ſiehe Knierim. 

an Naiged Kapitän, ſein Sohn Jean Clante, * 19. IV. 
(170%), — 21. 4 (1704), Paten: Obriſt Baron von Ufflen, der 
Bruder des ae Ingenheim. 

— ſiehe Schumacher. 

Fsbarth, Peier; OO Venlo 26. VII. 1705 Eliſabetha Manils, 
aus Keneth. 

Keller, Ludewig, ſein Sohn * 26. III. 1702; Pate: Leutnant 
von Witzigroth. 

Kerhold ſiehe Kiſter. a 

Kiſter, Johannes, ſein Sohn * 12. V. 1706, — Kirche „auf 
Zitadelle in Southöven 13. V. (1706); Paten: Stephen, Jäger 
bei Kapt. Weſſi, Johannes Kerhold, Soldat. 

Klambech, Hans Henrich; OO Venlo 26. X. 1704 Anna Katharina 
Widekintlin). 

— Hans Henrich, ſein Sohn * 25. III. 1702; Paten: Courad 
Hofmann, Henrich Hirzenroth, Soldaten vom Negiment. 

— Henrich, ſein Sohn Johann Chriſtian * 23. VIII. 1705, 
— Venlo 28. VIII. (1705); Paten: Chriſtian Uloth, Jacob 
Sippel, Korporäle vom Regiment. 

Klaus ſiehe Molzohn. 

Klauſen ſiehe Gebhard. 

Kleber ſiehe Willing. 

Klein ſiehe Müller. 

Knierim, David, von Biſchhauſen, ſeine Tochter * 20. VIII. 
1701, — Zutphen 24. VIII. (1701); Paten: Frau Kapt. Nönnlin), 
Frau Kapt. Dufon(nin). 


(Schluß.) 

Knierim, David, ſeine Söhne George Magnus und Johannes 7. III. 
1704, — Venlo; Paten: Fähndrich Moſendorf, Fähndrich 
Jödewiz und Kammerdiener des Obriſt von Ufflen. 

— David, fein Sohn * 1. VIII. 1705, — Kirche in Venlo 2. VIII. 
(1705); Pate: Conrad Mänz. 

— ſiehe Schotten. 

Knop ſiehe Wagener. 

Koch, Johann Peter, ſeine Tochter Eliſabetha * 8. VIII. 1704, 
Venlo 15. VIII. (1704); Paten: Kammerdiener des Obriſt 
von Uffle, Eliſabetha, Kammerjungfer des Herrn Major. 

Köchenet(?) ſiehe Gebhard. 

Körbach ſiehe Lehmann. 

Kolbe, Joachim; OO Venlo 28. VII. 1701 Anna Eliſabetha 
Tütens. 

— Joachim, fein Sohn Johann Peter * 27. J. 1705, — 1. II. 
(1705); Pate: Johann Peter Langendorf. 

— ſiehe Erlau. 

Kriſſer ſiehe Lehmann. 

Kuchenbecker ſiehe Wiſemüller. 

Kübbe, Johannes, ſein Sohn Andreas * 10. III. 1704, 
— 13. (III. 1704); Pate: ein Soldat. 

Kundelach, Bernhard, feine Tochter Eliſabeth * 17. I. 1704, 
— 17. IV. (170%); Patin: Wittig, Korporalsfrau. 

von Lachmann ſiehe Hirt. 

e Nikolaus; OO 22. III. 1705 Katharina Eliſabetha 

onin. 

Langendorf ſiehe Kolbe. 

Lehmann, Leutnant, ſein Sohn * 21. IX. 1701, — Doesburg; 
Paten: Frau Kapt. Nönn, Major von Baumbach, Kapt. von 
der Malsburg. 

— Leutnant, ſeine Tochter * 25. III. 1705, — Venlo 29. III. (1705), 
Paten: Mademoiſelle Kriſſer(in), Obriſtleutnant Körbach; 
Major Bere, Remniz, Kapt. von den Dragonern. 

— ſiehe Adler, Gothe, von Nötingen, Schär. 

Leiſten, Johannes, ſein Sohn * 1. X. 1701, — Lager vor Does⸗ 
burg 3. X. (1701); Pate: Carl Peter. 

von Linnen ſiehe Huppach. 

Liſch orn ſiehe Schulze. 

Mänz ſiehe Knierim. 

von der Malsburg ſiehe Lehmann. 

Manils ſiehe Isbarth. 

Maslin) ſiehe Müller. 

Maurer ſiehe Oderwald. 

Meberger ſiehe Scher. 

Mebes, Andreas; O auf dem Marſch nach Holland 10. VII. 
1701 Margaretha Me zlin). 

Meſſi (Meſſy) ſiehe Kiſter, Schäfer, Wächter. 

Meyer ſiehe Ammenheiſer, Hertis. 

Mezlin) ſiehe Mebes. 

Molzohn (Molzon), (2) Chriſtian, ſeine Tochter * 16. XI. 1702, 
— Voermond; Paten: Korporal Klaus, Ehefrau Gelfmin. 

— Chriſtian, (unter Kapt. Bergknecht), fein Sohn Ludwig 
Henrich * 10. II. 1704, — Venlo 15. (II. 1704); Paten: Henrich 
Pfankuch, Ludwig Vornches, Soldaten. 

— Chriſtian, feine Tochter * 19. III. 1705, — 22. III. (1705); 
Patin: Anna Gela, Burgard Hofmanns Ehefrau. 

More ſiehe Grausbare. 

Moſendorf ſiehe Knierim. 

Müller, Caspar, feine Tochter Anna Maria * 1. I. 1705, 
2. J. 1705; Paten: Thomas de Saint Paul, Anna Maria 
Klein(en), Korporalsfrau. 

— Chriſtian; O0 22. II. 1705 Halena Tanſen. 

— Chriſtian, ſein Sohn Peter Andreas * 3. XII. 1705, — Kaſtell 
in Soutzöven A. XII. (1705); Pate: Peter Andreas Vorreiter. 

— Chriſtoph; OO Venlo 11. X. 1705 Johanna Maslin). 

— ſiehe Baumbach, Conrad, Gebhard. 

Mütterling, Henrich, ſeine Tochter Eliſabeth Dorothea, 
28. V. 1706; — wegen bevorſtehenden Marſches im Hauſe 
29. V. 1706; Paten: Eliſabetha, des Vaters Mutter, Dorothea, 
des Vaters Schweſter. 

Nef, Hans George, ſein Sohn! 28. II. 1704, — Venlo 2. III. 
10 Pate: Hans George Flörich, Soldat von Bergknechts 

omp. 

— Hans George, ſein Sohn Johann George * 5. VII. 1706, 
— Lager vor Oſtende 9. VII. (1706); Pate: Hans George Scheu. 

Neimann, Friedrich Wilhelm, (von den Holſteiniſchen Dragonern), 
ſeine Tochter Helena Dorothea * 24. V. 1705, — 24. V. 1705; 
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1575 ein Feldſcher, eines Wachtmeiſters und Dragoners 

efrau. 

von Nötingen, Hans George, feine Tochter * Zutphen 16. V. 
1702; Paten: Ehefrauen von Kapt. Hamel, Lint. von Haine, 
Lint. Lehmann und Fähndrich Schneider, des Fähndrich Scher 
Bruderstochter. 

Nonin ſiehe Lambech. 

Nüſſel ſiehe Herlich. 

Null ſiehe Giſter. 4 

Oderwald, Henrich, feine Tochter Anna Maria * 1. V. 1706, 
— Kirche auf Zitadelle in Southöven 5. V. (1706); Patin: 
Ehefrau d. Nikolaus Maurer vom Schwerinſchen Regiment. 

Paul ſiehe Bach. 

Peter ſiehe Leiſten, Zuſchlag. 

Pfankuch ſiehe Molzohn. 

Pfeffer ſiehe Beber. 

Philipp fiehe Haag. 

Purgold ſiehe Fuchs. 

Neis, Chriſtoph, ſein Sohn Caspar * 5. X. 1705, — Venlo; 
Pate: Caspar Heinemann. 

Reijen ſiehe Scheffer. 

Reit ſiehe Schefer. 

Remniz ſiehe Lehmann. 

Neth, Johann Henrich; OO 10. VIII. 1704 Anna Margaretha 
Scha dlin). 

— Johan Henrich, ſeine Tochter * 28. XI. 1704, — Venlo 30. XI. 
(1704); Patin: Margaretha, eines Bürgers Tochter. 

Ringelbach ſiehe Schaluzki. 

Rönn Major, ſein Sohn Lebrecht * 21. V. 1702, — Grave 
27. (V. 1702); Pate: Obriſt Prinz Lebrecht von Anhalt. 

— ſiehe Knierim, Lehmann. 

Röfe, Johannes, ſein Sohn * 21. X. 1702, — Lager vor Venlo; 
Paten: 2 Soldaten vom Regiment. 

Rück, Johann Philipp; OO 19. X. 1704 Peteruel Thomin lin). 

de Saint Paul ſiehe Müller. 

Schadlin) ſiehe Reth. 

Schäfer, Diederich, ſein Sohn * 13. IX. 1701, — Lager vor 
Doesburg; Paten: der Feldſcher von Komp. Weſſi, ein 
Korporal, des Regimentsfeldſchers Tochter. 

Schär, Fähndrich, ſeine Tochter Eliſabetha Maria * Noermond 
23. XI. 1702, — 26. XI. (1702); Paten: Frau Kapt. Dufon(in), 
Frau Leutnant Lehmann(in), die Frau Regimentsfeldſcher. 

Schaluzki, Michael, feine Tochter * 12. V. 1704, — Venlo 
15. V. (170%); Paten: Ehefrau des Andreas Didmann (von 
Komp. Kapt. Gilte), Johannes Ringelbach. 

— (Schalozgi) ſiehe Schotten. 

Schefer (Scheffer), Mathes aus Frandenau(?), Gericht 
Bilſtein; OO 22. II. 1704 Sybilla Dibner(in), aus Landau in 

Waldeck. 

— Matheus, fein Sohn Johann Franziskus * 9. II. 1706, 
Sb 9. II. 1706; Pate: Johann Franziskus Reitz, 

oldat. 

— Matheus, ſeine Tochter * 25. XI. 1704, — Venlo 30. XI. 
(1704); Paten: Henrich Schulzlens) Frau, Fouririn; Chriſtophel 
Reifen, Capt. des armes. 

— ſiehe Schneider, 5710 

Scher, Balthaſar; O0 9. IV. 1702 Anna Katharina Mebergerlin). 

— ſiehe Adler, von Nötingen. 

Schmt ſiehe Nef. 

Schmidd ſiehe Eichen. 

Schneider, Leutnant, ſein Sohn Andreas Chriſtian “ 11. I. 1706, 
— Southöven 12. 1. 1706; Pate: Auditeur Scheffer. 

— ſiehe von Nötingen. 

Schön, Johannes, ſein Sohn Johannes * 29. XI. 1704, Venlo 
3. XII. (170%); Pate: Johannes Wachter, Soldat. 

Schotten, Conrad, ſeine Tochter * 4. III. 1705, — reform. Kirche 
in Venlo 8. III. (1705); Paten: Ehefrauen des Michael 
Schalozgi und David Knierim. 

Schröder ſiehe Beber. 

Schrömer ſiehe Schumacher. 

Schütte, Johannes; OO 5. J. 1705 Anna Katharina Ganſen 
aus Venlo. 

Schulz ſiehe Scheffer. 

Schulze, Johann Henrich, Fourier; OO 16. XI. 1704. 

— Michel, (in Major v. Baumbachs Komp.), ſeine Tochter 
* 3. I. 1702; Paten: Johann Diederich Liſchorn, Friedrich 
Höles Ehefrau, Hermann Hoffmann, Hans George Franger. 

Schumacher, Johannes, (Komp. von Ingenheim), fein Sohn 
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S * 9. II. 1704, — Venlo 11. (II. 1704); Pate: Johannes 
reiwel. 

— Johannes, ſein Sohn Chriſtian 25. IX. 1705, — Kirche in 
Venlo 27. (IX. 1705); Pate: Chriſtian Schrömer. 

Schwerin ſiehe Oderwald. 

Segniz ſiehe Vorreiter. 

Sippel ſiehe Klambech. 

Staudinger ſiehe Baldau. 

Süppel (?), Martin, (unter Hauptmann Giſe), fein Sohn Johann 
Chriſtian * 24. XII. 1703, — Venlo 27. XII. (1703); Pate: 
Johann Caspar Chriſtian von Heuſen (in Komp. Hamel). 

„Tanſen ſiehe Müller. 

Thomin ſiehe Rück. 

Tieſen ſiehe Figenheim. 

Trilg, Jakob, ſein Sohn * 2. VI. 1705, — Venlo 3. VI. (1705); 
Paten: Johannes Scheffer, Daniel . „Soldaten vom Regiment. 

Tütens ſiehe Kolbe. 

Uffelmann, Dyonſius, Sergeant, ſeine Tochter Johanna 
Charlotte * 3. VIII. 1704, — Venlo, in Seepen Welders Haus 
8 VIII. (170); Paten: Hendrich Hermann, Jungfer Johanna 
Katharina Welderlin). 

von Uffeln ſiehe von Ingenheim, Knierim, Koch. 

AUloth ſiehe Klambech, Zuſchlag. 

Umbach ſiehe Alheidt. 

Vornches ſiehe Molzohn. 

Vorreiter, Peter, aus Brandenburg; OO Venlo 4. III. 1704 
Anna Chriſtina, Mattheus Wageners nachgelaſſene Witwe. 

— Peter, feine Tochter Anna Eliſabetha * 9. X. 1704, — reform. 
Kirche in Venlo 13. (X. 1704); Paten: Sergeant Segniz, des 
Majors Kammerjungfer. 8 

— ſiehe Giſter, Müller. - 

Wächter, Nikolaus, fein Sohn“ 23. III. 1704, — 25. (III. 1704) ; 
Paten: Capt. des armes von Komp. Meſſy, Carl Zeltſchläger, 
Korporal. 

— Nikolaus, Sergeant, jeine Tochter Anna Maria * 5. IV. 1705, 
Venlo 8. IV. (1705); Patin: Anna Maria Willlin). 

— ſiehe Gürtsner, Schön, Wäldener, Weber. 

Wäldener, Henrich, ſein Sohn * 9. III. 1706, — Kirche in 
Southöven 11. (III. 1706); Paten: Sergeant Wächter, Joh. 
Göbel, Capt. des armes. 

Wagener, Balthaſar; O0 Venlo 25. II. 1704 Anna Katharina 
Knoplin). 

— Balthaſar, ſein Sohn Johann Wichael * 7. II. 1705, — reform. 
Kirche in Venlo 8. (II. 1705); Paten: Johannes Dedolf, Michel 
Andreas, Sergeanten. 

— ſiehe Vorreiter. 

— Guillaume, ſeine Tochter Catharina Elifabeth * 6. XI. 1705; 
Patin: Johannes Hennink Ehefrau. 

Watkins, William, Sergeant von den Engländern, ſein Sohn 
William * 17. VIII. 1704, — 17. VIII. 1704. 

Weber, Joſt Henrich, (von Treis), ſeine Tochter * 7. VIII. 
1701; Patin: Barba Zeltſchläger(in), Korporals Ehefrau. 

— Johann Henrich, ſein Sohn Nikolaus * 2. XII. 1705, 
— Southöven 4. (XII. 1705); Pate: Nikolaus Wächter. 

Weiſe ſiehe Gothe. 

von Weizen ſiehe Dingenthal. 

Welder(in) ſiehe Uffelmann. 

Widekint ſiehe Klambech. 

Wigand ſiehe Holemann. 

Wigant ſiehe Ebeling. 

Willlin) ſiehe Wachter. 

Willing, Hans George, ſein Sohn“ 27. V. 1702, — 28. (V. 1702); 
Paten: Johannes Buhn, David Kleber. 

von Wintzingerode (Wintzigroth) ſiehe Keller. 

Wiſemüller, ſein Sohn Johann Balthaſar * 2. III. 1704, 
7. III. (170%) ; Pate: Johann Balthaſar Kuchenbecker, Pfarrer. 

Wittig ſiehe Kundelach. 

Wormes ſiehe Blume. 

Zeltſchläger ſiehe Wachter, Weber. 

Zuſchlag, Philipp Ludwig; OO 18. 1. 1705 Magdalena Bau mlin) 
hin © dwig, jein Sohn * 30. J. 1705 form. Kirch 

— pp Ludwig, ſein Sohn . „L reform. Kirche 
in Venlo 1. II. (1705); Pate: Chriſtian Uloth. 

— Philipp, feine Tochter Anna Catharina * 21. III. 1706, 
— Kirche auf Zitadelle in Southöven 25. (III. 1706); Paten: 
Tochter des Sergeant Andreas, Karl Peter, Soldat. 

N. N. Sergeant in Komp. Kapt. Rönne, ſein Sohn * 24. II. 1702, 
— Zutphen 26. (II. 1702); 
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ent Kleine Mitteilungen. Fe 


Die Familienforſchung in die Schulen! — Der Badiſche 
Miniſter des Kultus und Unterrichts hat am 26. Mai 1925 an 
die ihm unterſtellten Kreisſchulämter, Stadtſchulämter und Volks⸗ 
ſchulrektorate einen Erlaß gerichtet, in dem er auf die Bedeutung 
der Familienforſchung für das geſamte Volksleben hinweiſt. 
Dieſer Erlaß iſt von grundſätzlicher Bedeutung für die Zukunft 
unſerer ganzen Arbeit, unſerer Beſtrebungen, wenn er zunächſt 
ſich auch nur auf die Volksſchulen, noch nicht auf die höheren 
Schulen bezieht. Mögen dieſe bald nachfolgen, mögen aber auch 
die oberſten Schulbehörden der anderen deutſchen Länder auf 
dem von Baden erſtmals beſchrittenem Wege folgen! Mögen 
dieſe Behörden aber auch mit dafür ſorgen, daß familiengeſchicht⸗ 
liche Arbeiten nicht durch fiskaliſche Gebührenordnungen der 
Archive und Pfarrämter erſchwert werden! Der Erlaß lautet: 

„Die Familienforſchung, vor kurzem noch ein Sonderintereſſe 
beſtimmter, die Familienüberlieferung beſonders pflegender Kreiſe, 
beginnt mehr und mehr in ihrer Bedeutung für das geſamte 
Volksleben gewürdigt zu werden. 

Ihr Wert beſteht nicht nur in der Vermittlung und Ver⸗ 
wahrung der Kenntnis genealogiſch⸗geſchichtlicher Tatſachen und 
in der dadurch bewirkten Stärkung des Familien- und Heimat⸗ 
ſinnes. Windeſtens ebenſo ſehr beruht ihre Bedeutung in der 
auf naturwiſſenſchaftlicher Grundlage aus den Fortſchritten der 
Vererbungslehre gewonnenen Erkenntnis, in welchem Maße das 
körperliche und geiſtige Weſen der einzelnen Wenſchen bedingt 
iſt durch ſeine Abſtammung, und welche wichtigen Nutzanwendungen 
ſich hieraus für eine geſunde Fortentwicklung der Familien er⸗ 


eben. ! 

Es ſcheint daher gerechtfertigt und geboten, daß die Schule der 
e beſondere Aufmerkſamkeit widmet. 
Die Schülerſchaft muß auf die Wichtigkeit und Tragweite der 
Ahnenforſchung hingewieſen und veranlaßt werden, ſich ihr in 
den für ihre Betätigung auf dieſem Gebiet gezogenen Grenzen 
mit Verſtändnis und Eifer zu widmen. Wit Vorteil würden 
bei dieſer Belehrung zur Kennzeichnung der Probleme, um die 
es ſich handelt, die Schriften „Der Ahnengarten“ und das 
„Ahnenbüchlein“ unſeres heimatlichen Dichters Ludwig Finckh, 
ſowie das „Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung“ von 
Archivar Dr. Wecken in Leipzig (Verlag Degener & Co.) ver⸗ 
wendet werden können. 2 

Auch ſoll darauf verwieſen werden, daß der alle Heimats⸗ 
beſtrebungen pflegende Landesverein „Badiſche Heimat“ in 
Freiburg neuerdings eine beſondere Abteilung für „Badiſche 
Familienforſchung“ ſich angegliedert hat, von der Auskünfte und 
Anleitungen in familiengeſchichtlichen Fragen erteilt werden. 

Ein beſonders geeignetes Hilfsmittel für die Aufnahme 
familien⸗, wie heimatgeſchichtlicher Betätigung durch die Schüler 
bildet das „Familien- und Heimatbüchlein“ von Oberregierungs⸗ 
rat Walter (Verlag Boltze in Karlsruhe, Preis 1.— M). 
Seine Anſchaffung und Ausfüllung durch möglichſt alle Schüler 
wäre ein wichtiger Schritt auf dem Wege, die Pflege der 
Familien- und Heimatgeſchichte zum Allgemeingut des Volkes 
zu machen. Ich erſuche, die Lehrerſchaft der unterſtellten Schulen 
zu veranlaſſen, die Schüler aller Klaſſen in dem beſprochenen 
Sinn auf die Familienforſchung hinzuweiſen und ihnen die 
eigene familien⸗ und heimatgeſchichtliche Betätigung, wenn 
möglich an Hand des Familien- und Heimatbüchleins von Walter 
zu empfehlen. Beſonders begrüßen würde ich, wenn die Ge= 
meinden ſich entſchließen könnten, das Büchlein für alle oder 
doch die bedürftigen Schüler zu beſchaffen, wobei bei Maſſen⸗ 
bezug eine Preisverbilligung gewährt werden könnte.“ 


Familientage — Am 5. April 1925 wurde in Altona der 
zweite Berkhanſche Familientag unter Leitung des Vorſitzenden, 
Verlagsbuchhändler Carl Berkhan⸗Stuttgart, abgehalten. Der 
Verband war mit 15 Perſonen faſt vollzählig. Hinſichtlich der 
Familiengeſchichtsforſchung berichtete der Vorſitzende über die 
im Staatsarchiv in Hanover aufgefundenen Lehnsakten der 
Familie Berkhan in Northeim, die mit dem Jahre 1671 be⸗ 
ginnen, ferner über neue Funde zur Ahnentafel des braun⸗ 
ſchweigiſchen Paſtors Johann Carl Berkhan und über einen Maler 
des Namens, der den Botaniker Joh. Georg Gmelin auf ſeiner 
Sibirienreiſe 1730—1740 begleitet hat, deſſen Zuſammenhang aber 
mit der Familie der Anweſenden bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. — Der Klamrothſche Familienverband e. V. 
(Sitz Halberjtadt) hielt ſeinen 5. Familientag am 17. und 18. Mai 
1925 in Berlin⸗Grunewald ab, wozu 36 Mitglieder erſchienen 
waren. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
hielt der Archivar des Verbandes, Kommerzienrat Curt Klam⸗ 


roth⸗Halberſtadt, einen ausführlichen Vortrag über die „Sozio⸗ 
logiſche Entwickelung des Geſchlechtes in den verſchiedenen 
Stämmen“. Er zeigte dazu ſoziologiſche Ahnentafeln, die er 
nach einem eigenen Schema entworfen hatte, und in denen die 
Berufsarten durch verſchiedene e kenntlich gemacht waren; 
ſie gaben einen guten Aberblick über den ſozialen Aufſtieg in 
den einzelnen Ahnenſtämmen. — Der Wapler-Bund vereinigte 
nach 13jähriger Pauſe am 2. Juni 1925 in Leipzig ſeine MWit⸗ 
glieder zum 7. Waplertag, auf dem Theodor Guſtav Werner— 
Hannover, ein Witglied des Verbandes, in einem Vortrag über 
„Ein erzgebirgiſches Handelshaus vor 200 Jahren“ eine kultur⸗ 
geſchichtliche Skizze auf Grund des Teſtamentes Martin Waplers 
(+ Bärenwalde 1740) gab. 


Goethes Aufenthalt in Berlin und Potsdam hat der 
bisherige Leiter des Berliner Märkiſchen Muſeums, Otto 
Pniower, zum Gegenſtand einer Unterſuchung gemacht, die der 
Verein für die Geſchichte Berlins ſeinen Mitgliedern anläßlich 
ſeines ſechzigjährigen Beſtehens überreicht. (Der buchhändleriſche 
Vertrieb dieſes nicht nur leſens⸗, ſondern auch beſitzenswerten 
Bandes geſchieht durch die Firma E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin.) Goethe war nur ein einziges Mal in Berlin — im 
Frühjahr 1778 —, und die Notizen, die er über dieſen Aufent⸗ 
halt in ſein Tagebuch niedergeſchrieben hat, ſind mehr als 
dürftig, dürftiger wenigſtens, als die Eindrücke, die ihm jener 
Aufenthalt vermittelte — und als der, den er daſelbſt hinterließ. 
Deshalb liegt es nahe, will man den Inhalt des Pniowerſchen 
Buches kurz umreißen, zu ſagen: es ſchildert weniger Goethe in 
Berlin, als das damalige Berlin um Goethe, das auch für weitere 
Kreiſe Intereſſe bietet, deren Vorfahren zu jener Zeit dort ge⸗ 
lebt haben. Dieſe Schilderung iſt denn auch mit all der Liebe, 
Sorgfalt und Sachkenntnis niedergeſchrieben, die wir an dem 
Verfaſſer ſeit langem ſchätzen. Peter von Gebhardt, 


Aber die Familie Grüwel in Kremmen (Prov. Branden⸗ 
burg) hat in unſerer Zeitſchrift Jahrgang 17, 1919, Spalte 155 ff. 
und 199ff. Geheimer Nehnungsrat Friedrich Werwach und im 
Anſchluß daran Dr. jur. Theodor Korſelt berichtet. Inzwiſchen 
iſt es dem Eifer des erſtgenannten gelungen, auch die alten 
Schöffen⸗, Natsprotokoll⸗ und Stadtbuͤcher, die lange Zeit hin⸗ 
durch wohlverwahrt der Hffentlichfeit verborgen blieben, einſehen 
zu dürfen. Auf Grund dieſes neuen Quellenſtoffes iſt es möglich 
geweſen die Geſchichte der Familie in einer ſehr erfreulichen 
Weiſe aufzuhellen, weit über den oben erwähnten Aufſatz aus 
dem Jahre 1919 hinaus. Werwach veröffentlichte die neuen 
Ergebniſſe zuſammenfaſſend in der Havelländiſchen Nundſchau 
(Nauen), Ar. 213 und 216 vom 10. und 13. September 1924. 
Eine handſchriftliche Zuſammenſtellung der nun vorliegenden 
ergänzten Stammreihe befindet ſich als Geſchenk des genannten 
Verfaſſers in den Sammlungen des Deutſchen N 

r. Wecken. 


Eine beachtenswerte Abhandlung über „Auguſt Karl 
Holſche und feine [1788 in Berlin und Frankfurt erſchienene! 
Beſchreibung der Grafſchaft Tecklenburg“ aus der Feder von 
Pfarrer Dr. Friedrich Große⸗ODreſſelhaus enthält das 
„Heimatjahrbuch des Kreiſes Tecklenburg 192“ (S. 5—21), be⸗ 
achtenswert wegen der Darſtellung, aber inſonderheit auch aus 
familiengeſchichtlichen Gründen, da es dem Verfaſſer trotz ſehr 
umfangreicher Nachforſchungen nicht gelungen iſt, den — viel⸗ 
leicht in Südhannover, in der Umgebung von Göttingen liegenden — 
Geburtsort Holſches zu ermitteln. — Am ſelben Ort (S. 2528) 
gibt Niemöller eine Aberſicht über die älteſten und bedeutendſten 
Glocken des Tecklenburger Landes. Dr. W. 


Alte Abernamen aus dem Kirchſpiel Sankt Georgen 
im Schwarzwald hat Karl Th. Weiß aus den dortigen Kirchen⸗ 
büchern und Seelenregiſtern für die Jahre 17001800 zuſammen⸗ 
geſtellt und veröffentlicht fie in „Unterm Roſenhut, Heimatblätter 
des Schwarzwald⸗Trachten⸗Verbandes“ in Villingen, Ig. 1, 1924, 
Sp. 22— 28. Die Abernamen treten zumeiſt in ſolchen Orten 
auf, wo oft Dutzende von Familien den gleichen Namen tragen, 
ſo daß es nötig wurde, die einzelnen Familien und deren Glieder 
durch ein beſonderes Kennwort auseinanderzuhalten, das ſich 
auch gelegentlich vererbte. In den Kirchenbüchern und in anderen 
Quellen werden die Abernamen, deren Sinn und Bedeutung 
manchmal nicht mehr erkennbar iſt, mit dem Zuſatz „vulgo“ oder 
»ſogenannt“ angeführt. Einige Beiſpiele mögen auch an anderen 
Orten zur Sammlung ähnlichen Stoffes veranlaſſen. Johann 
Georg Zuckſchwerdt, Schneider, 1729, wird „Ecken⸗Schneider“ 
genannt, wohl weil er an einer Straßenecke wohnte; ſeine 
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Schwiegertochter, Frau ſeines Sohnes Andreas ( 1779), 
Maria geb. Flaig, heißt demnach „die Jung Ecken⸗ Schneiderin“; 
der Hofbauer Michael Henniger, * 1739, führt den Abernamen 
„der Schweizerbauer“, wohl als Hinweis, daß — wie viele 
andere — auch ſeine Vorfahren in das entvölkerte Gebiet nach 
dem 30 jährigen Kriege aus der Schweiz, meiſt Bern und Zürich, 
eingewandert ſind uſw. uſw. Dr. W. 


Statiſtiſche Ahnentafelvordrucke. — Bei der Aufſtellung 
von Ahnentafeln ergibt ſich häufig das Bedürfnis, irgendwelche 
Eigenſchaften der auf ihr vorkommenden Perſonen deutlich und 
augenfällig erkennen zu laſſen. Zumeiſt werden dazu verſchiedene 
Farben gebraucht, indem etwa die Namen verſchiedenfarbig 
unterſtrichen, die Felder verſchiedenfarbig ausgemalt, in die Felder 
kleine verſchiedenfarbige Zeichen (Kreiſe uſw.) eingezeichnet werden 
und dergl. mehr, jo daß alſo 3. B. alle kurzſichtigen oder muſi⸗ 
kaliſchen Perſonen irgendwie einheitlich gekennzeichnet ſind. 

Um eine gleichmäßige Darſtellung zu ermöglichen, habe ich in 
den althergebrachten Ahnentafelformularen den Feldern des 
Probanten und ſeiner Ahnen je 6 Vierecke bezw. Quadrate bei⸗ 
gefügt, in denen die Kennzeichen von je 6 verſchiedenen Eigen- 
ſchaften, Merkmalen, Krankheiten oder dergl. eingetragen werden 
können, ſo daß der eigentliche Textteil in den Feldern nicht 
mehr damit belaſtet zu werden braucht. Am oberen Rand des 
Formulars find nochmals 8 Vierecke angebracht, bei denen hand- 
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ſchriftlich angegeben wird, was die zur Verwendung gelangenden 
Farben, Schraffierungen uſw. bedeuten. Weine ſtatiſtiſchen 
Ahnentafelvordrucke ſind auf gutem Schreibkarton hergeſtellt und 
durch den Verlag Degener & Co. in Leipzig, Hoſpitalſtraße 15, 
zu beziehen. Eine Probe auf gewöhnlichem Papier liegt dieſem 
Hefte bei. Dr. Friedrich Wecken. 


Betr. Ning völkiſcher Familienverbände. 


Einige Zuſchriften, die mir auf meinen Aufruf zur Bildung 
eines Ninges völkiſcher Familienverbände (abgedruckt in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern Ig. 23, 1925, Sp. 47—48) zu⸗ 
gegangen ſind, veranlaſſen mich zu folgender Erklärung, um 
keine Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen: 

Die Faſſung „Ebenbürtig ſind Ehen mit Perſonen, deren 
4 Großeltern chriſtlich getauft ſind“ ſchließt, ſtreng genommen, 
den Zufluß fremden Blutes nicht aus. Im praktiſchen Leben 
genügt ſie aber meiner Anſicht nach vollkommen. Es handelt 
ſich bei der Abfaſſung einer Vorſchrift, wie ſie die Satzung eines 
Verbandes darſtellt, darum, eine Form zu finden, die durchführbar 
iſt, und die dem Einzelnen keine zu engen Feſſeln auferlegt. 
Andernfalls beſteht die Gefahr, daß ſich niemand danach richtet, 
und die ganze Sache wirkungslos bleibt. Das habe ich ver- 
hindern wollen und auch bisher keinen beſſeren Vorſchlag be— 
kommen. Carl Berkhan. 
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Hlenry] Voelcker (Prof. a. d. Univerfität Frankfurt a. M.): 
Geſchichte der Familie Metzler und des Bankhauſes 
L. Wetzler ſeel. Sohn & Co. zu Frankfurt am Main 
1674 bis 1924. Im Auftrag der Familie Wetzler aus Anlaß 
des 250 jährigen Geſchäftsjubiläums bearbeitet. Frankfurt 
a. M: Gedruckt bei Englert u Schloſſer 1924. VIII u. 341 S. 
4%. Numerierte Auflage von 405 Exemplaren. 


Die heute geadelte Frankfurter Bankiersfamilie entſtammt, 
wie ſo viele zu hohem Anſehen gelangten bürgerlichen Familien, 
dem proteſtantiſchen Pfarrhaus. Benjamin Wetzler, der Gründer 
des Frankfurter Hauſes (1674), wurde 1650 im Pfarrhaus zu 
Cranzahl im ſächſiſchen Erzgebirge geboren. Schon ſein Urgroß⸗ 
vater war lutheriſcher Pfarrer in Oberſachſen und auch zwei 
ſeiner Brüder ſind dem väterlichen Berufe treu geblieben. Ein 
jüngerer Bruder, Auguft, wurde Gründer der bekannten Metz— 
lerſchen Buchhandlung in Stuttgart. Benjamin Wetzler eröffnete 
1674 in Frankfurt eine Handlung von Textilſtoffen und wandte 
ſich dann dem in Frankfurt beſonders bedeutungsvollen Spezerei⸗ 
handel zu. Die Notwendigkeit, auch der Beförderung der 
Spezereien ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, führte zur An⸗ 
gliederung des Speditionshandels. Dieſer wiederum nötigte 
dazu, Frachten⸗ und Zollbeträge zu verausgaben oder Vorſchüſſe 
auf die noch nicht verkauften Waren zu gewähren, ſowie ſtändig 
größere Mengen Geldes verſchiedenſter Sorten und Münzen 
bereit zu halten. So entwickelte ſich das Geſchäft mit innerer 
Notwendigkeit zum Wechſel⸗, Geld- und Bankgeſchäft fort, das 
ſchließlich alleinherrſchend wurde. In dieſem wirtſchaftlichen 
Rahmen wurde die aus Oberſachſen eingewanderte Familie ein 
Frankfurter ſtadtariſtokratiſches Geſchlecht. Heiraten mit altein⸗ 
geſeſſenen Familien förderten auch von der biologiſchen Seite 
dieſe Entwickelung. Beſonders wichtig wird eine Heirat in der 
2. Frankfurter Generation mit der Tochter einer hochangeſehenen 
Künſtlerfamilie. 

Der Bearbeiter der Familiengeſchichte hat vor allem die 
geſchichtlichen Urkunden ſelbſt ſprechen laſſen; die nahen Beziehungen 
der Familie zu Goethe und Bismarck und anderen bedeutenden 
Männern der vergangenen Jahrhunderte würden das ſchon allein 
rechtfertigen. Die eigentliche genealogiſche Forſchung und Dar- 
ſtellung tritt demgegenüber zu ſtark zurück. Der „Stammbaum“ 
(es iſt ein Ausſchnitt aus einer Stammliſte) auf S. 32 ff. iſt 
geradezu dürftig, beſonders bedauerlich iſt, daß nicht den weiteren 
Schickſalen der oberſächſiſchen Stammfamilie nachgegangen worden 
iſt, und daß nicht die Aufſtellung einer ſicherlich ſehr aufſchluß— 
reichen Ahnentafel verſucht wurde. 

Dr. Johannes Hohlfeld. 


Johannes Hertel: Achaemeniden und Kayaniden. Ein 
Beitrag zur Geſchichte Frans (Indo-Jraniſche Quellen und 
Forſchungen Heft 5). Leipzig: 9. Haeſſel 1924. 104 S. 8° 6.— Mk. 

Wenn ein anderer als ein Gelehrter der indosiraniſch⸗ 
vediſchen Altertumskunde dieſes grundgelehrte Büchlein be⸗ 
ſpricht, ſo iſt das eigentlich eine kleine Dreiſtigkeit. Wenn ich 
dies hier an dieſer Stelle mit wenigen Zeilen gleichwohl unters» 


nehme, ſo geſchieht es, weil der Verfaſſer ſeine Aufgabe wie 
der geſchulteſte „Genealoge“ von Fach angepackt und durch— 
geführt hat und in dieſer Beziehung alles Lob verdient. 
(Man vergleiche die Herrſcher-Reihe und die drei großen 
Stammtafeln — allerdings „Stammbäume“ genannt — am 
Schluſſe!) Wenn ich dem Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter 
verrate, daß man darin die Namen: Kyros, Kambyſes, Atoſſa, 
Hyſtaſpes, Xerxes, Artaxerxes begegnet, jo werden in ihm alte 
Schulerinnerungen aufjteigen und er wenigſtens die ungefähre 
Zeit wiſſen, um die es ſich handelt. 

Der Kernpunkt des Werkes iſt die Frage, ob es einen oder 
zwei Viſchtaſpa gegeben hat, mit anderen Worten, ob der 
König Viſchtaſpa von Fran, unter deſſen Regierung Zoroaſter 
(Zarathuſtra; etwa 660 bis etwa 583 v. Chr.) auftrat, mit dem 
gleichnamigen Vater des Darius perſonengleich geweſen iſt. 
„Wer beide gleichſetzt, muß die ganze Genealogie des Aweſta 
mit allem Drum und Dran preisgeben“, heißt es in der Vor⸗ 
rede. Das Ergebnis, zu dem der Verfaſſer gelangt, iſt: „daß der 
aweſtiſche Viſchtaſpa mit Hyſtaſpes, dem Vater Dareios l., 
identiſch iſt, duldet keinen Zweifel“. Damit fällt aber die ganze 
Stammtafel der ſogenannten „Kayaniden“ (des Herrſcher⸗ 
geſchlechtes des „beſonderen“ Viſchtaſpa) glatt in das Waſſer, 
was beſtehen bleibt, iſt allein die Stammtafel der „Achaeme— 
niden“, zu denen die oben genannten, aus der Schule bekannten 
Herrſcher gehören, und „der ſogenannte Kayanidenſtammbaum 
iſt nichts weiter als eine grobe, teils auf abſichtlicher Fälſchung, 
teils auf Unwiſſenheit beruhende Entſtellung des Stammbaums 
der Achaemeniden“ (S. 9). Das iſt für jeden Geſchlechter⸗ 
geſchichtsforſcher von heute überzeugend bewieſen, und vieles 
einzelne in dieſem Beweiſe iſt für einen ſolchen Geſchlechter— 
geſchichtsforſcher ſogar ſehr belehrend zu leſen! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
Michael Walter: Familien⸗ und Heimatbüchlein. 2. ver⸗ 
beſſerte Auflage. Karlsruhe (Baden): Badiſche Druckerei und 
Verlag J. Bolte G. m. b. H. 1925. 52 S. Groß 8%. 1.— Mk. 

In dem an anderer Stelle unſerer Zeitſchrift zum Abdruck 
gelangenden Erlaß des badiſchen Winiſters für Kultus und 
Unterricht vom 26. Mai 1925 über die Einführung der Familien⸗ 
forſchung in die Schulen, wird darauf hingewieſen, daß in die 
Hand der Schüler das hier anzuzeigende „Familien⸗ und Heimat- 
büchlein“ Walters kommen möge, um ſie zu regelmäßiger und 
geregelter Aufzeichnung alles desjenigen anzuhalten, das ſie 
ſelbſt, ihre engerere Familie und weitere Verwandſchaft, ihren 
Heimatsort uſw. berührt. Ich kann mich der miniſteriellen Empfeh⸗ 
lung des Walterſchen Buches, das in ſeiner zweiten Auflage 
auch mit dem Schema einer Ahnentafel zur handſchriftlichen Aus⸗ 
füllung verſehen iſt, nur anſchließen, wenn ich auch glaube, daß 
ſich mit der Zeit die eine oder andere Anderung des Textes 
ergeben, vielleicht auch, wie der Verfaſſer ſelbſt ſchon andeutet, 
eine Trennung nach Stadt und Land nötig ſein wird. Aber 
alles dieſes wird ſich ja aus der Praxis ergeben, und dieſe 
wird ſicherlich dem Buche auch weiterhin beſchieden ſein, nachdem 
ſchon nach wenigen Monaten die erſte Auflage reſtlos vergriffen 
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war. Bei Mehrbezug verringert ſich der Preis jo, daß 50 und 
mehr Stück für 90 Pfg., 100 und mehr Stück für 80 Pfg. ge⸗ 
liefert werden, ſodaß die Koſten ſicherlich kein Hindernis für 
eine Verbreitung in weiteſten Kreiſen ſein werden. 

Dr. Friedrich Wecken. 


Nordelbingen. Beiträge zur Heimatforſchung in Schleswig⸗ 
Holſtein, Hamburg und Lübeck. Herausgegeben von Walter 
H. Dammann und Harry Schmidt. A. Band. Flensburg: 
Verlag des Kunſtgewerbemuſeums 1925. 8 und 698 S. 9.— Mk. 

Von der in unſerer Zeitſchrift erſtmalig im Aprilheft d. J. 

Sp. 122 angezeigten Sammlung von wertvollen, kleineren und 

größeren Aufſätzen aus allen Gebieten der Heimatforſchung, des 

kulturellen Lebens in „Nordelbingen“ kann ich heute ſchon den 

4. Band beſprechen. Er iſt der ſicherlich bedeutendſte unter allen 

bisher erſchienenen Bänden „an Umfang, Mannigfaltigkeit der 

Beiträge und Reichtum der Bilderbeigaben“, und die beſten Kräfte 

haben an ſeiner Fertigſtellung mitgeholfen. Im ganzen werden 

29 mit 200 Abbildungen geſchmückte Aufſätze geboten, von denen 

eine Anzahl auch den Leſerkreis der Familiengeſchichtlichen 

Blätter intereſſieren wird. So bietet z. B. Nagel einen „Beitrag 

zur Siedlungskunde und zur Bevölkerungsdichte der ſchleswig⸗ 

holſteinſchen Marſchen“; zur tieferen Kenntnis der Lebens⸗ 
geſchichten von Claudius, v. Gerſtenberg, Gleim, Storm, 
und des Politikers Hegewiſch, tragen Einzelaufſätze von Bülck, 

Wagner, Borſt und Klüver bei; in Sammelaufſätzen behandeln 

Bredereck „Rirchenliederdichter aus Schleswig⸗Holſtein 5 

Philippſen „Schleswiger Zinn⸗ und Notgießer“ und Holt⸗ 

hauſen „die Nordfrieſiche Literatur“, mit z. T. ſehr erheblichem 

Gewinn auch für die Familiengeſchichtsforſchung; Baaſch erzählt 

von einem Prozeß des bekannten Hamburger Handlungshauſes 

Godeffroy mit der preußiſchen Regierung; Kochendörffer be⸗ 

richtet über das gemeinſchaftliche Archiv der Herzogtümer und 

teilt Inhaltsüberſichten wohl von oder bald nach 1566, ſowie aus 
den Fahren 1598 und 1671 mit. In erſter Linie familiengeſchicht⸗ 
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lich beachtenswert aber iſt die Abhandlung von Rörig über 


„Lübecker Familien und Perſönlichkeiten aus der Frühzeit der 
Stadt“, entſtanden aus den Vorarbeiten zu ſeiner ſpäter er⸗ 
ſcheinenden Sozial- und Wirtſchaftsgeſchichte Lübecks. Schließlich 
iſt für uns ſehr lehrreich der Aufſatz von Wiebalck über 
„Nordfrieſiſche Wappen“ — vorzugsweiſe bürgerlicher und 
bäuerlicher Art —, da er ein Gebiet behandelt, das in Wappen⸗ 
kunſt und Wappenkunde immer etwas ſtiefmütterlich behandelt 
zu werden pflegt. Auch Wiebalks Aufſatze iſt eine Reihe von 
guten Bildern beigegeben, von denen wir als Beilage zu dieſem 
Heft infolge des liebenswürdigen Entgegenkommens des Flens⸗ 
burger Kunſtgewerbemuſeums und ſeines Direktors, Dr. Walter 
H. Dammann, zwei Proben nach Zeichnungen von Wilhelm 
Frenſſen aus Bredſtedt bringen dürfen; die Originale befinden 
ſich in der dortigen Kirche. Die eine Darſtellung, das Doppel⸗ 
wappen des Ehepaares Martens-Breckling, iſt deshalb be⸗ 
merkenswert, weil dies die Eltern des ſpäteren Kanzlers Reichsfrei⸗ 
herrn Andreas Paul von Lilienkron und damit Ahnen des 
Dichters Detlev von Lilienkron ſind. Das Wappen des Ehemannes 
zeigt die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens und eine halbe Lilie 
(die ſpäter auch in das Wappen des geadelten Sohnes über— 
gegangen iſt), das der Ehefrau zeigt einen Bogenbalken mit den 
Buchſtaben C. C. E. H. D. N. D., darüber drei bärtige Männer- 
köpfe, darunter ein Herz im Schraubſtock. Das Wappen 
Clauſſen⸗Jeſſen zeigt jo recht deutlich den Verfall der ſtrengen 
Formen der „guten alten“ Heraldik; nicht nur die einzelnen Teile 
der Helmdecke, ſondern auch der untere Teil des Schildes ſelbſt 
ſind zu Akanthusblättern geworden. — Wenn ich eine Bitte 
ausſprechen darf, ſo iſt es die, daß doch der ſo reiche Inhalt eines 
jeden Bandes des prächtigen Sammelwerkes, dem ich uneingeſchränkt 
weiteres Blühen und Gedeihen wünſche, durch Perſonen⸗, Orts⸗ 
und möglichſt auch Sachregiſter leicht benutzbar gemacht werde. 
Jeder Leſer — und noch mehr jeder Benutzer — der Bände wird 


dafür dankbar ſein! 
Dr. Friedrich Wecken. 
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Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
8 6. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Bibliographie. 


Heinr. Butte, Verzeichnis der in der Nolandbücherei vor⸗ 
handenen Sippenzeitſchriften. In: Mitteilungen Noland, 
S. 4446. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 


* Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 23, Heft 5, 
Mai 1925. Sp. 129—152. 

*Der Deutſche Herold. Berlin. Ig. 56, Nr. 5 u. 6, Mai und 
Juni 1925. S. 33— 40, 41—48. 3 

* Mitteilungen des „Roland“. Ig. 10, Nr. 5/6, Mai Juni 
1925. S. 39—48. - 

* Kultur und Leben. Nürnberg. Ig. 2, Nr. 5, Mai 1925. 
S. 149188. 1 

* Blätter des Bayeriſchen Landesvereins für Familien- 
kunde. München. Ig. 3, Nr. 4/5/6, [April / Juni] 1925, 
S. 33—80. 

* Mitteilungsblatt [von] „Halliſcher Genealogiſcher Abend 
E. V.“. Ig. 1, 1925, Nr. 3. S. 9— 14. 2 5 

*Der Familienforſcher. Schriftl. Rud. Schäfer. Ständige 
Abteilung] in: Volk und Scholle, Heimatblätter für beide 
Heſſen, Naſſau u. Frankfurt a. M., Darmſtadt, Ig. 3, 1925, 
Heft 1 


f. 
„Heſſiſche Chronik. Ig. 12, 1925, Heft 5/6. ; 
* Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
er Hamburg. Ig. 7, Nr. 5, Mai 1925. 
97120. 
* Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
Wien. Bd. 9, Nr. 49/50, 51, 52, 53 (= Nr. 529 — 533), Januar 
bis Mai 1925. S. 219—270. 


) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 
eingegangene Druckwerke find mit * bezeichnet. — Die Zeitſchriftentitel werden 
vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei der 1. Nummer des 
laufenden Jahrgangs gegeben. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 


Becker: Sinn und Wert der Familienforſchung. In: Unter- 
haltungs⸗Beilage zum Deutſchen Tageblatt (Großdeutſche 
Warte — Pommerſche Warte), Stettin, Nr. 107 vom 8. Mai 1995. 

* Emil Herold: Wer war Dein Urgroßvater? In: Frauen⸗ 
Warte vom 9. Mai 1925, Wochenbeilage zur Mecklenburger 
Warte in Noſtock. 

Wan ntafelſorſcherd N — der . eines 
nentafelforſchers. II. In: Familiengeſchichtliche Blät 
85.120.152 5 geſchichtlich lätter, 
V Denis ee ing e de und hand⸗ 

es Perſonalblatt beſchaffen ſein n: Der Deutſche Herold 

285 56, ©. enam 5 5 
ob. v. der auer: Aber Ahnentafeln. In: Monats 
Adler, S. 249250. : ® N 

Zwei „ſchematiſche Bilder“: „Quadratur der Ahnentafel“ und „Ahnentafel 
in Liftenform“. Die dabei verwendete „Numerierung“ iſt — entgegen der 
Anſicht des Verfaſſers — ſicherlich nicht „die einfachſte alterprobteſte und 
überſichtlichſte“ 


H. Ning: Die volkserzieheriſche und volksbildende Bedeutung 
der Familienkunde. In: Blätter Bayer. Landesvereins 
Familienkunde, S. 41-13. 

Adolf Stoll: Ahnentafel und Volksgemeinſchaft in genealogiſcher 
und biologiſcher Betrachtung [Vortragsberichtl. In: Mann⸗ 
heimer Geſchichtsblätter, Ig. 26, Sp. 101—102. 

Wlilh.] Weidler: Wie gelangt man zur Kenntnis von 
e ee Praktikum für Familienforſcher Heft 8. 

eipzig: Degener & Co. 14 S. 

Joh. Zachau: Nationelle Genealogie und Urgenealogie. In: 
Kultur und Leben, S. 149—152. 

Luiſe Zeppenfeldt: Geneglogiſches Intereſſe unſerer Vorfahren. 
In: Kultur und Leben, S. 152— 154. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 


Erwein Frh. v. Aretin: Gibt es noch Veſte des vor— 
karolingiſchen Adels in Bayern? In: Deutſches Adelsblatt, 
Berlin, Ig. 43, S. 273— 274. 


215 


Alfr. Baldamus u. Ernſt Schwabe: Stammbäume Stamm⸗ 
tafeln () der 23 wichtigſten europäiſchen Dynaſtien] zu Band 
3 und 4 [von Weber-Baldamus, Lehr- und Handbuch der 
Weltgeſchichtel. In: Weber-Baldamus, Lehr⸗ u. Handbuch 
der Weltgeſchichte, 23. Aufl. Bd. 4 (Anhang). 

Heinr. Butte: Neue Sippenzeitſchriften. Eine Umſchau. In: 
Mitteilungen Noland, Ig. 10, S. A3 -A. 

Friedr. v. Klocke: Der Aufbau der Gothaiſchen Genealogiſchen 
Taſchenbücher. In: Kultur und Leben, S. 167-170. 


Lübeck. — Fritz Rörig: L'er Familien und Perſönlichkeiten 
aus der Frühzeit der Stadt. In: Nordelbingen, Beiträge zur 
Heimatforſchung ..., Flensburg, Bd. A, S. 321—334. 


Einzelne Familien. 


* Backe. — Mitteilungsblätter der Familie B'. 
Nr. 2, April 1925. 6 S. 

* Barghoorn. — Eberh. Barghoorn: Stammtafel der Familie 
B' [in Emden]. Emden 1925. Einblattdruck. 

Berka. — Florian Holfeld: Die B', die Herren des böh⸗ 
miſchen Niederlandes [mit ſehr vielen Beziehungen nach 
Sachſen]. (Schluß.) In: Mitteilungen Vereins Heimatkunde 
Jeſchken⸗Iſergaues, Reichenberg (Böhm.), Ig. 19, S. 1—13. 

v. Birkenſtock. — [aus Erbach a. Nh. J. — Phlil. v.] Blitters⸗ 
dorff: Verſuch einer Genealogie der Familien v. B' und 
v. Hay. In: Monatsblatt Adler, S. 227— 230. 

— Arrigo v. Fraus: Ad „v. B'“. In: Monatsblatt Adler, 
S. 250 — 251. 

Voelcke ſiehe Dann. 

Borſche ſiehe Dann. 

Brecht ſiehe Kilian. 

Broen. — Emil v. B's [ Culm 1668] Vorfahren [Ahnentafel]. 
In: Semper virens! Mitteilungen des Dann'ſchen u. Carſtan⸗ 
jen'ſchen Familienverbandes, Ig. A, ©. 17. 

— ſiehe Dann. 

* Bünte. — [Ahnentafel der Geſchwiſter B', 1920-25, als 
Geburtsanzeige der Eliſabeth B', Frankfurt 1925. Einblattdruck.] 

Carſtanjen ſiehe Dann. 

— ſiehe Vererbungslehre. 

Cochlaeus. — Ernſt Wiedemann: Die Herkunft Joh. C' 
[urjpr. Dobeneck], des bekannten Luthergegners. In: Blätter 
Bayer. Landesvereins Familienkunde, S. 43—47. 

Dann. — Semper virens! Mitteilungen des D'ſchen und des 
Carſtanjen'ſchen Familienverbandes. Altglietzen (Oder). Ig. A, 
März / April und Mai/Juni 1925. S. 7—12, 13—18. 

Degler. — F. M. Nitz: Aber die Künſtlerfamilie D'. In: 
Bamberger Blätter für fränkiſche Kunſt und Geſchichte (Beilage 
zum Bamberger Volksblatt), Jg. 2, 1925, Nr. 2, S. 7—8. 

* v. Ditfurth. — Nachrichtenblatt der Freiherren und Herren 
v. D'. Hrsg. vom Geſchlechtsverbande (Neg.-Rat Hanskurt 
von Ditfurth in Caſſel). Nr. 1, 1925. 16 S. 4°. 

Dobeneck ſiehe Cochlaeus. 

Dobſchitzky ſiehe Dann. 

Dombart. — Th. Dombart: Von Freud und Leid des 
Familienforſchers. In: Bamberger Blätter für fränkiſche Ge⸗ 
ſchichte und Kunſt (Beilage zum Bamberger Volksblatt), Ig. 2, 
1925, Nr. 2, S. 5—7; Nr. 3, S. 17—19. 

(v.) Duſch. — „Die D's.“ [Abriß] und „Stammtafel der Familie 
v. D' bei Phil. Weber: Unſere Familie, Frankfurt 1920, 
richtig 1925], S. 83 ff. und nach ©. 104. 

Emmerling. — „Die E'e“. [Abriß] bei Phil. Weber: Unfere 
Familie, Frankfurt [1920, richtig:] 1925, S. 199— 200. 

Engelmann ſiehe Hout. 

* DE — Fihe Blätter. Hrsg. Frau Annie Frucht in 
Torgau. Nr. 21, Januar / März 1925. S. 83—86. 

Goethe. — Carl Knetſch: Neues über G's heſſiſche Ahnen. 
In: Heſſiſche Chronik, S. 83— 85. 

Le Goullon. — Die „Le Goullons“. [Abriß] in: Feſtgabe zum 
1. Ortelliſchen Familientage, S. 6. 

Gretſel ſiehe Dann. 

v. Hay ſiehe v. Birkenſtock. 

v. Hohenems. — Rob. v. der Mauer: H’ in Italien. 
Monatsſchrift Adler, S. 246 — 249. 

Hohenzollern ſiehe Preußen. 

Hout. — Stammtafel H' — Engelmann. In: Phil. Weber: 
Unſere Familie, Frankfurt [1920, richtig:] 1825, nach S. 104. 

Hüttenhen. — Nachrichten über die Familie H'. Hrsg. Amts⸗ 
gerichtsrat Dr. Heinr. Hüttenhain in Herford i. W. Nr. 5, 
Juni 1925. S. 65—80. 

*Jentſch. — Periodiſche Mitteilungen der Familie Heinrich 
Adolph Z'. Hrsg. Superintendent Oberkirchenrat Stephan 
Jentſch in Chemnitz. Nr. 12 u. 13, 1924 — 1925. S. 8196. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


Hannover. 


In: 
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* Kade. — Mitteilungen des Geſchlechtes David K. Hrag- 
0 Erdmann Kade in Schneidemühl. Ig. 17, 1925, Heft 1. 

v. Kahlden ſiehe v. Kannenberg. 

* v. Kannenberg. — L. Storbeck; Die Herren v. ® und die 
von Kahlden. In: Heimatskalender für die Altmark, Burg b. M., 
Ig. 1, 1925, S. 74— 80. 

Karolinger. — gans Kurt v. Ditfurth: Unfere Abſtammung 
von den K'n. In: Nachrichtenblatt der Freiherren und Herren 
von Ditfurth, Nr. 1, S. 11—13. 

v. Ketelhodt, Frh. — Gert Frh. v. Ketelhodt: Geſchichte 
des Freiherrlich v. K'ſchen Familienverbandes 1904— 1924. 
Rudolitadt 1925. 8 S. 

* Kilian. — K'⸗Brecht⸗Blätter. Verbandsblätter für die Nach⸗ 
kommen des Johann Hieronymus K', Pfarrer in Worms 
(16771747). Hrsg. Bürgermeiſter Dr. Ritter in Rodenberg 
(Deiſter). Bd. 2, Ar. 5 [fortlauf. Nr. 30] (= Ig. 16, Blatt 1), 
10. Mai 1925. S. 33—40. 

* Knieſche. — Familiengeſchichtliche Mitteilungen der Ge— 
ſchlechter K' und Wolff. Hrsg. Herbert Knieſche in Weimar. 
Nr. 4, Mai 1925. S. 21—26. 

v. Lichtenſtein. — Karl Stuhl: Eine Studie zur Geſchichte 
der L'er aus dem Ulmtale. In: Mitteilungen Wetzlarer Ge— 
ſchichtsvereins Heft 9, 1925, S. 119—122. 

* Lucius. — Nachrichten aus der Familie L'. Hrsg. von Präceptor 
J. Lucius in Forſthaus [bei Echzell] und Pfarrer Wilh. 
Schäfer in Oppenheim. Bd. 3, Nr. 4, Mai 1925. S. 5766. 

Luther. — Anna v. Heydekampf: L's Nachkommen adligen 
Namens. In: Deutſches Adelsblatt, Berlin, Ig. 43, 1925, 
S. 425 — 426. 

— Joh. Luther: Die Nachkommenſchaft Martin L's, des Nefor⸗ 
mators. In: Luther⸗Jahrbuch, Wittenberg, Ig. 7, S. 123—140. 

* v. Naſſau. — Th. à Th. v. d. Hopp: De 64 Kwartieren van 
Maurits [Graaf] v. W., Prins van Oranje [* Dillenburg 1567, 
T Haag 1625]. In: Maandblad ... „De Nederlandſche Leeuw“, 
Haag, Ig. 43, Sp. 143—146. 

64 ſtellige Ahnentafel des Grafen Moritz von Naſſau, deſſen Mutter Anna 
Herzogin von Sachſen war. 

Ortelli. — [Aug.] Balſer, Georg Lobe u. Woldemar 
Ortelli: Feſtgabe zum 1. O'ſchen Familientage Weimar 
31. V. — 1. VI. 1925. Leipzig: Druck Wilh. Fugmann. 8 S. 10. 

Päpſte. — F. L. Graf v. Voltolini: Die Abſtammung der 
P' und Pius XI. im beſonderen. In: Kultur und Leben, 

ee ns Fr a 

rrſs. — e Mitteilungen. Hrsg. Profeſſor Oskar Pirrſs 
in Berlin. Nr. 6, Mai 1925. S. 9495, 1 . 

Preußen. — „Wie heißen die Hohenzollern?“ In: Deutſche Ein⸗ 
heit, Hamburg, Ig. 7, Nr. 17 vom 25. IV. 1925, S. 596-600. 

de RNapin⸗Thoyras. — Bernh. v. Limburger: Paul de N'⸗ 
Th', ſein Leben, ſeine Ahnen und ſeine Nachkommen. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 133 —138. 

von Raven. — v. Nfche Familien⸗Nachrichten. Hrsg. Ober⸗ 
forſtmeiſter Werner v. Raven in Jvendorf bei Bad Doberan. 
Nr. 35, 1. Mai 1925. 6 S. 

* Redslob. — Bericht über den Familientag R' in Jena 18. V. 
1925. Hrsg. Prof. Dr. Nedslob in Weimar. 3 S. Folio. 
Umdruck. 

Rudrauff. — Rud. Schäfer: Der Profeſſor u. Superintendent 
D. Kilian N' zu Gießen und feine Familie. In: Volk und 
Scholle, Darmſtadt, Fg. 3, S. 25— 26. f 

* v. Schack. — Hans v. Schack: Beiträge zur Geſchichte der 
Grafen und Herren v. Sch’. IV. Beitrag, 3. Heft, S. 51—78, 
April 1925. 

Schenck zu Schweinsberg, Frh. — Stammtafeln der Frei⸗ 
herren Sch' 3. Sch', aufgeſtellt von Dr. jur. Guſtav Frh. Schenk 
zu Schweinsberg, nach deſſen Tode bearb. und hrsg. von 
Dr. Carl Knetſch. 8 u. 7 S. und 13 Tafeln. Großfolio. 

* v. Schönberg. — Friedr. Wecken: Stammtafeln des Ge— 
ſchlechts v. Sch'. Dresden: v. Schönbergiſcher Geſchlechtsverein. 

Wird etwa 30 Tafeln umfaſſen; bisher erſchienen die 3 Tafeln „Seitenlinie 
Pfaffroda Haus Pfaffroda und Haus Gelenau⸗Thammenhain“, „Seitenlinie 
Oberreinsberg, Haus Kreipitzſch“. 1 

* Schöner. — Verbandsblatt der Sch“. Wiesbaden. Ig. 5, 
Heft 2, Juni 1925. S. 78—81. Mit Beiblatt 5. (S. 1720). 

* (v.) Schwallenberg. — Mart. Bethe: Die Stettiner Familie 
(v.) Sch, eine Ergänzung der Ahnentafel der Charlotte 
v. Stein. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 137—1M. 

Siebel. — Nachkommen des Herm. S' [* 1809, F Neunkirchen 
8580 An: Nachrichten über die Familie Hüttenhen, Nr. 5, 

* Siebs: — [Zeitung für den] Verband der Familien S'. 
Dorum. Hrsg. Neg.⸗Nat Dr. Benno Eide Siebs in Hannover. 
Nr. 6, Mai 1925. 6 S. 
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: Dr. phil. Wilhel olthier: Die Greifswalder Natsverwandtihaft. — Heinrich Müllers: Zur familiengeſchichtlichen 
3 Niebereheins⸗ — Richard Hanicke: Bedeutung und Verbleib der Standesregiſter des ehemaligen Großherzog⸗ 


tums Berg. — 


Dr. Hans Kellinghuſen: Verzeichnis der im Hamburgiſchen Staatsarchive nachweisbaren Hofpfalzgrafen. — 
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Die Greifswalder Ratsverwandtſchaft. 


Von Dr. phil. Wilhelm Polthier. 


Die neuere, ſoziologiſch gerichtete Genealogie ſieht 
eins ihrer wiſſenſchaftlichen Endziele in der Darlegung 
des genealogiſchen Aufbaues der Geſellſchaft und ihrer 
Teile. Ihr Forſchungsgegenſtand ſind die Abſtammungs⸗ 
und Verwandtſchaftsverhältniſſe des Menſchengeſchlechts 
im Rahmen feiner ſozialen Gliederung; ihre letzten 
und wertvollſten Ergebniſſe aber liegen in der Erkenntnis 
der genealogiſchen Bedingtheit, des Weſens der geſellſchaft— 
lichen Gruppenbildung ſelbſt. 

Bei der unüberſehbaren Mannigfaltigkeit der zwiſchen 
den Menſchen beſtehenden genealogiſchen Beziehungen 
kann dieſe Aufgabe methodiſch genommen zunächſt nur 
darin beſtehen, daß die Blutslinien, wodurch die An— 
gehörigen derſelben oder verſchiedener Gruppen verbunden 
ſind, ermittelt, nach gewiſſen Auswahlprinzipien geordnet 
und zahlenmäßig feſtgelegt werden. Durch Herausſtellung 
des Typiſchen und durch vergleichende Betrachtungsweiſe 
ſind die gewonnenen Ergebniſſe quantitativ und qualitativ 
auszuwerten. - 

An ſolchen Unterſuchungen, die das Weſen einer 
Bevölkerungsſchicht, einer ſtändiſchen oder lokalen Klaſſe 
genealogiſch, alſo nicht nur in den Mannesſtämmen, 
ſondern auch in den Zuſammenhängen der weiblichen 
Linien, zu erfaſſen ſuchen, fehlt es faſt ganz. Schon 
vor Jahren hat Armin Tille) darauf hingewieſen, 
daß die Erforſchung 3. B. der in den alten ſtädtiſchen 
Ratskollegien vereinten Familien wertvolle Aufſchlüſſe 
über die genealogiſche Struktur dieſer lokal und ſtändiſch 
verhältnismäßig geſchloſſen erſcheinenden und kleinen 
Gruppen verſpricht. 

Aus den vielfachen Ergebniſſen, welche die Frucht 
meiner eingehenden Unterſuchungen über die Greifs— 
walder Ratsgeſchlechter geweſen find, ſei eins heraus— 
gegriffen, das zunächſt zwar als Einzelheit angeſehen 
werden mag, doch wohl von allgemeinerer Bedeutung 
iſt und als ein kleiner Beitrag zu unſerer Kenntnis 
von den Abſtammungsverhältniſſen der alten ſtädtiſchen 
Oberſchicht mitgeteilt wird. 

Es war feſtzuſtellen, ob überhaupt und inwiefern die 
zu einer Zeit im Greifswalder Rat ſitzenden Männer 


eine Blutsgemeinſchaft bildeten. Die Frage lautet mit 
anderen, zugleich die Unterſuchungsmethode andeutenden 
Worten: Tritt einundderſelbe Ahn unter den Vorfahren 
der Ratsherren auf? Fit dies der Fall, fo ergibt ſich 
bekanntlich durch Vereinigung aller zwiſchen den Probanten 
und dieſem Ahnen vermittelnden Stammreihen eine 
Blutsverwandtſchaftstafel, welche die Abſtammung der 
Ratsherren von einem Ahnherrn zur Anſchauung bringt. 

Der Rat der Stadt Greifswald beſtand in den 
Jahren 1672/73 — um einen beliebigen Zeitpunkt des 
an genealogiſchem Material reichen 17. Jahrhunderts zu 
nehmen — aus 12 Gliedern, darunter 3 Bürgermeiſter 
und 1 Syndikus). Von dieſen find auf Grund ihrer 
Ahnentafeln?) 11 als Nachkommen des Greifswalder 
Ratsherrn (1436 — 49) Markward Stevelin nach⸗ 
weisbar. Nur ein Ratsmitglied, der aus Stralſund 
gebürtige Bürgermeiſter Dr. Kaspar Hoier, ſtand außer⸗ 
halb der Blutsgemeinſchaft; er war aber mit einer 
Deſzendentin Stevelins verheiratet, zu deſſen Nach- 
kommenſchaft ſomit die Kinder der geſamten derzeitigen 
Vatsherren gehörten. Es iſt bemerkenswert, daß die 
alte Bezeichnung „Ratsverwandte“, die ſich ja lediglich 
auf die amtliche Zugehörigkeit zum Rate bezog, damit 
den Sinn erhält, den man im heutigen Sprachgebrauch 
dem Worte zulegen würde. 

Um die ſoziologiſche Bedeutung der feſtgeſtellten 
Blutsverwandtſchaft würdigen zu können, iſt es nötig 
einen Blick auf ihre genealogiſche Form zu werfen. 
Von den 11 Vettern im Nat waren 7 in der achten, 
je 2 in der ſiebenten und ſechſten Generation Abkömmlinge 
Warkward Stevelins. Die Anzahl der Glieder, welche 
die geſamten in Stevelin ſich vereinigenden Stamm— 


) Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte Heft 6, Leipzig 1910, S. 9, und Heyden— 
reich: Handbuch der prakt. Genealogie Bd. J, S. 380. 

) Nach der Vatsliſte bei Th. Pyl: Pommerſche Genealogien 
V, S. 184 — 86; es find dort die Ratsherren unter Nr. 479, 189, 
495, 496, 497, 500, 502, 503, 504, 505, 506 und 507. 

) Nach den Werken von Geſterding und Pyl über 
Greifswalder Familien und der auf der Univ.-Bibl. zu Greifswald 
befindlichen Perſonalſchriftenſammlung „Vitae Pomeranorum“. 
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Bm. — Bürgermeiſter Markward Stevelin 
Rh. = Ratsherr Rh. 1436—49 
— — —— ͤꝗZKꝗKͥj.. [I 
Gertrud Stevelin Markus Stevelin 
o Walter Kannengeter, Rh. 1478—97 
Bm. 1460—75 
et 
Barbara Jakob ... Stevelin .. . Stevelin 
Kannengeter Kannengeter OO heinrich Lotze OO Heinrich 
OO Peter Quant, Bm. 1496—1528 Rh. 1476 — 1509 Segeberg, 
Rh. 1467 — 1505 Rh. 1467—97 
— — — — — — — —u—— 
Barbara Anna Gertrud Barbara Katharina Gertrud 
Quant Quant Kannengeter Lotze Lotze Segeberg 
&© Johann oo Johann o Joh. Fink oo Peter o Jaspar o Joachim 
Erich, Bünſow, Bm. in Corswant, Apenborg Engelbrecht, 
Rh. 1521—59 Bm. 1492 Anklam Bm. 1545-51 Rh. 1503 —44 
— ͤ w— — — — 
Joachim Gertrud Kaspar Eliſabeth Chriſtoph Anna Johann Joachim 
Eri Erich Bünſow Fink Corswant Apenborg Engelbrecht Engel⸗ 
Bm. oo Johann Bm. 1525-55 o Martin co Peter Bm. brecht 
157298 Schlicht⸗ Braun, Gruwel, 1580-98 Rh. 
krull, Bm. in Bm. 1545—73 
Rh. 1567-90 Anklam 1539—59 
— — — — — — 
Raphael Erich Arfula Chriſtoph Ilſabe Margarete Peter Georg Regina Wartin 
Erich Schlichtkrull Bünſow, Bünjow Braun Corswant Gruwel Engel⸗ Engelbrecht Engel⸗ 
Nh. Rh. o Balthajar oo Lorenz co Johann Rh. brecht oo Martin brecht 
1621—44 1591 —1602 Nürenberg Dinn ies v. Eſſen 1579 —1600 Völſchow, 
Nh. 1541—80 Rh. in Rh. 1630 —39 Rh. 1561—90 
Anklam 8 : 
Niko⸗ Martin Hgiero⸗ Liboria Chriſtoph Gertrud Chri⸗ Katha⸗ Chri⸗ Georg Ilſabe Katharina 
demus Schlicht⸗ nymus Nüren⸗ Bünſow Dinnies ſtoph rina ſtoph Engel⸗ Völſchow, Engel⸗ 
Erich krull Nüren⸗ berg Rh. oo v. Eſſen Gruwel Engels brecht oo brecht 
Rh. in Stral⸗ berg 0 1607—28 Chriſtian Rh. D recht Chriſtoph 0 
1647—59 fund Joachim Schmiter⸗ 1671—75 Chriſtoph Rh. Bünſow Martin 
Weſtphal low Ribow 1630-75 Rh. N ib ow 
Rh. f 1598-1626 
1573-1609 
—— — — — — — — en — — — — — — — — — 
Dr. Raphael Martin Balthaſar Hierony⸗ Peter Georg Johann Emerentia Margarete Barbara 
Erich chlicht⸗ Nüren⸗ mus Bünſow Schmiter⸗ Ribow Engelbrecht Bünſow Ribow 
Rh. krull, Rh. berg Weſtphal low auf Rh. Dr. Kaspar o Chriſtian o 
1667-81 in Stral⸗ Nh. Nh. Neuen⸗ 1669 —78 Hoier Hartmann, Thomas 
ſund 1621—57 1613—21 dorf Rh. 1647 Rh. 1633-69 Murray 
Bm. 1649 —89 
— — ——— Tau, ſ—P—Uw— —¼iã — — t.. — nn urn 
Dr. Arnold Chriſtoph Sierony⸗ Chri⸗ Nikol. Georg Thomas 
Schlicht⸗ Nürenberg mus ſtoph Georg Hartmann Murray 
krull Rh. 1658 Weſt⸗ Bünſow Schmiter⸗ Rh. 1671—78 Nh. 
Syndikus Bm. 1672—75 phal Rh. low 1672—1700 
1672 Rh. 1667 —74 Rh. 1658 
1662—91 Bm. 1676—83 


& 


reihen bilden, beträgt 71 und zwar 29 männliche und 
42 weibliche Perſonen, fo daß ſich in dieſer Hinficht 
für jede Stammreihe das durchſchnittliche Zahlenverhältnis 
von 2,6 zu 3,8 ergibt. Tatſächlich überwiegen die Frauen 
weit mehr, als ſich aus dieſer Berechnung erſehen läßt, 
denn in der ihr zu grunde liegenden Nachfahrentafel 
iſt für jeden Ratsherrn nur je eine Abſtammung und 
zwar immer die, welche die größte Anzahl Männer 
aufweiſt, zur Darſtellung gekommen. Dieſer Unterſchied 
der beiden Geſchlechter bezüglich ihres Anteils an der 
Blutsvermittlung zwiſchen den Ratsmitgliedern ver— 
ſchiedener Zeiten beruht auf der auch aus andern 
Erſcheinungen zu erſchließenden Regel, daß ſich die 
Nachkommenſchaft im Frauenſtamm — wenigſtens in der 
ſtädtiſchen Bevölkerung — lokal und ſozial konſervativer 
verhält als die männlichen Linien. Die Töchter bleiben, 
wie aus faſt jeder Ahnentafel erſichtlich iſt“), häufiger 
als die Söhne an dem Ort und in der Berufs- oder 
Standesklaſſe ihrer Geburt. 

Zu Vergleichszwecken empfiehlt es ſich den durch— 
ſchnittlichen Grad der Verwandtſchaft kennen zu lernen. 
Dabei bedient man ſich am beſten der römiſchen Grad— 


) Vgl. Voller in den Familiengeſchichtlichen Blättern, 
Ig. 14, 1916, Sp. 109. 


zählung, da dieſe den Verwandtſchaftsgrad nach der 
Anzahl der Zeugungen beſtimmt und hierdurch auch 
die Vetterſchaft „ungleichen“ Grades ausreichend zur 
Geltung bringt. 

Zwiſchen den 11 blutsverwandten Ratsherren beſtehen 
insgeſamt 55 genealogiſche Verbindungen (die Anzahl 
der möglichen Kombinationen von 11 Elementen zur 
2. Klaſſe ohne Wiederholung). Aus den vorkommenden 
Verwandtſchaftsgraden, multipliziert mit der Anzahl der 
zu jedem gehörenden Verwandtſchaftsreihen, erhält man, 
wie die nachfolgende Tabelle zeigt, als Geſamtzahl der 
Gradeinheiten 718. 


Grad der Anzahl der Ver⸗ Anzahl der 
Verwandtſchaft wandtſchaftsreihen Gradeinheiten 
16 10 160 
45 7 105 
14 15 210 
13 9 65 
12 5 60 
11 4 4% 
10 1 10 
9 2 18 
8 5 40 
6 1 6 
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Teilt man nun die erhaltene Summe durch die Zahl 
der Verwandtſchaftsreihen, jo ergibt ſich eine durch— 
ſchnittliche Blutsverwandtſchaft 13. Grades, d. i. die 
Blutsverwandtſchaft zweier Perſonen, die z. B. in der 
6. bezw. 7. Generation denſelben Stammvater haben. 
Naturgemäß ſteht die Gradentfernung des allen 11 
Ratsherren gemeinſamen Ahnen (6.— 8. Generation) 
zu dieſem Durchſchnitt in einem beſtimmten Verhältnis, 
das ſich in ähnlichen Fällen wiederholen wird. 

Außer der auf der Abkunft von Markward Stevelin 
beruhenden Verwandtſchaft läßt ſich im Kreiſe der 
Ratsmitglieder noch eine Reihe anderer Blutsbande 
feſtſtellen; ſie betreffen jedoch nur einzelne Perſonen. 
Wie aus der Tafel erſichtlich iſt, find drei von den 
Ratsmitgliedern der Jahre 1672/73 nicht aus Greifswald 
gebürtig geweſen; davon gehörte einer nicht zur Nach⸗ 
kommenſchaft Stevelins. Bei einem Vergleich mit andern 
ſozialen Gruppen wären daher die Kinder aller Einzel⸗ 
glieder oder von dieſen ſelbſt nur die ortsgebürtigen zu 
berückſichtigen. Eine alle Angehörigen der Gruppe 
umfaſſende Blutsgemeinſchaft wird im allgemeinen 
nur dann nachweisbar ſein, wenn ſich die betreffenden 
Familien eine Zeitlang in lokaler oder landſchaftlicher 
Abgeſchloſſenheit fortgepflanzt haben, es ſei denn, daß 
das Fehlen dieſer Vorbedingung durch die geringere 
Anzahl der untereinander heiratenden Familien — wie 
beim Hochadel — aufgewogen wird. Immerhin zeugt 
in unſerm Falle die Tatſache, daß nur einer von den 
drei am Orte zugewanderten Ratsmitgliedern nicht von 
Stevelin abſtammte, von einer bemerkenswerten 
genealogiſchen Bindung der Standesklaſſe über lokale 
Schranken hinaus. : 

Für den politiſchen Charakter des Natskollegiums 
war dieſe Blutsverwandtſchaft feiner Glieder bedeutungs— 
los. Die aus dem 17. Jahrhundert bekannte „Vettern— 
wirtſchaft“ in den ſtädtiſchen Ratsverwaltungen, die ſich 
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auch in Greifswald bemerkbar machte, war nicht in einer 
ſoweit zurückgehenden und den Beteiligten ſicherlich 
unbekannten Blutsgemeinſchaft begründet, ſondern beruhte 
auf nahen verwandtſchaftlichen und ſchwägerlichen Be— 
ziehungen. 

Maßgebend für die ſoziologiſche Beurteilung des 
Ergebniſſes bleibt, daß der Greifswalder Ratsherr 
Markward Stevelin der nächſte gemeinſame Ahn der 
Ratsherren von 1672/73 geweſen iſt. Ohne Zweifel 
ließen ſich, wenn das genealogiſche Material vollſtändiger 
wäre, andere Verwandtſchaftstafeln aufſtellen, die auf 
ältere Stammväter zurückführen. Der Umſtand alſo, daß 
man 6 — 8 Generationen oder ungefähr 2½ Jahrhunderte 
in der Geſellſchaftsgruppe zurückzugehen hat, um auf 
den erſten gemeinſamen Ahnen ihrer ſpäteren Mitglieder 
zu treffen, ſowie der dadurch bedingte durchſchnittliche 
Grad der Blutsverwandtſchaft muß das Kriterium bei 
der Vergleichung mit Analogien bilden. 

Welche Wege derartige Unterſuchungen zu gehen 
haben, ſei nur noch angedeutet. In Frage kaͤmen zu⸗ 
nächſt die gleichzeitigen Ratsangehörigen anderer Städte 
von der Größe und Art Greifswalds; die hierbei 
gewonnenen Ergebniſſe ließen ſich dann mit den ent— 
ſprechenden genealogiſchen Verhältniſſen anderer Ge- 
ſellſchaftsgruppen und Körperſchaften in Vergleich ſetzen. 
Welcher Unterſchied zeigt ſich 3. B. zwiſchen den Nats— 
herren des 15. und denen des 17. Jahrhunderts? Wie 
verhält es ſich mit den Mitgliedern irgendeiner Bauern— 
gemeinde, einer ſtädtiſchen Handwerkerinnung oder des 
Adels einer Landſchaft? ?) Daß ſich bei ſolcher Betrachtungs— 
weiſe eine Menge neuer Geſichtspunkte für Hiſtoriker und 
Soziologen ergeben wird, dürfte nicht zu bezweifeln ſein. 


) Als nächſter gemeinſamer Stammvater der vor der Revolution 
regierenden Herrſcher Europas mit wenigen Ausnahmen iſt 
bekanntlich Kaiſer Ferdinand I. (1503 — 64) nachgewieſen worden; 
vgl. Familiengeſchichtliche Blätter Ig. 8, 1910, S. 3—9. 


Zur familiengeſchichtlichen Quellenkunde des Niederrheins. 


Ergänzungen und Berichtigungen zu den „berſichten über den Inhalt der kleineren Archive der Rheinprovinz“, bearbeitet von 


Dr. Armin Tille, B 


d. 1, Bonn 1899. 


Von Lehrer Heinrich Müllers. 


Wer irgendwie auf rheiniſchem Boden familien- 
geſchichtlichen Studien nachgehen will, der muß die von 
Tille begonnenen und von Krudewig fortgeſetzten 
„Aberſichten über den Inhalt der kleineren Archive der 
Rheinprovinz“ kennen. Den Leſern der „Familien— 
geſchichtlichen Blätter“ ſind ſie nicht unbekannt; wurden 
fie doch im Heft 5 des Jahrgangs 18 (1920) Sp. 141 ff 
ausführlich beſprochen, auch findet man in Weckens 
„Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung“ (3. Aufl., 
1924) S. 122 ein Verzeichnis aller rheiniſchen Kreiſe, 
deren Archive bisher inventariſiert ſind. Bei weit aus⸗ 
greifenden familien- und ortsgeſchichtlichen Forſchungen 
in meiner niederrheiniſchen Heimat konnte ich nun feſt⸗ 
ſtellen, daß in den „Aberſichten“ für verſchiedene Orte 
keine oder nicht vollſtändige Angaben über das Vor— 
handenſein der wichtigſten genealogiſchen Quellen 
gemacht werden, obwohl Kirchenbücher vorhanden ſind. 
Im Folgenden ſtelle ich an Nachträgen und Berichtigungen 
zuſammen, was ich bisher fand. 

S. 48: Evangeliſches Pfarramt München—⸗ 
Gladbach. Nr. 1, Konſiſtorialprotokolle 1611-1715 
(nicht, wie Tille angibt, 1611-16310, enthält — außer den 
hier und auf dem Standesamt M.⸗Gladbach vorhandenen 


Kirchenbüchern der reformierten Gemeinde von 1683 an — 
Taufen, Konfirmationen und Trauungen aus den Jahren 
1611 (1610) —1631. Im Einzelnen find vorhanden: 
a) Taufen; 1611: 11; 1612: 16; 1613: 14; 1614: 12; 
1615 und 1616: feine; 1617: 5; 1618: 4; 1619: 3; 1620: 7; 
1621: 3; 1622: 5; 1623 und 1624: keine; 1625: 1; 1626, 
1627, 1628 und 1629: feine; 1630: 2; 1631: 3. b) Kon⸗ 
firmationen(überjchrieben: „Befantnug-Buh“);1611:14 
Perſonen, alle aus Vierſen; 1612: 31; 1613: 10, dazu 
2 Perſonen, die mit Kirchenzeugnis von Odenkirchen und 
Aachen („Wilhelm Floen“ und „Gertrudis Brantz“) 
als Gemeindeglieder angenommen werden; 1614: 17; 
1615 und 1616: feine: 1617: 11; 1618: 1; 1619: 4; 
1620: 9; 1621: 5; 1622 bis 1629: keine; 1630: 5; 
1631: 13. c) Trauungen (überfchrieben: „Ehe-Buch“); 
1610: 1; 1611: 3; 1612: 2; 1613: A; 1614 bis 1616: 
feine; 1617: 2; 1618: 3; 1619: 3; 1620:2; 1621: 5; 
1622 bis 1630: keine; 1631: 2. — Da um jene Zeit die 
Reformierten in Vierſen zur Gemeinde Gladbach ge— 
hörten, ſind dieſe Einträge auch wichtig für Forſchungen 
über evangeliſche Vierſener Familien. Anſchließend ſei 
bemerkt, daß ſich die Gladbacher, Vierſener und ein Teil 
der Odenkirchner Reformierten (den andern Teil findet 
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man in den Kirchenbüchern von Wickrathberg) ſeit 1633 
zur Gemeinde Rheydt hielten und dort Taufen und 
Trauungen vornehmen ließen bis 1683. Seit dieſem 
Jahre gibt es wieder eine ſelbſtändige Gemeinde in 
M.⸗Gladbach mit eigenen Kirchenbüchern, in denen aber 
noch bis 1705 — dem Gründungsjahr der reformierten 
Kirchengemeinde Vierſen — die Vierſener Proteſtanten 
erſcheinen. Die Taufen, Trauungen und Konfirmationen 
von 16111631 habe ich abgeſchrieben und kann Inter— 
eſſenten Auskunft darüber geben. 

S. 71 f. Jüchen und Kelzenberg (beide: Kreis 
Grevenbroich). Was an Kirchenbüchern aus der 
evangeliſch-reformierten Gemeinde Jüchen-Kelzenberg 
auf dem Bürgermeiſteramt Jüchen angeblich vorhanden 
ſein ſoll, findet ſich tatſächlich auf dem Bürgermeiſteramt 
Kelzenberg und umgekehrt! Die beiden evangeliſchen 
Gemeinden ſind erſt ſeit dem Beginn des 19. Jahrhunderts 
getrennt worden. Seit 1714 hatten fie zwei gemeinſame 
Prediger, von denen der eine ſeit 1717 in Kelzenberg 
wohnt und ſeit 1719 ſelbſtändige Kirchenbücher führt. 
Wer in jener Gegend genealogiſche Forſchungen unter— 
nimmt, wird gut tun, wenn er ſowohl die Jüchener wie 
die Kelzenberger Bücher durchſieht. Vor 1719 findet 
man alles aus beiden Teilen der Gemeinde auf dem 
Bürgermeiſteramt Jüchen, nach 1719 dort nur das aus 
dem Jüchener Teil. Die ausgezeichnet geführten Trau— 
regiſter gehen, ebenſo wie die Taufbücher, bis 1653 bezw. 
1654 zurück. Vor dem Jahre 1668 hat man in ihnen 
auch die Reformierten der Gemeinde Otzenrath zu ſuchen, 
die bis dahin mit Jüchen-Kelzenberg verbunden war. 
Die gut und lückenlos geführten Tauf⸗, Trau⸗ und Sterbe— 
regiſter der ſeit 1668 ſelbſtändigen reformierten Gemeinde 
Otzenrath ſind auf dem Bürgermeiſteramt Hochneukirch 
(Kreis Grevenbroich) vorhanden (ſ. Tille, a. a. O., S. 70). 

Außer den auf dem Jüchener Bürgermeiſteramt auf— 
bewahrten Tauf- und Trauregiſtern befinden ſich aber 
in dem dortigen evangeliſchen Pfarrarchiv Kirchen— 
bücher, die Tille nicht kennt. Und zwar gibt es da 
Sterberegiſter (mit einigen Lücken) und Konfirmations⸗ 
liſten ſeit 1646, ein außerordentlich wertvolles Verzeichnis 
von Perſonen, an die (1667 — 1714) ein Kirchenzeugnis 
gegeben wurde (welches Verzeichnis ich demnächſt zu 
veröffentlichen gedenke), und noch ein Trauregiſter aus 
den Jahren 1646-1651. Alle dieſe wichtigen genealogiſchen 
Quellen bilden keine ſelbſtändigen Bände, ſondern ſind in die 
älteſten Bände der Konſiſtorialprotokolle geſchrieben, wes— 
halb fie auch wohl bisher überſehen wurden. Die Trauungen 
von 1646—1651 habe ich ebenfalls abgeſchrieben. 

S. 74 f.: Wevelinghoven (Kreis Grevenbroich). 
Obgleich hier im evangeliſchen Pfarrarchiv wie auf dem 
Bürgermeiſteramt Kirchenbücher der reformierten Ge— 
meinde Wevelinghoven (zu der auch die Grevenbroicher 
gehörten) vorhanden ſind, verzeichnet Tille unter Bürger— 
meiſteramt ausdrücklich: „Nichts bemerkenswertes.“ 
A. Lorenz (Die alte reformierte und die neue evangeliſche 
Gemeinde Grevenbroich, Barmen 1905) hatte ſchon 
darauf aufmerkſam gemacht, daß im Archiv der evgl. 
Gemeinde Tauf-, Trau- und Sterberegiſter von 1655— 1727 
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und 1779— 1903 vorhanden wären. Perſönliche Einſicht 
beſtätigte dies und ergab dazu die andre ſehr wichtige 
Tatſache, daß das Bürgermeiſteramt die reformierten 
Kirchenbücher von 1727—1779 beſitzt, von denen der 
jetzige Pfarrer Dehnert Abſchriften hergeſtellt hat und 
aufbewahrt. Leider führen die Taufregiſter vor 1762 
niemals Taufpaten auf; ein Fall, der mir bisher zum 
erſtenmal begegnete. Da auch bei Eheſchließungen bis 
dahin nur der Name der Eheleute angegeben iſt, wird 
dadurch der Wert der Kirchenbücher leider erheblich 
beeinträchtigt. 

S. 78. Evangeliſches Pfarramt Wickrathberg 
(Kreis Grevenbroich). Das Trauregiſter beginnt nicht, 
wie a. a. O. angegeben, 1636, ſondern ſchon 1632. Das 
gleiche gilt für das Verzeichnis der Abendmahlsteilnehmer: 
1632 (nicht 1636) bis 1684. Abrigens umfaßt das 
Letztere auch die Konfirmationen dieſer Jahre. 

S. 98 f. Evangeliſches Pfarramt Kirchherten 
(Kreis Bergheim. Nach Tille ſind auf dem Bürger— 
meiſteramt Kirchherten Tauf-, Trau- und Sterberegiſter 
der dortigen reformierten Gemeinde von 1770-1798 
vorhanden. Das Archiv der evgl. Gemeinde ſoll aber 
angeblich keine Kirchenbücher beſitzen. Ein zweitägiger 
Studienaufenthalt in Kirchherten ließ mich nun nicht nur 
einen genealogiſch ſehr intereſſierten Pfarrer (Paſtor 
Dreſſing iſt dabei, die alten Kirchenbücher ſeiner Ge— 
meinde zu verzetteln und für die eingeſeſſenen evangel. 
Familien Stammtafeln zuſammenzuſtellen), ſondern auch 
Tauf⸗, Trau⸗ und Sterberegiſter ſeit 1646 (allerdings 
lückenhaft) vorfinden. In einem Bande, der von 1646 
bis 1721 reicht, ſind in bunter Folge Taufen, Konfir⸗ 
mationen, Trauungen und Sterbefälle eingetragen; aller— 
dings fehlen viele Einträge. Dazu ſind je ein Band 
Trauungen und Taufen von 1721—1770, und dieſelben 
Bücher, die Tille unter dem dortigen Bürgermeiſteramt 
verzeichnet, als Zweitſchrift vorhanden. 

S. 12. Evangeliſches Pfarramt Frechen bei Köln. 
Die Kirchenbücher der reformierten Gemeinde (mit vielen 
Einträgen von Perſonen und Familien, die im katholiſchen 
Köln anſäſſig waren!) beginnen nach Witteilung des 
dortigen Paſtors Weller für die Taufen 1645, für die 
Konfirmationen 1649, für die Trauungen 1715 und für 
die Sterbefälle 1719. Tille verzeichnet ſie nicht. 

Alles dies ließ in mir die Aberzeugung reifen, daß 
man ſich nicht von Nachfragen an den in Frage kommenden 
Stellen abſchrecken laſſen ſoll, wenn auch die gedruckten 
Archivinventare keine Kirchenbücher an dem Ort ver— 
zeichnen. Wie die obige Zuſammenſtellung beweiſt, kann 
man häufig „angenehm enttäuſcht“ ſein. 

Zum Schluß möge noch angemerkt ſein, daß für den 
Forſcher auf linksrheiniſchem Gebiet erſt die Kirchen— 
bücher vor 1800 Bedeutung haben, da hier — im da— 
maligen „beſetzten“ und ſpäter annektierten Gebiet — 
durch die Franzoſen ſtandesamtliche Zivilſtandsregiſter 
eingeführt wurden; dieſe beginnen in der Regel mit dem 
Jahre 1798 und erleichtern bei ihren vorgeſchriebenen, ſehr 
ausführlichen Angaben dem Familiengeſchichtsfreund die 
Forſchung in jenen Gegenden natürlich außerordentlich. 


Ein Dienſt für die Geſamtheit! 

Jeder Verfaſſer und Herausgeber familiengeſchichtlicher Druckſchriften (Familiengeſchichten, Stamm- 
tafeln, Familienverbandsſatzungen und Familienverbandszeitſchriften u. dergl. mehr) ſende je ein 
Exemplar jeiner Veröffentlichungen an die Zentralſtelle für Deutſche Berjonen- und Familien 
geſchichte in Leipzig (Straße des 18. Oktober Nr. 89, Deutſche Bücherei), damit fie in die Familien⸗ 


geſchich 


tliche Bibliographie aufgenommen werden können. 


Wer von dem Erſcheinen familien 


geſchichtlicher Druckſchriften erfährt, teile dies ebenfalls der Zentralſtelle mit oder veranlaſſe den 
Verfügungsberechtigten (Verfaſſer, Herausgeber, Verleger, Drucker), ihr unmittelbar feine Druckſchriften 
für den gleichen Zweck zu ſenden! Auch die kleinſten Druckſchriften find von Wert und deshalb willkommen! 
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Bedeutung und Verbleib | 
der Standesregiſter des ehemaligen Großherzogtums Berg. 


Von Landgerichtsdirektor Richard Hanicke. 


Wenn der Familienforſcher über den vielfach lücken 
haften Aufzeichnungen alter Kirchenbücher ſeufzt und 
ſich an die mühſame Arbeit des Ausziehens von Namens— 
gruppen begibt, um durch Schlußfolgerungen eine mehr 
oder minder große Wahrſcheinlichkeit irgend einer geſuchten 
Tatſache herbeizuführen, dann denkt er mit Sehnſucht 
an die Klarheit und Zuverläſſigkeit unſerer heutigen 
Standesregiſter. Der eine oder andere wird auch wiſſen, 
daß das geſamte Standesregiſterweſen auf den durch die 
franzöſiſche Geſetzgebung, insbeſondere den code civil 
Napoleons I. geſchaffenen Grundlagen ſich aufbaut (vgl. 
Heydenreichs Handbuch der prakt. Genealogie Bd. 2, 
S. 69). Weniger bekannt aber dürfte die Tatſache ſein, 
daß auch in großen Teilen Weſtdeutſchlands ſchon einmal 
amtliche Standesregiſter nach vorzüglichen Formularen 
eingeführt waren. 

Wie in der Rheinprovinz, der Rheinpfalz, Rhein— 
heſſen und anderen durch Napoleon J. eroberten Gebiets- 
teilen gelangte das franzöſiſche Recht auch in einem 
Teil Weſtfalens zu vorübergehender Geltung, nämlich 
in den Gebieten, die zu dem von Napoleon geſchaffenen 
Großherzogtum Berg gehörten. In den Gebieten rechts 
des Rheines trat das franzöſiſche Zivilrecht jedoch erſt 
mit dem 1. Januar 1810 in Kraft, nachdem unter dem 
11. Nov. 1809 ausführliche erläuternde Vorſchriften 
erlaſſen waren (vergl. Goecke: Das Großherzogtum 
Berg, Köln 1877, S. 40). So erklärt es ſich, daß in 
den weſtfäliſchen Teilen des Großherzogtums die Kirchen— 
bücher erſt mit dem Ende des Jahres 1809 geſchloſſen 
wurden. Gleichzeitig hatten ſämtliche Pfarrer ihre 
Kirchenbücher an die zuſtändigen Maires abzugeben. Vom 
1. Januar 1810 ab führten dieſe als Perſonenſtandsbeamte 
die Standesregiſter gemäß den Vorſchriften des code 
civil und unter Benutzung amtlich gelieferter Bücher 
mit einheitlichen Vordrucken. Im November 1813 be— 
ſetzten Ruſſen und Preußen das Großherzogtum, und 
die Herrſchaft des franzöſiſchen Rechts war damitzu Ende. 

Die Bedeutung der Standesregiſter aus der franzöſiſch— 
rechtlichen Zeit beſchränkt ſich für den Familienforſcher 
nicht auf die Tatſache, zu deren amtlicher Feſtſtellung 
die Urkunde aufgenommen iſt. Die Beobachtung der 
Formvorſchriften des code civil (Sc. c.) machen fie viel- 
mehr zu einer nicht zu unterſchätzenden Erkenntnisquelle, die 
in breitem Strome ſich dem Forſcher erſchließt. Nach $ 34 
c. c. müſſen die Zivilſtandsurkunden auch das Alter aller 
darin genannten Perſonen angeben. Alle Urkunden — 
außer den Eheverkündigungen — müſſen in Gegenwart 
von Zeugen aufgenommen werden, und zwar ſind bei 
Geburten und Sterbefällen 2, bei Trauungen ſogar 4 
Zeugen zuzuziehen. Auch bei dieſen ſämtlichen Zeugen 
muß nach der genannten Vorſchrift außer Gewerbe, 
Vorname, Name und Wohnort auch das Alter an— 
gegeben werden. Die Errechnung ihres Geburtsjahres 
wird dadurch möglich. Als Zeuge durften nur mindeſtens 
21 Jahre alte, männliche Perſonen zugezogen werden. 
Verwandtſchaft mit der durch die Anzeige unmittelbar 
betroffenen oder mit der anzeigenden Perſon war kein 
Hinderungsgrund (8 37 c. c.). Es wurden daher nicht 
ſelten gerade verwandte Perſonen als Zeugen zugezogen, 
ſodaß hieraus ſich, wie aus den Patenangaben der 
Kirchenbücher, unter Umſtänden Schlußfolgerungen er— 
geben können. ’ 


Es wurden beſondere Regifter geführt für 1. Filiations⸗ 
(SSGeburts-) urfunden, 2. Sterbeurkunden, 3. Heirats— 
verfündigungen, A. Heiratsurkunden. Im einzelnen fei 
dazu kurz auf folgendes hingewieſen: Jede Geburt mußte 
innerhalb dreier Tage angemeldet werden von dem Vater 
oder in Ermangelung deſſen von dem Arzt, der Hebamme 
oder anderen Perſonen, die bei der Geburt zugegen 
geweſen waren. Zwei Zeugen waren bei Aufnahme der 
Geburtsurkunde zuzuziehen (§§ 55, 56 c. c.). Bei An- 
meldung der Geburt eines unehelichen Kindes erfolgte 
nicht ſelten — beſonders bei beabſichtigter Ehe — die 
Anerkennung durch den unehelichen Vater, worauf das 
Kind unter dem Namen des Vaters eingetragen wurde 
(S 334 ff c. c.). 

Ergiebiger ſind ſchon die Sterbeurkunden, was aus 
der wörtlichen Anführung des § 79 c. c. ohne weiteres 
erhellt: „Die Sterbeurkunde muß die Vornamen, den 
Namen, das Alter, das Gewerbe und den Wohnort 
des Verſtorbenen enthalten; die Vornamen und den 
Namen des anderen Ehegatten, wenn die verſtorbene 
Perſon verheiratet oder verwitwet war; die Vornamen, 
den Namen, das Alter, Gewerbe und den Wohnort der— 
jenigen, welche dieſe Erklärung abgegeben haben, und 
wenn ſie Verwandte ſind, den Grad ihrer Verwandtſchaft. 
Dieſelbe Urkunde muß außerdem, ſoweit man dies feſt⸗ 
ſtellen kann, die Vornamen, Namen, das Gewerbe und 
den Wohnort der Eltern der Verſtorbenen und ſeinen 
Geburtsort angeben.“ 

Bei Aufnahme der Urkunde waren nach $ 78 c. c. 
zwei Zeugen zuzuziehen, und dieſe ſollten nach Möglich: 
keit die zwei nächſten Verwandten oder Nachbarn ſein, 
oder, wenn jemand außerhalb ſeines Wohnortes geſtorben 
war, diejenige Perſon, bei der er geſtorben war. 

Die Urkunden über die Eheverkündigungen (d. h. 
Aufgebote) bieten uns, abgeſehen von der Bekanntſchaft 
mit dem eigenartigen Verfahren, nichts Beſonderes. 
Dagegen iſt aus den Heiratsurkunden wieder ein reich- 
haltiger Nebengewinn zu erzielen. Aus den maßgebenden 
Vorſchriften des § 76 c. c. iſt hervorzuheben, daß nicht 
nur Vornamen, Namen, Gewerbe, Alter, Geburtsort und 
Wohnort der Ehegatten, ſondern dieſelben Angaben — 
mit Ausnahme der Geburtsorte — auch der beider— 
ſeitigen Eltern anzugeben waren. Iſt ein Elternteil 
verſtorben, ſo wird dies unter Benennung des Sterbe— 
ortes ebenfalls verzeichnet. Auch für ſämtliche 
vier zuzuziehende Zeugen war anzugeben Namen, Alter, 
Wohnort und deren Erklärung, ob und wie ſie mit den 
zukünftigen Ehegatten verwandt ſind. 

Das Negiſter der Eheverkündigungen wurde nur in einem 
Stück, die übrigen Regiſter wurden in zwei gleichlautenden 
Stücken geführt (SS 40, 63 c. c.). Von dieſen beiden 
Stücken wurde nicht eins nur als Abſchrift angelegt, 
wie dies bei unſeren heutigen Standesregiſtern der Fall 
iſt, ſondern beide Stücke waren Originale, die von ſamt⸗ 
lichen an der Verhandlung teilnehmenden Perſonen hand— 
ſchriſtlich vollzogen wurden. Binnen eines Monats 
nach Schluß eines jeden Jahres war von den doppelt 
geführten Regiſtern eins im Gemeindearchiv, das andere 
auf der Gerichtsſchreiberei des Gerichts erſter Inſtanz 
zu hinterlegen ($ 43 c. c.). Hierher waren auch die 
Eheverkündigungsregiſter und die noch zu beſprechenden 
Belege zu den Eheurkunden abzugeben (§ 63 c. c.). 
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Nach dem Ende der Frendherrſchaſt gaben die 
Gemeindebehörden die 1809 an fie abgelieferten Kirchen⸗ 
bücher und die ſeitdem angelegten Standesregiſter an 
die Pfarrer ab, und zwar iſt im Arrondiſſement Dortmund 
die Abergabe der Standesregiſter im allgemeinen an die 
evangeliſchen Pfarrer erfolgt. Jedoch iſt heute ſchon 
eine Reihe von dieſen Büchern nicht mehr vorhanden 
oder nicht aufzufinden. Es iſt daher von Wichtigkeit 
feſtzuſtellen, wo die Zweitſchriften ſich befinden. Bei dem 
Amtsgericht in Dortmund führte ein ſolcher Schatz ein 
verſchwiegenes Daſein unter einer dicken Staubſchicht 
und iſt jetzt geordnet der Benutzung zugänglich gemacht. 
Es handelt ſich um Standesregiſter aus dem damaligen 
Arrondiſſement Dortmund des Ruhr-⸗Departements. 
Das Großherzogtum Berg zerfiel ſeit dem 14. Nov. 1808 
in die vier Departements des Rheins, der Sieg, der 
Nuhr und der Ems. Dieſe waren eingeteilt in 12 Arron= 
diſſements: Düſſeldorf, Elberfeld, Mülheim, Eſſen; 
Dillenburg, Siegen; Dortmund, Hagen, Hamm; Münſter, 
Coesfeld, Lingen (Goecke a. a. O. S. 40). Die Arron⸗ 
diſſements zerfielen in Kantons, die mehrere Munizi— 
palitäten oder Mairien umfaßten. Zu beachten hat der 
Familienforſcher, daß der Begriff der Wairie ſich nicht 
mit der gleichnamigen Stadt deckt, ſondern die umliegenden 
Dörfer umfaßt, da die Wairie den unterſten Staats- 
verwaltungskörper darſtellte. Der Maire war Perſonen— 
ſtandsbeamter dieſes Bezirks. 

Nachdem das franzöſiſche Zivilrecht am 1. Januar 1808 
in Kraft getreten war, folgte eine neue allgemeine Juſtiz— 
verfaſſung, an der jedoch über zwei Jahre lang gearbeitet 
wurde. Erſt am 17. Dezember 1811 wurde in jedem 
Arrondiſſement ein Tribunal erſter Inſtanz eingerichtet 
(Goecke a. a. O. S. 41). Bis dahin wurden die ab- 
zugebenden Zweitſtücke der Regiſter nach einer Anzahl 
noch vorhandener Aberſendungsſchreiben aus dem Arron— 
diſſement hamm an die, Großherzogl. Bergiſche Regierung“ 
oder die „Kaiſerl. Königl. Regierung“ eingereicht. Offen⸗ 
bar infolge der neuen Gerichtsverfaſſung überſandte mit 
einem Schreiben vom 3. März 1812 der Prokureur des 
Tribunals erſter Inſtanz in Hamm, v. Bernuth, an den 
Prokureur des Tribunals zu Dortmund „aus der 
Regiftratur des vormaligen hieſigen Regierungs-Dicaſterii 
die zu dem Arrondiſſement des dortigen Tribunals 
gehörigen, in der Anlage ſpezifierten Urkunden des 
Perſonenſtandes pro 1810“. Die Anlage verzeichnet 
unter Angabe der Bandzahl Regifter und Beleg-Faszikel 
der Munizipalitäten Caſtrop, Herne, Herborn, Werne, 
Lüdinghauſen, Schwerte, Lütgendortmund, Aplerbeck, 
Everswinkel, Aſcheberg, Wattenſcheid, Nordkirchen, Lünen, 
Hörde, Sendenhorſt, Witten, Borck und Unna. Von 
dieſen befindet ſich nur noch ein Teil bei dem Amts- 
gericht in Dortmund. Der Verbleib der übrigen Stücke 
iſt unbekannt. 

Das Amtsgericht in Dortmund bewahrt zur Zeit die 
aus der nachfolgenden Zuſammenſtellung erſichtlichen 
Regiſter und Belegbände. Die Striche ſollen dabei 
lediglich das Vorhandenſein, nicht auch die Anzahl der 
Bände andeuten, die hier nicht intereſſieren kann. 

Zu bemerken iſt dazu, daß für das Jahr 1810 ein 
gemeinſames Regiſter für, Geburts⸗„‚Adoptions⸗,Heirats⸗, 
Eheſcheidungs- und Sterbeurkunden“ geführt wurde 
und dieſes für Hörde erſt vom 25. Auguſt ab vorhanden 
iſt. Für Hörde find außerdem ein alphabetiſches Regiſter 
der Eheſchließungen des Jahres 1811 und die drei letzten 
Urkunden dieſes Jahres vorhanden. 

Nachfragen bei den Pfarrämtern nach den Ehe-, 
Geburts- und Sterbeurkunden haben folgendes ergeben: 
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in Dortmund, Ramen, Lünen, Lütgendortmund und 
Unna find fie vollzählig bei den evangeliſchen Pfarrämtern 
bezw. den evangel. Gemeindeämtern vorhanden. In 
Herne fehlt der Band 1810. Für Bochum beſitzt das 
Archiv der kathol. Propſteikirche ein Negiſter der Heirats⸗ 
urkunden für die Monate Januar und Februar 1810 
und des Jahres 1811. Alle übrigen Regiſter find weder 
bei den evangel. oder kathol. kirchlichen Behörden noch 
beim Magiſtrat zu ermitteln geweſen. Für den Bezirk 
der großen Munizipalität Bochum iſt alſo das Amts⸗ 
gerichts-Archiv in Dortmund beſonders wichtig. Auch 
aus Caſtrop und Fröndenberg haben die Pfarrer beider 
Konfeſſionen verneinend geantwortet. In Wattenſcheid 
befindet ſich der größte Teil der Regiſter bei der kathol. 
Propſtei und zwar ſind die Jahrgänge 1811 doppelt 
vorhanden. Es ſind hierher alſo für dieſes Jahr auch 
die in das Gerichtsarchiv gehörenden Bände gelangt. 
In Aplerbeck, Hörde und Witten fehlt ein Teil der Negiſter. 

Zum Schluß meiner Ausführungen möchte ich auf 
den wichtigen und vielgeſtaltigen Inhalt der Belegbände 
nachdrücklichſt hinweiſen. Ihre Bedeutung ergibt ſich aus 
den $$ 70 - 73, 149—151, 154, 160 c. c. Der Perſonen⸗ 
ſtandsbeamte mußte ſich die Geburtsurkunde eines jeden 
der künftigen Ehegatten übergeben laſſen. War die 
Beſchaffung einer ſolchen nicht möglich, ſo konnte ſie 
durch eine vom Friedensrichter ſeines Geburts- oder 
Wohnortes aufgenommene, vom Gericht erſter Inſtanz 
beſtätigte Notorietätsurkunde erſetzt werden, die eine 
von ſieben Zeugen abgegebene Erklärung über Geburt 
und Eltern enthalten mußte. Söhne unter 25 und 
Töchter unter 21 Jahre hatten die Einwilligung der 
Eltern beizubringen. Waren dieſe verſtorben, mußten 
ihre Sterbeurkunden eingereicht werden. An die Stelle 
der verſtorbenen Eltern traten die Großeltern, deren Tod 
erforderlichenfalls ebenſo nachzuweiſen war. Auch der 
Nachweis des Todes konnte durch eine Notorietäts— 
urkunde erſetzt werden. Volljährige Kinder waren ver— 
pflichtet, vor ihrer Verheiratung den Nat ihrer Eltern 
bezw. Großeltern durch einen förmlichen, notariell aufs 
zunehmenden Ehrerbietigkeitsakt nachzuſuchen und dieſen 
beizubringen. Alle dieſe Urkunden befinden ſich in den 
Belegbänden. 

Schon dieſe kurze Aberſicht über die Geſetzes— 
beſtimmungen ergibt, wie große Ausbeute dieſe Beleg- 
bände verſprechen. Daten, die infolge Verluſtes von 
Kirchenbüchern nicht zu ermitteln waren, ließen ſich hier 
authentiſch durch beglaubigte Auszüge aus den damals 
noch vorhanden geweſenen Kirchenbüchern feſtſtellen. 
Viele Todesfälle in den kriegeriſchen Ereigniſſen am 
Schluſſe des 18. Jahrhunderts werden durch Augen— 
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zeugen nach Ort und näheren Umftänden in Notorietäts⸗ 
zeugniſſen geſchildert. Da erklären z. B. der Vorder- und 
der Hintermann, daß dem Dietrich Weiſchede im v. 
Manſteinſchen Regiment bei der Belagerung der Feſtung 
Landau durch eine Kanonenkugel aus der Feſtung der 
halbe Kopf weggeriſſen iſt, oder es wird von Kameraden 
beſtätigt, daß Friedrich Guttmann 1797 in Chalons 
im Lazarett an der Ruhr geſtorben iſt. Ein Atteſt fand 
ſich über die Geburt des Johannes Baptiſta Tambornini, 
(9. XI. 1784 in Novara im Königreich Italien, Eltern: 
Franciscus T. und Anna Maria Zampone); er ſtarb 
als Zinngießer am 2. VI. 1809 in Unna. Intereſſant 
ſind auch die Ausfertigungen von Eheſcheidungsurteilen 
der verſchiedenſten Spruchbehörden, jo 3. B. des Kgl. 
Kriegs-Konſiſtoriums in Berlin (vom 22. VIII. 1808 in 
Sachen der Friederike Schulz gegen ihren Ehemann, 
den Stabskapitän Grafen v. Gollowin), des Ober⸗ 
Appellations-Senats der Kgl. Preuß. Regierung in 
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Münſter, des Tribunals erſter Inſtanz zu Dortmund mit 
der klingenden Eingangsformel: „Wir Napoleon, Kayſer 
der Franzoſen, König von Italien, Beſchützer des Rhein— 
bunds, Vermittler des Schweizerbunds. Allen Gegen⸗ 
wärtigen und Zukünftigen Unfern Gruß!“ Dieſe kleine 
Ausleſe ſoll nur eine Skizze des vielgeſtaltigen Inhalts 
geben. Eine farbige Note erhält dies Bild noch durch 
zahlreiche gut erhaltene Siegelabdrücke alter Kirchenſiegel 
ſowie von Siegeln der Notare, Standesperſonen und 
Privaten. 

Ich glaube dargelegt zu haben, daß es eine wichtige 
und dankbare Aufgabe wäre, wenn Fachgenoſſen aus 
den Kreiſen der Juſtizbeamten auch an den übrigen 
Sitzen der früheren Arrondiſſementsgerichte nach dem 
Verbleib der Regiſter und Belegbände forſchen, das 
Ergebnis veröffentlichen und ſo zu einer Inventariſierung 
dieſes wichtigen Materials und ſeiner Erſchließung für 
die familiengeſchichtliche Forſchung beitragen würden. 


Verzeichnis der im Hamburgiſchen Staatsarchive nachweisbaren 
Hofpfalzgrafen. 


Von Dr. Hans 


Dem Wunſche des Schriftleiters der Familien— 
geſchichtlichen Blätter folgend (vgl. Jahrgang 22, 1924, 
Sp. 153), habe ich in dem nachfolgenden Verzeichnis die 
Namen der Hofpfalzgrafen zuſammengeſtellt, die ſich 
bisher in den Urkunden und Akten des hamburgiſchen 
Staatsarchivs und insbeſondere in der vor einigen 
Jahren übernommenen Sammlung des verſtorbenen 
Kaufmanns und Siegelſammlers Paul Heinrich Trummer 
haben ermitteln laffen. Eigentliche Hofpfalzgrafendiplome 
ſind nur vier vorhanden (II 2, 6, 11 und 13). Die 
Hauptquelle für das nachſtehende Verzeichnis bilden 
Wappenbriefe und andere Urkunden, die von Hofpfalz- 
grafen ausgeſtellt worden ſind. In dieſen Urkunden 
wird in der Regel mehr oder minder ausführlich auf 
das Diplom Bezug genommen, durch das ihnen ihre 
Würde verliehen worden iſt. Soweit es mir bekannt 
war, habe ich biographiſche Notizen über die Hofpfalz— 
grafen hinzugefügt. 

(Abkürzungen: D. Diplom, Qu. Quelle). 

J. Inhaber der Comitiva maior. 

1. Amadi, Johannes, Nat Kaiſer Karls IV. in Venedig, 
D. Kaiſer Karls IV., d. d. Prag 30. V. 1363, für ſich, 
ſeine Söhne Franciscus und Amatus und alle ihre 
ehelichen Leibeserben, Qu.: ſiehe II 5. (In den Kaiſer⸗ 
regeſten nicht verzeichnet; Karl IV. war am 31. Mai 1363 
in Breslau, kann daher am 30. nicht in Prag geweſen 
fein; Johannes Amadi wird in den Regeſten Karls IV. 
überhaupt nicht genannt; Fälſchung?). 

2. von Etzdorf, Reichsgraf, Gottlieb, bayeriſcher 
Regierungsrat in Straubing (Kneſchke, Adelslexikon 
Bd. 2, S. 170), D. Karl Theodors, Kurfurſten von Bayern, 
d. d. München 5. II. 1791, Qu.: Adelsdiplom für Cornel 
Erneſt Georg Kummer, nunmehr von Freuden auf 
Kummerthal, Regierungsrat in Straubing, d. d. Ell⸗ 
wangen 31. VII. 1792 (Sammlung Trummer). 

3. von Ingelheim gen. Echter von und zu 
Meſpelbrunn, Freiherr, Franz Adolph Dieterich, 
Kaiſerlicher Wirkl. Geh. Rat, Kammerrichter-Amtsverwefer 
und erſter Präſident des Reichskammergerichts Wetzlar 
(ſeit 1737 Reichsgraf, Kneſchke Bd. A, S. 577), D. Kaiſer 


Kellinghuſen. 


Leopolds J., d. d. Pardubitz 27. V. 1680 (nicht 1698, wie 
Kneſchke angibt) für ſich und ſeine männlichen Nach— 
kommen, Qu.: ſ. II 2 und 8. 

4. zu Schwarzburg, Graf, Chriſtian Wilhelm, 
* 6. I. 1647, 7 10. V. 1721, D. Kaiſer Leopolds I. d. d. 
Wien 22. XII. 1691, für ſich, ſeinen in der Regierung 
folgenden Sohn und deſſen eheliche Leibeserben, Qu.: 
ſiehe Il, 11. 

5. von Sforza, Graf, Herzog zu Signia und Orani, 
Franciscus, Qu.: ſiehe II 9. 


II. Comites palatini minores. 


1. von Birken gen. Betulius, Sigismund, Wilden- 
ſtein 5. V. 1626, f Nürnberg 12. VI. 1681, Dichter, D. 
Kaiſer Ferdinands III., d. d. Regensburg 15. V. 1654, 
Qu.: Wappenbrief für Paulus Jung aus Wien, d. d. 
Nürnberg 1. II. 1658 (Threſe Fif 22). 

2. Evers, Joachim Dietrich, J. U. D. in Hamburg, * Wis⸗ 
mar 11. IX. 1695, F Hamburg 25. VIII. 1741, B. Franz 
Adolph Dieterichs Freiherrn von Ingelheim gen. Echter 
von und zu Meſpelbrunn (ſiehe I 3), d. d. Wetzlar 
29. X. 1729, Orig., (Threſe Dd 38). 

3. Grembs, Georg, Dr. med., Leibmedikus des 
Kurfürſten Maximilian von Bayern, D. Kaiſer Fer- 
dinands II., Qu.: Wappenbrief für Georg Khögl, 
Gaſtgeber in München, d. d. München 9. VIII. 1636 
(Sammlung Trummer). 

4. Haller von Hallerſtein, Chriſtoph, Ruprecht und 
Wolff, Gebrüder, D. Kaiſer Karls V., d. d. Brüſſel 
15. VI. 1555, Qu.: Wappenbrief Chriſtoph H. v. H's für 
Hans Möſt, Bürger in Memmingen, d. d. Augsburg 
18. II. 1569 (Sammlung Trummer). 

5. Meliſſus, Paulus, Dichter, * Mellrichſtadt 20. 
XII. 1539, 4 Heidelberg 3. II. 1602, D. des Ferrandus 
Amadi in Padua (ſiehe II) Padua 23. X. 1579, Qu.: 
Wappenbrief für Hans Ollinger, Bürger in Nürnberg, 
d. d. Heidelberg 1. XI. 1591 (Chreſe Fff 21). 

6. Meurer, Johann Chriſtoph, J. U. D., Syndikus 
der Stadt Hamburg, * Huſum 21. VIII. 1598, + Hamburg 
27. VIII. 1652, D. Kaiſer Ferdinands II., d. d. Wien 
27. V. 1631 (Orig. 1925 im Beſitz von Heinrich Kelling— 
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huſen auf Sophienhof in Schwanſen, Abſchrift: Kl. VII 
Lit. ND Nr. 7 Vol. 5). 

7. von Müggenthal, Freiherr, Johann Dietrich, 
Domherr des Erzſtiftes Salzburg (Kneſchke Bd. 6, S. 376), 
D. Kaiſer Ferdinands III., d. d. Regensburg 21. XI. 1640, 
Qu.: Wappenbrief für Andreas Deffereiter, d. d. 
Salzburg 28. III. 1666 (Sammlung Trummer). 


8. Plato, Heinrich Johann, J. U. L., Kammergerichts— 
advokat in Wetzlar, D. Franz Adolph Dieterich8 Freiherrn 
von Ingelheim (ſiehe 13), d. d. Wetzlar 30.1. 1702, Qu.: 
Wappenbrief für die Brüder Röller in Regensburg, 
d. d. Regensburg 30. XII. 1706 (Sammlung Trummer). 


9. Präntan, Johann Adam, D. des Grafen Fran⸗ 
ciscus von Sforza (ſiehe 15), Qu.: Wappenbrief für 
Johann Peter Schmid, Gräflich Törring-Pertenſteinſcher 
Braumeiſter in Pörnbach, d. d. München 29. VI. 1738 
(Sammlung Trummer). 

10. Rift, Johann, Paſtor in Wedel, * Ottenſen 
8. III. 1607, Wedel 31. VIII. 1667, D. Kaiſer Ferdinands III., 
Qu.: Kreierung des Rektors Chriſtian Petraeus Fed- 
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derſen in Neuenkirchen (Dithm.) zum gekrönten Dichter, 
d. d. Wedel 18. V. 1659 (Threſe Dd 34). 

11. Schaffshauſen, Johann Dietrich, J. U. D., Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Hamburg, * 26. III. 1643, F 10. Xl. 1697, 
D. des Grafen Chriſtian Wilhelm von Schwarzburg 
(ſiehe I), d. d. Hamburg 22. J. 1696, Orig. (Threſe Dd 51). 

12. Sutory von Ortenheimb, Johann Nivard, 
J. U. D., D. Kaiſer Leopolds I., d. d. 24. VIII. 1678, Qu.: 
Wappenbrief für die Brüder Altenburger in Schwaz 
(Tirol), d. d. Schwaz 23. V. 1694 (Sammlung Trummer). 

13. Weidling, Chriſtian, J. U. D., * Weißenfels 
14. VIII. 1660, 4 Otterndorf 1731, evangeliſcher Homilet 
und Juriſt, Sohn des Thomas W., Baumeiſters und 
Vorſtehers des Hoſpitals St. Lorenz in Weißenfels, 
Enkel des Bürgermeiſters Chriſtian W. in Naumburg, 
Schwiegerſohn des Thomaſius, D. Kaiſer Leopolds J., 
d. d. Wien 7. XII. 1703, Orig. (Threſe Fif 23). 

14. Werndle, Johann, D. Kaiſer Ferdinands II., d. d. 
Wien 16. VIII. 1635, Qu.: Wappenbrief für die Brüder 
Bitzonn in Innsbruck, d. d. Innsbruck 14. XII. 1665 
(Sammlung Trummer). 


Ein Regensburger Kaufmann, Diplomat und Genealoge. 


Von Rud. 


Dimpfel. 


Wit einer Kunſtbeilage. 


Faſt romanhaft muten uns die Schickſale der Menſchen 
des 30 jährigen Krieges an. Ein Beiſpiel für die 
merkwürdige Verquickung zwiſchen Großkaufmann und 
Diplomat iſt der königlich Schwediſche und herzoglich 
Sächſiſche Rat Johann Jakob Dimpfel. Er wurde 
1605 als Sohn eines Regensburger Ratsherrn geboren, 
kam mit 14 Jahren zu einem „vornehmen Rechenmeiſter“ 
nach Nürnberg, um Buchhaltung, Rechnen und Schreiben 
zu lernen, alſo ſich für eine kaufmänniſche Tätigkeit vor- 
zubereiten. Nach Beendigung dieſer Lehrzeit machte er 
mit 16 Jahren eine kleine „Kavalierstour“ bis nach 
Straßburg und arbeitete dann bis zu feinem 21. Lebens- 
jahre bei einem Kaufmann in Nürnberg. Nach dem 
Tode ſeines Vaters ſah er ſich die Welt an und reiſte 
über Paſſau, Wien nach Ungarn und Siebenbürgen 
bis an die türkiſche Grenze. Auch dabei betätigte er 
ſich zeitweiſe kaufmänniſch und war ein Vierteljahr 
„Kaiſ. Commiſſar über die Bergwerke“. Dieſe Beziehungen 
werden dann wohl die Veranlaſſung gegeben haben, 
daß er auf ſeiner Rückkehr ein Jahr lang in der 
Kaiſerlichen Hofkanzlei in Wien arbeitete, bis er, wie 
alle proteſtantiſchen Beamten, die Stellung aufgeben 
mußte. Kaum war er darauf einige Monate in der 
Heimat, ſo machte er eine neue Reife nach den Hanſe— 
ſtädten und von da nach Italien. Auf feiner Rückkehr 
blieb er ein halbes Jahr als Kammerjunker bei dem 
Herzog Bernhard von Weimar, und dieſe Beziehungen 
ſollten für ſein weiteres Leben entſcheidend werden. 

Nach der Rückkehr in ſeine Vaterſtadt heiratete er 
mit 26 Jahren und erhielt dazu vom Rate den Wein 
verehrt, muß alſo eine angeſehene Stellung innegehabt 
haben. Doch ſchon nach zwei Jahren zogen ſich die 
politiſchen Unwetter über Regensburg zuſammen. Herzog 
Bernhard eroberte 1633 die Stadt und ernannte Johann 
Jakob zum Schwediſchen Rat und Generalkriegskommiſſar 
von Bayern. Als ſolcher beteiligte er ſich an der 
Verteidigung Regenburgs gegen die herbeigeeilten 
kaiſerlichen Truppen und ſchoß auch zur Bezahlung der 
Truppen ſein ganzes bares Vermögen vor, das er 


niemals wiederſah. Als endlich die Schweden unter 
Zuſicherung freien Abzugs die Stadt übergeben mußten, 
zog er mit Frau und Kindern mit und führte für Monate 
ein trauriges Wanderleben von Ort zu Ort. Seine 
Frau ſtarb bald, und als er in Frankfurt a. M. eine 
Zufluchtsſtätte gefunden hatte, folgten ihr auch ſeine 
beiden Kinder. Doch kaum ein Jahr danach heiratete 
er dort die Witwe eines wohlhabenden Kaufmanns 
und feierte „solemniter“ die Hochzeit auf dem Kaufhaus. 
Zur Feier wurde ein Kupferſtich geſtochen, der das 
Hochzeitspaar in ganzer Figur zeigt, darüber beider 
Wappen und Regensburg im Hintergrund (das Blatt 
wurde von der Leipziger Firma F. A. Brockhaus in Ori- 
ginalgröße in Offſetdruck reproduziert und liegt dieſem Hefte 
bei). An Hand von ziemlich gleichzeitigen, größeren Port- 
räts kann man feſtſtellen, daß beide Ehegatten auch auf 
dem Hochzeitsblatt durchaus porträtähnlich dargeſtellt find. 
In Frankfurt ſcheint ſich Johann Jakob bald heimiſch 
gefühlt zu haben, er wurde nach kurzer Zeit Fähnrich 
einer Bürgerkompagnie, ſpäter deren Kapitän und nach 
10 Jahren 1645 Stadthauptmann von Frankfurt. Im 
Jahre 1650 wurde er vom Herzog Ernſt von Gotha, 
für den er ſchon früher Bücher und Kunſtgegenſtände 
beſorgt hatte, zum herzoglichen Rat ernannt und vertrat 
dieſen und den Herzog von Württemberg auf dem Regens⸗ 
burger Reichstage von 1653. — Seine zweite Frau war 
inzwiſchen geſtorben, und auch mit einer dritten war er 
nur zwei Jahr verheiratet geweſen, ſo daß er ſich entſchloß, 
ſeine Tochter 1662 nach Gotha zu begleiten, die den 
herzogl. Kammerdirektor Hiob Ludolf, einen bekannten 
Orientaliſten, heiratete. Hier verbrachte er die letzten 
Jahre ſeines Lebens in ruhiger Zurückgezogenheit, ſeinen 
Privatſtudien lebend. Er ſtarb 1672. 

Für uns iſt ſeine Perſönlichkeit auch deshalb 
intereſſant, weil er ſich als Familienforſcher eifrig betätigt 
hat. Schon ſein Großvater hatte ein „Familienverzeichnis“ 
angelegt, das fein Vater bei ſeinem eigenen Familien- 
buche zu Grunde gelegt hatte. Auch Johann Jakob 
begann ſchon mit 22 Jahren ein eigenes „Stammens, 
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Geburth- und Herkommenbuch“, das er regelmäßig führte, 
und in das er alle Hauptereigniſſe ſeines Lebens eintrug. 
Das Original befindet ſich jetzt in Klagenfurt, während 
das Buch ſeines Vaters, das dem Regensburger 
Geſchichtsverein gehörte, in den letzten zwanzig Jahren ab⸗ 
handen gekommen ſein ſoll. Auch ſorgte Johann Jakob 
dafür, daß von Familienmitgliedern Bilder auf die 
Nachwelt kamen. Von ſeinen Eltern ließ er ſelbſt gute 
Kupferſtiche herſtellen, von ſeinen drei Frauen ſind zum 
Teil mehrere Porträts vorhanden. Auch er ſelbſt ließ 
faſt gleichzeitig mit ſeiner zweiten Heirat ein ſehr ſchönes 
Bild von ſich ſtechen, das aber merkwürdiger Weiſe 
ſeinen Namen nicht trägt, ſondern nur Wappen und 
die Jahreszahlen ſeiner Geburt und erſten und zweiten 
Heirat, wohl aber die für uns Genealogen ſo beherzigens— 
werten Zeilen: 

„Das die vns kommen nach von vns auch möchten wiſſen 

Würd etwan vnſer gſtalt auff das papier geriſſen“. 

Aus Veranlaſſung der Hochzeit ſeiner Tochter 1662 
erſchien eine gedruckte Stammtafel der Familie Dimpfel, 
die wohl auch ihn zum Verfaſſer hat. Dieſe enthält 
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9 Generationen, von denen beſonders die älteren von 
Intereſſe ſind. Johann Jakobs Vater ſelbſt bemerkt 
ausdrücklich in ſeinem Familienbuche, daß er nicht weiter 
als bis zur 7. Generation (ſeinem Großvater) zurück— 
gekommen ſei, auch iſt ihm nur das Todesdatum von 
dieſem bekannt. Eine ſpätere Hand hat dann noch das 
Geburtsjahr beigeſchrieben. Johann Jakob führt nun 
nicht nur dieſes Geburtsjahr mit an, ſondern erwähnt 
noch zwei weitere Generationen mit je einer Jahreszahl 
und genauer Angabe der Ehefrauen beider. In wie— 
weit er dazu Quellen benutzt hat, die uns nicht mehr 
zur Verfügung ſtehen, läßt ſich kaum feſtſtellen, doch 
ſind dieſe beiden älteſten Generationen nicht urkundlich 
als ſolche nachweisbar, wenn auch Träger dieſer Namen 
in den Bürgerbüchern der Zeit erſcheinen, und Perſonen 
mit den bei den Frauen angegebenen Namen häufig als 
Paten erwähnt werden. Da man in der damaligen Zeit bei 
Geſchlechtsfolgen etwas weitherzig verfuhr, wird man 
alſo wohl dieſe Angaben mit der notwendigen Vorſicht 
annehmen müſſen, obgleich ſpätere gedruckte Stamm— 
bäume dieſe Angaben nicht nur übernommen, ſondern 
auch vervollſtändigt haben. 


Lukas Cranachs Herkunft. 


Von Oberamtmann Paul Strack. 


Lukas Cranach iſt im Oktober 1472 in dem damals 
biſchöflich Bambergiſchen Städtchen Kronach in Ober- 
franken geboren. Junge Studenten aus Kronach, die 
in Wittenberg, Altdorf oder Heidelberg ſtudierten, 
werden in den Univerſitätsmatrikeln als Coronacenses, 
Cronacenses oder auch Cranacenses bezeichnet. So 
hat ſich auch unſer Meiſter, einem häufigen Gebrauch 
jener Zeit entſprechend, nach ſeinem Geburtsort Lukas 
Cranach genannt. Wie ſein Familienname war, darüber 
ſtreiten und ſtritten ſich ſeit langem die Gelehrten, wie 
ja überhaupt des Malers Leben bis zu ſeinem Auf— 
treten in Wittenberg 1504 noch wenig geklärt iſt. 

Der Archivar Johann Sebaſtian Müller ſchreibt in 
ſeinen Weimar 1701 erſchienenen „Sächſiſchen Annalen“ 
(S. 65): 

„Am 19. März 1493 begab ſich der Kurfürſt 
Friedrich der Weiſe ... zum heiligen Grabe und 
find nebſt dem berühmten kunſtreichen Maler 
Lucas Cranachen, ſonſt Müller genannt, ... 
mitgenommen worden ...“ 

Chriſtian Schuchardt, dem wir ein umfaſſendes, 
insbeſondere auch wegen ſeiner Waterialien noch heute 
wichtiges Werk über Cranachs Leben und Werke (Leip— 
zig 1853) verdanken, erhebt gegen Müller den Vor- 
wurf der Ungenauigkeit, weil dieſer dem Maler den 
Familiennamen Wüller beilege; wenn man zur Ent⸗ 
ſchuldigung — ſo ſchreibt Schuchardt — anführen wolle, 
er habe Müller ſtatt Maler geleſen, jo ſei das für einen 
Archivar noch böſer, um ſo mehr, als in den benutzten 
Urkunden oft „Mahler“ ſtatt „Maler“ geſchrieben ſei. 
Schneida wind, Verfaſſer einer ſtatiſtiſchen Beſchreibung 
des Hochſtifts Bamberg (Bd. J, Bamberg 1797), ſchreibt 
(S. 274): „Sein eigentlicher Familienname war Wüller ..“ 
Roppelt, Hiſtoriſch⸗politiſche Beſchreibung des kaiſer— 
lichen Hochſtifts Bamberg, Bd. (Nürnberg 1801), S. 269, 
erwähnt: 

„Der fürtreffliche Mahler Lucas Kronach, der 
eigentlich Müller oder, wie andere wollen, 
Sünder hieß, nachher aber den Namen ſeiner 
Vaterſtadt annahm.. 


In ähnlicher Weiſe ſagt Joh. Gottfried Schadow in 
ſeinem Werk „Wittenbergs Denkmäler“ von Cranach: 
„rein Vatersname war Sunder, er nannte ſich nach 
feinem Geburtsort Lucas Cranach; da er ſich ge— 
wöhnlich Lucas Waller unterſchrieb, ſo hat ſich 
daraus der Irrtum gebildet, daß fein Vatersname 
Müller geweſen ſei.“ 
Der Bamberger Schriftſteller Joſef Heller, deſſen 
handſchriftlicher literariſcher Nachlaß übrigens als „Samm- 
lung Heller“ auf der Staatsbibliothek Bamberg auf— 
bewahrt wird, ſchreibt in ſeinem 1821 erſchienenen Buch 
über Lukas Cranachs Leben und Werke (S. 4): 

„Sein eigentlicher Familienname war Sunder, wie 
noch viele Familien in dem nahegelegenen Staffelſtein, 
Lichtenfels und in Kronachs Umgebungen ſich nennen; 
daher auch Sunder Waler, Sundermaler, Sunder ge⸗ 
nannt Maler?) kommen mag. Seine Zeitgenoſſen nannten 
ihn gewöhnlich Meiſter Lukas oder Lucas Waler. 
Durch die Verfälſchung des letzten Wortes mag bei 
manchem der Irrtum erzeugt worden ſein, daß er mit 
feinem Familiennamen Müller geheißen habe.“ 

Friedrich Warnecke, der zum erſten Wale eine 
umfaſſende Genealogie der Nachkommen des Künſtlers 
aufgeſtellt hat, verwirft in ſeinem Görlitz 1879 erſchienenen 


) Weine Frau hat von ihrem früh verſtorbenen Vater, dem 
praktiſchen Arzt Dr. med. Anton Doering in Wertheim a. M., 
den ſie in ihrer Jugend vielfach auf die Praxis begleiten durfte, 
erzählt bekommen, die Luſt am Zeichnen und die offenbar in der 
Familie vorhandene Begabung für Walerei habe er von ſeiner 
Mutter, einer Tochter des im Jahre 1870 in Würzburg ver⸗ 
ſtorbenen bayerifchen Forſtmeiſters Joſef Sündermahler, ererbt; 
dieſe Familie Sündermahler ſtamme von Lucas Cranach ab; 
auf die Abſtammung von dem berühmten Waler deute nach der 
Familienüberlieferung auch das Wappen der mit der Großmutter 
meiner Frau meines Wiſſens ausgeſtorbenen Familie Günder- 
mahler, das einen knieenden Eremit zeigt. Cranach habe nach 
der Überlieferung, um den Geſichtsausdruck des ſterbenden 
Heilands malen zu können, einen Handwerksburſchen erſtochen; 
der Papſt, zu dem er eine Wallfahrt nach Rom unternommen, 
habe ihm verziehen, aber zur Buße die Auflage gemacht, zur 
ewigen Erinnerung an ſeine Bluttat einen knieenden Sünder 
im Wappen zu führen. Die intereſſante Geſchichte der Familie 
Sündermahler hoffe ich an anderem Ort darzuſtellen. 
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Buch: „Lucas Cranach d. A. Beitrag zur Geſchichte 
der Familie von Cranach“ alle dieſe neueren Auf- 
faſſungen und begründet feine Anſicht von der Richtig⸗ 
keit des Namens Wüller durch den Hinweis auf eine 
Schrift eines gewiſſen Valentin Sternenboke aus Dres⸗ 
den, vier Oktavſeiten, die einem Werk von Sleidanus 
angeheftet geweſen ſei; zur Beglaubigung ſeiner Auf- 
zeichnungen über Cranach führe Sternenbocke an, Cranach 
ſei der Vater von feines Weibes Mutter geweſen, und 
er ſelbſt habe, was er niedergeſchrieben, aus dem Munde 
Lukas Cranachs des Wittleren, d. h. des zweiten Sohnes 
des großen Meiſters erfahren; in der Schrift werde 
erzählt, Kaiſer Karl V. habe nach der Gefangennahme 
des Kurfürſten Johann Friedrichs des Weiſen von 
Sachſen in der Lochauer Heide 1547 Lukas Cranach 
von Wittenberg zu ſich kommen laſſen; auf die Frage 
des Kaiſers nach ſeinem Namen habe Cranach 
„geantwortet, er hieße von ſeinen Eltern Lucas 
Muller aus der Stadt Kranach in Franken, man 
hieße ihn aber von ſeiner Kunſt Lucas Maler und 
der Kurfürſt zu Sachſen hätte ihm von ſeinem 
Vaterlande Lucas Cranach genannt.“ 
Warneckes Annahmen werden von Knetſch in ſeinem Buch 
über Goethes Ahnen, zu denen Cranach bekanntlich ge— 
hört, übernommen. Eduard Heyck in feiner 1908 er— 
ſchienenen Cranach-Monographie dagegen ſchreibt: 
„daß Cranachs Familie den Eigennamen Wüller 
geführt habe, iſt recht zweifelhaft, und die Beweis⸗ 
führung, daß die Selbſtbetitelung des Lucas 
Cranach in Schriftſtücken als „Maler“ oder — wie 
er nach der ſchon beginnenden Zeitneigung zur 
Konſonantenhäufung ſchrieb — als „Mahler“ zur 
irrtümlichen Konſtruktion eines Familiennamens 
Mahler oder Müller geführt habe, hat viel Ein⸗ 
leuchtendes. Hingegen ſpricht verſchiedenes dafür, 
den Namen Sunder oder auch Sonder als den 
der Familie zu erkennen.“ 
Worringer und Friedländer (im Künſtlerlexikon 
von Thieme- Becker) beſchränken ſich auf die Erwähnung 
der Streitfrage, ohne ſelbſt Stellung zu nehmen, und Curt 
Glaſer in ſeinem 1923 erſchienenen Werk vermerkt 
lediglich, daß der Familienname nicht bekannt ſei, ohne 
die Streitfrage überhaupt zu erwähnen. 

So vollzieht ſich in den Anſchauungen über Lukas 
Cranachs Herkunft und Familienname ein ſtändiger 
Wechſel. In ein neues ſicheres Stadium trat die Frage 
erſt in der allerneueſten Zeit, als nämlich die Lokal- 
geſchichtsforſchung ſich mit ihr zu beſchäftigen begann. 
Es iſt ein beſonderes Verdienſt des Stadtbaurats und 
Stadtarchivars Johannes Werner in Kronach, daß er 
ſich auf Grund neuen urkundlichen Materials an das 
Studium der Frage heranmachte. Am Sonntag, den 
29. Oktober 1922, fand auf feine Anregung im Rathaus⸗ 
feſtſaal in Kronach zum 450. Geburtstag des Altmeiſters 
eine Lukas Cranach⸗Feier ſtatt, zu der deſſen bekannten 
Nachkommen und ſonſtigen Verwandten eingeladen, 
aber nur der Verfaſſer und ſeine Gemahlin erſchienen 
waren. Bei dieſem Anlaß hat Stadtbaurat Werner zum 
erſtenmal das Ergebnis ſeiner jahrelangen Forſchungen 
vorgetragen, das damals in kurzen Zügen in verſchiedenen 
Zeitungen (ſo z. B. in Nr. 315 der „München-Augs⸗ 
burger Abendzeitung“ vom 1. November 1922) wieder- 
gegeben und mit Erlaubnis des Herrn Werner von dem 
Verfaſſer im März 1924 in der Mannheimer Familien- 
geſchichtlichen Vereinigung vorgetragen wurde und auf 
Wunſch der Schriftleitung an Hand der Urkunden hier 
mitgeteilt werden ſoll. 
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Unter den zahlreichen 1902 und 1910 in den Turm⸗ 
knäufen der Stadtkirche in Wittenberg gefundenen, von 
Profeſſor D. Dr. Nikolaus Müller in Berlin in der 
Zeitſchrift des Vereins für Kirchengeſchichte in der Provinz 
Sachſen (Ig. 8, 1911) veröffentlichten handſchriftlichen 
Aufzeichnungen und Druckſchriften befand ſich auch die 
Denkſchrift eines gewiſſen Mathias Gun der am, d. d. 
Wittenberg, September 1556, von der übrigens eine 
Abſchrift bereits bei Schuchardt und Heller abgedruckt 
und die hauptſächlich Lukas Cranach dem Alteren, zu 
einem kleinen Teil auch Lukas Cranach dem Jüngeren, 


gewidmet iſt, deſſen Sohn, Lukas Cranach, Gunderam 


unterrichtet hat. Mathias Gunderam, der 1547 Student 
in Wittenberg und 1550 Wagiſter, ſpäter Dozent und 
Dekan der philoſophiſchen Fakultät wurde und 1564 als 
Superintendent und Pfarrer in Crailsheim ſtarb, 
ſtammte ebenſo wie Lukas Cranach aus der Stadt 
Kronach. Von Johannes Cranach, dem älteren, 1537 
in Bologna verſtorbenen Sohn Lukas Cranachs, in dem 
Flechſig den eigentlichen ſchöpferiſchen Geiſt in der 
Cranachſchen Werkſtätte und den ſogen. Pſeudo-Grüne⸗ 
wald ſehen will, erwähnt er überhaupt nichts. Gunde— 
ram iſt der Gewährsmann dafür, daß Lukas Cranachs 
Vater Maler in Kronach war und daß der Sohn von 
dem Vater die Mal- oder Zeichenkunſt, die ars graphica, 
erlernt hat. Daß Cranachs Vater Waler war, ſcheint 
auch aus dem Eintrag der Wittenberger Univerſitäts— 
matrikel hervorzugehen, wonach 1511 Matheus Pictoris 
de Cranach immatrikuliert wurde. Mattheus war, wie 
gleich gezeigt werden ſoll, der Bruder von Lucas Cranach. 

Sehr wichtig iſt nun eine im Bamberger Staats- 
archiv aufbewahrte, bei Looshorn: Geſchichte des Bis⸗ 
tums Bamberg, Band IV, S. 658 abgedruckte Quittung, 
wonach am 24. Mai 1529 Lukas Maler zu Wittenberg, 
Matthes Maler, Michel Fleiſchmann, Hans Krauß 
und Barthel Sunder, alle zu Kronach, gemeinſam eine 
Quittung über den Empfang von 150 fl. ausſtellen, 
welche ihnen Regina von Guttenberg, weiland Balthafar 
von Redwiß’ ſel. Witwe, Schloßherrin zu Theyſſenort 
(bei Kronach), zurückgezahlt habe. Die gemeinſame 
Quittung beweiſt, daß es ſich um eine Erbſchafts⸗ 
angelegenheit handelt. Lukas Maler zu Wittenberg und 
Mathes Maler in Kronach waren offenbar Brüder, 
Fleiſchmann, Krauß und Sunder Männer von Schweſtern 
der beiden. Daß Wathes und Lukas Brüder waren, 
geht aus einem dieſelbe Erbengemeinſchaft betreffenden 
Eintrag im Kronacher Lehenbuch (im Stadtarchiv) von 
1528 hervor, wo es heißt: 

„Clas Pader hat uff heute von Hans Zapfen dem Ober— 

bürgermeiſter zu rechtem Stadtlehen empfangen ein Wieſen 

an der Wehr Heinzen Bieger und Schneider Poppen 
ſtoßend empfangen. So er von weiland des alten Hannſen 

Walers ſelige Erben nämlich Mathejen für ſich und 

Lucaſen ſeines Bruders, deſſen er ſich gemechtigt)), Hans 

Krauſſen dem Jungen Wichel Fleiſchmann u. Bartheln 

Sounder umb einundſechszig Gulden aberkaufft. Die 

haben dies die itzgemelten Verkäufer ſämmtlich und ihr 

jeder in Sonderheit uffgericht. Darauff hat der gedachte 

Bürgermeiſter Clauſen Pader dem Verkäufer geliehen mit 

aller Gerechtigkeit und Freiheit dieſer Stadt Gebrauch 

doch derſelben ohne ihre Herrlichkeiten und Gewohnheiten 
ohne Schaden. 

Actum am Freitag nach dem Sonntag Letare anno 1528.“ 
Mathes Maler, der Bruder des Lukas, war offenbar 
derſelbe, der als Matheus Pictoris de Cranach 1511 
an der Wittenberger Univerſität immatrikuliert war. 
Daß der alſo vor Lätare 1528 verſtorbene Hans Waler, 
der von Wathes und Lukas beerbt wurde, in der Tat 


) D. h. in deſſen Vollmacht er gehandelt. 
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der Vater des Lukas Cranach war, ergibt ſich aus 

einem Beleidigungsprozeß, der in den Jahren 1495 bis 

1498 zwiſchen Hans Maler und ſeinem Sohne Lukas 

auf der einen Seite, Kunz Donat und ſeiner Schwieger⸗ 

mutter Anna Welſch geb. Raif, der „alten Welſchin 5 

auf der anderen Seite vor dem Stadtgericht in Kronach 

ausgetragen wurde. Die Naumbeſchränkung ermöglicht 
nun leider nicht, den rechts-, kultur- und perſonen⸗ 
geſchichtlich gleich intereſſanten Prozeß im Wortlaut des 

Kronacher Gerichtsbuches in ſeiner humorvollen, derben 

Arſprünglichkeit hier abzudrucken; nur die für unſere 

Frage beſonders wichtigen Stellen mögen auszugsweiſe 

hier wiedergegeben werden: 

Stadtgericht von Dienstag nach Lätare 1495: £ 
„Hans Maler Hagt durch angedingten feinen Fürſprecher zu 
Kunzen Donats Tochter, wie ſich die Unmut angenommen, 
ihm feine Kinder geſchmäht und Hurenkinder geſcholten, das 
er für wahr wüßt, ſie nimmer beibringen möcht; für eins. 
Klagt darnach ſeiner Donats Schwiger zu, der Weltſchin, die 
ſich auch Unmuts angenommen und gejagt, ſeine Kinder wären 
geſtorben als die Kröten und die wütigen Hunde. Hofft und 
getraut zu Gott, daß fie das nimmer beibringen mag zu Necht 
genug, denn ſeine Kinder wären geſtorben als fromme Chriſten⸗ 
menſchen. Darum er hofſt, Donats Tochter und Schwieger 
ſollten ſeinen Kindern und ihm das verbüßen nach ihrer 
Ehren Notdurft und Erkenntnis des Rechts.“. 

Stadtgericht von Dienstag nach Exaudi 1495: 5 
„Hans Waler hat durch ſeinen Fürſprecher Kunzen Donatin 
zugeklagt, wie ſich die durch ihre ſelbſt Gewalt Unmuts an⸗ 
genommen, ihm ſein Töchterlein auf freier Straßen verweg⸗ 
wartet und geſchlagen, daß bisher infolge ſeines Schlagens 
alle Tage oder aber über den andern Tag blutete, für eins. 
Zum andern klagt er der alten Weltſchin, Donats Schwieger, 
zu, daß die wider ihn ihm zu Schmähe geredet, ſie tue nicht 
als wie ſeine Muhme; die habe ihre Kinder vertragen als 
wie die Katzen ihre Jungen. Zum dritten klagt er derſelben 
Weltſchin zu, daß die, als er mit ihr vor Gericht zu Recht 

eſtanden, jie aus der Stuben gangen und gejagt, er jei des 

Teufels Gevatter und er ſolle ihr ihr Geld wiedergeben, in 
tauſend Teufeln Namen. Hoffe er und getraue ... dagegen 
Kunz Donat durch ſeinen Fürſprecher geantwortet ...“ 

Das Gericht beſchloß die Vernehmung der angebotenen 
Zeugen, die in dem Gaſtgericht von Dienstag nach dem Feſt des 
heiligen Veit 1495 und im Stadtgericht von Dienstag nach Peter 
und Paul ſtattfand. Von dieſen Zeugen intereſſieren die Aus- 
agen: 

91 Hans Folk von Bauersdorf: 5 a 
„an Unferer Frauen Tag Lichtmeß nächſt verſchienen, ſei er 
zu Cronach geweſt, in Malers Haus geſtanden und noch ſeiner 
Nachbauern geharrt; gehört, daß ſich ein Schelten begeben, 
Klaus Weltſchin zu ihrem Fenſter herausgeſehen eine Weile 
hinab und hinauf geſcholten!) und gejagt, es ſolle ſie die Drus 
erwürgen, ... Malers Sohn in ſeinem Fenſter mit der Welt⸗ 
ſchin geſcholten, mit Worten: ſie ſollt ſchweigen, ſie lüge als 
wie eine Luzen Hure, ſie wären geſtorben als wie andre 
Chriſtenleut, ſie ſollts Maul hineintun, ihre Eltern wären 
geſtorben als wie die Hunde, ſie dürft ihm nichts von dem 
ſagen; den er mit Worten geſtraft, ſollt des heiligen Tags 
ſcheuen. Soviel wiſſent.“ 

b) Margaret Salerin ſagte: 2 f 
„An unferer lieben Frauen Tag Lichtmeß wäre der Malerin 
Enlein bei der Bleſtnerin geweſt, zu dem die Weltſchin geſagt: 
Biſt du da, du böſe Kröte, du biſt meine Tot“) nicht, du biſt 
des Teufels Tot“); ſie wollt Gott bitten, daß ſie die Drug er⸗ 
würgte, als wie ſie vor dem ihre Geſchwiſtrit erwürgt hätt; 
ſie wären geſtorben und verſocht als wie die wutigen Hunde, 
ſie wolle bitten, daß ihnen auch alſo geſchehe. Der Lucas 


) Hinab auf die Straße gegen des Malers Annlein und hinauf gegen des 
abe Wie 5 Werner an Hand der Stadtgerichtsbücher 
feſtgeſtellt hat, befand ſich des Malers Haus an der oberen Seite des oberen 
Marktes zwiſchen dem Haus der Seilerin Margarete Tiſcher und dem des 
Merten Pfeilſchmid; das Haus des Cunz Donat und ſeines Nachbars Cunz 
Bleſtner befand ſich auf der rechtwinklig zu dieſer Häuſerreihe ſtehenden Seite 
des Marktplatzes. Die bisherige Annahme, das ſogen. „Scharfe Eck“ ſei das 
Geburtshaus Lukas Cranachs, läßt ſich alſo nach Werners Feſtſtellungen nicht 
mehr aufrecht erhalten. Das „Scharfe Eck“ haben vielmehr Barthel Sunder 
und feine Frau Anna Maler (des Malers Annlein) im Jahr 1539 um 358 fl. 
von Klaus Krämer erworben. Da Barthel Sunder ſich ſpäter auch nach ſeinem 
Schwiegervater Maler nannte, vererbte ſich der Name Sunder genannt Maler 
oder Sundermahler auf die Nachkommen. Das „Scharfe Eck“ iſt alſo nicht das 
Geburtshaus Lukas Cranachs, wohl aber das Stammhaus der Familie 
Sündermahler. 

) Tot oder dot — Got, Patin. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 8. 


238 


hervorgefahren und geſagt, wenn ſie das rede, ſo lüge ſie als 
wie eine Lutzen Hure...“ 

c) Dorothea Staudenſchmiedin wie die ſagt, 
zes ſei geweſt an unſerer Frauen Tage, die Weltſchin geſchreit, 
du gelber wütiger Hund. Der Waler geſagt, er ſei kein 
wütiger Hund, ſie ſei von einem Hund bekommen. Lucas: 
„lie lüge, er ſei von keinem Hund bekommen ...“ 

d) Kathrein Dreſſelin ſagt: ; 

„Lucas des Malers Sohn habe zum Fenſter heraus geſehen, 
Weltſchin geſagt, er werde noch ſterben als wie ſeine Ge— 
ſchwiſter, die wären geſtorben als wie die wütigen Hund. Der 
ihr geantwortet, ſie lüge als eine alte Lucenhure, ſollt den 
11 5 hineinziehen, oder er wollt ihr der alten Griflein mehr 
agen \ 

Das Urteil des Stadtgerichts lautete: 

„Nach Klage Hannſen Malers von ſeinet und ſeiner Kinder 
wegen zu Anna Weltſchin, Kunzen Donats Schwieger, auch 
zu Donats Hausfrau und ſeiner Tochter etliche Schelt- und 
Schmähworte halber, nach Antwort Kunzen Donats wegen 
ſeiner Schwieger, ſeiner Hausfrau und ſeiner Tochter, nach 
Zurede, Gegenrede, Verhörung Malers Kundſchafts) und beider 
Teile Nechtsſätze: iſt zum Erſten, der Schmähworte halber, 
die alt Weltſchin geredt, Malers Kinder ſollen als die Kröten 
und wütigen Hunde geſtorben fein, inmaßen fie deſſen beſagte) 
iſt, zu Recht erkannt, daß die Weltſchin ihm damit zuviel 
getan habe und ſolle das verbüßen mit der höchſten Frauen⸗ 
buße. Ferner, als wie in der Kundſchaft beſagt“) worden, daß 
die alt Weltſchin Malers Sohn ſeiner Ehre geſchmäht und 
einen Hurenſohn geſcholten und geſagt, ſie hab nicht Muhme 
in ihrem Geſchlecht, die ihre Kinder vertragen habe als wie 
die Katze ihre Kinder: Iſt zu Recht erkannt, daß fie daran 
auch zuviel getan habe und ſoll das verbüßen mit der höchſten 
Frauenbuße. Und nachdem Kunz Donatin Malers Tochter 
auf freier Straße geſchlagen, als wie ſie das auch beſagt 
worden und ſie zweier Schläge bekannt hat, iſt zu Recht er⸗ 
kannt, daß die Donatin daran auch zuviel getan habe und 
ſoll das verbüßen mit der höchſten Frauenbuße. Die zwei 
Schläge, der fie bekannt hat, iſt zu Recht erkannt, daß fie 
jeglichen Schlag mit 1 Pfund verbüßen ſoll.“ 

Nachdem nun durch dieſes Urteil die Klage Maler gegen 
Donat und Welſch erledigt war, folgt die Widerklage Donat 
und Welſch gegen Maler. Unter den zahlreichen Klagepunkten, 
die im Stadtgericht von Dienstag nach Oculi 1496 und Dienstag 
nach Jubilate 1496 vorgebracht werden, intereſſieren hier nur 
folgende: 

„Alſo beklagt ſich Donat zu Hannſen Maler und feinen Sohn 
Lucas von wegen und anſtatt ſeiner Schwieger: wie Waler 
und ſein Sohn Lucas die alte fromme ehrengeachtete Frau 
am Sankt Blaſiustag mit jämmerlichen, ſchändlichen und un⸗ 
ziemlichen Worten geſchendt und geläſtert haben und zu ihr 
geſagt, beide ein jeglicher durch ſeinen ſelbſten Mund: Du 
alte Hure, du Breckin, du alte Jüdin und du alte Lucenhure 
und mit viel anderen ſchmählichen und ſchändlichen Worten 
die alte Frau alſo geſchendt. Getraut Donat von wegen und 
anſtatt ſeiner Schwieger, daß der Frau um ein jegliches Schelt⸗ 
wort Kare, Fuge und Wandel nach Erkenntnis Nechts ges 
ſchehe. Es iſt auch männiglich jedermann wohl wiſſend, daß 
ſie keine ſolche nicht iſt, noch nit geweſen.“ 

„Danach klagt Donat weiter von wegen und anſtatt ſeiner Frau 
zu Walers Kindern, zu Lucas und den andern Kindern: Es 
hat ſich begeben an unſrer lieben Frauen Lichtmeßtag zu 
Abend, iſt Donats Frau von Kirchen gegangen zu ihrer Be⸗ 
hauſung: Da haben Lucas und die andern Kinder von der 
alten Frau mit Scheltworten abgelaſſen und zu Donats Frau 
mit laut anhalig zu ihr geſchreit: Da kommt die junge Hure, 
der junge Sack, die junge Hündin, die junge Jüdin und die 
zu Hure und mit viel anderen ſchändlichen und ſchmählichen 

orten...“ 


„Weiter und mehr beklagt ſich Kunz Donat von wegen ſeiner 
Frau zu Hannſen Maler und ſeinem Sohn Lucas: wie ge⸗ 
nannter Maler und ſein Sohn Lucas am Skt Blaſiustag früh 
nach der Frühmeß ihm ſeine Frau mit wehrender Hand auf 
freier Straße überlaufen haben; damit Donat ſeine Frau mit 
Not und kaum in ihres Mannes entgangen ſei und in das 
Haus kommen. Und ſo Waler und ſein Sohn Lucas in das 
Haus hätten mögen kommen, ſie hätten mit allem Frevel die 
Frau in Kunz Donats vier Pfählen geſchlagen und geläſtert. 
Da ſie nicht konnten und das Haus zugeſchloſſen war, da 
huben fie beide mit Grimm und AUnhelig an, die Frau zu 
ſchendten“ ... (folgen die oben genannten Schimpfworte). 


5) — Zeugen. E x 
) D. h. durch die Zeugenausſagen überführt. 
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Bei der Vernehmung der von Donat angerufenen Zeugen 
am Dienstag Luciae 1496 ſchildert ein gewiſſer Kunz Krauß, 
wie die Frau Donat auf dem Heimweg von der St. Martins⸗ 
kirche die Tochter des Malers geſchlagen habe. Auf das Ge⸗ 
ſchrei des Mädchens habe Klaus Welſch ſeine Tochter, die Frau 
Donat, ins Haus gehen heißen, die Donatin und Lucas Nlaler 
hätten zu ihren Fenſtern herausgeſchaut und letzterer zu ihr 
herüber geſchrien: ſie alte Böſewichtin, was ihr ſeine Schweſter 
getan habe, daß fie die alſo ſchlüge. Hans Maler kommen, 
einen Meiſel in der Hand getragen und fein Maidlein angeſehen 
und ſich mit der Alten geſcholten. Und Lucas aber geredt: Du 
alte Lucenhure, ſolſt du mir meine Schweſter ſchlagen und hat 
dir nichts getan; ſie eine alte Hündin geheißen und einander 
ſchmählich geſcholten. Nicht mehr wiſſe er. 

Nach längeren Verhandlungen hin und her wird endlich am 
Dienstag nach Trinitatis 1497 das Urteil geſprochen: 

„Nach Klagen Kunzen Donat von wegen ſeiner Schwieger und 
ſeiner Hausfrau zu Hannſen Waler, Lucas ſeinem Sohne und 
Margarethen ſeiner Tochter, um daß derſelbe Maler und ſein 
Sohn Donats Schwieger eine Lutzenhure und Hündin, auch 
ſeine Hausfrau ihrer Ehre entſetzt, eine junge Lutzenhure, ſie 
junge Hündin ſei von der alten Hündin bekommen, geſcholten; 
nach Antwort Hannſen Walers, ſeines Sohnes und ſeiner 
Tochter, nach Kundſchaft, durch Donat geſtellt, ... iſt nach 
Klage, Antwort, Widerrede, Kundſchaft und nach allem Vor⸗ 
bringen zu Recht erkannt und geſprochen: daß Hans Waler 
und ſein Sohn mit den Worten, die Alte, Donats Schwieger, 
eine Hündin geſcholten, zuviel getan und beide ſollen das mit 
einer hohen Buße verbüßen. Und um daß Waler und ſein 
Sohn die Donatin jeglicher eine Hure und Hündin geſcholten, 
nach Anzeige Donats Klage, iſt zu Recht erkannt, daß ihm 
Waler und ſein Sohn mit den Worten auch zuviel getan und 
jeglicher ſolle das mit der höchſten Buße verbüßen. Der andern 
Donats Klage halber, auf Maler, ſeinen Sohn und Marga= 
retha ſeine Tochter getan, deren Waler von ſeinets, ſeines 
Sohnes und feiner Tochter wegen nicht geſtanden, iſt zu Recht 
erkannt: dieweil Maler dieſelbige Klage verneint, jo werden 
ſie alle drei das verneinen, jegliches mit ſeiner einigen Hand, 
wie Recht iſt.“ 

Hans Maler und ſeinen Kindern Lucas und Wargaretha 
wurde damit alſo der Eid auferlegt, daß ſie die ihnen zur Laſt 
gelegte Tat nicht begangen hätten. Dieſen Eid leiſteten die Ge⸗ 
nannten in der Tat am Dienstag nach Vitus 1498; im Gerichts- 
buch heißt es auf dieſen Tag: 

„Hanns Waler, Lucas ſein Sohn und Margarete ſeine 
Tochter haben ihre aufgelegten Rechte auf heut den Gerichts- 
tag gen Kunzen Donat ſeiner Frau und Schwieger vollführt.“ 

Damit war dieſer Prozeß nach über drei Jahre langer 
Dauer endlich beendigt. An der Verzögerung ſcheint die Familie 
Maler in der Hauptſache ſchuld geweſen zu ſein, da ſich Donat 
einmal über die Verſchleppung des Prozeſſes beklagt und am 
Dienstag nach Jucunditatis 1498 Hans Waler die Vertagung 
beantragt, „weil ſein Sohn nicht anheim und er jetzt feines Red⸗ 
ners nicht habe“. Lucas Cranach ſcheint alſo öfters, 
wahrſcheinlich um auswärtige Aufträge auszuführen, längere 
Zeit abweſend geweſen ſein muß. In der Hauptſache aber hat 
er — das geht aus dem Prozeß mit Sicherheit hervor, in den 
Jahren 1495—1498 in Kronach gelebt. 

Steht nach den mitgeteilten Urkunden feſt, daß Lucas 
Cranach von Haus aus Lucas Waler hieß und daß ſein Vater 
Hans Maler hieß, jo reichen die bis jetzt bekannten Urkunden 
nicht aus, um den Namen ſeiner Mutter und ſeiner Großeltern 
mit Sicherheit zu beſtimmen. Einen gewiſſen Anhaltspunkt 
bieten auch hier die Kronacher Prozeßakten. 

Stadtgericht Kronach, Dienstag Leonhardi (6. November) 1492: 
„Heinz Reichtz von Kunſtadt klagt zu Hannſen Maler um 
24 Gulden, die er (Maler) inne hat von wegen ſeines (Reicht) 
Weibes Schweſter, dazu dieſelbe ſeine Hausfrau, dieweil ihre 
Schweſter in Jahresfriſt mit Tod abgangen, ein Erbe iſt. Auch 
klagt er zu Hans Hübner Schuſter um ſeines Weibes Hals- 
kleider, die dergleichen ſeinen Weibe zuſtehen ..“ 

Dienstag nach Luciae 1492: Nach Klag Reichtzen von Kun⸗ 
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ſtadt Antwort Hanſen Maler der Macht halber .. „ iſt zu 
Recht erkannt, daß Reicht billig von ſeiner Hausfrau Macht 
bringen ſoll und daß ſie vor andern der nächſt Erb zu dem 
anſprüchigen Gut, wo das vorhanden iſt, ſei. 
Dienstag Agathe den 5. Februar 1493: 
Hübner Schuſter ſtellt gegen Hannſen Neichtzen für: Erasmus 
Pfeilſchmid und Hans Maler, Grünlein Tiſcherin, Zimmer- 
männin, Herzogin, Hans Kolerin. Sagt Pfeilſchmid, daß er 
mit ſamt dem Maler von ſeiner Maid, die dann ſeine Maid 
auch geweſt, zu der Ehebeteidigung gebeten. Als ſie geteidingt, 
hätten ſie klärlich ausgeſprochen, ob ſie Kinder mit einander 
gewännen, fo ſollten die vorigen des Hübners Kinder von den 
anderen Kindern nicht geſondert werden, ſondern als mannig 
Mund als mannig Pfund; und wo Hübner im Jahre ſtürbe, 
ſo ſollten der Dirn gefolgen 15 fl.; wo ſie aber im Jahre vor 
ihm ſtürbe, ſollt ihm von ihrem Gut werden 5 fl Heiratsgeldes, 
und daß ſie ſollt Macht haben, ihre Kleider zu beſcheiden im 
Jahr, wem ſie wollt, wo ſie mit Tot abging. 
Grünlein Tiſcherin und Zimmermännin ſagten: ſich begeben 
an einem Montag, Hübners Frau in Nöten gelegen eines 
Kindes zu gebären; geſagt, man ſollt ihr die Kerzen bringen. 
Indes wäre Hans Waler entgegengeſtanden, ſie vermahnt, ſie 
ſollt ſagen, was er ihr ſchuldig wäre, fie gejagt 10 fl. Darauf 
ſie die Braunin gefragt, ob ſie nichts um ihrer Seele willen 
beſcheiden wollt. Alſo hat ſie geſagt, ja, und hätt beſchieden: 
zu St. Johannis 1 fl., an die Engelmeß 1 fl., 1 fl. gen Kun⸗ 
ſtadt in die Klauſe. Die Braunin geſagt, du haſt Kleider, 
Röcke und Mantel, willſt du nichts davon des Malers Kinder 
beſcheiden? Sie geſagt, meine Kleider ſeien ſonſt niemands 
denn meines Hanſen, dem bleiben ſie billig. Herzogin und 
Kolerin geſagt, Maler hätte Hübners Frau gefragt, Alheit, 
wie willſt du's halten mit deinen Kleidern; fie ihm geant⸗ 
wortet, meine Kleider ſollen meines Hannſen ſein und ſonſten 
niemands. — Hanns Waler ſagt, ſei dabei geweſen, daß ſein 
Geſchwey, Hübners Hausfrau, habe dem Hübner ihre Kleider 
beſchieden und ſie wolle der niemands gönnen denn ihm. — 
Fit auf Anregen Hannſen Malers und Hübners in Recht er⸗ 
kannt, was Hanns Reichtz zu ihnen zu ſprechen habe, das ſoll 
er hie mit Recht austragen. Solches er denn an den Stab 
gelobt hat. a 
Die Sache iſt alſo die: der Schuſter Hans Hübner (der 1491 
Gemeinmeiſter iſt) hatte Kinder aus 1. Ehe; heiratete dann 
wieder und zwar die Adelheid (von des Reichtz Frau die 
Schweſter), die bei Hans Maler und bei Erasmus Pfeilſchmied 
als Dienſtmagd gedient hatte. Dieſe zweite Frau Hübners 
Adelheid war die Schwägerin des Hans Maler und die 
Schweſter der Frau Reichtz. Wer aber war die Frau des Hans 
Waler? War ſie ebenfalls eine Schweſter der Adelheid, ſo hätte 
ſie ebenfalls ein Vorrecht auf deren Kleider gehabt. Vielleicht 
aber war ſie bereits tot. Dafür ſpricht, daß nach dem Zeugnis 
der Grünlein Tiſcherin und der Zimmermännin die Braunin 
der ſterbenden Adelheid die Zuwendung der Kleidung an des 
Walers Kinder nahegelegt hat und daß in den Beleidigungs⸗ 
prozeſſen zwiſchen Hans Maler zwar die Töchter, nicht aber die 
Frau des Hans Maler eine Rolle ſpielen. An einer anderen 
Stelle des Kronacher Gerichtsbuches im Jahr 1497 ſagt Hans 
Reichtz Hübner, er ſei bei 40 Jahren hier geweſt, auch ſeines 
Schweher Hübners Knecht 3 Jahre geweſt. (Danach hat Hans 
Reichtz in das Haus feines Schwiegervaters Hübner geheiratet 
und dann ſelbſt den Namen Hübner angenommen.) Danach 
ſcheint die Alheid eine geborene Hübner und ſie wie die Ehefrau 
des Hans Waler eine Tochter des alten Hübner geweſen zu 
ſein. Volle Klarheit hierüber wie auch über die Frage, ob der 
Berufsname Waler nicht etwa an die Stelle eines früheren 
anderen Namens getreten ſei, wird nur durch weitere Bearbeitung 
des reichen urkundlichen Materials des Stadtarchives in Kronach 
geſchaffen werden können, das durch die wertvolle Sichtung des 
eingangs erwähnten Stadtbaurats und Stadtarchivars Johann 
Werner in Kronach der wiſſenſchaftlichen Verwertung zugänglich 
gemacht worden iſt. Hoffentlich gelingt es, durch eingehende 
n auch die weiteren Vorfahren Lucas Cranachs zu 
ermitteln. 


32... ( 


Die Verbindung der Namen „Graf von Limburg⸗ 
Stirum“ und „Ebers“ bildet den Gegenſtand einer — leider 
nicht ganz objektiv gehaltenen — Betrachtung eines ungenannten 
Verfaſſers im 2. Heft (Mai 1925) der Zeitſchrift „Jüdiſche 
Familienforſchung“. Die dort auf Seite 31 bis 32 enthaltenen 
Angaben bedürfen in einigen Punkten der Richtigſtellung und 
Ergänzung. 


Das Fideikommiß Eberspark im Kreiſe Wirſitz in Schleſien 
war durch Teſtament vom 3. A. VI. 1860 (publiziert am 10. VI. 1865) 
geſtiftet worden durch den kgl. preuß. Rittmeifter (1847, verabſchiedet 
1857) und Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe Paul Wilhelm 
Ebers. Der Beſitz umfaßte im Jahre 1850 die Güter Ebers⸗ 
park, Luchawe, Rattay und die Herrſchaft Lobſens, die aber vor 
Stiftung des Fideikommiſſes abgetrennt und verkauft worden 
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war. Durch ARO v. 9. VIII. 1867 wurde die Stiftung genehmigt 
(Geh. Staatsarchiv Berlin, Rep. 89 H Abt. XXIII Nr. 15 fol. 34 — 37). 

Bereits am 30. X. 1845 hatte Ebers um allerhöchſte Genehmigung 
zur Stiftung nachgeſucht und namentlich um Genehmigung der 
Beſtimmung, daß der jedesmalige Fideikommißbeſitzer den 
Namen des Stifters führen ſollte. Das Geſuch wurde d. d. 
Sansſouci 17. XI. 1845 dem Juſtizminiſter Ahden zur Bericht⸗ 
erſtattung überwieſen; es ging d. d. Berlin 14. VI. 1847 von dieſem 
zurück mit dem Bemerken, „daß der Antragſteller .. dem 
Oberlandesgericht zu Bromberg angezeigt habe, daß er die ganze 
Sache für jetzt auf ſich beruhen laſſen und ſich nur vorbehalten 
wolle, ſeinerzeit die Anträge wegen Wiederaufnahme der An⸗ 
gelegenheit zu formieren.“ (Pr. Geh. Staatsarchiv Berlin, 
Rep. 89 C XLVI, E— H und 12). 

Ebers war Wiesbaden 4. VI. 1865 im Alter von 70 Jahren, 
fünf Monaten und vier Tagen unverheiratet und kinderlos 
geſtorben. Zwar hatte ſeine Schweſter Meniette in Berlin am 
17. XII. 1817 den Gründer der Laurahütte Moritz Oppenheim 
(1822: Moritz Georg Oppenheim, 1827 Georg Woritz von 
Oppenfeld) geheiratet. Deſſen Nachkommen, die von Oppen⸗ 
felds auf Reinfeld, aber wurden nicht die Erben von Eberspark, 
ſondern Friedrich Wilhelm Graf von Limburg⸗Stirum, Sohn 
des Grafen Frédéric Adrien. Dieſer hatte Dresden 16. X. 1834 
Johanne Franziska Victorine Ebers (* Tegel — nicht Berlin! 
— 27. IV. 1808, f Thiergarten (Kr. Wohlau) 22. Xl. 1898) geheiratet. 
Ihre Mutter, Henriette Liepmann Meyer Wulff (* — wohl 
Berlin — 3. VI. 1773, + Berlin 24. XI. 1852), war die Schweſter 
von Paul Ebers Mutter, Sarchen Liepmann Meyer Wulff 
(= Seraphine Ebers, * — wohl Berlin — 20. III. 1772, 7 Berlin 
26. III. 1832). Erſtere war verheiratet mit Veitel Heine Ephraim 
(13. IX. 1816: Victor Ebers, * Berlin 1776, Berliner Bürger 
10. IV. 1809), letztere mit deſſen Bruder, dem Bankier Moſes 

eimann Ephraim (= Martin Ebers, * Berlin 12. VII. 1781, 

daf. 23. II. 1826). Dieſer war der Vater nicht nur der Gräfin 
Johanne von Limburg⸗Stirum, ſondern auch des Weier 
Moſes Ephraim (* Berlin 22. IV. 1802, f daſ. 14. II. 1837, 
. Dom 18. VII. 1828: Moritz Georg Ebers, Berliner Bürger 
31. III. 1832), OO Rotterdam 11. J. 1826 Franziska Martha 
(Fanny) Levysſohn (* Rotterdam 25. VII. 1802, — Berlin, 
Dom, 18. VII. 1828, F Berlin 4. IX. 1886). Das jüngſte, ſechſte 
Kind dieſer Ehe, alſo ein Neffe — nicht Vetter! — der Gräfin 
Johanne, war der Agyptologe Georg Mori Ebers. 

Das Fideikommiß Eberspark ging alſo auf einen Neffen 
des Stifters über; am 9. VIII. 1867 erteilte Kaiſer Wilhelm l. 
dieſem, dem ſpäteren Wirkl. Geheimen Rate mit dem Prädikat 
Excellenz, Oberleutnant a. D. und Geſandten Friedrich Wilhelm 
Grafen von Limburg⸗Stirum, die gemäß der Stiftungsurkunde 
erforderliche Genehmigung zur Führung des Namens Graf von 
Limburg⸗Stirum genannt Ebers. 

Peter von Gebhardt. 


Zur ſchleſiſchen Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. — 
Im Anſchluß an die Überficht über „Breslauer perſonen⸗ und 
familiengeſchichtliche Quellen“, die Archivdirektor Profeſſor Dr. 
Heinrich Wendt in dieſer Zeitſchrift Jahrgang 1925, Spalte 
79—84 gab, möchte ich im folgenden auf eine Abteilung des 
Breslauer Stadtarchivs aufmerkſam machen, die für die Familien⸗ 
forſchung nicht nur der Stadt Breslau, ſondern des ganzen Landes 
Schleſien und weit darüber hinaus von erheblichem Werte iſt. 
Unjer Stadtarchiv beſitzt unter der Signatur G 6, 1— 22 eine 
über 3000 Stücke umfaſſende Reihe von chronologiſch zuſammen⸗ 
gebundenen Kaufkontrakten über ſtädtiſche Grundſtücke aus den 
Jahren 1663 — 1719. Sie enthalten ungefähr 20000 eigenhändige 
Anterſchriften und etwa 15000 ſehr gut erhaltene Siegel von 
Breslauern und Schleſiern aller Stände und Berufe, die als 
Käufer, Verkäufer oder Zeugen vor dem Rate erjchienen waren. 
Außer Kaufkontrakten finden ſich gelegentlich, in den früheren 
Bänden öfter als in den ſpäteren, auch andere Verträge, z. B. 
Vergleiche in ſtreitigen Erbſchaftsangelegenheiten, Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen Schuldnern und Gläubigern, Eintragungen 
von Verträgen zwiſchen Perſonen außerhalb Breslaus auf deren 
beſonderen Wunſch und dergleichen mehr. 

Sämtliche Familiennamen ſind jetzt verzeichnet in einem 
alphabetiſchen Regifter, das dieſen wertvollen Quellenſtoff über⸗ 
haupt erſt erſchließt. Die Schreibung der Familiennamen iſt ſehr 
mannigfach und ſchwankend. Sogar bei denſelben Perſonen 
finden wir, nicht nur in den von fremden Schreibern aufgeſetzten 
Kaufkontrakten, ſondern auch in den eigenen Unterſchriften der 
Beteiligten, recht oft verſchiedene Namensformen. So trifft man 
beiſpielsweiſen den Namen Dietrich in 6, Arlt in 8 und Wutke 
in 10 verſchiedenen Formen. Alle dieſe Schreibungen gibt das 
Negiſter im Original wieder, faßt fie aber unter Normalſchreibungen 
zuſammen. Zahlreiche Verweiſe zeigen an, unter welcher Schreibung 
der geſuchte Name zu finden iſt. A 
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In der Hauptſache füllen das Negiſter Namen bürgerlicher 
Familien, aber auch der ſchleſiſche Landadel und der öſterreichiſche 
Amtsadel iſt reichlich vertreten. Einen ungefähren Begriff von 
der Fülle perſonen⸗ und familiengeſchichtlichen Stoffes, den die 
neu erſchloſſene Quelle in ſich birgt, wird die am Schluſſe an⸗ 
gegebene Auswahl von Namen vermitteln. Die überwältigende 
Mehrheit der Namen iſt reindeutſcher Herkunft und Art. Daß, 
trotz des regen Handelsverkehrs, polniſche Namen überaus ſelten 
erſcheinen, iſt die beſte Widerlegung der in polniſchen Kampf⸗ 
ſchriften immer noch manchmal auftretenden Fabel von dem halb⸗ 
polniſchen Charakter Breslaus. Unter den Vergleichen zwiſchen 
Schuldnern und Gläubigern finden ſich mitunter auch jüdiſche 
Namen. Für den Grundbeſitz kommen die Juden noch nicht in 
Frage, da ihnen damals die Niederlaſſung in Breslau noch 
verboten war. Franzöſiſche Abkunft verraten die Namen 
Boulanger, Caffart, Cahour, Changuion, Chaſtignet, 
Chauvet, Rebut, Rocherone, italieniſche Herkunft Namen 
wie Benedetti, Bordolo, Brentano, Butta, Foſatti, 

orno, Carove “), Caſparini, Togniola, Salice, Viti. 

en Breslauer Kaufleuten Johann Baptiſt Tarone und Bartholo— 
mäus Bordolo ſtellt Prinz Conſtantin Sobieski 1716 eine 
Zeſſion von 11000 livres tournois aus. Die Zeſſion iſt zuerſt vom 
Magiſtrat von Ohlau, dem damaligen Wohnſitze des Prinzen 
Sobieski, und dann von dem Magiſtrat von Paris beglaubigt. 

Von den in den Kaufkontrakten als Käufer, Verkäufer oder 
Zeugen auftretenden Breslauer Künſtlern ſeien genannt: der 
Natsbaumeiſter Chriſtoph Hackner, der Zimmermeiſter George 
Kaltenbrunn, der Bildhauer Karinger, der Medailleur Johann 
Kittel, die Maler Bartholomäus Strobel und Johann George 
Thomſchansky, der Kupferſtecher Chriſtian Winkler. 

Außer Einzelperſonen erſcheinen in den Kaufkontrakten 
natürlich auch Körperſchaften und Anſtalten, ſo das „Gemeine 
Almoſen“ (die ſtädtiſche Armenkaſſe), die Kirchen, Klöſter und 
Hoſpitäler St. Bernhardin, Hl. Grab, St. Clara und St. Maria 
Magdalena, dann von Breslauer Innungen die Bäcker, Barett⸗ 
macher, Fiſcher, Fleiſcher, Kretſchmer, Kürſchner, Korb- und 
Flechtenmacher, Kupferſchmiede, Tuchmacher und Tuchſcherer. 

Die Siegel ſind trotz ihrer meiſt kleinen Ausführung für die 
Siegelforſchung ein ſehr wertvolles Material, teils durch ihre 
große Menge und gute Erhaltung, teils weil in jener Zeit die 
Wappenbildung bei den bürgerlichen Familien noch ganz im 
Fluſſe war. Wir finden neben wirklich ausgebildeten Wappen 
teils ſchlichte Monogramme, teils noch die alten Hausmarken, 
3. S. aber auch Abergangsformen zwiſchen dieſen Typen. 

Nur als Koſtprobe für die Perſonen⸗ und Familienforſcher 
ſei zum Schluß die folgende Auswahl der vorkommenden Namen 
geboten: v. Abſchatz, v. Acoluth, Agricola, v. Artzat, 
v. Aſſig, v. Siegersdorf, v. Audorf, v. Barth, Baumann, 
v. Bedau, v. Berge, Grafen, v. Beyer, Freiherren, v. Bider⸗ 
mann, Freiherren, v. Bielitz, v. Blacha, v. Blankenſtein, 
Blochmann, Bögel, Braun v. Schleißing, v. Bremen, 
Breßler v. Aſcheburg, Borchhart v. Löwenberg, von der 
Burg, v. Burghaus, Grafen, v. Burgsdorf, v. Chur⸗ 
ſchwandt, v. Clausnitz, Cox v. Onßel, v. Colonna, 
Grafen, v. Conigam, Cramer v Ehren cron, v. Czet⸗ 
tritz, v. Dietzenſtein, v. Doboruski, Freiherren, v. Dob⸗ 
ſchütz, Dompnig, v. Dohna, Burggrafen, Ducius, 
v. Dyhrn, v. Eben u. Brunnen, v. Ebertſen, v. Ehrenfeld, 
Erb v. Ehrenburg, v. Eſſen, v. Eßlinger, Eyſenberg, 
5 von der Felden, v. Flachenfeld, v. Fluſchki, 
v. olgersberg, v. Frankenberg. Freckmann v. Noſenfeld, 
Freienfels, v. Friſcheyſen, Fröhlich v. Freudenfels, 
v. Fürſt, v. Gafroon, v. Garnier, Freiherren, Gaſſenfey 
v. Gaſſenfels, Geiſt v. Hagen, v. Gellhorn, Gerſtmann, 
v. Gfug, v. Giſche, v. Gladiß, Glafey, Götz v. Schwanen? 
fließ, Goldbach, Gomolcke, Graß, Gryphius, Guretzki 
v. Kornitz, Gutmuths, Gutzmar, v. Halmenfeld, Hamilton, 
Hanfſtengel, v. Hatzfeld u. Gleichen, Grafen, v. Haugwitz, 
v. Haunold, Haupt, von der Heyde, Hell v. Hellenfeldt, 
Henckel v. donnersmark, Hennigſon v. Gööe, vHerberſtein, 
Grafen, Hercules v. Morchendorf, Hermann, v. Herſche— 
mann, v. Heugel, Hippel, v. Hohberg, Grafen, v. Hofmann 
vd Hofmannswaldau, Holly v. Ponietitz, v. Holltropp, 
Grafen, Hull, Hund v. Alten⸗Grotkau, v. Jägersburg, 
Jaroſchin, Grafen, Kamper v. Siegersburg, v. Kaulhaß, 
v. Kiekpuſch, Kirchpauer, Kirſtein, v. Kittlitz, Klinkowsky 
v. Bir witz, v. Knigge, v. ͤKnobelsdorf, Knorr. Roſenroth, 
v. Knorr u. Zöltſchen, v. Köckritz, Königsdorf, Kopiſch, 


v. Koſchembahr, v. Koſpoth, v. Kottulinski, v. Kottwitz, 


Kracker v. Schwarzenfeld, 


v. Kranich, v. Kreckwi 
v. Kretſchmar, v. Kromeyer, 4 v 


v. Kundtmann, Kunkel, 


*) Die Familie ſtammt vom Comer See, vergl. Familiengeſchichtl' 
Zahrgang 20, 1922, Sp. 131 — 131. i e 
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v. Landescron, v. Landshutter, Langen v. Münnichhoffen, 
v. Langenau, v. Langental, v. Langenwerth, v. Lariſch, 
von der Leippe, Lehmgrüber, v. Leutſch, v. Lilgenau, 
v. Lilienthal, v. Littwitz, v. Löben, v. Logau, v. Lohenſtein, 
v. Lundy, Luther, v. Männich, v. Mansfeld, Marquard 
v. Grüneberg, v. Mayerenc, Freiherren, v. Mayersberg, 
Wichalov Wichalowsky, Wieſitſch de Wiſchkau, Wilde, 
v. Miltenberg, v. Winckwitz, v. Mogkendorff, Monſchein 
v. Mondeneck, Morawitzky v. Rudnitz, Morgenbeſſer, 
Mudrach, Mühlpfort, v. Mutſchelnitz, v. Näfe, v. Neid⸗ 
hardt, Grafen, Neumann v. Neumannswaldau, v. Nimptſch, 
Grafen, v. Noſtitz, Derel v. Friedensberg, v. Ohl u. Adlers⸗ 
kron, v. Oppersdorf, Grafen, Pachaly, v. Palmencron, 
v. Pannwitz, v. Pein, Pentenrieder v. Adelshauſen, v. Pfeil, 
v. Pförtner, v. Plencken, Grafen, v. Pogrell, Porſch, 
v. Poſadowsky, v. Poſer, Printz v. Buchau, v. Prittwitz 
u. Gaffron, v. Promnitz, Grafen, v. Pückler, Grafen, 
Quival v. Buchwieß, v. Naczinski, v. Rampuſch, v. Nan dau, 
v. Rehdiger, Reich v. Ehrenberg, v. Neichell, v. Reihen- 
bach, v. Reichmann, v. Neißwitz, Neteln v. Schwanenberg, 
v. Reuß, v. Neuß u. Plauen, Reichgrafen, Viedel v. Löwenſtern, 
Riemer v. Riemberg, v. Rochau, v. Rörſcheidt, v. Rößler, 
v. Nöthel, v. Nohr, v. Roſchitz, v. Roſen, v. Roſenberg, 
v. Roſenbuſch, Noth v. Nothenfels, v. Notkirch, v. Notten⸗ 
berg, Sachs v. Löwenheim, Sachſen, Luiſe Eliſabeth Herzogin 
zu, v. Sack, v. Salburg, Grafen, v. Saliſch, v. Saurma, 
Freiherren, v. Schaf, v. Schaffgotſch, Grafen, v. Scharfe n⸗ 
berg, Scharſchmid, Schauberth, v. Schellendorf, Frei⸗ 
herren, Schieferdecker, Schildbach, v. Schlieben heimb, 
v. Schmettau, v. Scholtz, v. Schreibersdorf, v. Schrey— 
vogel, Schubert, v. Schweinichen, v. Sebiſch, v. Sebotten⸗ 
dorf, v. Seidlitz, v. Seiler, Senftleben, v. Siegroth, 
v. Sintzendorf, Grafen, v. Skal, Skronsky v. Budzow, 
Sobeck v. Cornitz, v. Sommerfeld, v. Sommersburg, 
v. Spätgen, Spenatzer v. Siegſtock, v. Spengler, Spring- 
ſtern, Sternbach, v. Sterberg, Stief, Stienauer, v. Stoſch, 
v. Strachwitz, v. Studnitz, Sukowski v. Sukowitz, Tanner 
v. Löwenthal, v. Tarn au, v. Tauſendſchön, v. Tenczin, 
Thomas v. Frankenberg, Tilgner, v Titzenhoffer, Trach 
v. Bürkau, Tralles, v. Tſchammer, v. Tſchirnhaus, 
v. Tſchirſchky, Türck v. Nehrisheim, Aber, v. Ullersdorf, 
Ulmer v. Ulmenheimb, Vatiaſchky v. Lichtenſtern, v. Voll⸗ 
gnad, v. Waldau, v. Waldheim, Walter v. Croneck, Walts⸗ 
gott, Wantzura v. Nzehnit, v. Weiler, v. Wenger, 
v. Wengersky, v Wentzky, v. Wiedebach, v. Wilhelm, 
v. Winckler, Wohlgemut v. Grawenſtein, Wohlgezogen, 
v. Wolf, v. Woikowsky, v. Wolfsburg, Württemberg, 
Anna Sophie, Herzogin zu, v. Zedlitz, v. Zierotin, Grafen. 
Elſe Jendriſſek, Aſſiſtentin am Stadtarchiv Breslau. 


Vom Preußiſchen Orden de la Generosite! — 
Orden ſind in der Geſchlechterforſchung nach vielen Richtungen 
hin wichtig, was hinſichtlich derjenigen Adelsorden bei denen 
eine Ahnenprobe erforderlich iſt, jeder Forſcher weiß. Ein 
wegen mangelnder Kenntnis — und mancher ſonſtigen Schwierig⸗ 
keiten — häufig nicht ausreichend genutztes Hilfsmittel bilden 
ſie bei der Beſtimmung von alten Bildniſſen (Ahnenbildern), 
und als Hilfsmittel kunſtgeſchichtlicher Forſchung ſieht man ſie 
faſt nie verwertet. Ein ganz beſonderes Stiefkind nach beiden 
Vichtungen hin, iſt, wie ich wiederholt wahrnehmen konnte, der 
preußiſche „Générosité-Orden (Ordre de la Generosite), 
ſpäter „Gnadenkreuz“ genannt, geſtiftet am 8. Mai 1667 vom 
Kurprinzen Karl Emil (f 1674) und deſſen Bruder, dem Mark⸗ 
grafen Friedrich (dem ſpäteren Kurfürſten Friedrich II. von 
Brandenburg, als König: Friedrich J.), umgeſtaltet 1685, bis zur 
Stiftung des Schwarzen Adler-Ordens am 18. Januar 1701 
der einzige Brandenburg-Preußiſche Verdienſtorden, ſeitdem und 
bis zur Stiftung des Ordens pour le Mérite im Jahre 1740 
(zwiſchen den 7. und 15. Juni) Vorbedingung für den Erhalt 
des Schwarzen Adler-Ordens. Friedrich der Große ließ den 
Orden pour le Mérite aus den Orden de la Générosité hervor- 
gehen, und zwar als Verdienſtorden faſt ausſchließlich für 
Offiziere, hat aber das „Gnadenkreuz“ ununterbrochen weiter 
verliehen, was bis in die Regierungszeit Friedrich Wilhelms II. 
fortgedauert hat. Die letzte Verleihung des Générosité-Ordens 
iſt von 1791 (für einen italieniſchen Grafen Maſſini de Meſſa 
zu Ceſera im Kirchenſtaate), ſeitdem iſt er erloſchen. (Seit 1740 
war er eine Auszeichnung hauptſächlich für Ausländer!) Die 
Art der Entſtehung des Ordens pour le Mérite hat es mit ſich 
gebracht, daß die Abzeichen beider Orden, rein äußerlich bes 
trachtet, ganz gleich ſind. Beide ſind achtſpitzige, blaugeſchmelzte 
Kreuze, beide haben goldne, ungekrönte Adler in den Winkeln, 
beide haben auf dem oberen Kreuzesarm ein F, beide haben auf 
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den drei anderen Kreuzesarmen eine goldne, kurze (aus der 
Entfernung nicht zu leſende) Inſchrift in Schreibſchrift, beider 
Band iſt ſchwarz. Die einzigen Unterſchiede ſind die, daß bei 
dem Pour le Mérite das F gekrönt iſt, bei dem Generosite- 
Orden nicht, daß bei dieſem die Inſchrift lautet: Gene rosi te 
(io!) und bei jenem: Pour le Me rite, und daß das Band von 
dieſem zwei ſchmale ſilberne Randitreifen hat, die bei dem 
Générosité-Orden fehlen. Es ſind alſo Verwechslungen beider 
Orden leicht möglich. 


Die genaue Unterſcheidung beider Orden iſt aber familien» 
geſchichtlich und kunſtgeſchichtlich von äußerſter Wichtigkeit, weil 
beide Orden, auch der Générosité-Orden, auf Bildniſſen der Zeit, 
haufig vorkommen. Da die Inſchrifſten beider Orden auf Öl- 
gemälden' gar vielfach nur durch Strichelchen angedeutet, nicht 
aber deutlich lesbar angebracht find, da ferner der, Oéneérosité- 
Orden und überhaupt ſein Daſein faſt vollſtändig in Vergeſſen⸗ 
heit geraten waren, ſo haben die Familienforſchung und die 
Kunſtwiſſenſchaft vor Bildern aus der Zeit mit achtſpitzigen 
blauen Ordenskreuzen mit goldnen Adlern in den Winkeln 
vielfach ratlos geſtanden. War der Dargeſtellte der Perſon nach 
bekannt, ſo ließ ſich vielfach nicht nachweiſen, daß er den Pour 
le Mérite erhalten hatte (weil es nämlich der Générosité-Orden 
war!), und die richtige Zuſchreibung des Dargeſtellten wurde 
zweifelhaft. War der Dargeſtellte aber der Perſon nach un⸗ 
bekannt und nur, durch das Wappen auf dem Gemälde, die 
Stammeszugehörigkeit geſichert, ſo ließ ſich die Perſon des 
Dargeſtellten nicht feſtſtellen, weil kein Pour le Merite-Ritter des 
Stammes zu ermitteln war, auf den die Altersverhältniſſe, die 
Offiziersuniform uſw. des Genannten paßten. Wiederholt auch 
haben gedruckte Familiengeſchichten aus wahrſcheinlichen 
Generosite-Rittern fälſchlich (aktenmäßig nicht nachweisbare) 
Pour le Merite-Ritter gemacht. Und endlich ſcheint es auch 
vorgekommen zu ſein, daß ahnungsloſe Gemälde-Ausbeſſerer 
auf alten Bildern mit „Gnadenkreuzen“ deren urſprünglich nur 
angedeutete Inſchrift „in majorem familiae gloriam“ in: „Pour 
le Me rite“ ausgezogen haben. — Es iſt deshalb ein bedeutendes 
Verdienſt des Wirkl. Geh. Kriegsrats Guſtaf Lehmann, daß 
er in der Einleitung ſeines großen, zweibändigen, durchweg auf 
den Akten beruhenden Werkes: „Die Ritter des Ordens pour 
le Mérite“ (Berlin 1913) alles zuſammengeſtellt hat, was über 
den Generosite-Orden ihm aufzufinden möglich war. Er hat 
dabei im weſentlichen, allerdings ohne ſie zu nennen, gefußt auf: 
S. W. Wohlbrück, Verſuch einer Geſchichte des Ordens de la 
Generosite, Berlin 1827, einer ganz vergeſſenen kleinen Schrift, 
und auf den noch weniger bekannten „Beiträgen“ von Fiſchbach 
(„Hiſtoriſche politiſch-geographiſch⸗ſtatiſtiſche und militäriſche Bei⸗ 
träge, die Kgl. Preußiſche &. Staaten betreffend“), I. Teil (Berlin 
1781), S. 358, woſelbſt das bei Lehmann ohne Quellenangabe 
erwähnte „Verzeichnis der Kommenderien und der Ritter, ſo wie 
ſie in den Jahren 1676 bis 1685 geweſen ſind“, mit zuſammen 
110 Nittern des Générosité-Ordens abgedruckt iſt. F 

Zi familiengeſchichtliche Forſchungen iſt der Stand für 
den Générosité-Orden demnach jo: die allgemeine Ordensgeſchichte 
gibt das angegebene Schriftchen von Wohlbrück, in großen 
Zügen das Werk von Lehmann. Letzteres enthält ganz genaue 
Verzeichniſſe der Pour le Mérite-Ritter von 1740 ab. Angebliche 
Pour le Merite-Ritter, alſo Träger des vorbeſchriebenen 
blauen Kreuzes aus der Zeit von 1740 ab, die nicht bei Lehmann 
zu finden find, können und müſſen deshalb unter die Générosité- 
Ritter verwieſen werden. Träger des „Gnadenkreuzes“ aus der 
Zeit von 1676 bis 1685 wird man in dem erwähnten „Verzeichnis“ 
bei Fiſchbach feſtſtellen können. „Akten de 1712 bis 1741 betr. 
den Orden de la Générosité“ befanden ſich früher bei der 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion und find jetzt im Geh. Staatsarchive 
in Berlin⸗Dahlem. Für die Zeit von 1685 bis 1712 klafft alſo 
eine Lücke, der gegen über nur archivaliſchen Einzelnachforſchungen 
werden helfen können. Manche Generosite-Ritter laſſen ſich 
endlich bei Lehmann unter den erſten Pour le Merite-Nittern 
auffinden, weil irgendwie feſtſteht, daß fie vorher den Generosite- 
Orden beſeſſen haben. Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Handſchriftenproben zur Basler Geiſtesgeſchichte des 
15. und 16. Jahrhunderts, d. h. von Baſeler Gelehrten dieſer 
Zeit, gedenken Carl Roth und Ph. Schmidt, Bibliothekare 
an der Baſeler Univerſitätsbibliothek, im Laufe des kommenden 
Winters herauszugeben, und zwar 30 Lichtdrucktafeln in Groß⸗ 
folio- Mappen (Verlag Rudolf Geering, Baſel; Preis bei 
Vorausbeſtellung 95.— ſchweiz. Franken, nach Erſcheinen 
140.— ſchweiz. Franken). Die dieſem Heft unſerer Zeitſchrift 
beiliegende Probe iſt nur ein Kliſcheedruck, läßt alſo bei weitem 
nicht die prächtige Wiedergabe erkennen, die ein tadelloſer Licht⸗ 
druck aus der Kunſtanſtalt Frobenius A.⸗G. in Baſel ermög- 
lichen wird. Das Werk, deſſen Herausgabe allerdings davon 
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abhängig ift, daß noch eine Anzahl von Exemplaren voraus⸗ 
beſtellt werden, wird gerade für die Paläographie des aus⸗ 
gehenden Mittelalters, der Zeit des Humanismus und der 
Reformation, wertvolle Beiträge liefern, zumal die Handſchriften 
mancher Perſonen hier zum erſten Wale einer größeren Öffent- 
lichkeit bekanntgemacht werden. Unſere Tafel gibt einen Brief 
des Erasmus, wohl des bedeutendſten deutſchen Humaniſten, 
an Bonifatius Amerbach wieder, datiert Freiburg Fronleichnam 
(A. Juni) 1534, alſo rund zwei Jahre vor dem Tode des Gelehrten. 

Dieſer wurde als illegitimer Sohn des holländiſchen Prieſters 
Gerhard de Praet aus Gouda und der Margarete, der Tochter 
eines Arztes in Zevenberge, in Rotterdam zwiſchen 1464 und 
1467 geboren, hieß zuerſt nach ſeinem Vater Gerhard Gerhards, 
bis daß er ſich ſpäter nach der Sitte der Zeit lateiniſch-griechiſch 
Deſiderius Erasmus nannte. 


Der lateiniſche Text des Briefes lautet wie folgt: 

Pro curata epistola habeo gratiam. Dies jam aliquot | valeo 
commodius, sed alor in nouos cruciatus. Prope mo / dum 
ausurus eram me itineri committere, nisi bellona nihil / vsquam 
pateretur esse tutum. Quod si Carolus et Ferdinandus | expedient 
vires suas, multo peius erit mihi meique si- | milibus. Me sic 
tractatum ab illo monstro de quo tibi nar- | raui coram vix 
possum concoquere. Et in dies vincit se ipsum. Suspicor 
illum subornatum ab hereticis, vt se insinua ret in domesticam 
familiaritatem, quo rimaretur omnia | arcana. Quibus armatus 
me perderet. perueni ad annum septuagesimum, talis contumelia 
nunquam mihi accidit antehac | neque vnquam vsu venit, vt cum 
tali monstro conflictarer | Opus est illi exorcista. 

Si is essem qui tu, suaderem socero vt si haberet in animo | 
vxorem ducere, hanc duceret vnde suscepit filium, mode | ratis 
sponsaliorum conditionibus. Sin minus, ob prolem | hanc non 
duceret sed a negotio sese explicaret. Bene | vale. Basilio 
medico s. p. Tibi charissimis ceteris precor | omnia prospera. 
Friburgi. Festo Corporis dominici. 1534. 

Erasmus Rot. tuus 
quantus est. 


Schließlich geben wir noch die deutſche Aberſetzung und 
einige Erläuterungen: 3 

Für die Beſorgung des Briefes danke ich Dir. Seit einigen 
Tagen befinde ich mich beſſer, doch gewärtige ich neue Plagen 
[durch Gichtleidenl. Ich war nahe daran, das Wagnis einer 
Reife [von Freiburg nach Baſel] zu unternehmen, wenn nicht die 
Kriegsfurie [ſeit 1534 wegen der Wiedereinſetzung des geächteten 
Herzogs Ulrich von Württemberg] das ganze Land in Unficher- 
heit verſetzt hätte. Sollten nämlich Karl und Ferdinand ihre 
Streitkräfte ausſenden, ſo wäre das für mich und meinesgleichen 
noch viel ungünſtiger. Ich kann kaum verdauen, daß ich von 
jenem Ungeheuer [wohl dem Franziskaner und päpſtlichen Kom⸗ 
miſſar Nikolaus Herborn, der kurz vor Abſendung des Briefes 
den Briefſchreiber der Verführung des deutſchen Volkes zur 
Ketzerei bezichtigt hatte], von dem ich Dir bei unferm Zuſammen⸗ 
ſein erzählt habe, derart behandelt worden bin. Und tagtäglich 
überbietet es ſich ſelbſt. Ich habe den Verdacht, es ſei von den 
Ketzern angeſtiftet, ſich in meinen häuslichen Verkehr einzu⸗ 
ſchleichen, um alle Geheimniſſe auszuſpähen und endlich mit 
dieſem Wiſſen mich zu verderben. Jetzt habe ich das ſiebzigſte 
Lebensjahr erreicht, doch eine ſolche Schmach iſt mir vordem 
nie begegnet und niemals iſt mir vorgekommen, mich mit einem 
ſolchen Ungeheuer herumſchlagen zu müſſen. Für dieſes braucht 
es einen Teufelsbeſchwörer. N 

An Deiner Stelle würde ich dem Schwiegervater [vielleicht 
Hans Fuchs in Neuenburg a. Rh.] raten, falls er im Sinne 
hat zu heiraten, diejenige Frau zu nehmen, die ihm ſchon einen 
Sohn geboren hat, unter Vereinfachung der Hochzeitsfeſtlichkeit. 
Hat er es aber überhaupt nicht im Sinne, ſo ſoll er die Frau 
des Kindes wegen nicht nehmen, ſondern ſich den Handel vom 


J.. Bücherſchan 


Friedrich Wecken: Familiengeſchichtliche Bücherkunde für 
den Anfänger. (= Praktikum für Familienforſcher Heft 4.) 
Leipzig: Degener & Co. 1925. 14 S. 8° 1.— Mk. 

ui bono? Um dieſe wichtige Frage bei einer Neuerſcheinung 
gleich vornweg zu beantworten: Der Anfänger, faſt immer 
dilettantiſcher Liebhaber noch ohne tieferes wiſſenſchaftliches 

Intereſſe, ſcheut ſich ſtets vor umfangreichen Kompendien; er 

ſucht eine raſcheſte Orientierung, die kurz und vor allem auch 

billig ſein ſoll; daß die familiengeſchichtliche Forſchung außer 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 8. 
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Halſe ſchaffen. Lebe wohl. Baſilius dem Arzt beiten Gruß. 
Dir und den übrigen Freunden wünſche ich alles Gute. 
Freiburg am Fronleichnamstage 1534. 
Ganz Dein 
Erasmus von Rotterdam. 


Aus den Kirchenbüchern von Fiſchbeck an der Weſer. 
— Gelegentlich einer Ordnung von alten Stiftsrechnungen, die 
in zwei rieſigen Truhen im Stift Fiſchbeck vorhanden ſind, fand 
ich vor einigen Jahren das älteſte Kirchenbuch der Gemeinde 
Fiſchbeck wieder. Dasſelbe enthält die Taufen vom 20. VII. 1606 
bis 23. J. 1632, die Trauungen vom 3. VIII. 1606 bis 28. XI. 1637 
und die Beerdigungen vom 27. VII. 1606 bis 23. VII. 1629, und 
zwar Eintragungen aus den Dörfern Fiſchbeck, Haddeſſen, Ben⸗ 
ſen, Höfingen und Pötzen im Kreiſe Grafſchaft Schaumburg und 
aus Wehrbergen im Kreiſe Hameln, ferner über die Pötzer 
Landwehr und das Rittergut Stau. Außerdem enthält es Nach⸗ 
richten über die Gründung des Stiftes (im Jahre 954), über die 
Einführung der Reformation (1559), über Abſchaffung der latei⸗ 
niſchen Geſänge und der klöſterlichen Kleidung der Stiftsdamen 
(1621), über Plünderungen des Stifts durch Tillyſche Truppen 
(1625) uſw. Ferner ſind die Namen von 20 Stiftsjungfern und 
4 Laienſchweſtern angegeben, die 1606 lebten oder danach bis 
1626 eingeführt wurden; auch über den Tod der Abtiffin Agnes 
von Mandelsloh (7 3. IX. 1625) und die Wahl ihrer Nach⸗ 
folgerin Anna Knigge nach längerer Vakanz am 17. IV. 1627 
finden ſich Angaben. — Das Kirchenbuch iſt am 20. VII. 1606 
von dem damals neueingeführten Paſtor Johannes Ebel an— 
gelegt, nachdem ſein Vorgänger Johann Byren heide am 
7. VI. 1606 entſchlafen war. Der Letztere iſt übrigens durch 
ſeinen Sohn, den Bürgermeiſter von Kiel Burenius, über die 
Familie Moth Ahnherr der letzten Deutſchen Kaiſerin. — Dem 
Johannes Ebel folgte im Predigtamte am 6. XII. 1629 ſein 
Sohn, der am 7. X. 1607 in Fiſchbeck getaufte Ludolf Ebel, der 
14 Jahre lang hier Pfarrer war, aber das Kirchenbuch nicht 
weitergeführt oder ein neues angelegt hat, das nicht mehr er⸗ 
halten iſt. Auch unter ſeinen Nachfolgern Wichmann Georg 
Niemeyer aus Münder und Mag. Johannes Schwarze aus Ha⸗ 
meln fehlen die Aufzeichnungen, bis dann wieder von deren 
Nachfolger Hermann Gerhard Steding aus Oldendorf, der von 
1676 bis 1737 hier amtierte, im April 1677 ein neues, noch er⸗ 
haltenes Kirchenbuch angelegt wurde, das leider durch die Nach⸗ 
läſſigkeit ſeines Nachfolgers Friedrich Hieronymus Henzen aus 
Vavensberg noch Lücken von 1738 bis 1749 aufweiſt. Dieſe 
laſſen ſich hinſichtlich der Geburten durch die Konfirmanden⸗ 
regiſter teilweiſe ergänzen, die von 1684 an mit Lücken von 1738 
bis 1748 vorhanden ſind. — Der von Paſtor Steding angelegte 
zweite Band des Kirchenbuchs reicht bis 1779 und enthält ein 
Verzeichnis der lutheriſchen Prediger von 1557 bis 1883. Im 
vierten Bande (18081832) ſind die Auſſchwörungen der Stifts⸗ 
damen ſeit 1814 gebucht. — Die dieſem Hefte der Familien- 
geſchichtlichen Blätter beigefügte Kunſtbeilage gibt zwei 
Seiten aus den Fiſchbecker Kirchenbüchern wieder, die auch 
deshalb von Intereſſe ſind, da zumal die Einträge aus 
dem Jahre 1617 ausnahmsweiſe ſchon etwas formularmäßig 
angelegt ſind. Weitere lehrreiche Abbildungen aus Kirchen⸗ 
büchern wird mein demnächſt erſcheinendes Doppelheft des 
„Praktikums für Familienforſcher“ enthalten, das ſich 
über mittelalterliche und neuzeitliche Handſchriftenkunde vor⸗ 
bereitet. Es ſoll den Laien in das Entziffern alter Handſchriften 
einführen. Zu dieſem Zwecke werden mit einleitenden Erklä— 
rungen die ganzen Texte der bildlich wiedergegebenen Hand⸗ 
ſchriften (etwa 40) verdolmetſcht. 

Werner von Arnswaldt. 


Der Erlaß des badiſchen MWiniſters des Kultus und Unter- 
richts vom 26. Mai 1925 über Familienforſchung in den 
Schulen — vergl. unſere Zeitſchrift Heft 7, Spalte 209 — iſt, 
wie wir erfahren, in faſt gleicher Weiſe, wie a. a. O. mitgeteilt, 
auch an die Direktionen der höheren Lehranſtalten gerichtet. 


eee. 


Mühe und Arbeit auch Geld koſtet, dieſe Erfahrung macht ja 
jeder Forſcher erſt allmählich. Findet der Anfänger nicht zunächſt 
eine bequeme Brücke ins unbekannte Land, ſo verzichtet er leicht 
auf den Weg. Deshalb iſt Weckens kleine Bücherkunde vor- 
trefflich geeignet, den zuſtrömenden neuen Freunden genealogiſcher 
Forſchung erſter Wegweiſer zu ſein. Weckens unermüdliche 
Werbearbeit hat mit dem Heft einen neuen und erfolgverſpechenden 
Weg eingeſchlagen. Dr. Joh. Hohlfeld. 
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Artur Maria Scheiber: Beiträge zur Ahnenforſchung. Als 
Manuſcript gedruckt. Nr. 1. Gruppe 1, Heft 1. Linz a. D.: 
(Selbſtverlag) April 1825. 14 S. 80. 

Der Verfaſſer beabſichtigt, in einzelnen Heften die Ahnen 
von ſich ſelbſt, von ſeiner Frau und von Perſonen ihrer beider 
Verwandtſchaft und Schwägerſchaft darzuſtellen. Verwendet wird 
eine Liſtenform, in der die Namen und Daten der Ahnen, aber 
keine Standesbezeichnung und dergl., demnach nur recht dürftige 
Angaben ſtehen; aber vielleicht bringen die in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Beleg- und Anmerkungshefte mehr darüber. Die Be⸗ 
zifferung der Ahnen erfolgt nach Ottokar Lorenz, alſo in einer 
Weiſe, die kaum irgendwo zu praktiſcher Anwendung gekommen, 
ſondern recht unbekannt geblieben iſt, und das mit Recht. 
Weshalb iſt nicht das heute faſt allein gebräuchliche Bezifferungs⸗ 
ſyſtem nach Kekule von Stradonitz verwendet? Bedenklich erſcheint 
mir die Sorgloſigkeit, mit der die genealogiſchen Zeichen gebraucht 
werden; * wird nicht nur für die Geburt, ſondern auch für die 
Taufe, f nicht nur für den Tod ſondern auch für die Beerdigung 
gebraucht! Das iſt nicht die exakte Arbeitsweiſe, wie ſie nun einmal 
in der Familienforſchung verlangt werden muß. 

Dr. Friedrich Wecken. 


Ernſt Machholz: Geſchichte des Geſchlechtes Wein- 
mann e ee ee e Stammes. Magdeburg 
F ck und Verlag Friedrich Bornſtedt 1924. 
124 S. 


Obwohl die Familiengeſchichte Weinmann, deren Vorwort 
Ernſt Machholz Weihnachten 1923 unterzeichnet hat, ſchon Anfang 
des vergangenen Jahres erſchienen iſt, ſoll und muß ſie doch noch 
in unſeren Blättern angezeigt werden, weil mit ihr der verdienſt⸗ 
volle Magdeburger Genealoge ſeinen bisherigen Arbeiten eine 
weitere vorbildliche hinzugefügt hat. Einem eigenartigen Zufall 
verdankt es die Familie Weinmann, daß gerade Wachholz ihre 
Geſchichte zum Abſchluß und zum Druck brachte: er ſuchte im 
Frühjahr 1922 einen Drucker für ſeine 12 Einzeltafeln umfaſſende 
„Stammtafel der Familie Schoch“ und fand ihn in der Perſon 
Georg Weinmanns, des Inhabers der Firma Friedrich Born⸗ 
ſtedt, fand aber in ihm auch den Mann, der der Geſchichte ſeines 
eigenen Geſchlechtes das lebhafteſte Intereſſe entgegenbrachte 
und dieſes nun nicht zum mindeſten auch dadurch bekundet hat, 
daß er die Arbeit Machholzs in ein ſo prächtiges Gewand ge— 
kleidet hat, wie das zur Freude eines jeden Familiengeſchichts⸗ 
forſchers der Fall iſt. — Die Weinmänner ſtammen aus dem 
Nürnberger Lande; über ihre erſten Generationen dort und 
ſpäter in Wittenberg und in der Altmark hat ſchon Johann 
Seifert in ſeinen „Stammtafeln Gelehrter Leute“ Band 1 
(Regensburg 1717) berichtet und zwar, wie Machholz ausdrücklich 
feſtſtellt, abgeſehen von wenigen und belangloſen Fällen, durchaus 
zuverläſſig. In Nürnberg iſt auch die „Mitgift“ erworben, die 
ſeit rund 1500 als wertvollſter und anſcheinend unverzehrbarer 
Beſitz der Familie bis zu den heutigen Zeiten eigen iſt: das 
muſikaliſche Talent. Darüber und über die Lebensſchickſale der 

amilienglieder überhaupt weiß Machholz in einer ſehr lesbaren 

arſtellung zu berichten, deren wiſſenſchaftlicher Wert durch viele 
Anmerkungen, aber auch durch den beſonderen Abſchnitt „Ur⸗ 
kunden und Regeſten“ geſteigert wird; die Benutzbarkeit des 
Buches wird durch ein Perſonenregiſter erleichtert. Vorzügliche 
drucktechniſche Ausſtattung — auch der 4 Stammtafeln — ſowie 
eine Anzahl von Städteanſichten, Porträtbildern, Handſchriften⸗ 
proben uſw. bilden das oben ſchon von mir erwähnte „prächtige 
Gewand“. — So iſt das Buch beſchaffen, mit dem Verfaſſer in 
gleicher Weiſe wie der Herausgeber Ehre eingelegt haben, und 
das ohne Frage eine wirkliche Bereicherung des familienkundlichen 
Schrifttums darſtellt. Wir war es eine Freude, die Familien⸗ 
geſchichte Weinmann zu leſen, eine Selbſtverſtändlichkeit, ſie hier 
lobend und empfehlend zu erwähnen. 

Dr. Friedrich Wecken. 


Karl Griewank: Königin Luiſe. Briefe und Aufzeichnungen. 
Leipzig: Bibliographiſches Inſtitut [1925]. 431 ©. 4.80 Mk. 


Das Bibliographiſche Inſtitut Leipzig hat dem deutſchen 
Publikum eine ſinnige Oſtergabe auf den Tiſch gelegt: die Briefe 
und Aufzeichnungen der Königin Luiſe. Nicht viele Perſönlich⸗ 
keiten der deutſchen Vergangenheit, noch viel weniger deutſche 
Frauen haben eine ſolche Anzahl von Schriftſtellern als Künder 
ihres Lebens, Denkens und Wirkens gefunden wie dieſe Königin, 
und doch iſt die objektive, von Vorurteilen freie, auf eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Grundlage beruhende Würdigung ihrer Perſönlichkeit 
erſt dem verſtorbenen, verdienten Paul Bailleu vorbehalten 
geblieben, welcher erſtmals unter Benutzung ihrer in zahlreichen 
Archiven Deutſchlands liegenden handſchriftlichen Mitteilungen 
ein lebenswahres Bild von ihr zeichnete (1908). Eine Samm⸗ 
lung ihrer Briefe hat bereits Julius W. Braun im Jahre 1888 


(Berlin: Otto Hentze) verſucht; er konnte im ganzen 92 Briefe 
und Fragmente anführen. Nun aber hat uns Karl Griewank 
Kenntnis von nicht weniger als 230 Briefen gegeben, und dabei 
kam es ihm nicht ſo ſehr auf Vollſtändigkeit an als darauf, 
Charakteriſtiſches und Bedeutſames zu bieten, um dem Leſer die 
Unterlagen für eine ſelbſtändige Geſtaltung eines getreuen Bildes 
der Königin an die Hand zu geben. Dieſes Ziel hat der Verfaſſer 
tatſächlich erreicht, und doch begrüßen wir es dankbar, wenn er 
die Schlüſſe, die jeder Leſer ſelbſt ziehen kann, in einer eigenen, 
ſehr wertvollen Einleitung zuſammenfaßt und den Nachweis 
liefert, wie die edle Frau nicht nur in dem preußiſchen Volke, 
ſondern in allen guten Deutſchen fortlebte, die aus den Werten 
der Perſönlichkeit die geiſtige und nationale Erhebung Deutſch⸗ 
lands erhofften, und wie fie weniger durch ihre Taten und Ge= 
danken, als durch ihr Schickſal und durch die Wirkungen ihres 
Menſchentums die Künderin eines beſſeren Zeitalters wurde. 
Wir leſen da die gut überſetzten Briefe aus ihrer Jugend und 
Brautzeit; wir ſchauen der Kronprinzeſſin und jungen Königin 
in die Seele, lernen in ihr eine liebevolle Tochter, Enkelin und 
Schweſter, eine hingebende Gattin und eine treufürſorgende 
Mutter kennen; wir bekommen einen Einblick in ihre Sorgen, 
Kümmerniſſe, Enttäuſchungen und Hoffnungen in der trüben 
Zeit der preußiſchen Erniedrigung; wir verfolgen ihre Bemühungen 
um ein beſſeres Los ihres Landes bei Napoleon, begleiten ſie 
auf ihren Reifen in die alten preußiſchen Provinzen und nach 
Petersburg und leſen in und zwiſchen den Zeilen die Anzeichen 
der heimtückiſchen Krankheit, die ihr Lebensmark verzehrte. 

Wag der Hiſtoriker dieſe reiche Briefſammlung als Fund⸗ 
quelle für ſeine Forſchungen benutzen, mag ſie dem Freund der 
Kulturgeſchichte wertvolle Einblicke in das Leben einer trüben 
Vergangenheit gewähren, die größte Bedeutung beanſpruchen 
die Briefe meiner Anſicht nach als Zeugniſſe für das Menſchen⸗ 
tum der Königin, als documents humains, und als ſolche wird ſie 
auch beſonders der Familiengeſchichtsforſcher willkommen heißen. 
Dazu werden wir nicht nur mit dem engeren Kreis, der ſich um 
die königliche Familie ſchloß, bekannt, ſondern auch mit einer 
Anzahl von anderen Perſonen, mit denen Luiſe durch freund- 
ſchaftliche, politiſche und literariſche Beziehungen verbunden war. 
Ein gutes Regijter gibt ſehr dankenswerte Hinweiſe auf die in 
den Briefen vorkommenden Namen, und ebenſo willkommen ſind 
die inhaltsreichen Anmerkungen des Verfaſſers zu den einzelnen 
Aufzeichnungen. Das Buch zeichnet ſich weiterhin durch einen 
leicht leſerlichen Druck aus, iſt ausgeſtattet mit gut gelungenen 
Porträts und einem Brieffakſimile, und der geſchmackvolle Ein- 
band wird es auch äußerlich zu einer Zierde einer jeden Bücherei 
machen. Kam es dem Verfaſſer vorzüglich darauf an, auf Grund 
ſeiner Briefauswahl ein möglichſt vollſtändiges Charakterbild der 
Königin zu geſtalten, ſo wird doch dem Wunſche Ausdruck ver⸗ 
liehen werden dürfen, daß einmal ihre ſämtlichen Briefe ohne 
Rückſicht auf ihre mehr oder minder große hiſtoriſche Bedeutung 
dem deutſchen Volke dargeboten werden. So z. B. enthält das 
Buch nur 8 Briefe an Luiſens Schweſter, die Erbprinzeſſin 
Fürſtin Thereſe von Thurn und Taxis, während im Fürftlichen 
Zentralarchiv zu Regensburg im ganzen ihrer 21 vorhanden find. 
Mögen die übrigen Briefe auch nur wenige Ergänzungen zu 
ihrem Charakterbild aufweiſen, ſo ſind doch auch ſie reich an 
einzelnen Zügen und Tatſachen, die nicht nur dem Familien⸗ 
geſchichtsforſcher willkommen ſein müſſen. 

Oberarchivrat Dr. Rudolf Freytag. 


Graf Arthur von Poſadowsky⸗Wehner. Von *,*. Sonder⸗ 
druck aus: Deutſcher Aufſtieg, Bilder aus der Vergangenheit 
und Gegenwart der rechtsſtehenden Parteien, hrsg. von Dr. Hans 
v. Arnim u. Profeſſor Dr. Georg v. Below, Berlin: Franz 
Schneider 1925, S. 387 406. 


Exellenz Graf v. Poſadowsky-Wehner, ein langjähriger treuer 
Förderer unſerer Beſtrebungen und insbeſondere unſerer Leipziger 
Zentralſtelle, hat die Güte gehabt, uns als Ergänzung zu ſeiner 
Familiengeſchichte ſeine in dem Werke „Deutſcher Aufſtieg“ er⸗ 
ſchienene Biographie zu überweiſen. Dieſer Umftand gibt einmal 
Gelegenheit, des bedeutenden Staatsmannes anläßlich ſeines 
80. Geburtstages — er iſt am 3. Juni 1845 zu Groß⸗Glogau ge⸗ 
boren — als eines Freundes der genealogiſchen Wiſſenſchaft auch 
an dieſer Stelle dankbar zu gedenken, zum andern aber auch auf 
jenes bedeutende Werk hinzuweiſen, deſſen Inhalt eine Sammlung 
von 59 literariſchen Porträts rechtsſtehender Männer bildet, 
wobei unter „rechtsſtehend“ eine Einſtellung verſtanden wird, die 
die Selbſtändigkeit und Kraft des Vaterlandes, den Primat der 
auswärtigen Politik und die Auffaſſung des Staates als einer 
organiſchen Volksgemeinſchaft als Hauptforderungen vorſieht. 
Jeder Freund des hiſtoriſchen Porträts, der biographiſchen Kunſt 
wird in dem Werk feine Weiſterſtücke der Lebensbeſchreibung 
entdecken. Dr. Joh. Hohlfeld. 
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Leopold von Schlözer: Dorothea von Schlözer. Ein deutſches 
Frauenleben um die Jahrhundertwende 1770—1825. A. und 
5. Tauſend. Stuttgart: Deutſche Verlags⸗Anſtalt 1925. XII und 
357 S. Wit 13 Abbildungen. 8.50 Mk. 

Eine Ahnfrau von mir iſt die Frau Pfarrer Johannes Schulz 
in dem zur Grafſchaft Wertheim gehörenden Michelrieih im Speſ⸗ 
fart, Sophie Dorothea geb. Schlözer, 1727—1794. Ein von ihr 
am 21. Januar 1789 an ihre Schwiegertochter, die Frau Profeſſor 
und Superintendent Joh. Chriſtoph Friedrich Schulz in 
Gießen, geſchriebener Brief läßt ſie — im Gegenſatz zu dieſer 
vornehmen und reichen Frau Profeſſor — ganz als die einfache 
und altmodiſche Landpfarrerin erſcheinen, die nur in der Sorge 
um ihre Familie und ihre Pfarrei aufgeht. Aber tatſächlich 
muß ſie — allein aus den in ihrem Pfarrhaus verkehrenden 
Gäſten zu ſchließen — doch eine für ihre Verhältniſſe bedeutende 
Frau mit Geiſt und Verſtand über den Durchſchnitt ihrer Zeit 
geweſen ſein. Schreibt doch von ihr ein Enkel in der Familien- 
chronik, daß ſie eine merkwürdige Frau mit nicht geringen 
Fehlern geweſen ſei, und daß ſie ihren Bruder auf die Mit⸗ 
teilung, welche große Neife bis in den Orient er unternehmen 
wolle, gebeten habe, ihren älteſten Sohn mitzunehmen, wenn 
auch nur als Bedienten! Die Sehnſucht nach dem Orient ſcheint 
den Schlözers im Blute geſteckt und vielleicht auch meiner 
Sophie Dorothea Urenkel, den ſpäteren Orientaliſten Fritz 
(Friedrich) Eduard Schulz nach Perſien getrieben zu haben, 
wo er 1829 ſtarb. 

Ein Bruder dieſer Frau Pfarrer Schulz war der berühmte 
Göttinger Hiſtoriker Auguſt Ludwig von Schlözer, der Vater 
der Dorothea. Nach meinen Ausführungen über Dorotheas 
Tante wird der Genealoge und Vererbungsbwiſſenſchaftler die 
hervorſtechendſten Eigenſchaften der philoſophiſchen Doktorin 
Dorothea nicht als etwas Auffallendes, ſondern als ein ganz 
natürliches Erbteil aus ihrer väterlichen Familie erkennen, wenn 
er ihre jetzt neu von Leopold von Schlözer bearbeitete und 
bereits in zweiter Auflage erſchienene Lebensbeſchreibung lieſt. 
Es wird darin das Leben von Dorothea bis in kleinſte Einzel- 
heiten geſchildert, wie es ſich weſentlich unter dem Einfluß ihres 
Vaters geſtaltet hat, der ſich offenbar — ebenſo wie ſpäter der 
Schulz'ſche Chroniſt — der geiſtigen Eigenſchaften ſeiner Familie 
und deren Bildungsmöglichkeiten wohl bewußt war. Alles, was 
unter der Leitung der väterlichen Erziehung aus dem Kinde 
geworden iſt, und wie es ſich, begünſtigt durch die ihm vermöge 
der Stellung des Vaters im öffentlichen Leben geſchaffene Ume 
gebung, ſelbſt fein Leben geſtaltet hat, wird in dem Buche ins⸗ 
beſondere auf Grund der zahlreichen, im Beſitze der Familie 
befindlichen Aufzeichnungen und Briefe anregend dargeſtellt. 
Zunächſt das geſcheite Wunderkind, feine weiten Reifen in 
jugendlichem Alter, ſein Zuſammentreffen mit berühmten Leuten, 
Studium mit Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde an— 
läßlich der Göttinger 50-Jahrfeier 1787, der Eheſtand mit dem 
Senator Mathäus Rodde in Lübeck, Alter und Tod ziehen in 
lebendigen Bildern an uns vorbei. 


Das ganze Buch iſt eine gemütvolle Biographie, wie ſie 
ſein ſoll, — für mich aber, der ich Dorothea zum großen Teil 
als eine Verkörperung ihrer väterlichen Ahnen ſehe, beſonders 
wertvoll. Regierungsrat Rudolf Schäfer. 


Joſlef] Feldmann: Ortsnamen. Ihre Entſtehung und Be⸗ 
deutung. Halle (Saale): Buchhandlung des Waiſenhauſes 
1925. VII und 143 S. 8°. geb. 4.— Mk. 


Das kleine, handliche, gutausgeſtattete Buch bewältigt eine 
Fülle von Stoff. Aber 2000 Ortsnamen, die in einem über— 
ſichtlichen Verzeichnis am Schluß zuſammengefaßt ſind, hat der 
Verfaſſer in 15 größeren Kapiteln ihrer Entſtehungsart nach 
behandelt. Die Darſtellung iſt durchaus anregend und anſchau⸗ 
lich, und im allgemeinen kann man auch ſagen, daß Feldmann 
in ſeinen Erklärungen und in der Auswahl übernommener 
Deutungen geſchickt zu Werke gegangen iſt. Leider wuchert 
neben ſo vielem Gutem aber auch manches Unkraut. Nur auf 
beſonders grobe Entgleiſungen will ich hinweiſen. Der Ver⸗ 
faſſer hält Ortsnamen wie Jever, Breiſach für ſlawiſch, Bonn 
für frieſiſch (desgl. Ratispona, Vindobona), Elſen(born) für 
liguriſch, verbindet Karpaten mit Kroaten, Dorn mit engl. tree- 
Baum, Quakenbrück mit Chauci, Brügge mit dem Zeitwort rügen, 
zieht die bayeriſchen Ibenthann zu „Eibe“, Eggenfelden burg 
uſw. zu „Eiche“ u. dgl. Als verfehlt müſſen auch die Deutungen 
von Aurich, Wittenberg, Hiddenſee, Vohwinkel, Malchin uſw. 
gelten. Der Vaummangel verbietet weiteres Eingehen auf 
Einzelheiten. Abrigens iſt Wilsdruff nicht „Wilhelmsdorf“, 
ſondern lautete früher Wilansdorf (vgl. Tobias: Negeſten des 
Hauſes Schönburg, Programm Zittau 1865, S. 29). Bei dem 
Gebirgsnamen „Geſenke“ aus tſchech. jesenik „Eſchengebirge“ 
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darf man nicht vergeſſen, daß letzteres wiederum nur eine Aber— 
ſetzung von wandaliſch Asciburgium darſtellt. 

Zum Glück finden ſich die hauptſächlichſten Fehldeutungen 
in dem recht phantaſtiſchen Eingangskapitel „Dingſtätten“ ver- 
einigt, jo daß man das Büchlein im übrigen immerhin als ge= 
lungen bezeichnen kann. 

Dr. phil. Wolfgang Jungandreas. 


Balthafar Wilms: Die Zunft zum Falkenberg in Frei⸗ 
burg i. Br. 1151 — 1868. Freiburg: Herder u. Co. 1925. XII u. 
358 S. 5.— Mk., geb. 6.— Mk. 


In dem Untertitel „Bilder aus dem Zunft⸗ und Bürgers 
leben der Kaufleute von Freiburg unter beſonderer Berück— 
ſichtigung der Wirtſchaftspolitik der Zünfte“ iſt Form und 
Inhalt des anſprechenden Buches bereits in Kürze gefenn- 
zeichnet. Nicht in dürrer Tatſachenaufzählung, ſondern in lebens⸗ 
warmer Darſtellung, oft in leichter Anlehnung an die Ausdrucks- 
weiſe alter Chroniken wird die wechſelvolle Geſchichte der ehr— 
würdigen Freiburger Kaufmannszunft erzählt. Daß dabei auch. 
mancherorts, beſonders auf reformationsgeſchichtlichen und 
ſonſtigen konfeſſionellen Gebieten eine, wie es uns ſcheinen will, 
nicht ganz unparteiiſche Betrachtungsweiſe zutage tritt, muß 
hierbei mit in Kauf genommen werden. Da die allgemeine Zeit⸗ 
und Kulturgeſchichte ſtändig und weitgehend miteinbezogen iſt, 
hat das Buch ein weit über das rein lokale hinausgehendes 
Intereſſe. Beſonders gilt dies für den Abſchnitt „Handel und 
Wandel im 16. Jahrhundert“. Kernige Federzeichnungen von 
Eduard Stritt im Stile der jeweiligen Zeitepochen beleben den 
Text. 5 

Auch für den Familienforſcher bedeutet das Buch eine reiche 
Fundgrube. Leider iſt ihre Ausbeutung mangels eines Namens- 
regiſters außerordentlich erſchwert. Es muß daher auch an 
dieſer Stelle die Forderung nach ausführlichem Regiſter für 
alle derartigen Darſtellungen nachdrücklich wiederholt werden, 
da ohne ſolchem viel wertvolles Material ungenutzt bleiben muß. 

Dr. med. Eduard Mager. 


Von den vielen Heimatkalendern, die auch für das Jahr 1925 
erſchienen ſind, ſeien an dieſer Stelle nur drei erwähnt, zwei 
für das vom Vaterlande abgeriſſene Danzig und einen für das 
nicht minder ſchwer leidende Rheinland. Der Danziger Kalender 
(Verlag A. W. Kafemann, 144 S.) enthält bei den Monats⸗ 
überſichten die Wappen von zwölf Danziger Familien (Bartels, 
von Bomeln, Borckmann, von Dilger, Engelke, Ferber, 
von Höweln, Kolkow, Schumann, Schmieden, Schröder, 
Schwarzwald); Keyſer ſchildert nach Akten die Hand«- 
werkertätigkeit bei der Beſchaffung der neuen Taufe in St. Marien 
1552 1557 unter Anführung zahlreicher Namen aus Danzig und 
Holland; abgedruckt wird ferner der Danzig betreffende Teil aus 
den an anderer Stelle veröffentlichten Lebenserinnerungen des 
Kaufmanns Eberhard Zetzner aus Straßburg i. E. (16771735), 
und über das Schickſal des altſtädtiſchen Natsarchivs plaudert 
Domansky. — Der Danziger Heimatkalender (Danziger Ver- 
lagsgeſellſchaft, 80 ©.) enthält u. a. von Schwarz eine Mono⸗ 
graphie „Ein Danziger Kalendermann“ (Wilhelm Miſocacus 
1511—1594/95) und von Jantzen, dem Leiter der Danziger 
Geſellſchaft für Familienforſchung uſw., eine Witteilung über 
„Alte Grabdenkmäler im Landkreiſe Danzig“ mit den Abbildungen 
von drei Grabſteinen (Margarete Enz, f 1654, Eva Piggert, 
1.1647, Peter Stobbe, 1 1823). — Der Rheinifche Chriſtopher 
(39. 1, Verlag der Pfälziſchen Verlagsanſtalt Carl Lieſenberg in 
Neuſtadt a. d. H.) bringt u. a. eine „Ehrentafel des Rheinlandes“ 
mit den Namen berühmter Rheinländer; „Vom alten deutſchen 
Necht“ plaudert Schönberg. 


Ludwig Finckh: Bruder Deutſcher. Ein Auslandsbüchlei 
V Deutſche Verlagsanſtalt 1925. 96 88 85 
geb. 2. 5 


Ludwig Finckh hat uns ein neues Buch beſchert, geſchrie 
im Hichterhauſe ob dem Bodenſee, wo auch e en 
und den Mann von Angeſicht zu Angeſicht kennen lernen durfte, 
dem unſere Familienforſchung ſo unendlich viel verdankt. Wir 
ahnen und vermuten nur, zahlenmäßig können wir es nicht nach⸗ 
weiſen, in welchem Maße ihm, dem Roſendoktor, die Ausbreitung 
des familienkundlichen Gedankens zu Gut geſchrieben werden 
muß, wie wir ſie ſeit Kriegsende, zumal ſeit dem erſten Erſcheinen 
ſeines Ahnenbüchleins (1921) erlebt haben. Nun iſt der Dichter 
im letzten Winter bei Auslandsdeutſchen geweſen — er berichtete 
ſchon in den „Sudetendeutſchen Streifzügen“ davon —, und 
dieſe Fahrt hat ihm wohl geholfen, den Bruder Deutſchen ſo zu 
ſchreiben, wie er jetzt vor uns liegt. Das Buch iſt das Hohelied 
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der Neuwertung des Auslanddeutſchen. — Jedes von 
uns in der Heimat ſollte es leſen und in ſeine Hausbücherei zu 
häufigem Gebrauch einſtellen, aber noch mehr, es in vielen Stücken 
hinausgehen laſſen an alle Freunde jenſeits der früheren ſchwarz⸗ 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und 
nt verwandter Wiſſenſchaften im Jahre 1925. .- 
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weiß⸗roten Grenzpfähle, jenſeits vielleicht auch des großen Waſſers. 
Dann kann das Buch leiſten, was es will: Kulturarbeit für das 
Deutſchtum. An dieſem Ziele mitzuhelfen, ſollte keiner und keine 
unſerer Leſer abſeitsſtehen. Dr. Friedrich Wecken. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
7. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Bibliographie. 


Heinr. Butte, Die Familiengeſchichtliche Bibliographie. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 153— 156. 
Beſprechung von Wecken: Familiengeſchichtliche Bibliographie Jahrgang 
1921, Leipzig 1925. 
* G. Fr. Studt: Familiengeſchichtliche Bibliographie Schleswig⸗ 
Holſteins. Nortorf i. Holſt. Selbſtverlag 1925. 16 S. 


Katalog der familiengeſchichtlichen Ausſtellung auf der „Heimat“-Tagung 
in Nortorf am 20. u. 21. Juni 1925. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 

* Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. Leip⸗ 
zig. Ig. 1 (4, Nr. 6, Juni 1925. S. 85— 104. 

* Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 23, Heft 6, 
Juni 1925. Sp. 153—184. 

* Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen-⸗ 
und Familiengeſchichte, zugleich für das Deutſche Fa— 


B Leipzig. Ig. 3, Nr. 5/6, Mai/Juni 1925. 

p. 15 — 22. 

* Kultur und Leben. Nürnberg. Ig. 2, Nr. 6, Juni 1925. 
S. 189 220. 


+ Mitteilungen der Genealogiſchen 


Geſellſchaft zu 
Frankfurt a. M. Nr. 5, Februar 1925. 31 S. 


* Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
r Hamburg. Ig. 7, Nr. 6, Juni 1925. 
. 121 — 144. 


* Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für 
Familienkunde. Köln. Bd. IV, Heft 5, Mai 1925. Sp. 193 
bis 240. 

* Weſtfäliſches Adelsblatt. Borken i. W. Ig. 2, Nr. 5. 
S. 111—140. 

Heſſiſche Chronik. Ig. 12, 1925, Heft 7/8. 

* Deutſche Familienforſchung. [Ständige Abteilung, bei. 
Suchecke, geleitet von F. Kubat in Wien] in: Südmark⸗ 
Bundeszeitung [auch u. d. T. Grenzland, Zeitung des deutſchen 
Schulvereins Südmark!], Graz und Wien, ſeit Januar 1925. 

* Jüdiſche Familien⸗Forſchung. Mitteilungen der Gejell- 
ſchaft für jüdiſche Familien⸗Forſchung [in Berlin]. Ig. 1, 
Nr. 2, Mai 1925. S. 25—48. 

Ig. 1, Nr. 1 erſchien im Dez. 1924. 

Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

* N. Becker: Schule und Familienforſchung. In: Das Deutſche 
Tageblatt, Berlin, vom 20. Juni 1925. 

W. Bubmann: Heimatforſchung und Familienforſchung. In: 
Kultur und Leben, S. 203 210. 

Arthur Czellitzer: Methoden der jüdiſchen Familienforſchung. 
In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, S. 33 —A. 

* Emil Herold: Wer war Dein Urgroßvater? Etwas aus der 
familiengeſchichtlichen Praxis. In: Jenaiſche Zeitung vom 
24. Juni 1925. 

Wilh. Kieling: Volksgemeinſchaft und Familienforſchung. In: 
Der Falke, Ebnet bei Freiburg i. B., Ig. 6, 1925, S. 130131. 

Rob. Kocaurek: Zur Familienforſchung. In: Deutſchmähriſche 
Heimat, Brünn, Ig. 11, 1925, S. 133—137. 

* Bernh. Koerner: Deutſch⸗-völkiſche Ahnenforſchung und 
Sippenpflege. In: Das Deutſche Tageblatt, Berlin, vom 26. 
Juni 1925. 

* Karl Niſſen: Die Bedeutung der Familienforſchung. In: 
Steglitzer Anzeiger vom 26. Juni 1925. 


Bearbeitungen. 
Sammelwerke und Sammelaufſätze. 
* Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte. Hrsg. von 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 
Leipzig: Zentralſtelle. 


) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 
eingegangene Druckwerke find mit * bezeichnet. — Die Zeitſchriftentitel werden 
vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei der 1. Nummer des 

laufenden Jahrgangs gegeben. 


3. Joh. Hohlfeld: Beiträge zur Geſchichte der Familie 
Zimmermann. 2. Aufl. 204 S. gr. 80. 
Bibliothek familiengeſchichtlicher Arbeiten. Leipzig: 

Degener & Co. 

1. Stephan Kekule von Stradonitz, Peter v. Gebhardt, 
Werner Konſtantin v. Arnswaldt: Beiträge zur Ahnen⸗ 
tafel des Fürſten Bismarck. 27 S. 8°. 

Friedr. v. Klocke: Aus der neueren Entwicklung der Gotha— 
iſchen genealogiſchen Taſchenbücher. In: Weſtfäliſches Adels⸗ 

blatt, S. 127132. 


Bitburg. — E. v. Didtman: Ber Geſchlechter [v. Enſchringen!]. 
Ken In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 209 
i 


Dortmund. — Luiſe v. Winterfeld: Das Per Patriziat bis 
818 5 In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 215 
i 5 

Heſſen. — W. Hoffmann: Magiſter Laukhard und der rhein⸗ 
heſſiſch⸗pfälziſche Pfarr[er]itand des 18. Jahrh. In: heſſiſche 
Chronik, S. 10ff. 


Einzelne Familien. 


Allius (Knoblauch). — Hugo Gerſtmann: [Stammtafeln 
der Familie] WR) aus Sachſen, zuſammengeſtellt 1923. 
Beilage zu: Verbandsblatt der Familien Glafey ... Nr. 35/36. 

* Bismarck. — Stephan Kekule v. Stradonitz, Peter v. 
Gebhardt, Werner Konſtantin v. Arnswaldt: Beiträge 
zur Ahnentafel des Fürſten B'. Friedr. Wecken zu ſeinem 
50. Geburtstage .. gewidmet. ( Bibliothek familiengeſchicht⸗ 
. N Heft 1.) Leipzig: Degener & Co. 

Kekule v. Stradonitz: Aber das Wappen der Menden. — v. Gebhardt: 
Unterſuchungen zur Geſchichte der Familie Böckel. — v. Arns waldt: Aber 
die Gandersheimer und Braunſchweiger Ahnenfamilien des Fürſten B'. 

* Blecher. — Nachrichtenblatt der Familie B'. Hrsg. Leutnant 
Hans W. O. Blecher in Ohrdruf. Nr. 2, Juli 1925. S. 9—16. 

Böckel ſiehe Bismarck. h 

* Couard. — Verbandsblatt der Familien C', Stein, Wey— 
mann. Chemnitz und Wieſenburg (Mark). Nr. 13, Juli 1925. 
S. 249 — 263. 

Dimpfel. — Rud. Dimpfel: Eine ſoziologiſche Nachfahren— 
tafel [des Joh. Albr. D', * 1673]. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 155—158, 167170. 

Ebers ſiehe Ephraim⸗Ebers. 

* Elſchner. — Nachrichten aus der Familie E'. Schriftl. Oberſt⸗ 
leutnant Martin Elſchner in Heilbronn. (Ig. 2), Heft 3, Juni 
1925. S. 113—160. 

v. Enſchringen ſiehe Bitburg unter Sammelwerke. 

Ephraim⸗Ebers. — Die Berliner Familie E'⸗E' und ihre gräf⸗ 
lichen Nachfahren [v. Limburg⸗Stirum]. In: Jüdiſche Familien⸗ 
Forſchung, S. 31— 32. 

Gaupp. — Ahnentafel [des Ernſt]! G' [ Beuthen 1865] in: 
1 ee: der Familien Glafey ... Nr. 35/36, Sp. 97 

is 101. 

Gerſtmann ſiehe Glafey. ; : 

* Glafey. — Verbandsblatt der Familien G', Haſenclever, 
Mentzel und Gerſtmann ſowie deren Seitenverwandten. Hrsg. 
Hugo Gerſtmann in Leipzig⸗Gohlis. Ig. 15. Lauf. Nr. 35/36, 
April 1925. Sp. 93ff. 5 

Haſenclever ſiehe Glafey. 2 

Karl d. Gr. — „Ahnentafeln für Hans Chriſtian Auguſt von 
Zimmermann mit 116 Deszentorien auf K' d. Gr'“ bei Joh. 
Hohlfeld: Beiträge zur Geſchichte der Familie v. Zimmer⸗ 
mann, Leipzig 1925, S. 167—200. 

Knoblauch ſiehe Allius. 

Kb. Landmann. — Rob. v. Landmann: Meine Vorfahren. 
Geſchichte einer ſüddeutſchen Beamtenfamilie. München: C. H. 
Beck. 1925. 271 S. 8°. 

v. Limburg⸗Stirum ſiehe Ephraim⸗Ebers. 
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X Luther. —Otto Sartorius: Die heutigen Nachkommen D. 
Martin L's. Dankelshauſen (Kr. Hann.- Münden): Selbſtver⸗ 
lag. 20 S. 8°. . 

*Luyken. — Chronikblätter für die Familie L' und ihre An⸗ 
verwandte. Hrsg. Dr. Carl Luyken in Berlin» Schöneberg. 
Ig. 5, 1925, Heft 1. S. 193—208. 2 

* Mammen. — Mitteilungen des Hinrich M'ſchen Familien⸗ 
verbandes. Hrsg. Profeſſor Dr. Franz v. Mammen in Brand⸗ 
> Poſt Bruck bei Hof (Saale). Nr. 1, Ende Juni 1925. 

4 


ee ſiehe 5 1 

entzel ſiehe Haſenclever. ee 

an. I CE Alezander⸗ Die Künſtlerfamilie M'. In: 
Elſaß⸗Lothringen, Berlin, Ig. 3, 1925, S. 326—327. 5 

* Mrongovius. — Mitteilungen des Sippenverbandes M'. 
Schriftl. Georg Mrongovius in Königsberg i. Pr. Nr. 6, Juni 
1925. S. 9—18. 0 

Nürnberg. — Wern. Spielberg: Zur älteren Genealogie 
der Burggrafen von N'. In: Forſchungen Brandenburg. u. 
Preuß. Geſchichte, Bd. 37, S. 136—145. 2 

Pfingitborn. — [Viel Ian De e ee 

pitaph des Kölner Patrizier in der deutſcher 5 
Erde I Rom. In 5 Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 193 
is 203. 

* v. Preſſentin. — Nachrichtenblatt der Familie v. P bezw. 
v. P' sy von Ba 1. Poſtdirektor Klaus Gerd v. P' 

5 Liest] in Friedland (Medi) Nr. 12, Juli 1925. 4 S. 4°. 
Nautter ſiehe v. Preſſentin. : 

Nichtſteig. 6921 n ae der Familie R'. Beilage zum 
Verbandsblatt der Familien Glafey . Nr. 35/36. 

v. Rietberg, Graf. — Aus der Geſchichte des Grafenhauſes 
v. N. In: Ravensberger Blätter, Jg. 25, 1925, S. 23 — 24. 
Schmeißer. — Rud. Schmeißer: Stammtafel — Nachfahren⸗ 
125 an, Ascendenztafel — der Familie Schmeißer 
[in] Merbitz am Petersberge. Alberſtedt bei Oberröblingen 

d. S.: Selbſtverlag des Familienverbandes. 24 S. 8°. 

* Scriba. — Nachrichten der Familie S'. Hrsg. Pfarrer Fer- 
dinand Scriba = Ober-Mofjau (Odenwald). Ig. 25, Nr. 1, 
März 1925. 11 S. 

* Silber v. Silberſtein. — Joh. Gujer: Flucht in die Hffent- 
lichkeit. Die Geſchichte der Millionenerbſchaft S' v. S'. Berlin⸗ 
Lichtenberg: Selbſtverlag. 20 S. 8°. A 

* Spieß. — Sp'ſche Familien⸗Zeitung. Ig. 12, Heft 2, Mai 
1925. S. 61—68. 

* Spohr. — Sp'⸗Archiv. Bd. 4, Heft 4: Verzeichnis der Namen 
aller Verwandten der Familie Sp', Alfeld, ſoweit ſie im Archive 
des Verlagsbuchhändlers Oswald Sp', Leipzig, Göſchenſtr. 15, 
anzutreffen find. Abgeſchloſſen 15. April 1925. 34 Bll. Schreib⸗ 
maſchinenſchrift. Gr. 4“. 

Stein ſiehe Couard. 

Steinmetz. — Ahnentafel der Jutta St’ [* Leipzig 1924]. Bei⸗ 
lage zu: Verbandsblatt der Familien Glafey... Nr. 35/36. 

* Sterneberg. — Joſ. Ketteler: Beiträge zur Geſchichte der 
Familie St. Münſter i. W. 56 S. 8°. 

*Stinnesbeck. — Familien⸗Blätter des St'ſchen Familien⸗Ver⸗ 
bandes e. V. Hrsg. Prokuriſt Heinrich Fehrenberg in Eſſen. 
Nr. A, Juni 1925. 8 S. 

* Stück. — Zeitſchriſt des Geſchlechts St. Kaſſel⸗-Niederzwehren. 
Ig. 6, Nr. 41 und 42, Mai und Juni 1925, S. 171-178. 

Tielſch. — Stammtafel des Geſchlechts T' in Nieder- und 
Mittel⸗Schleſien [und] Ahnentafel der Kinder [* 1851—1871] 
aus erſter und zweiter Ehe des Kommerzienrats Carl Robert 
T'. Beilage zu: Verbandsblatt der Familien Glafey... 
Nr. 35/36. 

* Trömel. — Nachrichten des Familienverbandes T'. Hrsg. 
Bankbeamter Ferdinand Trömel in Hamburg. Nr. 2, Juni 
1925. S. 919. 

Ahlenbed. — C. C. Uhlenbeck: Die W. Eine alte Velberter 
5 In: Velberter Beiträge, Velbert, Heft 1, 1928, 

Viedebandt. — Osk. Viedebandt: Chriſtoph V' [* Prenzlau 
1681]. Seine Vorfahren und Kinder. In: Verbandsblatt der 
Familien Glafey ... Nr. 30, Sp. 49-52. 

Fortſetzung von Ar. 762 in der Familiengeſchichtlichen Bibliographie 1921. 

Vogel ſiehe unter Namenweſen. 

* Weber. — Phil. Weber: Unſere Familie. Ein Lebensbild 
Gottfried W's, feiner Vorfahren, Verwandten und Nach⸗ 
kommen. Frankfurt 1920 [richtig: 19251]. 200 S. Mit 7 Tafeln. 

*Wecke. — Walther Wecke: Angaben über Mitglieder der 
Familien des Namens W. Berlin. 19 S. 2%. Umdruck. 
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254 


* Weckerling. — Nachrichten der Familie W'. Hrsg. Geh. Medi⸗ 
zinalrat Dr. Heinrich Weckerling in Friedberg (Heſſen). Bd. 2, 
Nr. 40. 20 S. 8°. 

* Wedekind. — Die Familie W' zur Horſt in den Jahren 1920 
bis 1925. Schriftl. Paſtor Carl Wedekind in Steinwedel. 
Sendſchreiben XV. 1925. 24 S. 

Welfen. — Paul Holzhauſen: Die welfiſche Erbmaſſe. In: 
Kölniſche Zeitung, Wochenausgabe, Nr. 21 u. 22 vom 27. Mai 
u. 3. Juni 1925. 

* Wernicke. — Merkblatt der Familie W. Potsdam. Nr. 2. 
[Mai 1925.] Schreibmaſchinenſchrift. 

* Weſtphal. — Familiengeſchichtliche Mitteilungen. 
Profeſſor Dr. Wilh. Weſtphal in Berlin-Zehlendorf. 
u. 11, Juni 1925. Schreibmaſchinenſchrift. 

Weymann ſiehe Couard. 

zu Wied, Fürſt. — Steingaß: Kurze Geſchichte des Fürſt⸗ 
lichen Hauſes z. W'. In: Deutſches Adelsblatt, Ig. 43, 1925, 


S. 517-519. 
v. Wietersheim. — Hans Kellinghuſen: Zur Geſchichte 


der Familie v. W'. In: Der Deutſche Herold, S. 46-47. 
Wille ſurſpr. Vuille, aus der Schweiz]. — Friedr. Walter: 
Genealogie der Familie W'. In: Mannheimer Geſchichts⸗ 
blätter, Ig. 26, 1925, Sp. 103—111. 
Wolbe. — Eugen Wolbe: Praktiſche Familienforſchung [der 
Familie W']. In: Jüdiſche Familien⸗Forſchung, S. 32— 34. 
Die aus Schleſien ſtammende chriſtliche Familie W' wurde in der Linie des 
Verf. um 1870 durch die Heirat ſeines Vaters mit Franziska Mendelſon 


jüdiſch. 

* Wolff. — Felix Wolff: Auf dem Berliner Bahnhof. Das 
Leben einer Hamburger Familie [W'] um 1800. Hamburg: 
Georg Weſtermann. 96 S. 8°, . 

— ſiehe Knieſche. 

* v. Zeddelmann. — Nachrichtenblatt der Familie v. 3'. Stolp 
i. P. Ig. 5, Nr. 3, Juli 1925, 2 S. 

* Zimmermann. — Joh. Hohlfeld (unter Witarbeit von 
Georg v. Zimmermann, Karoline Haupt und Heinr. 
Her&berg): Beiträge zur Geſchichte der Familie v. 3’. (Bei- 
träge zur Deutſchen Familiengeſchichte 3.) Leipzig: Verlag 
der Zentralſtelle 1925. 204 S. 8°, 


Hrsg. 
Nr. 10 


Quellen. 


[Mar] Neukum: Die Anſäſſigmachungs⸗ und Verehelichungs⸗ 
akten [als familiengeſchichtliche Quellen]. In: Blätter Bayer. 
Landesvereins Familienkunde, S. 75 —76. 


Aaſtrup (früher Schleswig⸗Holſtein, jetzt dänemark). — Thom. 
Mattbiejen: Das älteſte Wer Kirchenbuch 115741617]. In: 
Schriften Vereins Schlesw.⸗Holſtein. Kirchengeſchichte, Kiel, 
2. Reihe, 7. Bd. 5. Heft, 1925, S. 447—460. 

Arnsberg. — Fr. Zſchaeck: Die Schüler des Norbertino-Lau⸗ 
rentianum in Arnsberg in W. aus den Mitſpieler⸗Verzeich⸗ 
niſſen feiner Schulſpielſkizzen (16801782). In Witteilungen 
Geſellſchaft Köln, Bd. IV, Sp. 225 — 229. x 

Bayern — Otto Niedner: Rundblide auf die bayeriſchen 
Archive. (Schluß.) In: Blätter Bayer. Landesvereins Familien- 
kunde, S. 33 —4. 

— ftehe Kaſſel. 

Bötzow. — P. Tramp: Alte Einwohnerverzeichniffe von B' 
[1451, um 1500, zwiſchen 1500/36, 1653]. In: Havelländiſcher 
Heimatkalender für 1925, Potsdam, S. 136137. 

Erftland. — Bremer: Adel und Ritterfchaft im E'. In: 

5 er 155 15 1 at 
ranken. — erm. auß: Erulanten in $. In: K 
und Leben, S. 189192. ee 9,8 u 

— ſiehe unter Namenweſen. 

Groß⸗Herrlitz. — Bruno Hampel: Die drei älteſten Kirchen⸗ 
. G.⸗H'. In Monatsblatt Adler, S. 220 226, 

Wanche Einträge von Perſonen aus dem Deutſchen Reiche. 

Gunzenhauſen. — [Herm.] Clauß: Weiteres zur Geſchichte 
der älteſten Bürgerfamilien G's. In: Gunzenhauſer Heimat- 
Bote, Bd. 1, Nr. 23, Febr. 1925, S. 90-91. 


Alphab. Bürgerverzeichnis nach einem Salbuch der Stadt G' von 1531 
Stadtarchiv Nürnberg. Fortſetzung einer Arbeit von 1921. 8 he 


Gutenswegen.— [Eduard |de Lorme: Das älteſte Kirchenbuch von 
G' Prov. Sachſen], nach den Vornamen alphabetiſch geführt. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 103 105. 

Frankfurt. — M. E. Habicht: Die ſtudierenden F'er auf der 
Aniverſität Marburg. In: Mitteilungen Genealog. Geſellſchaft 
Frankfurt, Nr. 5, S. 9—13. 

Hadersleben. — Thom. Otto Achelis: Familiengeſchichtliche 
ae in 9, In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 157 

8 8 
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Halle a. S. — K. Weiske: Verzeichnis der auf der Haupt 
bibliothek der Franckeſchen Stiftungen in H' a. S. liegenden 
Leichenpredigten. In: Witteilungsblatt Halliſcher Genealogiſcher 
Abend, Ig. 1, S. 13ff. 

Hannover. — Kurt Friedr. Leonhardt: Straßen und [die 
Beſitzer der] Häuſer im alten H' [in den Jahren 1428, 1534, 
1625, 1725, 1825 u. 1923]. In: Hannoverſche Geſchichtsblätter, 
Ig. 27, S. 22 — 240. 

Heſſen. — Wilh. Diehl: Aus alten [heſſiſchen] Leichenreden. 
In: Heſſiſche Chronik, S. 27ff. 

— Alex. v. Lyncker: Heſſen als Studierende am collegio me- 
dico chirurgiei [I] in Berlin 1724—1795. In: Heſſiſche Chronik, 
Ig. 12, S. 116-121. 

— Wern. Paulmann: Ein heſſiſches Militärkirchenbuch aus 
dem ſpaniſchen Erbfolgekrieg. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
Sp. 159-164. ; 

Kärnten. — Aug. Jannitti: Heiratsbriefe im Kärntner Landes- 
archive. In: Monatsblatt Adler, S. 256-266. 

Kaſſel. — Wern. Paulmann: Bayeriſche Einwanderer in K'. 
In: Blätter Bayer. Landesverein Familienkunde, ©. 74—75. 

— ſiehe Niederſachſen. 

Kitzingen. — Karl Kern: Extranei (Auswärtige) [im älteſten 
proteit. Kirchenbuch 1533—1556] in K. In: Blätter Bayer. 
Landesvereins Familienkunde, S. 47— 60. 

* Mediaſch (Siebenbürgen). — Jloh.] Lehrer: Mitteilungen 
aus der Matrikel der ev. Kirche A. B., [in] M'. Separat⸗ 
Abdruck der Mer Zeitung. Mediaſch: Druck Veißenberger 
& Co. 51 S. 

Niederſachſen.— Wern. Paulmann: Niederſächſ. Zuwanderer 
in Kaſſel. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 111—116, 

Sttingen. — Ludw. Rothenfelder: Almoſenrechnung der 
Stadt S' in Schwaben v J. 16481660. Eine Quelle zur 
Geſchichte der Verſprengten nach dem 30 jähr. Krieg. In: 
Blätter Bayer. Landesvereins Familienkunde, S. 60—72. 

* Pfalz. — Anton Müller: Die Kirchenbücher der bayeriſchen 
Pfalz. ( Archivaliſche Zeitſchrift Beiheft 1.) München: 
Ackermann. XVI u. 129 S. 

Nemagen. — Wilh. Joſ. Langen: Amtsliſten von R'. 
(Schluß) In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 203209. 

* Schleiz. — Rob. Hänſel: [56] Berühmte und bemerkens⸗ 
De Sch'er in kurzen Lebensabriſſen. Schleiz: Selbſtverlag. 

Or 

Venne (Kr. Wittlage). — Meyer zum Vorwalde: Zur 
Wirtſchafts⸗ und Familiengeſchichte einer ländlichen Gemeinde. 
In: Heraldiſche Mitteilungen Ig. 34, S. 8-13. 

Wandsbek. — Otto Hintze: Die Paſtoren der evang ⸗luther. 
Gemeinde zu W' und ihre Familien. In: Zeitſchrift Zentral⸗ 
ſtelle Hamburg, S. 105—109. 

— Otto Hintze: Wer Familien des 17. Jahrhunderts. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 109—111. 

Wetzlar. — Heinr. Gloél: Die alten Wer Grabſteine und 
Epitaphien. In: Mitteilungen Wer Geſchichtsvereins Heft 9, 
1925, S. 3—80. 

* Wien. — Siegfr. Loewy: Alt⸗W'er Familien. (= Tag⸗ 
„ Nr. 164/165.) Wien: Steyrermühls Verlag. 

Wilhelmsburg. — Elrnſt] Nein ſtorf: Zur W'iſchen Hof- 
und Familiengeſchichte. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Ham⸗ 
burg, S. 121 — 12. 

Auch als Sonderdruck erſchienen, 24 ©. 

Würzburg. — Adalb. Scharr: Familiengeſchichtliche Quellen 
im Stadtarchiv W'. In: Kultur und Leben, S. 210-213. 

— Adalb. Scharr: Geburtsbriefe im Stadtarchiv W. In: 
Blätter Bayer. Landesvereins Familienkunde, S. 72 — 74. 

x Zerbft. — Th. Schulze: Bürgeraufnahmen in Z' in den Jahren 
1651—1700. (= Zerbſter Jahrbuch Ig. 11.) 60 S. 8° 


Die Bürgeraufnahmen aus den Jahren 1601-50 find im Jahrbuch Ig. 9 
(1913) und Ig. 10 (1914) veröffentlicht. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 
* Heraldiſche Mitteilungen. Hannover. Ig. 34, Nr. 2, Juli 
1925. S. 7—14. 


* Schweizer Archiv für Heraldik. Hrsg. von der ſchweiz. 
heraldiſchen Geſellſchaft. Lauſanne: Ig. 39, 1925, Nr. 1. 48 S. 
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E. L. Ant: Aber Wappen. In: Kultur und Leben, S. 186-187. 

* Egon Frh. v. Berchem, D. L. Gaebreath und Otto Hupp: 
Die Wappenbücher des deutſchen Mittelalters. In: Schweizer 
Archiv für Heraldik, Jg. 39, S. 1730. 

Beginn einer Aberſicht über dieſe bedeutendſte Quelle mittelalterlicher 
Heraldik und hoffentlich Vorläufer über die der Ausgeſtaltung und Ver⸗ 
öffentlihung wartenden heraldiſchen Bibliographie des an erſter Stelle 
genannten Verfaſſers! 

Friedr. Friedensburg: Adelswappen auf ſchleſiſchen Mittel- 
altermünzen. In: Kultur und Leben, S. 158161. 

Steph. Kekule v. Stradonitz: Wappenſchwindel. In: 
Breslauer Zeitung vom 3. April 1925. 

Friedr. Philippi: Wappen als Geſchichtsquellen. In: Weſt— 
fäliſches Adelsblatt, S. 132—135. 

LlLorenz] Rl[heude]: Wappenſchwindel [der Firma „Archiv 


Schwarzmann“ in München] und kein Ende. In: Der 
Deutſche Herold, S. 46. 

Wern. Spielberg: Zur Entſtehung der Wappen. In: Fami⸗ 
liengeſchichtliche Blätter, Sp. 163—166, 171—172. 

N. Wiebalck: Nordfrieſiſche Wappen. In: Nordelbingen, Kiel, 
Bd. A, S. 686—698. 


—. v.: Das Wappenweſen der Reichsſtadt Alm. In: Kultur 
und Leben, S. 161—167. 


Mencke. — Steph. Kekule v. Stradonitz: Aber das Wappen 
Mn. In: Beiträge zur Ahnentafel des Fürſten Bismarck der 
(S Bibliothek familiengeſchichtlicher Arbeiten Heft 1], S. 5—6. 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dgl. 


Fr. Carſtanjen: Das Aufblühen der Carſtanjenſchen Familie 
und der Geburtenrückgang. In: Semper Virens! Mitteilungen 
des Dann'ſchen und des Carſtanjen'ſchen Familienverbandes, 
Ig. , S. 79. 


Karl Niſſen: Die Verhütung lebensunwerten Lebens. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 175—176. 

Wilh. Peters: Die Vererbung geiſtiger Eigenſchaften und die 
pſychiſche Konſtitution. Jena: G. Fiſcher. VIII u. 400 S. 


E. Siebs: Aber Eheberatung im Familienverbande. In: [Zeitung 
für den] Verband der Familien Siebs, Dorum, Nr. 6, Mai 1925 


Ad. v. d. Velden: Das zahlenmäßige Verhältnis der Geſchlech⸗ 
ter innerhalb einzelner Familien. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 171174. 

X ich. Waldvogel: Auf der Fährte des Genius. (Biologie 
Beethovens, Goethes, Rembrandts.) Hannover: Hahnſche 
Buchh. 119 S. 80. 


Namenweſen. 


Erwin Dreifuß: Jüdiſche Namenforſchung. In: Jüdiſche 
Familien⸗Forſchung, S. 4112. 

Paul Geyer: Potsdamer Familiennamen. In: Havelländiſcher 
Erzähler (Beil. der Potsdamer Tageszeitung) vom 20. Juni 1925. 

* Gloy: Alte Kieler Familiennamen und Perſönlichkeiten. In: 
Kieler Zeitung vom 28. Juni 1925. 


[Otto] Goebel: Unſere Familiennamen. In: Nachrichten des 
Familienverbandes Trömel, Nr. 2, S. 9—11. 


Karl Högner: Hausnamen und ſogen. Spitznamen. In: Kultur 
und Leben, S. 155—156. 


Jacob Jacobſon: Zur Annahme feſter Familiennamen durch 
die Juden in Württemberg. In: Jüdiſche Familien⸗For⸗ 
ſchung, S. 26—31. 

Georg Meyer: Die Hausnamen in Franken. In: Kultur und 
Leben, S. 192—199. 

G. Th. Vogel: Der Familienname Vogel. In: Witteilungen 
Roland, S. 42—43. 

* Bertha Witt: WMärkiſche Namen. Eine geographiſch⸗genea⸗ 
logiſche [?] Plauderei. In: Neue Preuß. Kreuz⸗Zeitung vom 
27. Juni 1925, Abendausgabe. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Stzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Fernruf Nr. 63053 


Nachrichten 
Joutralſtolle für Doutiche Dovjonen-und Famliengefhicte k. b., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89 :: 


N. 24 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


3. Jahrg. | 


Eingänge 
vom 1. VI.— 15. VIII. 1925. 
I. Eingegangene Druckſachen. 
1. Einzelne Familien. - Be 
— Arnold Frd.: Aus der Geſchichte einer alten Er anger 
A ge e 8 Erlanger Heimatskunde 1925, 115 26. ; 
en v. Echt — Bachofen v. Echt, K. Adolf: Beiträge 
lichte 55 Familie Bachofen v. Echt. Selbſtverl. d. Verf. 
Wien 1904. (47 S.), Stammtafel des Geſchlechtes Bachoven, 
auch Bachoff und Bachofen von Echt. Wien 1892. 
Bachoviana. Wien 1893. Selbſtverl. d. Verf. (28 S.). 
Urkunden betr. den Urſprung der Familie Bachofen v. Echt 
in den Niederlanden. Wien 1897. N f 
Friedrich v. Bachof, Pfarrer v. Hammelburg nebſt 2 Briefen 
von Dr. M. Luther u. Melanchthon. (Wien 1918). (16 S.) 
Gedichte zur Feier d. Goldenen Hochzeit am 16. 5. 1909 d. 
Freiherrn und Freifrau K. Adolf Bachofen v. Echt. Gedichte zur 
Feier d. Diamantenen Hochzeit a. 16. 5. 1919. N 

Bahofen v. Echt — v. Ernſt C.: Die Schaumünzen der 
Familie Bachofen v. Echt. Wien 1898. > 

— b. Ernſt C.: Neue Schaumünzen der Familie Bachofen v. 
Echt. Wien 1908. 

— Müller, Otto F.: 
Echt. Wien 1917. i 

— Oworſchak, Fritz: Neue Schaumünzen d. Familie Bachofen v. 
Echt. Wien 1919. 

Bachofen v. Echt — Keller, Kaſpar: Urkunden zur Geſchichte 
der Familie Bahofen v. Echt. Bonn 1907. (XVIII, 488 S.) 
Mit 228 Familien-Bildern. 

Varchewitz — Stammtafel der Familie Barchewitz. 

Barghoorn — Barghorn, Eberhard: Stammtafel der Familie 
Barghorn. 1925. x 

Bayersdörffer — Oelenheinz, Leopold: Bayersdörffer'ſche 
Genealogien. Als Handſchr. gedr. Coburg 1909. Druck: 
A. Voßteutſcher. (84 S.). 8 

v. Bismard — Kekule v. Stradonitz, v. Gebhard u. v. Arnswaldt! 
Beiträge zur Ahnentafel des Fürſten Bismarck. Dr. Friedr. 
Wecken zu ſeinem 50. Geburtstag a. 12. VII. 1925 gewidmet. 
Leipzig: Degener & eit 1% (27 S.) (Bibliothek familien- 

eſchichtl. Arbeiten. Heft 1. A g 8 

. — Boehmer, Felix: Beiträge zur Geſchichte meines 
Geſchlechts. 2. Auflage. Berlin: Druck v. Otto Elsner 1913 
(IN, 111, 2 Stammtaf.). 5 er 

Br aus — Brockhaus, Walther: Brockhaus, Wieſentha 
e Werksgeſchichte 18641924. Druck: F. u. W. 
Brockhaus, Elberfeld, 1924. (139 S.). 

Bünte, Eliſabeth, * 8. VI. 25. Archiv. Ahnentafel. 

v. Buttlar — v. Buttlar, Ludwig: Das Werden unſeres 
Geſchlechts. (Buttlar 1925). ar = 

v. Di — Nachrichtenblatt der reiherren und Herren von 
Hirth 1925, Nr. 1. Anlagen: Ahnentafel u. Stammtafel 
v. Ditfurth. ; 

Dombart — Dombart, N. A.: Hiſtory of the Dombart Family. 
Evans City: Druck C. Fred. Shaffer 1909/10 (31 S.). 

v. Eichendorff — Slawif, Joſeph: Das Eichendorffgeſchlecht 
in Deutſch⸗Krawarn 1634. Sonderdruck aus: Oſtdeutſches 

amilienblatt Ig. 1, 1924. 5 

Förſter — Zum ahr. Beſtehen des Hauſes Auguſt Förſter, 
Georgswalde. 1925. Das Haus Auguſt Förſter, Löbau i. Sa. 
und Georgswalde i. Böhmen. Ein Gedenkblatt zum 50 jähr. 
B . 

de eg 5 Bereſteyn: Bijdragen tot de Genealogie 
van het Geslacht de Groot. 1925. (42 Sy. 

Catalogus van de Gtotius Tentoonstelling tes -Gravenhage. 1925. 
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Haberſang — Stammbaum der Familie Haberſang. Beilage 
zu Molike: Die Familie Haberſang. 1905. 

Harkſen, Botilla Maria, * 24. XI. 1813. Ahnentafel. 

Hebenſtreit — Aus der Stammliſte Johann Hebenſtreits, des 
Pfarrers zu Neunhofen, * 22. VI. 1627 in Neuſtadt a. Orla. 
(Vervielf. 1925). 

Herrmann — Archiv der Familien Herrmann, Fieck und Münch. 
1925, Nr. 6. (Nr. 1—5 vergr.). 

Jeſſen, Jes, A. VII. 1814. Ahnentafel des Bohlmannes (Hof⸗ 
beſitzers) Jes Jeſſen in Oſter⸗Schnatebüll, Gemeinde Leck. In 
Liſten⸗ und Tafelform. 

v. Ketelhodt — v. Ketelhodt, Frhr. Gerd: Geſchichte des 
Freiherrlich von Ketelhodtſchen Familienverbandes 19041924. 
Nudolſtadt 1925. (8 S.). 

Koven — Beiträge zur Geſchichte des Geſchlechtes Koven. 1. Ig. 

S 1925, 9 0 8 . 
ang — Lang, Otto: Ahnentafel des Haſſo Lang, Hamburg 
30. IV. 1922. S. A aus „Deutiche Uhnentafeln in Listenform 

Lief. 

Meinetsberger — Jubiläumsſchrift anläßlich des 60jähri 
Beſtehens der Sichel-Bleiſtiftfabrik A. G., vorm. M. ae: 
berger & Co., Nürnberg. 1864—1924. 

Metzler — Voelcker, H.: Geſchichte der Familie Metzler und 
des Bankhauſes B. Metzler ſeel. Sohn und Co. zu Frankfurt 
a. M. 1924. Druck v. Englert u. Schloſſer. (339 S.). 

Meyer zu Schlochtern — Weſterfeld: Geſchichte des Meyer» 
ei es Schlochtern bei Wellingholzhauſen. (Haltern 1923). 

Moſche — Hufnagel: O. Gabr. Chriſt. Benj. Moſche, 
Seniors in Frankfurt a. M. Leben, Charakter = 
nebſt des verſtorbenen Predigten bei der Wahl und Krönung 

Ae . e a. M. 1792. 
iedner — Niedner, Carl: Vierzehn Briefe des Leipzi 
ſpäter Berliner Kirchenhiſtorikers Wilhelm Niedner (54805 
2 7 ee 5 Georg Benedikt Winer 

aus den Jahren 1855. Druck: Hell 

nr 1015. (0 ©) a An 
tte — Fontenay v. Wobeſer, Hans: Eckernförde's Blüte⸗ 
zeit und die Familie Otte. Eckernförde: J. C. Schw 

5 5 Ge u c 5 
hilipp — Guſtav Adolph Philipp und die Seinen. 1881— 
(Leipzig 1906). = ©.). 8 4 71006, 

v. Bingen u. Nebegau — Spielberg, Werner: Die G 
von Piugen und Rebegau, von Hohenburg und von . 
In: Monatsblatt d. Vereines f. Landeskunde von Nieder⸗ 

e Nr. 12. 8 
oſadowsky⸗Wehner — Graf Arthur Poſadowsky⸗ 

S. A. aus Deutſcher Aufſtieg. 0 e 

v. 8 a ee . der Quitzow's 
au em Hauſe Quitzöbel-Kletzke. n: Mein igni 

A e > 
edslob — Bericht über den Familientag Redslob 

a 1925. 5 8 e 
endtorff — Rendtorff, Julius: Die Familie Nendtorff. = 

ne 2 1 112 e 1932. (16 S.). dh 
oſenthal — Satzungen für den Friedrich⸗Adele-Roſenthal' 
Familienverband. Stammtafel. Tiſchrede zum en 

She 5 6. a ech 5 

enck zu weinsberg — Knetſch, Carl: Stammtafeln 
der Freiherren Schencken zu Schweinsberg. Groß⸗Steinhei 

ech ie S Konr. Jung. . 

meiſſer — hmeiſſer, Rudolf: Stammtafel der Familie 
Schmeiſſer⸗Merbitz am Petersberge. S i 
ie tar 5 5 a elbſtverl. d. Familien. 
chwartz — Buchholtz, Arend: Geſchichte der Nigaſchen 
Familie Schwartz. Als Handſchr. gedr. bei 9. e : 
ee a me) net D.C. Demon ee 
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Seelmann — Satzung des Seelmann'ſchen Familienverbandes 
[1919.] Seelmann's Familien⸗Blatt. Sonderausgabe Dezember 
1898. Familienblatt des oberfränkiſch⸗niederdeutſchen Ge⸗ 
ſchlechtes Seelmann Nr. 1—8, 1919-1924. 

Silber v. Silberſtein — Flucht in die Öffentlichkeit. Die 
Geſchichte der Willionenerbſchaft Silber v. Silberſtein. Ver- 
lag: Joh. Gujer, Berlin. (19 S.). 

Stemmler — Aus der Stammtafel der Stemmler. (Vervielf. 1925). 

— Hebenftreit: Aus der Ahnentafel Hebenſtreit, Neuſtadt 
a. Orla: Ahnen Mag. Michael Stemmlers, * 1628, 1 1702. 
(Vervielf. 1925). 

Sterneberg — Ketteler, Joſef: Beiträge zur Geſchichte der 
Familie Sterneberg. Münſter i. W. 1925. Druck d. Aſchen⸗ 
dorfſchen Buchdruckerei. (56 S.). 

Stifter — (Sauer, Aug.: Das Adalbert⸗Stifter⸗Denkmal in 
Wien. Feſtſchrift anläßlich der Enthüllung des Denkmales. 
Wien 1920. 

Tauber — [Gedenkbuch auf:] M. Gottfried Tauber, Begründer 

E des 1. Leipziger optiſch⸗okkultiſtiſchen Inſtituts 1800. [Leipzig: 
M. Tauber 1925]. 

Trömel — Satzung des Familienverbandes Trömel. (1925). 

Waentig - Waentig⸗Haugk, Felix: Chronologiſche Notizen über 
die Familie Waentig. Abtlg. I: Der Stammbaum der Familie 
vom Jahre 1500 ab bis zur Gegenwart. (176 S.) Abt. II: Die Familie 
Waentig in Warnsdorf, Niederhennersdorf, Großſchönau uſw. 
Dresden⸗Blaſewitz 1902, Druck Stephan, Leipzig. 

Weber — Weber, Philipp: Unſere Familie. Ein Lebensbild 
Gottfried Webers, ſeiner Vorfahren, Verwandten und Nach— 
kommen. Druck: L. C. Wittichſche Hofbuchdruckerei. Darmſtadt 
1920. (200 S.), [richtig: 1925]. 

Wedekind — (Wedekind, Carl): Die Familie Wedekind, zur 
Horſt in den Jahren 1920-25. Hannover: Verlag und Druck 
Gebrüder Jänecke 1925. (24 S.). 

Weſtphal — Ahnentafel, IX. XIV. Generation. 

v. Zimmermann — Hohlfeld, Johannes: Beiträge zur 
Geſchichte der Familie von Zimmermann. (= 3. Heft der 
Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte). Leipzig: Verlag der 
Zentralſtelle, 1925. (202 S.). 

Zollikofer — Garve, C: Ueber den Character Zollikofers an 
Herrn Cregsſteuer-Einnehmer Weiſe. Leipzig 1788. 


2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 


Bayeriſche Pfalz — Müller, Anton: Die Kirchenbücher der 
bayeriſchen Pfalz. München: Theodor Ackermann, 1925. 
(XVI, 130 S.). 

Berlin — Gelder, Hermann: Zur Geſchichte der privilegierten 
Apotheken Berlins. Berlin 1925. (36 S.). 

Erlangen — Erlanger Heimatbuch 1925. Erlangen: Verlag von 
Junge & Sohn 1925. (143 S.). 

Goslar — Bonhoff, Friedrich: Goslarer Schoßregiſter von 
1457. Sonderdr. aus Nr. 17, VII. Ig. der Zeitſchrift d. Zentral- 
ſtelle f. Niederſächſ. Familiengeſch., Hamburg. 

Grimma — Köhler, J. A.: Die Seminar⸗Grimmenſer. Ver⸗ 
zeichnis ſämtlicher Zöglinge, welche während d. 25jähr. Beſtehens 
d. Anſtalt (18381863) in das Kgl. Schullehrer⸗Seminar zu 
Grimma aufgenommen worden ſind. Grimma. 

Havelland — Havelländiſcher Heimatkalender für 1925. Druck 
von Edmund Stein, Potsdam. 

Jena — Koch, Herbert: Chronologus Jenenſis ſeu Annales 
Germano⸗-Thüringo⸗Jenenſes. Jena: Bernhard Vopelius, 
1914. (171 S., 4 Taf.). 

Lauſitz — Der Privilegirte Churfürſtl. Sad. Poſtillon überbringt 
beſchriebene Altertümer und die neueſten Welt⸗ Begebenheiten 
auf das Jahr 1785. 

Leipzig — Lohſe, Franz: Die Taborkirche in Leipzig⸗Klein⸗ 
zſchocher. Leipzig 1914. (88 S.). . 

Löbau — Gedenkblatt zum 125jähr. Jubiläum des „Sächſiſchen 
Poſtillon“. Ein Stück Familien⸗ u. Gewerbegeſchichte der 
Stadt Löbau. 1909. 

Lüneburg — Reinstorf, G.: Das Lüneburger Land. Verden: 
Verlag Fr. Mahnke 1925. (192 S.). 

Mücheln — Feſtſchrift zur Erinnerung an das 450. Stiftungsfeſt 
der Priv. Schützengilde zu Mücheln am 12.—16. 7. 1925. (39 S.). 

Mülheim a. Rh. — Adreßbuch für den Landkreis Mülheim 
a. Rh. 1908/09. 

Nördlingen — Nördlingen, die alte Reichsſtadt im Schwaben⸗ 
lande 1925. 4 

Oberrad — Schuch, Fritz: Feſtſchrift zur 500-Jahrfeier der 
Zugehörigkeit Oberrads zu Frankfurt- a. M. Frankfurt a. M. 
1925. (134 S.). 

Schleſien — Graber, Erich: Die Inventare der nichtſtaatlichen 
Archive Schleſien, Kreis Sprottau. Breslau: Ferd. Hirt, 1925. 


— Wutke, Konrad u. Randt, Erich: Regeſten zur Schleſiſchen 
Geſchichte, 1338— 1332. Breslau: Ferd. Hirt 1925. (104 S.). 
Wilhelmsburg — Neinstorf, E.: Zur Wilhelmsburgiſchen 

Hof⸗ und Familiengeſchichte. (Sonderdruck aus d. Zeitſchrift 
d. Zentralſtelle für NiederſächſiſcheFamiliengeſchichte, 7. 5g. Nr. 6). 
Württemberg — Franck, Julius: Die württembg. Militär- 
ärzte im Feldzuge 1870/71. Sonderdr. aus dem Württbg. 
Medicin. Correſpond.⸗Blatt 1911. 
Zerbſt — Schulze, Th.: Bürgeraufnahmen in Zerbſt in den 
Jahren 1651 bis 1700. Zerbſter Jahrbuch, 11. Jg. 1925. 


3. Allgemeines. 


Anekdoten buch, geiſtliches — J. St.: Anekdotenbuch für meine 
lieben Amtsbrüder, Prieſter u. Leviten. I.— VI. Teil, 1785— 1789 
(wichtig für die kurſächſiſche Geiftlichfeit des 18. Jahrh.). 

Berufs⸗Schul⸗Tag — Teilnehmer⸗ Verzeichnis des erſten deutſchen 
Berufsſchultages in Leipzig. Pfingſten 1925. 

Bücherkunde — v. Berchem, Egon Frhr.: Heraldiſche Bücher- 
kunde für den Familienforſcher. (Praktikum für Familien» 
forſchung, Heft 9). Leipzig: Verlag Degener & Co. 1925. 

Kaiſer Wilhelms⸗Akademie — Schmidt, Hermann: Die 
Kaiſer Wilhelms-⸗Akademie für das militärärztliche Bildungs⸗ 
weſen. Von 1895—1910. Feſtſchrift zur Einweihung des 
Neubaues der Akademie. Berlin 1910. (VIII, 166 S.). 

— Wätzold: Stammregiſter der Kaiſer Wilhelms-Afademie für 
das militärärztliche Bildungsweſen. Berlin 1910. (653 S.). 
Marine⸗Offizier⸗ Verband — Handbuch des Marine⸗Offizier⸗ 
Verbandes (Anſchriftenliſte) 1925. Berlin. Selbſtverlag des 

M.⸗O.-V., 1925. (643 S.). 

Witgliederliſte — Witgliederliſte des Vereines ehemal. Offiziere 
u. Sanitäts⸗Offiziere d. fr. Kgl. Preuß. Grn.⸗Rgts. König Friedr. 
der Große Nr. A. Stand 1.1. 1925. 

— Mitgliederliſte der Vereinigung der Offiziere des ehem. Kgl. 
a von Manſtein Nr. 84, nach d. Stande v. 

Prinz⸗Moritz⸗Bund — Satzungen des Prinz⸗Moritz⸗Bundes. 
Vereinigung d. Offiziere cc. d. ehem. Inf.⸗Kgt. Prinz Moritz 
v. Anhalt⸗Deſſau Nr. 42. 

Turnbund — Verzeichnis der Witglieder der dem Akademiſchen 
Turnbunde angeſchloſſenen Akademiſchen Turnverbindungen 
u. Turnvereine. 1925. 


II. Handſchriftliche Eingänge“): 


Apin, Rudolf. — * 6. XI. 1898. Perſonalbogen. 

Bruder, Karl, * 28. VII. 1887. Perſonalbogen. 

Bujard, Wolfgang. — * 11. XII. 1903. Perſonalbogen. 

Dammmüller, Fritz. — * 14. VII. 1893. Perſonalbogen. 

Döhner, Otto Herbert. — * 1. IV. 1892. Perſonalbogen. 

Erdmann, Rihard — * 19. XII. 1880. Perſonalbogen. 

Fiſcher, Mathilde. — * 4. VIII. 1841. Ahnentafel. 

Häußler, Franz Joſef. — * 11. VI. 1892. Perſonalbogen. 

Heuß. — Stammtafel Heuß. 

Jaeger, Arnold. — * 29. IV. 1848. Ahnentafel. 

Jaeger, Heinrich. — * 22.1.1876. Perſonalbogen. Stammreihe. 

Kaltenbach. — Familiengeſchichte und Wappen. 

Handſchrift. 

Kettler, Karl. — 8. IV. 1902. Perſonalbogen. 

Kielmann, Herma. — 18. J. 1925. Ahnentafel in Liſtenform. 

Kloeſer, Paul. — * 19. IX. 1888. Perſonalbogen. 

Kloos. — Biographiſche Aufzeichnungen d. Johan Hermann 
Kloos (1842 — 1901) zu Braunſchweig nebſt 2 Stammtaf. Kloos 
1800-1900. Heidelberg 1925. 

Kunze, Gerhard. — 5. VIII. 1882. Perſonalbogen. 

Löloff, Wilhelm. — * 9. II. 1896. Perſonalbogen. 

v. Mallinckrodt, Max. — 13. XII. 1873. Perſonalbogen. 

Meye, Reinhold. — 2. V. 1892. Perſonalbogen. 

Wichael, Karl. — * 8.1.1867. Perſonalbogen. 

WMitgau. — Mitgau, J. H.: Nachträge zu Urkunden, Negeſten 
u. a. Quellennachweis zur Geſchichte des Geſchlechtes Mitgau. 
Maſchinenſchr. Heidelberg 1925. (76 S.). 

Mittag, Joachim Ernſt Werner. — 31. V. 1894. Perſonalbogen. 

Mittag, Rolf. — 6. I. 1923. Ahnentafel in Liſtenform. 

Mützel, Arnold E. G.: — Aus Stammtafeln und Einzel⸗ 
biographien der Familie Mützel aus Oettingen. (Maſchinenſchr.) 
1925. (88 S.). : 

Peppler, Reinhardt. — * 2.11.1893. Perſonalbogen. 

Radeaur. — Stammtafel des Geſchlechtes Naveaur. 

Rüdiger, Johannes. — 30. IX. 1899. Perſonalbogen. 

Schmidt, Alfred. — 15. 8. 1877. Perſonalbogen. 

Schuppius⸗Goethe. — Verwandtſchaftstafel. 


) Die Einſender der vorſtehenden Eingänge ſind verſehentlich von der 
Druckerei nicht angefügt worden. 
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Simon, Nichard. — * 4. XII. 1888. Perſonalbogen. 

Spierling, Rudolf. — 8. IV. 1894. Perſonalbogen. 

Steffan, Paul. — 9. III. 1885. Ahnentafel in Liſtenform. 

Sydell. — Auszug aus der Sydellſchen Familien⸗Chronik. 
(Handſchr. 1925). 

Vock, Walther. — * 6. X. 1894. Perſonalbogen. Vorfahrenliſte. 

Vogel, — Stammfolge der Familie Vogel. 

ee — Angaben über Mitglieder der Familien des Namens 

ecke. 

Wellner, Max. — 22. VI. 1898. Perſonalbogen. Stammtafel. 

Winkelmann, Hartmut. — . IV. 1923. Ahnentafel in Liſtenform. 

Zachariae, Hans. — 25. X. 1885. Ahnentafel in Liſtenform. 

v. Jiegeſar, Rolf Bernhard, * 8. XI. 1917. Perſonalbogen. 


Exlibris“). Lotte u. Curt Liebich. Wolfgang Bujard. 

Wappen. v. d. Mühlen⸗Schmidt (Stifft). — Noſenthal. 

Zettelkatalog. (Zettel, Ausſchnitte). Zeitungsausſchnitte 
(A. Anders, v. Hornhardt, N. Hänſel, Dr. Knetſch, Kaſt, 
B. Heydolph. C. A. Knab, H. Beſch, 9. Ellermann, Werwach). 
Preuß v. Preußendorf, Wolff, Cabot (v. Gebhardt). — 
Küpper, Brettle (5. Jaeger). 22 Perſonalnachweiſe aus 
Werthlingen (O. Suffert). — Ortsgeſetz über Farb. u. 
Wappen d. Stadt Wittſtock/Doſſe (Voigt). 

Photographien. Karl Bruder u. Karoline geb. KHreuß. — 
Vinzenz Häußler, Hochfürſtl. v. Salmſchen Amts⸗Direktor. 
(F. J. Häußler). 


ö ) Einſender iſt das Witglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. 


Witgliederbewegung vom 1. Juni — 15. Auguſt 1925. 
Neue Witglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter: 


Apin, Rudolf, Kaufmann, Memmingen, Salgzſtr. 3. 8 

Bujard, Wolfgang, Fähnrich im7. Bayr. Pionier⸗Bat., München, 
Pappenheimſtr. 9. Pionierſchule. 

Dammmüller, Fritz, Kaufmann, Penzig O/L., Langenauer⸗ 
ſtraße 53. 

PIE er, Otto Herbert, Fabrikbeſ., Haus Flehme b. Letmathe 
i. Weſtf. 

A Ewald, Steuerſekretär, Berlin N. 65, Ofenerſtr. 2 b. IV. 

Eckhardt, Hermann, Reg.⸗Sekretär, Schwarzenberg i. Sa. 
Erlaerſtr. 18. 

Erdmann, Vichard, Dr., Chemiker, Mainkur b. Frankfurt a. Main, 
Waldſtr. 51 J. 

Fabian, Hermann, Bankprokuriſt, Weimar, Cranachſtraße 28 a. 

87 en Bürgermeiſter, Gablonz a. N., CSR, Gebirgs⸗ 

raße 15. 

Hädicke, Kurt, Lehrer, Eisleben, Halliſcheſtr. 21. 

Höhne, Hanns, Steuerpraktikant, Braunſchweig, Liebigſtr. 2. 

Graf Hue de Grais, Guiscard, Reg.-Direftor, Frankfurt a. O., 
Paul Steinbockſtraße 6. 

Lahode, Curt, Hauptmann, Leipzig, Heerſtr. 1. 

May, Walther, Profeſſor, Karlsruhe, Zoologiſches Inſtitut. 

Merian, Louis, Fabrikant, Höllſtein, Poſt Steinen, Amt Lör⸗ 
rach, Baden. 

Meye, Reinhold, Kaufmann, Chemnitz 2, Barbaroſſaſtr. 11 II. 

Michael, Karl, Oberpfarrer, Hildburghauſen, Thür. 

Peppler, Reinhard, Geſchäftsführer, GeraeR, Schulſtr. 17. 

Riefe, Guſtav, Holzbildhauer, Leipzig, Berlinerſtraße 36 IV. 

Noſenthal'ſcher Familienverband, Archivar Pfarrer Ernſt 
Rofenthal, Machern b. Wurzen. 

Rüdiger, Johannes, Pfarrvikar, Grünlichtenberg b. Waldheim i. S. 

Schaefer, Guſtav, Arzt, Höhenſtedt b. Teutſchenthal. 

Schlotheim von, Freiherr, Ludwig, RVittmeiſter a. D., Halle 
a. S., Reichardtitr. 16. 

Spierling, Rudolf, Inſpektor, Rittergut Raſchwitz, Kr. Merſe⸗ 
burg, Poſt Lauchſtädt. 3 

Stoeckenius, Walther, Dr. med., Gießen, Bergſtr. 1. 

Strauch, Max, Bankdirektor, Berlin, Magdeburger Platz 2. 

9 a Dr., Eiſenbahninſpektor, Budapeſt, I. Mäzväny 
u. 2. fdz. 5. 

en n 9 5 Max, Fachlehrer, Kloſterneuburg b. Wien, Kierlinger⸗ 

raße 37. 

von Wobeſer Fontenay, Hans, Vedakteur, Leipzig, Nürn⸗ 
bergerſtr. 49. 

Ziegler, Arno, Kaufmann, Dresden, Seeſtraße 10. 

Geſellſchaft für Heimatforſchung und Heimatpflege im 
Netzekreis Schönlanke. 
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Arbeits⸗Gemeinſchaftfür Heimatkunde des Landes Sterns 
berg, Pulverkrug, Kr. Weſt⸗Sternberg, Brandenburg. ; 
The New Vork Public Library, 476 Fifth Avenue, New 

Vork. U. S. A. 


Bekanntmachung betr. Stammtafelwerk. 


Um der Verbreitung irriger Auffaſſungen vorzubeugen, ſieht 
ſich der Vorſtand der Zentralſtelle veranlaßt, über den Wechſel 
in der Schriftleitung des Stammtafelwerkes genauen Aufſchluß 
zu geben. Nachdem das Werk „Deutſche Stammtafeln in Liſten⸗ 
form“, deſſen Plan Herr Dr. von Klocke in der Zeit ſeiner An⸗ 
ſtellung bei der Zentralſtelle aufgeſtellt hatte, Jahre hindurch nicht 
vorwärts gekommen war, wurde mit ihm verabredet, daß 
Lieferung 1 des Werkes ſpäteſtens am 1. Februar 1925 erſcheinen 
ſollte. Nachdem dieſer Termin verſtrichen war, ohne daß der 
Vorſtand der Zentralitelle auch nur eine Andeutung für den 
Grund der neuerlichen Verzögerung erhalten hatte und ohne daß 
auch nur eine Korrekturfahne an die Druckerei zurückgegeben war, 
trat der Vorſtand von dem Vertrag mit Herrn Dr. von Klocke 
zurück und beauftragte nunmehr Herrn v. Gebhardt mit der Schrift⸗ 
leitung. Herr Dr. v. Klocke erklärte ſich, nachdem ihm, ohne vers 
tragliche Verpflichtung, von der Zentralſtelle noch ein Abfindungs⸗ 
honorar für ſeine Mitarbeit an dem bereits erſchienenen Beiheft 
gezahlt worden war, mit Schreiben vom 5. Juli 1925 befriedigt 
und iſt aus dem Unternehmen der Zentralſtelle in jeder Form 
ausgeſchieden. 

Das Werk iſt inzwiſchen jo weit vorgeſchritten, daß Lieferung 1 
in wenigen Wochen erſcheinen kann. Von anderer Seite etwa 
geplante ähnliche Werke können nicht als die Durchführung der 
von der Zentralſtelle auf Grund der Vorſchläge des Herrn Dr. 
v. Klocke verwirklichten Planes angeſehen werden, deſſen Urheber⸗ 
recht die Zentralſtelle beſitzt. 
8 Der Vorſtand der Zentralſtelle 
für Deutſche Be Beh er Familiengeſchichte 
r. Hohlfeld, E 
Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied. 


Brandenburgiſche Landesgruppe Berlin. 

In der Sitzung vom 13. Juli ſprach Staatsarchivrat 
Dr. Krabbo über Siegel, beſonders bürgerliche Siebel, N 

Das vermehrte Intereſſe, das der Familienforſchung heute 
zugewandt iſt, kommt auch der Siegelkunde zugute, ſo daß dieſe 
jetzt wieder als Lehrfach an den Univerſitäten auftritt. Als Hilfs⸗ 
mittel dienen galbanoplaſtiſche Nachbildungen oder Abgüſſe; 
weniger brauchbar ſind Nachzeichnungen, da ſie den ſubjektiven 
Eindrücken des Zeichners zuviel Spielraum gewähren. Das 
hiſtoriſche Seminar der Berliner Univerfität ift in der glücklichen 
Lage, dank der Munifizenz des Herrn von Mendelsſohn beſon⸗ 
ders reiches Anſchauungsmaterial zu beſitzen. An Hand der bei 
Teubner erſchienenen Philippiſchen Giegeltafeln (photographiſche 
Wiedergaben von getönten Abgüſſen), von denen das hiſtoriſche 
Seminar und das heſſ. Staatsarchiv eine größere Anzahl für 
dieſen Abend in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt 
hatte, gab der Vortragende zunächſt einen Aberblick über die ver⸗ 
ſchiedenen in Deutſchland vorkommenden Siegel, die der Raifer 
und Könige, der Fürſten, der Städte, der Päpſte, Geiſtlichen 
Klöſter und Univerſitäten, und wandte ſich dann den bürgerlichen 
ern — g ' 

ie Siegel intereſſteren den Familienforſcher hauptſächli 

wegen des auf ihnen befindlichen bildhaften Heich dus das bie 
Familie anzeigt. Der Bürger bediente ſich zunächſt der Marke. 
Bilder und Wappen traten erſt ſpäter auf. Die auf Taf. 6 des 
Philippiſchen Werkes gebotenen Abbildungen von bürgerlichen 
(meiſt weſtfäliſchen) Siegeln wurden eingehend durchgeſprochen 
und in chronologiſcher Reihenfolge behandelt, wobei der Vor⸗ 
tragende Gelegenheit nahm, die ſich dabei ergebenden Fragen 
der Beizeichen, Annahme von Wappen ſtatt der Marken, der 
redenden Wappen, Bauern⸗ und Judenſiegel zu erläutern. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe erregten von Geiſtlichen geführte Gemmenſiegel 
aus dem ſpäteren Mittelalter. Im Hinblick auf die zahlreich 
auf der Tafel vorkommenden Marken ſtreifte der Vortragende 
auch die Körnerſche Runentheorie. Es iſt unnötig zu ſagen, daß 
er ſie a limine ablehnte. Herr Prof. Krabbo erntete für ſeine 
knappen, klaren Ausführungen, die im Rahmen eines kurzen 
Vortrages das weſentlichſte der Siegelkunde brachten, den herz⸗ 
lichen Dank der trotz der Ferienzeit zahlreichen Anweſenden. 


O. Korn 

Die folgenden Sitzungen finden an nachſtehenden M 5 
ſtatt: 14. September, 12. Oktober und 23. e Paar 

von Gebhardt. 


— — . —̃ 7˙*ͤiVXxX«X; 4.4433 X—Xͤĩ˙ aJàͤ ˙ i.-j-;ääͤ ˙ĩͤ.xͤ ¹‚ k ＋vV....ͤ — 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Die Geſchäftsſtelle der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ u. Famlliengeſchichte in Leipglg. — Verlag der „Bentrallieitz 
für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt in Groizſch, Bez. Leipzig. -Zentralſtelle 
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Fernruf 63053 : Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Bezugspreis bei laufendem Bezug 
und Familiengeſchichte (Leipsig, Straße des 


Familiengeſchichtliche Blätter 


1 Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie = 
egrü on D. v. Daff 
en ker e 

Ardjiv für Stamm- und Wappenkunde“ 


Herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


für das zweite Halbjahr 1925 6.— Reichsmark. Beſtellungen find an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
18. Oktober Ar. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Oktober eine 
Kündigung für Zahresſchluß erfolgt. 
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Straße des 18, Oktober Nr. 39 (Haus der Deutſchen Bücherei) 
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Inhalt: Dr. phil. Paul Meißner: Die Archive der Freimaurerlogen als Sammlung genealogiſchen Materials. — cand. hist. Otto 


Korn: Die Arnswalder Muſterrolle von 1623. — Studienrat Heinrich 


Milz: Trierer Neubürger im 17. Jahrhundert. — Dr. 


Ludwig Finckh: Die Abſtammung des Philipp Ignaz Semmelweis. — Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Neuerſchei 
e g 8 auf dem Gebiete der Genealogie im Jahre 1925 (8. Folge). . 


Die Archive der 


Freimaurerlogen als Sammlungen genealogiſchen Materials. 
Von Dr. phil. Paul Meißner. 


Der forſchende Genealoge muß jederzeit beſtrebt ſein, 
für feine Arbeiten ſich immer neue Quellen zu erſchließen. 
Wenn auch die alten nicht verſiechen, ſo muß er doch 
durch neue die noch beſtehenden Lücken auszufüllen ver- 
ſuchen, was ihm bei ernſthaftem Streben auch gelingen 
wird. 

In den Familiengeſchichtlichen Blättern, Jahrgang 20, 
1922, Sp. 9—10, iſt bereits von dem damaligen Re⸗ 
gierungsrat W. Voigt darauf hingewieſen worden, daß 
in den Archiven der deutſchen Freimaurerlogen eine 
ſehr große Menge genealogiſchen Waterials verborgen 
iſt. Dieſe Archive, die z. T. bis weit hinab ins 18. Jahr⸗ 
hundert reichen, zu erſchließen, muß eine Hauptaufgabe 
der genealogiſch intereſſierten Kreiſe werden. Das Ma⸗ 
terial, das in den genannten Archiven aufgehäuft iſt, reicht 
aber mittelbar noch viel weiter zurück, als bis in die 
angegebenen Zeiten. Außer der Korreſpondenz der 
Logenmitglieder mit ihrer Loge, die meiſt in der muſter⸗ 
giltigſten und ſorgfältigſten Weiſe geordnet iſt, indem 
nämlich faſt in ſämtlichen Logen für jedes ihrer Wit⸗ 
glieder beſondere Perſonalfaſzikel angelegt worden ſind, 
ſind es beſonders drei Quellenarten, die dem Studium 
für unſere Zwecke dienen können und aus dieſem Grunde 
beſonders hervorgehoben werden müſſen, nämlich die 
ſogen. Fragebogen, die Lebensläufe und die Nekrologe. 
Ihre Bedeutung darzulegen, ſollen die nachfolgenden 
Zeilen dienen. 

1. Die Fragebogen, die jedem um Aufnahme in eine 
Freimaurerloge Nachſuchenden zur Beantwortung aus⸗ 
gehändigt werden, enthalten in ihren Notizen außer dem 
Familiennamen ſämtliche Vornamen, den Wohnort, 
Stand, zuweilen auch noch die Geburts- und Todes⸗ 
tage der Eltern (zumindeſt des Vaters) des Aſpiranten. 
Selbſtverſtändlich find auf ihnen ebenſo die Geburts— 
tage und Geburtsorte der Suchenden aufs genaueſte 
enthalten. Sie geben alſo regelmäßig Auskünfte außer 


über die in Frage kommende Generation auch noch über 


die vorhergehende Generation, auf welchen Angaben 
ſich mit viel Ausſicht auf Erfolg noch weiter aufbauen läßt. 


2. Die Lebensläufe. In allen Freimaurerlogen i 
es üblich, daß mit dem Geſuche um Aufnahme Ben 
Lebensbeſchreibung eingefordert wird. Die peinliche 
Gewiſſenhaftigkeit, die früher auf derartige Ausführungen 
verwandt wurde, als jedermann noch mehr Zeit und 
Muße beſaß und von dem Drange der Geſchäfte noch 
nicht in dem Maße wie heute in Anſpruch genommen 
wurde, iſt auch in dem hier angezogenem Falle feſtzu⸗ 
ſtellen. Findet man doch bisweilen 8, 10, ja noch mehr 
Folioſeiten, die die Lebensgeſchichte erzählen. Wenn 
man dabei noch in Betracht zieht, daß ſich die Verfaſſer 
3. Z. der Niederſchrift zumeiſt noch im 3. Jahrzehnt 
ihres Alters befunden haben, ſo iſt der große Wert dieſer 
Gründlichkeit zu erkennen. In vielen Logen war und iſt 
es noch üblich, daß nach Verlauf einiger Jahre wieder- 
holt Nachträge zu den Lebensläufen einzureichen ſind 
ſo daß die verſchiedenen Abfaſſungen ein geſchloſſenes 
Ganzes, ein lückenloſes Bild der betreffenden Perſon 
a öch 95 

Es möchte trotzdem nun noch ein Wort über die Zu⸗ 
verläſſigkeit dieſer Lebensgeſchichten geſagt werden. En 
18. und 19. Jahrhundert waren es in weit überwiegender 
Anzahl Gelehrte bezw. angehende Gelehrte, die den 
Drang nach den ethiſchen Grundſätzen der Freimauerei 
in ſich fühlten und dieſem Drange folgend Anſchluß an 
eine Loge ſuchten. Der ſittliche Ernſt, der dieſen Ständen 
eigen zu ſein pflegt, offenbart ſich auch in den Zuſchriften 
an die Logen, zu denen die Lebensbeſchreibungen auch 
zu rechnen find, aufs Beſte. Es feſſelt ungemein, der= 
artige Schriftſtücke zu ſtudieren, und obgleich ihre Ver⸗ 
faſſer ſchon längſt nicht mehr unter den Lebenden weilen 
und jetzt ihre Nachkommen in 4., 5. oder 6. Generation 
der Loge angehören, hat es einen überaus packenden 
Reiz, ſich damit einmal zu beſchäftigen. Und hierbei 
erkennt man dann, welche Fülle genealogiſchen Materials 
in dieſen Lebensbeſchreibungen enthalten iſt. Die Be— 
fürchtung des Verfaſſers des obenangezogenen Aufſatzes 
in unſerer Zeitſchrift a. a. O., daß infolge von Un⸗ 
kenntnis oder Sorgloſigkeit der Archivare der Freimaurer— 
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logen derartige jo wertvolle Schriftſtücke verloren gehen 
könnten, kann ich durchaus nicht teilen, denn gerade zu 
den Ämtern der Archivare werden in den Logen nur 
die gewiſſenhafteſten und ernſteſten, gereiften und mit 
hervorragender Bildung ausgeſtatteten Männer aus- 
gewählt. Dieſe aber kennen den Wert des ihnen an- 
vertrauten Materials durchaus; bekommen ſie ja doch 
auch die ſekreteſten Schriftſtücke in ihre Verwahrung, 
die eben nur zuverläſſigen Perſonen anvertraut werden 
können. 

Die Lebensbeſchreibungen laſſen ſich endlich noch 
durch die Korreſpondenz der Witglieder mit ihrer Loge 
vervollſtändigen. Die Freimaurerlogen nehmen allent— 
halben aufrichtigen Anteil an allen Ereigniſſen im Leben 
ihrer Mitglieder. Freud und Leid teilen alle durch 
das Band der Freundſchaft Verbundenen miteinander. 
So ſind denn in den Perſonalakten auch Todesanzeigen, 
welche nähere und weitere Familienangehörige betreffen, 
enthalten; Geburtsanzeigen von Kindern und Enkeln 
können wir finden und dergl. mehr, wie Dankſagungen 
für Glückwünſche bei Jubiläen, ſilbernen und goldenen 
Hochzeiten uſw. uſw. Alles dies iſt wohl geordnet 
vorhanden und leicht zu verwerten. 

Als 3. Quelle in den Logenarchiven ſind ſchließlich 
noch die Nekrologe ihrer Witglieder zu nennen, die für 
genealogiſche Zwecke Bedeutung haben können. In regel— 
mäßigen Zeitſpannen, gewöhnlich alljährlich wird in 
beſonderer Verſammlung in pietätvoller Weiſe der heim⸗ 
gegangenen Brüder gedacht. Für jeden von ihnen wird 
vom Sekretär der Loge ein Nekrolog verfaßt und in 
memoriam verleſen. Darin iſt alles zuſammengefaßt, 
was den verſtorbenen Bruder betrifft, und ergänzend 
angefügt, was in den Akten noch nicht verzeichnet iſt 
und, in der Regel nach Witteilungen der Hinterlaſſenen, 
bis zum letzten Augenblicke des Erdenwallens des Ver— 
blichenen reicht. Somit iſt darin mit Sicherheit Tag 
und Ort und Art des Todes genannt und den nach— 
folgenden Geſchlechtern aufbewahrt worden. Der Hinter— 
laſſenen, der Witwe und der Kinder, wird Erwähnung 
getan, alles Material, nach dem u. U. an anderen Orten 
vergeblich geſucht wird. 

Dieſe hier angeführten Quellen für genealogiſche 
Forſchungen ſind eine beſondere Eigenart der Frei— 
maurerlogen. Keine andere Vereinigung hat gleiche, 
nur wenige Körperſchaften ähnliche“) Quellen aufzu⸗ 
weiſen. Das hat darin mit ſeinen Grund, daß auf die 
Auswahl der ſich zum Beitritt zur Loge meldenden 
Männer die peinlichſte Sorgfalt verwendet worden iſt. 
Dieſe lebensgeſchichtlichen Daten und Angaben bilden 
kein Geheimnis, und der Archivar einer Freimaurerloge 
wird ſich wohl bereitfinden laſſen, Auskünfte auf An⸗ 
fragen gern zu erteilen, wenn er beiſpielsweiſe um An⸗ 
gaben von Geburts- und Todestagen von Eltern und 
Kindern der Witglieder ſeiner Loge erſucht wird. 

Auf dieſe Weiſe können die Archivare der Freimaurer— 
logen die genealogiſchen Studien aufs beſte unterſtützen, 
und es iſt zu wünſchen, daß davon in Zukunft der aus- 
giebigſte Gebrauch gemacht werde; der Dank für ihre 
Bemühungen wird ihnen gern gezollt werden. 


Zum Schluſſe teile ich aus 3. Z. zufällig in meinen 


Händen ſich befindenden, durchaus nicht ausgewählten 
Perſonalakten ganz kurz die darin den Familiengeſchichts⸗ 
forſcher beſonders intereſſierenden Angaben mit. 


1) So bewahrt 3. B. das Archiv der evangeliſchen Brüder- 
Unität in Herrnhut i. Sa. viele Zehntauſende von Lebensläufen 
der Mitglieder der Brüdergemeine aus deren Gemeinden und 
Arbeitsgebieten in aller Welt ſeit der Gründung der Gemeine. 
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Pappermann, Theodor Julius Conſtantin Auguſt, Kandidat 
der Medizin, geb. Löbichau bei Altenburg 17. XII. 1812. 

Fragebogen. Vater: Johann Chriſtian Gottlob P., geſt. 
16. IX. 1833, war Haushofmeiſter der am 13. IV. 1833 geſtorbenen 
Frau Eliſa von der Rede geb. Neichsgräfin von Medem. 
Mutter: Friederike Charlotte P. geb. Heriſch, Tochter des 
Oberinſpektors vom Salzwerk in Köſen. — Der Aſpirant hatte 
einen Bruder, der zwei Jahre älter als er war. 

Nekrolog. Beſuch der Kreuzſchule in Dresden, wohin ſein 
Vater mit ſeiner Arbeitgeberin 1819 gezogen war; 

1831 als Student auf die Aniverſität Leipzig, 

1832 Baccaleureatsexamen, 

1835 medizin. Staatsexamen, 

1837 wiſſenſchaftliche Reiſe ins Ausland. Auf dieſer am 
20. Auguſt beim Baden im Züricher See ertrunken. 

Schulze, Adolf, Kaufmann in Crimmitſchau. 

Fragebogen. Vater Hekonomieinſpektor Chriſtian Heinrich 
Sch., auf Rittergut Jahnishauſen bei Rieſa t. Sa. — * Dobers 
ſchan b. Bautzen 6. V. 1808, 

1834, 3. Z. des Aufnahmegeſuches, Handlungsgehilfe bei der 
rg Heinrich Chriſtoph Haertel in Waldenburg bei Penig 


i. Sa. 

Nekrolog (nach ſchriftlichen Angaben der Hinterlaſſenen). Adolf 
Sch. war der 4. Sohn des am 15. VII. 1777 geborenen und am 
10. XII. 1851 in Rieja verſtorbenen Chriſtian Heinrich Sch. 
(j. oben). Dieſer war 1810—1815 Forſtdirektor und Verwalter 
der Herrſchaft Muskau, 1816—1819 Pächter des Doppelgutes 
Ober⸗ und Nieder⸗Malſchwitz, 1819—1841 Skonomie⸗Inſpektor 
auf dem Rittergut des Prinzen, ſpäteren Königs Johann von 
Sachſen Jahnishauſen. Als das Gut vom Beſitzer 1841 ver⸗ 
pachtet wurde, wurde Sch. penſioniert und zog nach Nieſa, wo 
er ſpäter Senator im Stadtrat wurde. — Der Aſpirant war in 
erſter Ehe verheiratet ſeit 19. VIII. 1838 mit Ottilie Friederike 
Jeanette Streit aus Waldenburg i. Sa., 2. Tochter des am 
21. III. 1871 zu Waldenburg verſtorbenen Dr. Friedr. Wilh. 
St., Fürſtl. Schönburgſchen Rates und Leibarztes, der eben- 
falls einer Loge angehört [in deſſen Archiv weitere Ermitte— 
lungen über ſeine Familie angeſtellt werden könnten]. Die 
erſte Frau Adolfs ſtarb im Alter von 29 Jahren am 19. VIII. 
1838. Von ihr ſtammen 2 Söhne: 1. Paul Adolf Sch. (war 
1886 46 Jahre alt), der nach Glasgow, 2. Paul Guido Sch. 
(war 1886 44 Jahre alt), der nach Mancheſter gegangen war. 
Beide waren verheiratet und hatten Kinder. 
1857 (oder 1858) verheiratete ſich Adolf Sch. zum 2. Mal und 
zwar in Riefa mit Johanne Pauline Klander aus Crim⸗ 
mitſchau, die ihn überlebte. Aus dieſer 2. Ehe ſtammen keine 
Kinder. 
Von feinen Geſchwiſtern lebten 3. 3. der Abfaſſung des Nekro⸗ 
loges keine mehr, wohl aber ſein Schwager Oberbürgermeiſter 
Lothar Streit (Bruder ſeiner erſten Gattin) in Zwickau und 
deſſen Schweſter, ſeine Schwägerin verw. Hofadvokat Hager, 
geb. Streit aus Altenburg. Als Adolf Sch. 1854 von Crimmit⸗ 
ſchau nach Zſchopau verzog, ehrte ihn dieſe Stadt wegen ſeiner 
vielfachen humanitären Tätigkeit und Verdienſte durch Er⸗ 
nennung zum Ehrenbürger. Als er 1860 nach Crimmitſchau 
zurückkehrte, wurde er bald Stadtverordneter. 
Er ſtarb am 3. IV. 1880 und wurde am 6. IV. beerdigt. 
Adolf Sch. lernte 1822—1828 als Kaufmann bei Auguft 
Heinrich in Oſchatz, konditionierte 1829—1832 bei G. H. Lotz⸗ 
mann in Pirna a. E., 1832 — 1834 bei Peter Anton Dalera 
in Leipzig, 1834 — 1838 bei Heinrich Chriſtian Härtel in Walden⸗ 
burg, 1838—1839 bei Alexander Groo in Waldenburg, war 1839 
bis 1854 Prokuriſt bei C. H. Kaufmann & Sohn in Crimmit⸗ 
ſchau, 1854 — 1860 desgl. bei F. A. Mathes in Zſchopau, und 
endlich 1860 —1862 bei H. F. Künzel in Crimmitſchau. Seit⸗ 
dem bis an ſein Lebensende war er Handelsvertreter und ſelb⸗ 
ſtändiger Kaufmann in Crimmitſchau und wohnte daſelbſt 
Badergaſſe Nr. 36. 

Vollert, Auguſt Gottlob Friedrich, Aktuar in Wechſelburg, 
* Glauchau 18. IV. 1804. 

Fragebogen. Vater: Webermeiſter und Handelsmann Jo⸗ 
hann Chriſtian Gottlieb V. in Glauchan, 7 1821. 

Lebenslauf. Mutter: Chriſtine Dorothea V. geb. Becher, 
ſpäter verehel. Samuel Friedrich Oelsner (dieſer aus Hohen⸗ 
ſtein) in Glauchau. Der Aſpirant iſt vom 6. Jahre ab er⸗ 
zogen bei den Großeltern mütterlicherſeits: Webermeiſter und 
Handelsmann Friedrich Auguſt Becher in Glauchau, OO Negina 
B. geb. Grumbach. Großvater ſtarb, als der Aſpirant 
17 Jahre alt war. Dieſer verheiratete ſich im Mai 1831 mit 
Marie Emilie Gehrenbach, der zweiten Tochter des Not- 
färbers Johann Friedrich G. in Chemnitz. Er trat 1846 aus 
ſeiner Mutterloge aus, um die Loge in Glauchau mit zu 
gründen. Weitere Lebensſchickſale würden wohl dort zu er- 
fahren ſein. 
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Die Arnswalder Muſterrolle von 1623. 


Von cand. hist. Otto Korn. 


Arnswalde hat das Glück gehabt, im Gegenſatz zu 
den von der Hiſtorie meiſt ſtiefmütterlich behandelten 
Orten des deutſchen Oſtens, in Karl Berg) einen 
Geſchichtsſchreiber zu finden, der ſich liebevoll in die 
Geſchicke ſeiner Heimat vertiefte und die Erforſchung 
ihrer Vergangenheit zu ſeiner Lebensaufgabe machte. 
Die Geſchichte Arnswaldes liegt von ſeiner Hand in 
folgenden Einzeldarſtellungen vor: 5 

1. Zur Vorgeſchichte und Gründung von Arnswalde 

(S Schriften des Vereins für Geſchichte der Neu⸗ 
mark [= Schr. VIGNI 4), Landsberg a. W. 1896. 

2. Arnswalde unter dem deutſchen Orden und den 

erſten Hohenzollern. Arnswalde 1923. Poſthum]. 
3. Arnswalde im 16. Jahrhundert I (= Schr. VEGN 
13, 1902, S. 1145). I (= Schr. VIGN 16, 
S. 1200). 

A. Arnswalde (Stadt und Kreis) im dreißigjährigen 
Kriege (= Schr. VIC N 20, 1907, S. 103—342). 

5. Arnswalde im 18. Jahrhundert I und II. Arns⸗ 

walde 1922. [Poſthum!]. 

6. Arnswalder Glocken (Mitteilungen VIGN 13, Jan. 

1895). 
15 Einer der Städteordnung in Arnswalde. 
Arnswalde 1909. 

Als Karl Berg 1922 ſtarb, konnte er auf ſein faſt 
vollendetes Werk ſchauen. Seiner Witwe gelang es, 
mit Hilfe des Wagiſtrates von Arnswalde, den noch 
ungedruckten Teil feiner Schriften trotz der Ungunſt der 
Zeiten zu veröffentlichen. Sein Nachlaß, ſoweit er 
Material zu ſeinen hiſtoriſchen Schriften und allerlei 
Sammlungen von Neomarchicis umfaßte, iſt zum größten 
Teil an die Stadtbibliothek in Arnswalde, zum kleinſten 
an den Schreiber dieſer Zeilen gekommen. Es befand 
ſich darin auch eine Abſchrift der Muſterrolle von 1623, 
die weſentlich mehr enthielt als der auszügliche Druck 
in den Schr. VIGN 16, S. 127 ff. Sie iſt dem nach⸗ 
ſtehenden Druck zugrunde gelegt worden. 

Arnswalde hat durch den Brand von 1637 alle 
älteren, an Ort und Stelle befindlichen familiengeſchicht— 
lichen Quellen, auch die Kirchenbücher, die bis zum 
Jahre 1563 zurückgingen ), verloren. Um jo wichtiger 
ſind die beiden Muſterrollen von 1599 und 1623, die 
im Geh. Staatsarchiv Berlin in Rep. 78 Nr. 98 und 
Rep. 24 G2 liegen. 

Als zu Beginn des dreißigjährigen Krieges“) die 
Wolken des Unheils ſich auch über Brandenburg 
zuſammenzogen — im Februar 1623 war die pfälziſche 
Kurwürde vom Kaiſer eigenmächtig auf Maximilian von 
Bayern übertragen worden, worauf die Stände des 
oberſächſiſchen Kreiſes ein Sicherheitskorps von 8000 


) Karl Berg (Sohn des Bürgermeiſters von Droſſen, ſeit 
1852 von Arnswalde Eduard Berg und ſeiner Ehefrau Emilie 
geb. Ziegel), * Droſſen 26. VIII. 1851, beſuchte das Gymnaſium 
in Pyritz, ſtudierte von 1872 ab Nechtswiſſenſchaft in Straßburg, 
München, Leipzig und Göttingen. Als Referendar war er zuerſt 
in ſeiner Heimat, dann am Appellationsgericht in Frankfurt 
a. O. tätig, als Aſſeſſor am Kammergericht in Berlin. 1881 kam 
er als Amtsrichter nach Tempelburg, ſpäter als Amtsgerichtsrat 
an das Amtsgericht Berlin⸗Moabit, zuletzt an das Amtsgericht 
Berlin⸗Mitte. Nach ſeiner Penſionierung widmete er ſich ganz 
der on on: Er F 2 5 1 5 

ehe Pau wartz: Die Kirchenbücher der Neumar 
e 8 a 9), „1000, ©. 23 2 

um Folgenden vergl. Berg: Arnswalde im dreißigjährigen 
Kriege, S. 117 ff. 8 x g N 


Mann aufzuſtellen beſchloſſen — begann man auch in 
den hohenzollernſchen Landen ſich auf einen Krieg vor— 
zubereiten. Brandenburgs Kontingent betrug 1400 Mann 
zu Fuß und 400 Reiter. Neben dieſen geworbenen 
Leuten, denen der Krieg Handwerk und Lebensberuf 
war, beabſichtigte man, die Aufgebote der Ritterſchaft 
und der Städte zum Dienſt heranzuziehen. Demgemäß 
ordnete die Regierung eine Muſterung der geſamten 
waffenpflichtigen Mannſchaft in den Städten an. 

Zum Wuſterkommiſſar wurde Joachim Senff, Haupt- 
mann zu Peitz, ernannt. Vom Juli 1623 an bereiſte 
die Kommiſſion von Züllichau aus die Neumark und 
kam über Landsberg, Friedeberg, Woldenberg in den 
Arnswalder Kreis. Am 28. Juli muſterte Senff Neu⸗ 
wedel, darauf Kallies, Falkenburg, Schievelbein und 
Dramburg. Am A. Auguſt ließ er die Nörenberger, am 
5. die Einwohner von Reetz antreten. Arnswalde kam 
am 6. Auguft an die Reihe. Jedes Haus mußte einen 
Bewaffneten ſtellen, entweder den Beſitzer ſelbſt oder 
einen Stellvertreter. Danach war der Sollbeſtand im 
erſten Stadtviertel 84 Mann, im zweiten 38, im dritten 
88 und im vierten 112, zuſammen 342 Mann. Durch 
wüſte und unbewohnte Häuſer und aus anderen Gründen 
entſtand ein Abgang, ſodaß 335 verblieben. Die 
Muſterung ergab ein ziemlich trauriges Bild von der 
Bewaffnung der Bürger. Von den 335 waren noch 
157 mit den veralteten „langen Rohren“ bewaffnet, nur 
2 trugen die moderne Muskete. 80 waren in voller 
Rüftung mit Piken und Degen, 19 mit Hellebarden und 
Degen, 28 mit Federſpießen und Degen, 4 mit Arten 
erſchienen, 21 hatten keine oder nur untaugliche Wehr 
und 18 waren überhaupt ausgeblieben, teils krankheits⸗ 
halber, teils unentſchuldigt. Trotz der Feuerwaffen war 
die Pike immer noch die Hauptwaffe und blieb es den 
ganzen Krieg hindurch. Deshalb wurde von den erſten 
und wohlhabendſten Bürgern, den Brauberechtigten 
nach wie vor der lange Spieß, Bruſtharniſch und Seiten⸗ 
gewehr verlangt, die Wuskete jedoch von den Eigen⸗ 
tümern gemeiner Bürger, erben“. Dieſen (197) allein 
wurde aufgegeben, ſie baldigſt zu beſchaffen. Auf die 
von den ärmeren Bürgern bewohnten Budenhäuſer legte 
man wenig Gewicht. Für den Ausſchuß, der nötigen⸗ 
falls auch außerhalb der Stadt zu kämpfen und ins 
Feld zu ziehen verpflichtet war, wurden nur 63 Mann 
tauglich befunden. 

Das Original der Mufterrolle führt die Einwohner 
getrennt nach den 1 Stadtvierteln (IV) und innerhalb 
derſelben der Lage der Häuſer folgend auf; für unſere 
Zwecke wurde alphabetiſche Reihenfolge der Namen 
gewählt. Die Zahlen hinter dem Namen bezeichnen 
e 5 nach dem Original. 

ürzungen: D- Degen, F Federſpieß, H— 
M- Muskele, P.-Pite, Negdohe un Spb ieh 


1. Albrecht, Zacharias I 35, Officirer. Nitg richtig. 
2. Barthell, Jacob, I 39, R und D, fol 5 scha en. 
3. Behlke, Galle, IV 81, Aſtg, P und D, ſoll M führen. 
A. Berger, Steffen, I 69, Ritg, P und ©. 
II 17: „Herrn Steffan Bergers Meierei; 
Sp und D, ſoll M halten.“ 
5. Biegel, Georg, IV 22, F und D, ſoll M zulegen. 

6. Birkholz, Philipp, II 34, N und D, ſoll M führen. 
Te an Kr Ne bab. Die Frau B. hat keinen 
geſchickt, ſo g im Hauje haben. — Die C 8 

hat keinen geſchickt. en 
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8. Blankenſee, Ejaias’ arme Wittib. III 87. 
9. Blehke, Jochim, III 40, P und D. 
10. Bock, Valtin, II à, Ritg, P und D. 
11. Bogener (Begener), Hans, III 63, R und D, ſoll M haben. 
12. Borkenhagen, Jacob, III 78, R und D, fol M ſchaffen. 
13. Born hagen, Michel, II 29, R und D, ſoll M halten. 
14. Brand, Jochim, III 57, X und D, ſoll M halten. 
15. Breitenſtein (Bretten⸗, Brehdenſtein), Daniel, 126, H und 
D, ſoll eine M ſchaffen. 
16. — Thomas, I 28, F und D, fol M ſchaffen. 
17. — Tobias, III 31, Ritg, P und D. 
18. Brohdohlliſche) arme Wittib IV 69. 
19. Brügge, Judith, IV 16, arme Wittib. 
20. Buddendorf, Erdmann, III 55, R und D, ſoll M führen. 
21. Burchard, Chriſtoph, IV 25, Ritg, P und H. 
22. Burgemeiſter, Jacob, I 53, F und D, fol M zulegen. 
23. — Merten, III 13, R und D, fol M ſchaffen. € ſiehe K. 
24. Denkert, Hans, I 67, R und D, ſoll M halten, hat ſich 
abſentiret. 
e die Frau —, I 43, ſoll M und beſſern D 
affen. 
26. Dietermann, Jacob, I 25, H und D, ſoll M zulegen. 
27. Dietrich, Merten, I 14, Officirer. 
28. Dietze, Daniel, II 28, X und D, ſoll M haben. 
29. Dittmar (Dittmer), Hans, IV 48, R und D, fol M führen. 
30. — Mewes, I 19, F und D, ſoll M zulegen. 
31. Dobbelin, Steffans Ww. II 1, Ritg, P und ©. 
5 II 5, N und O ſoll M haben. 
32. Döbicke, Enderlein, II 23, N und D, ſoll M haben. 
33. Dreher (Dreger), Peter, II 6, Rſtg, B und D. 
34. Drewes (Drews), Georg, I 47, F und D, ſoll M zulegen. 
35. — Jochim, I 45, führt nur ein F und D, ſoll M zulegen. 
36. Ebell, Michael, I 32, ein Zimmermann, Bindart. 
37. — Peter, III 35, R und D, ſoll M zulegen. 


Trierer Neubürger 
Von Studienrat 


Die Bevölkerungsentwickelung in der Stadt Trier im 
Mittelalter und insbeſondere im XVIII. Jahrh. iſt neuer⸗ 
dings von Dr. Jakob Wagnerin einer Kölner Diſſertation 
der wirtſchafts- und ſozialwiſſenſchaftlichen Fakultät 
eingehend unterſucht worden!). Die die ältere Zeit 
behandelnden Teile der Arbeit liegen gedruckt vor)). 
Um eine Aberſicht zu bekommen, in welchen Teilen des 
17. Jahrhunderts wir Neubürger in größerer Zahl in 
Trier zu erwarten haben und in welchen nicht, brauchen 
wir nun nicht auf die Verſuche Wagners einzugehen, 
aus kaum zureichender Unterlage zu einer Schätzung 
der Geſamteinwohnerzahl zu kommen, ſondern können 
uns mit der von F. Rudolph?) nach den Steuerliſten 
gegebenen Gewerbeſtatiſtik begnügen, da doch der in 
den Zünften zuſammengefaßte Teil der gewerblich tätigen 
Bevölkerung ſicher ſtets die Mehrheit auch der Neubürger 
geſtellt hat. Voranſtellen können wir dann noch die 
Zahl des Jahres 1580, die bei der Huldigung der 
Trierer Bürger ſich ergeben hat, nachdem durch Urteil 
Kaiſer Rudolfs II. die Stadt in ihrem Anſpruch auf 
Reichsunmittelbarkeit abgewieſen worden war. Die 
Geſamtzahl der in den Zünften und Bruderſchaften 
zuſammengefaßten Bürger, alſo ohne Klerus, Akademiker 
und Juden, wird damals auf 825 angegeben; ort3= 
anweſend waren am Huldigungstage in der Pfingſtwoche 
jedoch nur 692, ſodaß 133 Bürger, alſo rund der 6. 
Teil, es verſtanden hatte, ſich um die mißliebige Huldigung 
herumzudrücken. Wir kommen fo zu folgender Aberficht®): 


) Als Handſchrift auch in der Trierer Stadtbibliothek. 

) Trieriſche Heimatblätter Ig. I, 1922, S. 102—104, 124—127, 
Ig. Il, 1923, S. 2328. % 

) Quellen zur Rechts⸗ und Wirtſchaftsgeſchichte der 
rheiniſchen Städte, Kurtrieriſche Städte I Trier. Bonn, 1915 

) bei Rudolph S. 773. 
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38. Eggard, Otto, IV, 31, XR und D, fol Nitg Schaffen. 
39. Eichſted, Jochim, II 52, X und D, ſoll M Schaffen. 
40. Elſicke, Cärſten, IV 79, Rita, P und D, fol M ſchaffen. 
e Joachims Wittib, 1 29, N und D, fol M 
zulegen. 
12. ie Chriſtian, IV 78, Ritg, P und D, ſoll M fchaffen. 
ehe 


43. Gabeler, Watz, IV 68, R und D, fol Ritg führen. 

44. Galler, Hanſens arme Wittib, IV 12. 

45. Jedicke (Jädicke, Jodicke, Godicke), Hanſens arm Wittib, IV 55. 

46. Jedicke, Hans der Bäcker, IV 56, R und D, ſoll M kaufen. 

47. — Jacob, 1 46, führt nur ein F und D, ſoll Mü zulegen. 

48. Gehring, Peter, III 23, R und D, fol M führen. 

49. Jerigke, Peter, II 53, R und D, fol M ſchaffen. 

50. Glüger, Michel, IV 76, N und D, ſoll M führen. 

51. Götzike, (Gutzike, Gützigke), Jochim, 136, F und O, ſoll eine M, 
beſſern D und Behang zulegen. 

52. — Peter, I 82, Ritg, P und D. 

53. — Werten, III 65, R und D, ſoll M ſchaffen. 

54. Godhard, Michel, IV 46, R und D, ſoll Ritg Schaffen. 


legen. 5 
55. Goldbeck, Andreas, I 2, N und O, ſoll ſich eine M zulegen. 
56. — Georg, IV 7, R und D fol M führen. 

57. — Mathias’ arme Wittib, III 77. 

58. — Peter, IV 20, F und D, ſoll M zulegen. 

59. von Gottberg, Herr Adam —, II 18, R und D, ſoll M 
ſchaffen. 

60. Große, Jacob, I 57, H und D, ſoll M zulegen. 

61. Gülden, Jochim, III 71, Ritg, P und ©. 

62. Jungermann, Bartel, I 61, F und D, ſoll M ſchaffen. 

63. Gutſche, Andreas, I 11. „Des Herrn Hoffmeiſters neu er⸗ 
bautes Haus, in welchem Andreas Gutſche wohnet. N, 
ſoll einen beſſern D und Behang, auch M zulegen.“ 

(Schluß folgt.) 


im 17. Jahrhundert. 


Heinrich Milz. 
Jahr 1580 1613 1624 1651 1665 1689 1695 
825 801 955 535 658 541 210 Bürger. 
Dieſe aus den Steuerliſten ermittelten Zahlen bleiben 
weit zurück hinter denen, die wir für die Jahre 1694, 
1695 und 1696 aus einer Volks- und Berufszählung 
kennen, die auf Befehl König Ludwigs XIV. vorgenommen 


wurde. Die Zahlen ſind nach Wagner: 
Jahr 1694 1695 1696 

776 135 689 Meiſter, 

125 96 76 Lehrlinge. 


Man erkennt unſchwer ein Ab und Auf, das natürlich 
in erſter Linie durch die Zeitereigniſſe (Hexenverfolgung, 
Kriege und dergl.), bedingt iſt und mehr oder weniger 
überall ſich zeigen wird. Neubürger werden wir alſo 
zumeiſt dann zu erwarten haben, wenn nach einem 
ſolchen Tiefſtande, wie ihn etwa die Jahre 1651 und 
1695 zeigen, die Bevölkerung ſich wieder durch Zuzug 
von außen ergänzts). 

Die Erwerbung der Bürgerſchaft in Trier war im 
17. Jahrhundert geregelt durch das Statutenbuch von 
1593-940). Es ließ nur Katholiken als Bürger 
zu und beſtimmte über die Aufnahme in die Bürger- 
ſchaft im einzelnen folgendes: 

Es ſolle niemand, er ſei mann oder frau, vor ein burger 
oder burgerſche aufgenommen noch in aemter, zunft oder 
bruderſchaft angenommen werden, es geſchehe dann mit vor⸗ 
wißen und bewilligung ſtatthalters und dero burgermeiſters; 
ehe ſie aber angenommen und der eid ihnen geſtattet, ſollen 
ſie zuerſt ſchriftlichen ſchein und zeugnuß ihrer und ihrer 


5) Die vollſtändigen Steuerliſten der Jahre 1624 und 1651 
find, nach dem ABE geordnet, von Kentenich veröffentlicht worden 
(Trieriſche Chronik, Ige. III, IV, V, VII, VIII, Trier 19071912) 
und gehören zum unentbehrlichen Arbeitszeug des Trierer 
Familienforſchers. 

) bei Rudolph S. 85—204! Obige Beſtimmung S. 155 u. 156. 
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eltern ehrlicher geburt, ehrlichen herkommens, weſens und 
wandels, auch daß ſie niemand mit leibeigenſchaft unterworfen, 
und daß ſie mit wißen und gutem willen ihrer herrſchaften 
abgeſchieden, bringen und auflegen; wann ſolches bezeugt 
und genugſamlich erwieſen, ſollen ſie, da beide eheleuthe 
ausländiſch, für burger recht oder einichts geld erlegen, wie⸗ 
wohl es gar wenig, zwölf gulden auri, iſt aber eines unter 
den beiden eheleuthen, jo einmal die burgerſchaft erkauft oder von 
ſeinen eltern anererbet hätte, ſollen nur den halben theil, 
nemlich von dem ausländiſchen theil ſechs fl. auri gegeben 
und ſodann der eid geſtattet und vorgeleſen werden, darauf 
en alle bürgerliche freiheit und gerechtigkeit wiederfahren 

929. 

Leider iſt über die Aufnahme in die Bürgerſchaft 
kein Buch geführt worden, oder wenigſtens keines er⸗ 
halten geblieben. Einzig die ſtädtiſchen Rentmeiſterei⸗ 
Rechnungen ſetzen uns in den Stand, die Namen 
der Neubürger kennen zu lernen, und ſelbſt ſie bieten, 
eine ſo ergiebige und geſchwätzige Quelle ſie für andere 
Ereigniſſe auch find, hierfür nur wenig. Zunächſt find 
von den 100 Jahresrechnungen des 17. Jahrhunderts 
nur 60 im ſtädtiſchen Archive erhalten. Von dieſen 
enthalten 8 die Namen der neu aufgenommenen Bürger; 
aus 8 weiteren geht mit Sicherheit hervor, daß Neubürger 
aufgenommen worden ſind, während die übrigen ent⸗ 
weder ausdrücklich ſagen, daß keine Einnahmen hieraus vor⸗ 
handen waren, oder ſich über dieſen Punkt völlig 
ausſchweigen. So ſchreibt z. B. in der Rechnung für 
28 der Rentmeiſter Hochgerichtsſchöffe Chriſtoph 

inden: 

„obzwar von H. Bürgermeiſter, Scheffen und Rath 
anbefohlen, daß man Viſitation der neuer angenommener 
Bürger halten ſolle, ſo iſt mir bis anhero derentwegen 
geliefert worden null“. 

Rentmeifter Heinrich Dautzenberg ſchreibt in der 
Rechnung für 1679/80 kurz und bündig: „weilen es 
Kriegs Zeith geweſen embfangen 0 0 0“. 

Am 14. Juli 1698 wurde dem Rate laut Natsprotokoll 
mitgeteilt, „die Liſte der vor kurzen Jahren ſich hier 
niedergelaſſenen Bürger were fertig, beſtände in 108 Man, 
welche das Bürgerrecht ſchuldig zu erkauffen“. Dennoch 
iſt in der Rentmeiſterei-Rechnung für das Jahr 1697/98 
der Poſten zwar aufgeworfen, aber kein Betrag aus— 
gefüllt, und die des folgenden Jahres fehlt wieder! 

Muſtern wir zuerſt diejenigen Rechnungen, die mit 
Sicherheit die Annahme neuer Bürger melden: 
1600/01: Ao. 1601 den 14. Februarii als meine gepietende 

Herrn etliche New-Bürger uf und angenomen haben 
vermitz Frer Bürgerlichen aidt ſo ſie geleiſt, Iſt 
damals das Gelach uff der Steipen vor 9 Perſonen uf- 
gehaben worden. Jedem 6 alb. das Gelach und 
dennoch zween ſeſter Wein nach dem Gelach 1 Gulden 
facit 3 G. 6 alb.°). 

1605/06: 2. III. 1606 von den neuen Bürgern 46 G. 12 alb. 
2. III., als meine Herren die neue Bürger ange— 
nommen, iſt auf der Steipe vertan worde 2g. 9. alb. 9 den. 

1607/08: 26. XI. 1607 empfangen von den Neuen Bürgern 

75 G. A alb. 

21. VI. 1608 empfangen von den Neuen Bürgern 

80 G. 12 alb., 

1608/09: Anno 1609 den 6. Aprilis hat der Herr Schult— 

heis Amtsverwalter und beide Herren Bürgermeiſter 


) Der Goldgulden wird im 17. Jahrhundert zu 66, der 
er zu 54 und der Trieriſche Gulden zu 24 albus ge- 
rechnet. 

) Die Steipe iſt das heute noch ſtehende Ratsherren-Kaſino 
am Hauptmarkt; 1 Seſter war rund 4½ͤ Liter. i 
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Pergener und Paccius, neuer Bürger angenommen, 
und haben erlacht 53 Thaler, fo in die Rathftueb 

iſt geliefert worden, ergo wirt alhie berechnet nihil. 
1610/11: 20. IX. 1611 das von den Neuen Bürgern 
empfangene Geld iſt in der Ratsſtube geblieben, hier 
nihil. 

1613/14: 18. IX. 1614 empfangen von den Neuen Bürgern 

53 G. 10 alb., iſt in die Natsſtube geliefert worden. 
1615/16: die Woch vor Pfingſten empfangen von den 

neuen Bürgern 72 G. 
1639/40: Einnahme Geld von New angenommenen 

Bürgern. 

Nota, was von Herrn Schuhmachermeiſter emp- 

fangen, vide in Complemento meiner Bürgermeiſterei 

Rechnung, dies Jahr null. 

Wenn 1601 auch wie 1609 3 Herren den Bürgereid 
entgegennahmen, und wir annehmen, daß die Neubürger 
mit ihnen eſſen und trinken durften, dann ſind damals 
6 Neubürger angenommen worden. Aus den bei den 
anderen Bürgeraufnahmen genannten Summen läßt ſich 
die Anzahl der aufgenommenen Neubürger nicht mit 
Sicherheit ermitteln, da die Summen nicht durch 12 
bzw. 6 Goldgulden zu 66 alb. ohne Reſt teilbar find. 
Es ſcheint, wie auch unten ſich ergeben wird, daß der 
Nat über die Höhe des Bürgergeldes weitgehend mit 
ſich handeln ließ. 

Aus den 8 Rechnungen, welche Namen von Neu— 
bürgern enthalten, läßt ſich folgende kleine Liſte aufſtellen: 
1622/23: von Jakob von Winters dorff für Bürgerrecht 

27 G. 12 alb. 

von Simon von Trierweiler für Bürgerrecht 
27 G. 18 alb. 

von Jakob von Steinem für Bürgerrecht 33 G., 
von Dewalt Maier, Polvermacher, für Bürgerrecht 
33 G. 


1623/24: it. empfangen von Philipſen Hans von Tarwer ft 
balb Bürgerrecht und feine Hausfrau Anna hat das 
halbe Bürgerrecht von ihrem Vater Claßen von 
Junglinſter 6 Goldg. 16 G. 12 alb. 
it. empfangen von Hans Storm von Ediſſem vor 
Bürgerrecht 12 Goldg. 33 G. 

1630/31: von dem Meyer von Crameß empfangen 
12 Goldg. facit 33 G. 

1637/38: it. Nicolaus Hetß auf fein Bürgerrecht geben 
im Rathaus 24 G. 18 alb. 

1640/41: 26. J. 1641 hat Simon Dräger fein Bürgerrecht 
empfangen und fol dafür bezahlen 18 Rth., darauf 
ich empfangen 15 Rth. und Herr Schuhmachermeiſter 
3 Kth., alſo tota ſumma bezahlt, rn empfangen 

G. 18 alb. 

1641/42: it. 9. I. von Scholteſſen Hans von . 
auf ſein Bürgerrecht gezahlt 11 G. 6 alb. 
24. VII. von Kraemer Jacoben von Uertz fein 
Bürgerrecht und dasmals bezahlt mit 54 G. 

1666/67: it. von Herrn Lanſer des Provinzial iſchen 
Rats zu Luxemburg wegen ſeiner älteſten Tochter 
das Bürgerrecht empfangen 16 Rth. 36 G. 

1675/76: 18. XI. 1675 Andreas Bettendorff, Karcher 
ſein Bürgerrecht zahlt mit 6 Rth. 13 G. 12 alb. 
Die Ausbeute iſt alſo für die 60 durchgeſehenen 

Rentmeiſterei-Rechnungen mit 13 Namen von Neu- 

bürgern recht ärmlich. Wollen wir über den Fremden— 

zuzug in Trier mehr erfahren, müſſen wir uns alſo 
nach anderen Quellen umſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Abſtammung des Philipp Ignaz Semmelweis. 


Von Dr. Ludwig Finckh. 


Der Mann, der um 1850 die Urſache des Kindbett⸗ 
fiebers fand und die Wittel zu ſeiner Bekämpfung, der 
damit der „Retter der Mütter“ wurde und in Budapeſt, 
ſeiner Vaterſtadt, ein ſchönes Marmordenkmal aufgeſtellt 
erhielt, nachdem er, verkannt und enttäuſcht, im Wahn⸗ 
ſinn geſtorben war, Ignaz Philipp Semmelweis, wird 
von den Ungarn als Nationalungar in Anſpruch ge= 
nommen, von den Deutſchen in Ungarn als Deutſcher. 
Die Frage kann vom Genealogen gelöſt werden, denn 
feine Stammtafel ift in einem ungariſchen Buch veröffent- 
licht, das unter dem Titel „Die ungariſchen MWeiſter der 
ärztlichen Wiſſenſchaft“ von der Markuſovskygeſellſchaft 
in Budapeſt herausgegeben wurde; Dr. v. Györy und 
Prof. Tauffer haben darin über Semmelweis geſchrieben. 

Die ungarländiſchen Deutſchen verehren in Semmel— 
weis einen der ihren, und da ſie Deutſche ſein wollen, 
bei aller Loyalität gegen ihren Wirtsſtaat, und ſich in 
der gleichen Blutslage fühlen wie Semmelweis, ſo hat 
die Frage ihre Bedeutung für ſie. Wenn Semmelweis 
Nationalungar war, fo müßten auch fie als National- 
ungarn angeſehen werden; war er Deutſcher, ſo ſind 
auch ſie Deutſche. 

Semmelweis, geboren in Ofen am 1. Juli 1818 von 
deutſchen Eltern, deren Vorfahren einſt aus Deutſchland 
nach Ungarn eingewandert waren, war in Wien Deutſcher, 
in Budapeſt Ungar. Dabei iſt zu beachten, daß es da= 
mals „Deutſche“ im heutigen Sinn überhaupt nicht gab. 
Es gab wohl Bayern, Sachſen, Schwaben, Preußen, 
Oſterreicher und Ungarn, aber keine Deutſche. Erſt das 


Erwachen des Deutſchbewußtſeins durch die Not des 
Weltkriegs und der Umwälzung hat, bei uns und im 
Ausland, Deutſche geſchaffen, die nicht verwechſelt ſein 
wollen mit anderen Volksangehörigen. N 

Es gibt zwei Bilder von Semmelweis, die verſchiedenen 
Charakter tragen. Das eine zeigt einen nordiſchen Men⸗ 
ſchen mit langem Geſicht und leuchtenden blauen Augen, 
es findet ſich in dem ſchönen Buch von Dr. Theo Malade: 
Semmelweis, der Netter der Mütter (Verlag F. F. 
Lehmann, München); das andere, das ihn als Ungarn 
in ungariſcher Schnürjacke darſtellt, ſteht in Alfred Hegars 
Schrift über Semmelweis. Nach Mitteilung meiner 
Freunde in Budapeſt iſt das erſte das richtige. 

Der Charakter Semmelweis' weiſt urſprüngliche deutſche 
Züge auf. Er iſt lebhaften, heiteren Gemüts, dem das 
Grübeln im Grunde nicht liegt, ein Mann aber, der 
feine Forſchung planvoll und mit eiſerner Beharrlich— 
keit durchführt. Ihm iſt die Gabe der Rede und des 
geſchriebenen Worts verſagt; deshalb bleibt ſeine Ent— 
deckung verborgen oder wird angefochten, ohne daß er 
rechtzeitig in der Offentlichkeit entgegentreten kann. — 
Zuletzt erſt, da er einſieht, daß es falſch war, ſein Licht 
unter den Scheffel zu ſtellen, greift er zur Feder und 
wehrt ſich feiner Haut. — Er liebt ſeine Vaterſtadt Bus 
dapeſt, die ihm keinen Schutz angedeihen läßt, und ſchwärmt 
noch am Schluſſe vom ſchönen Wien, das ſich undanf- 
bar gegen ihn verhalten hatte. Er ſchreibt ſein Haupt⸗ 
werk: „Aber die Urſache, den Begriff und die Verhütung 


Stammtafel Semmelweis“) 
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) Die Kirchenbücher in Szikra beginnen 1682. 
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des Kindbettfiebers“ in deutſcher Sprache; er heiratet 
eine Deutſche, Maria Weidenhofer. Kein Tropfen 
ungariſches Blut fließt in ſeinen Adern, ſoweit die 
Stammtafel ſpricht. Der Wohnſitz der Familie in Un- 
garn ſeit 4 —5 Generationen macht nicht zum National- 
ungarn; auch nicht in der Geſinnung, ſonſt hätte der 
eine oder der andere Ahne auch einmal eine Ungarin 
geheiratet. Die urſprüngliche Heimat Deutſchland klang, 
bewußt oder unbewußt, in jedem von ihnen und über- 
klang die Umgebung. 
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Ob noch Verwandte von Semmelweis am Leben ſind, 
konnte ich nicht feſtſtellen. Wo aber findet oder fand 
ſich in Deutſchland der Name Semmelweis? Aus wel— 
chem Urſprungsland ſind die Vorfahren, — wohl Georg, — 
gekommen? Der Name ſcheint nach Bayern zu deuten. 
Die Deutſchen des Komitats Sopron, zu dem Szikra 
gehört, ſollen ſchon im 13. oder 14. Jahrhundert dorthin 
gerufen worden ſein. Doch unterſcheiden ſich ihre Namen 
ſtark von denen der Zipſer-Deutſchen, die im 12. oder 
13. Jahrhundert aus Weſtfalen kamen. 


Familien in Oberrad⸗Frankfurt a. M. — Die Leſer der 
Familiengefchichtlichen Blätter möchte ich auf einen Aufſatz auf 
merkſam machen, der in ganz hervorragender Weiſe in einer 
vorwiegend ländlichen, alſo theoretiſchen Darlegungen weniger 
zugänglichen Bevölkerung Teilnahme für familiengeſchichtliche 
Forſchung zu erwecken imſtande iſt. In der „Feſtſchrift zur 
500 Jahrfeier der Zugehörigkeit Oberrads zu Frankfurt a. M. 
(Frankfurt a. M.: Gebr. Fay 1925) gibt auf den Seiten 81 bis 120 
Heinrich Schleunes, Mitglied der Zentralſtelle, eine Ein⸗ 
führung in die Genealogie Oberräder Familien. Anknüpfend an 
die Halbjahrtauſendfeier wirft er die Frage auf, ob wohl zwiſchen 
den Oberrädern, die 1425 der Stadt Frankfurt den Treueid 
ſchwuren, und der jetzt lebenden Generation verwandtſchaftliche 
Beziehungen beſtänden, die eine erhöhte innere Teilnahme an 
der Feſtlichkeit veranlaſſen könnten. Recht geſchickt weiſt er dieſen 
— bei einer noch 1897 zu 42 v. H. aus Gärtnern beſtehenden 
Bevölkerung für den Kundigen nicht weiter überraſchenden — 
Zuſammenhang für eine größere Anzahl jetzt noch blühender 
Familien nach. Er geht dabei andeutungsweiſe auf verſchiedene 
genealogiſche Grundbegriffe ein und führt auch in das Verſtändnis 
des in Oberrad ſeit 1626 faſt lückenlos erhaltenen Quellenmaterials 
(Kirchenbücher, Verzeichnis der Kirchenſtühle, Abendmahlsliſten, 
Familienbücher uſw.) ein. Durch die Mannigfaltigkeit der Ahnen⸗ 
und Stammtafeln und zahlreiche ſonſtige Bemerkungen im Text 
gelingt es dem Verfaſſer, die überwiegende Wehrheit aller 
alteingeſeſſenen Familien wenigſtens einmal zu erwähnen, und 
ich glaube, er wird damit das Intereſſe ſo manches Angehörigen 
dieſer Geſchlechter, der hier einen ſeiner Ahnen vorfindet, zu 
weiteren ſelbſtändigen Forſchungen geweckt haben. Um nun 
ſolche beginnende Genealogen nicht gleich vor allzu große 
Schwierigkeiten zu ſtellen, führt Schleunes ſeine Leſer, in methodiſch 
nur zu billigender Weiſe, in den Begriff der Ahnentafel ein und 
gibt gleich für fünf Oberräder Probanten ausgeführte Belege. 
Es braucht kaum geſagt zu werden, daß ſich unter dem vor⸗ 
gebrachten Material ſehr vieles findet, was für den Familien⸗ 
forſcher, den die Spuren ſeiner Arbeit nach Oberrad führen, 
aufſchlußreich werden kann; außerdem ſind noch Verzeichniſſe der 
Schultheiße (ſeit 1425) und der evangeliſchen Pfarrer (ſeit 1665) 
ſowie der Einwohner, die 1425 der Stadt Frankfurt den Eid 
ablegten, hinzugefügt worden. Nicht nur die Gemeinde Oberrad, 
die in der Feſtſchrift von 130 Seiten faſt ein Drittel der Familien⸗ 
kunde eingeräumt hat, ſondern auch in erſter Linie dem fleißigen 
und von ſeiner Aufgabe begeiſterten Verfaſſer kann man auf⸗ 
richtiges Lob ſpenden für die vorbildliche Art, der Familienforſchung 


neue Freunde zu gewinnen. 
Dr. Sigfrid H. Steinberg. 


„Zur Pflege des Familienſinns“ betitelt ſich ein kleiner 
Aufſatz, der im Eberswalder Lokalanzeiger vom 16. Mai 1925 
veröffentlicht iſt, anſchließend ſcheinbar an die im April 1925 dort 
ſtattgefundene Gründung eines Vereins für Heimatkunde. In 
dieſem Aufſatz wird ſehr geworben für die Annahme von Familien⸗ 
wappen, überhaupt für die Pflege des bürgerlichen Wappenweſens, 
und zwar in einer Weiſe, der man im großen und ganzen zuſtimmen 
kann. Verwahrung aber muß eingelegt werden, wenn der un⸗ 
genannte Verfaſſer ſich zu der folgenden Behauptung verſteigt: 
„Gewiß, der durch einige gymnaſiale Studien Gebildete verlacht 
die Kinkerlitzchen einzelner Gefühlsmenſchen, die in der Führung 
eines bürgerlichen Wappens ein wenig mehr erkennen wollen, 
als Eitelkeit oder Aberhebungsſucht. Jener Gebildete iſt aber nicht 
geſchult genug, um wiſſen zu können, daß ernſt zu nehmende 
Völker, wie die Schweizer, Japaner und vor allem das uralte 
Kulturvolk der Chineſen, gerade durch die Pflege der Tradition 
ſo unüberwindlich geworden.“ Weshalb gerade gymnaſiale Bildung 
zu einer Mißachtung des Wappenweſens und deſſen, was damit 


zuſammenhängt, führen ſoll, bleibt unverſtändlich; wir wollen 
annehmen, daß es ſich nur um eine zeitweilige und nicht genügend 
vorbedachte Entgleiſung des Verfaſſers handelt, da es wirklich 
nicht nötig und auch unberechtigt iſt, auf dieſe Weiſe Unfrieden 
zu ſäen. Dr. W. 


Familientage 1925. — Auf Veranlaſſung von Paſtor 
Sartorius, dem Verfaſſer des Aufſatzes über ee Blute 
im Aprilheft der Familiengeſchichtlichen Blätter, fand am 13. und 
14. Juni in Erfurt erſtmalig ein Lutherfamilientag ſtatt, auf dem 
die Gründung einer Vereinigung der Luther-Nachkommen be⸗ 
ſchloſſen wurde, der u. a. auch die Fortführung bezw. Neuheraus⸗ 
gabe des Lutherfamilienbuchs und die Veröffentlichung fortlaufen⸗ 
der Mitteilungen obliegen ſoll. — Die aus Langenſalza ſtam⸗ 
mende Familie Ziegler hielt dort unter Beteiligung von Ver⸗ 
tretern verſchiedener Linien am 4. Juli ihren 2. Familientag ab 
wobei u. a. die Drucklegung der im Manuffript vorgelegten 
Familienchronik beſchloſſen wurde. — Am 13. und 14. Juli tagte 
in Pfaffendorf (Kr. Reichenbach) der im Auguſt 1922 zu Breslau 
gegründete Familienverband Grundmann. — Der Familien- 
verband Hebenſtreit veranſtaltete am 18. und 19. Juli ſeine 
erſte Zuſammenkunft in Niederſtriegis (Sachſen) mit Vorträgen 
einer Ausſtellung von Familienbildern und Familienpapieren, 
gemeinſamem Kirchgang; er umfaßt die Nachkommen Johann 
Gottfried Hebenſtreits (* Leutewit; 1788) als einen Teil des großen 
Geſchlechts H., das ſeit dem 16. Jahrhundert in Neuſtadt a. d. 
Orla nachweisbar iſt. 


Neubürger in Kemnath (Oberpfalz) in den 
1585 — 1592. — Das Bürgermeiſteramt Kemnath iſt im Veste De 
Natsprotokolle aus dem 16. Jahrhundert. Darin verſtreut finden 
ſich ſeit 1585 die Eintragungen über die Neuaufnahmen von 
Bürgern. In der Mehrheit handelt es ſich um Kemnather 
Bürgerſöhne, die das Bürgerrecht erworben haben; nur ein 
kleiner Teil der Neubürger iſt aus anderen Ortſchaften zu⸗ 
gewandert. Da die Kirchenbücher in Kemnath nur bis 1598 
zurückgehen, mag die folgende Liſte zu ihrer Ergänzung dienen. 

Berner, Hans, Leineweber, 21. III. 1587. — Betz, Agidius 
Schneider, 9. III. 1592. — Birich (Kirich e), 25. VI. 1588. 
Braun, Bartel, Hafner, 2. III. 1591. — Breuger, Hans, 25. VI 
1588. — Brunauer, Erhardt, Stadtmüller, 4. II. 1592. = Dül⸗ 
linger, Ludwig, 27. XI. 1589. — Farzoldt, Lorenz, 27. II. 1588. 
— Farzoldt, Nikolaus, Kandelgießer, 27. II. 1588. — Geb hardt 
Hans, Kürſchner, 9. VI. 1590. — Gell, Hans und Jakob, aus 
Eiſelsdorf, 25. X. 1592. — Hagen, Hans, aus Neuenſtadt (wos) 
23. XI. 1585. — Haller, Hans, aus Regensburg, 15. J. 1588. — 
Haußer, Hieronymus, MWeſſerſchmied, 10. XII. 1588. — Heuppell 
Johannes, aus Pullenreuth, 23. XII. 1588. — Hey, Stephan, 
10. XI. 1588. — Heyring, Johann, 12. X. 1585. — Kaſtner⸗ 
Hans, Tuchſcherer, 12. VI. 1586. — Kaufer, Marx und Paulus, 
12. X. 1585. — Khell, Elias, Leineweber, 21. III. 1587. — Kirichſe 
ſiehe Birich. — Kraus, Hans, Schmied, 15. III. 1591. — Mehl- 
ſchnabel, Hans, Sohn des Hans, 15. III. 1591. — Obern⸗ 
dörfer, Fabian, Metzger, 3. X. 1592. — Oberndörfer, Georg 
Sohn des J Agidius, 1587. — Oberndörfer, Hans, 10. IX. 
1588. — Oberndörfer, Johann, Wetzger, 16. III. 1587. — 
Oberndörfer, Ruprecht, 24. II. 1588. — Parther, Hans 
24.11. 1588. — Parthes, Hans, Kürſchner aus Thüringen, 10. XII. 
1588. — Prügner (Prüchner), Hans und Philipp, 10. XII. 1588, — 
Raumer, Georg, 25. VI. 1588. — Schaller, Paulus, aus Bam⸗ 
berg, 9. III. 1592, — Schepf, Heinrich, Weißgerber, aus „Lei⸗ 
bach“ (wo?), 27. XI. 1589. — Schmelzer, Kaspar, Schuſter, 12, 1. 
1590. — Schneid, Weißgerber, 25. VI. 1588. — Schrötell 
Martin, 23. V. 1587. — Schrotell, Adam, 27. XI. 1589. — 
Selder, Hans, Kupferſchmied, aus „Langsburg“ (wo?), 12. 1. 
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1590. — Seyboldt, Hans, Weißgerber, 9. XI. 1585. — Stri⸗ 
cheldt, Hans, 9. III. 1592. — Stricholdt, Heinrich, Sohn des 
7 Bürgermeiſters Matthes, A. III. 1589. — Stricholdt, 
Sebaſtian, Bruder des Heinrich, 8. XII. 1589. — Gtrup, 
Andreas, Rotgerber, 1587. — Viecher, Ulrich, Stadtmüller, 
1586. — Welfer, Kilian, aus Weidenberg (welches?), 12. I. 1590. 
Kurt Meyerding. 


an Thema der Judentaufen. — Einen wohl vereinzelt 
daſtehenden Fall der fünffachen Taufe eines und des⸗ 
ſelben Juden entnehme ich dem Buch von Georg Luz: Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der ehemaligen Neichsſtadt Biberach, 1876. 
Ich begnüge mich, lediglich die Daten anzuführen. 

Der Jude Michael Abraham, Wetzger und Pferdearzt, 
gegen 50 Jahre alt, aus Wittmund bei Aurich in Oſtfriesland 
gebürtig, kam am 23. Nov. 1727 nach Biberach. Er wurde dort 
am 28. Januar 1728 (wie ſich ſpäter herausſtellte, zum fünften 
Walel) evangeliſch getauft auf den Namen Chriſtian Treu. 
Drei Wochen ſpäter jedoch kam heraus, daß er ſchon früher ge⸗ 
tauft geweſen ſei. Die Gerichtsverhandlung ergab folgendes: 
Am A. Febr. 1720 erſte, reformierte Taufe in Cöthen (Anhalt) auf 
den Namen Chriſtian Gottlob. Am 24. Febr. 1721 zweite, 
evangeliſche Taufe in Meiningen auf den Namen Johann 
Chriſtian Beſtändig. Am 15. Oktober 1724 dritte, evangeliſche 
Taufe in „Braunheim“ (jetzt Stadtteil von Frankfurt a. M.) auf den 
Namen Chriſtian Glaubtreu. 1726 vierte, katholiſche Taufe 
in Köln auf den Namen Johann Baptiſta. 1727 kam der Jude 
nach „Nagain“ (Rheingönheim) bei Speier, um ſich dort wiederum 
taufen zu laſſen; der Pfarrer verwies ihn jedoch nach Speier, 
wo er am 26. März 1727 gefangen geſetzt wurde. Die Speirer, 
froh ihn los zu werden, gaben dem Gefängniswärter Winke, 
ihn laufen zu laſſen. Wieder frei geworden, kam er nach Biberach, 
wo, wie oben ſchon geſagt, am 28. Januar 1728 die fünfte, 
evangeliſche Taufe an ihm auf den Namen Chriſtian Treu 
vollzogen wurde. Am 9. April 1728 wurde er in Biberach 
gefangen geſetzt, am 13. April vom Nat der Stadt zum Tode 


.... 


G. Fr. Studt: Tamiliengeſchichtliche Bibliographie Schleswig⸗ 
Holſteins. Für die „Heimat“⸗Tagung am 20. und 21. Juni 1925 
e Nortorf in Holſtein: Selbſtverlag. 16 S. 
8. 1.— 3 

Einmal wieder eine Veröffentlichung unter falſchem Titel. 

Sie gibt nur das, was dem Verfaſſer erreichbar war, und was 

in einer Ausſtellung gelegentlich einer Heimat⸗Tagung in ſeinem 

Wohnort zur Auslage kam, und das iſt nicht viel und 3. T. 

unvollſtändig. Der falſch gewählte Titel aber läßt etwas ganz 

anderes erwarten. Weshalb wird nicht eindeutig in ihm geſagt, 
was das Büchlein enthält? — Daß es ſelbſtverſtändlich verdienſtvoll 
iſt, auf ſolchen Tagungen uſw. auch die Bedeutung der Familien⸗ 
geſchichte für die Heimatkunde ins rechte Licht zu ſetzen, brauche 
ich wohl nicht erſt beſonders zu erwähnen, aber gerade den 

Beſuchern dieſer Zuſammenkünfte ſollte nicht ein über den 

Reichtum des familienkundlichen Schrifttums irreführendes Bild 

geboten werden. Das kann nur ſchaden. 

Dr. Friedrich Wecken. 


Robert von Landmann: Meine Vorfahren. Geſchichte einer 
ſüddeutſchen Beamtenfamilie. München: C. H. Beck 1925. XI 
und 271 S. 8e. 6.— Mk. 

Eine Familiengeſchichte aus der Feder des früheren baye⸗ 
riſchen Kultusminiſters (1895 — 1902)! Vertrieben von einem Ver⸗ 
lag, dem die! genealogiſche Welt ſchon manche wertvolle Bücher 
— wie die von Sperl — zu verdanken hat! Das muß von vorn⸗ 
herein in dem Familienforſcher hohe Erwartungen erregen. Sie 
finden aber auch beim Leſen nicht bloß ihre volle Befriedigung, 
ſondern werden noch weit übertroffen, obwohl oder vielmehr ge= 
rade deshalb, weil der Verfaſſer in der Anordnung ſeiner For⸗ 
ſchungsergebniſſe eigene Wege geht: er gliedert ſie nicht nach den 
Generationen, ſondern nach den Wohnſitzen ſeiner Vorfahren, 
die der Beruf, wie es im Weſen des Beamtentums liegt, von 
der Heimatſcholle weg von Ort zu Ort gerufen hat, in meiſt ganz 
neue Umgebung, in anders geartete Verhältniſſe und Lebens⸗ 
bedingungen, denen fie ſich unterzuordnen und anzupaſſen hatten. 
Das gab dem Verfaſſer Anlaß, „die rechtlichen, ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe“, in die jeine- Vorfahren ſich jeweils ge⸗ 
ſtellt ſahen, eingehend zu erforſchen und daran die Darſtellung 
des beruflichen Wirkens ſowie des familiären und geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens der Ahnen anzuknüpfen. So behandelt er in 
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verurteilt als Gottesläſterer und Sakramentſchänder und am 
15. April durch das Schwert hingerichtet. 

Des Juden eifriges Taufbegehren hatte ſeinen Grund jedoch 
nicht in einem unſtillbaren Durſt nach der Gnade der verſchie⸗ 
denen chriſtlichen Kirchen, ſondern in den guten Geſchäften, die 
er durch ſeine Patengelder gemacht hatte. Bei ſeiner erſten Taufe 
3. B. hatten dieſe 130 Thaler und 22 Groſchen betragen! 

Michael Abraham war verheiratet geweſen, hatte aber nach 
ſeinen Ausſagen Weib und Kinder im Jahre 1717 durch eine 
Waſſerflut verloren. Aber den ganzen Vorgang wurde ein 
Büchlein verfaßt und gedruckt 1728 zu Ulm bei Elias Daniel 
Süß, 71 S., unter dem Titel: „Chriſtian Treu in ſeinem Leben 
und Sterben. Das iſt Hiſtoriſcher Bericht von dieſes in der des 
Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Biberach getaufften und hernach 
decollirten Juden Herkunft, Abelverhalten, Verurtheilung und 
ſtandhafft außgeſtandenen gewaltſamen Tod. Auß wahrhafftigen 
Nachrichten geſammelt und auf vieler Liebhaber Verlangen zum 
Truck überlaſſen.“ Dr. med. Walter Pfeilſticker. 


Ein Kurſus für Erblichkeitsforſchung und Sozialhygiene 
findet, veranſtaltet in Verbindung mit Dr. med. R. Fetſcher von 
Profeſſor Philalethes Kuhn (unſern Leſern nicht unbekannt, 
vgl. u. a. die Beſprechung ſeines Buches „Von deutſchen Ahnen 
und Enkeln“ in den Familiengeſchichtlichen Blättern Ig. 22, 
1924, Sp. 236—237), vom 19. bis 24. Oktober 1925 im Rahmen 
des Hygieniſchen Inſtituts der Techniſchen Hochſchule in Dresden 
ſtatt. Aus der uns vorliegenden Vortragsfolge erwähnen wir 
„Grundlagen der experimentellen Erblichkeitsforſchung“, „Nor⸗ 
male und krankhafte Erbanlagen des Menſchen“, „Sammlung und 
Verwertung erbbiologiſcher Familiendaten“ uſw. Beſichtiguͤngen 
verſchiedener Anſtalten und Muſeen ſind vorgeſehen. Der Kurſus 
wendet ſich in erſter Linie an Fürſorgerinnen, Juriſten, Lehrer, 
Beamte, überhaupt an alle, die im praktiſchen Leben ſtehen und 
ſich mit der ſozialen Hygiene und ihrem augenblicklichen Stande 
vertraut machen wollen. Programme und ſonſtige Auskünfte 
durch das Hygieniſche Inſtitut der Techniſchen Hochſchule in 
Dresden, Reichgitraße. 


lebensvoller Darbietung die großen geſchichtlichen Zuſammenhänge 
und ihre Wirkung auf die Geſchicke ſeiner Familie. 23 wohl⸗ 
gelungene Lichtbilder, voran das Titelbild des Staatsminiſters 
ſelbſt, ſind wertvolle Beigaben aus dem offenbar reichhaltigen 
Familienarchiv. Ein am Schluſſe angefügtes Literaturverzeichnis 
gibt Kunde von dem umfangreichen Quellenſtudium und der tief⸗ 
ſchürfenden Arbeit, die der Verfaſſer ſeiner Familiengeſchichte 
gewidmet hat. 

Nachdem der Stamm Landmann, den der Bruder des Ver⸗ 
faſſers, der erſt vor wenigen Wochen heimgegangene General 
der Artillerie a. D. Karl Ritter von Landmann, bis zu dem 
Hübner und Viſierer Kaspar L. in Gnodſtadt (Bez.-Amt Ochſen⸗ 
furt) zurückzuführen vermochte, bereits im „Gothaiſchen Genea⸗ 
logiſchen Taſchenbuch der briefadeligen Häuſer“, Jahrgang 2, 
1908, S. 633 ff, veröffentlicht iſt, ſeien hier in Kürze nur die Aber⸗ 
ſchriften verzeichnet, die den einzelnen Abſchnitten gegeben ſind: 
1. Gnodſtadt; 2. Röttingen und Ochſenfurt; 3. Groß⸗Comburg 
(Oberamt Schwäbiſch⸗Hall); 4 Würzburg; 5. Tiengen (Bez. 
Amt Waldshut); 6. Wetzlar; 7. Wallerſtein und Utzingen 
(Bez.⸗Amt Nördlingen); 8. Ansbach; 9. Triesdorf (Bez.⸗Amt 
Feuchtwangen); 10. (Biburg) Bez.⸗Amt Augsburg. 

Das Schlußkapitel führt, in bewußter Abweichung von der 
geſtellten Aufgabe, die Familiengeſchichte bis zu den lebenden 
Mitgliedern fort; ein beſonderer Abſchnitt bietet eine „Ehren⸗ 
tafel“ derer, die im Weltkrieg, dem Rufe des Vaterlandes fol⸗ 
gend, Geſundheit und Leben eingeſetzt haben. - 

Ein Perſonen⸗ und Ortsnamen⸗Regiſter iſt beigegeben, mit 
großer Sorgfalt zuſammengeſtellt. Es ſeien hier aus dem aus⸗ 
gedehnten Verwandten⸗ und Freundeskreis der Familie nur die 
Namen v. Auer, v. Branca, v. Breslau, Hert, v. Lerchen⸗ 
feld, v. Mülmann, Neuffer, Schmauß, v. Trott genannt. 

Dem Verfaſſer, der, wie er ſelbſt jagen darf, auf ein wechſel⸗ 
volles, reiches und auch erfolgreiches Leben zurückblickt, gebührt 
der herzlichſte Dank aller, beſ. der ſüddeutſchen Familienforſcher, 
daß er, dem Nate des Verlegers folgend, ſich entſchloſſen hat, 
die Geſchichte ſeiner Vorfahren weiteren Kreiſen zugänglich zu 
machen; leider fehlt eine Aberſichtstafel zur ſchnellen Orientierung 
des Leſers. 

Zum Schluſſe noch einige Zufäpel Unter den Studierenden 
Ingolſtadts findet ſich „Philippus Landtman de Gnotstat“, der 
am 21. VI. 1518 immatrikuliert wird (Univerſitätsmatrikel S. 421 
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No. 13). — Zu S. 61: In Dillingen wird am 1. XII. 1614 imma⸗ 
trikuliert: „Kilianus Landtman Röttingensis Franco, filius Kiliani 
praetoris hoc tempore Ochsenfurti . .“; derſelbe erlangt 16. IV. 
1616 das Baccalaureat, 17. VIII. 1622 das Magiſterium (Univerſitäts⸗ 
matrikel S. 441, No. 157). — Im Literatur⸗Verzeichnis iſt ©. 255/6 
beizufügen: Barthol. Dietwar, Leben eines evang. Pfarrers im 
früheren markgräflichen Amte Kitzingen von 1592— 1670, von ihm 
ſelbſt erzählt. Herausgegeben von Volkmar Wirth. Kitzingen, 
Stahel 1887. Studiendirektor a. D. Oberſtudienrat Karl Kern. 


J. F. Weinzierl: Verzeichnis des ortsgeſchichtlichen Schrift⸗ 
tums der niederbayeriſchen Schulorte. Straubing: Cl. Atten⸗ 
koferſche Buchdruckerei 1923. 59 S. ; . 

Bernhard Hollander: Bibliographie der baltiſchen Heimat⸗ 
kunde. Riga: N. Kymmel 192. [8 und] 104 S. 8. 

N. Beſch: Heimatkunde und Heimatſchutz. Ein Verzeichnis 
wichtiger Schriften vornehmlich Pommern betreffend. Stettin: 
Leon Saunier 1924. 56 S. 1.— Mk. = 

Die Bedeutung der ortsgeſchichtlichen Literatur für den 

Familiengeſchichtsforſcher iſt allgemein bekannt, ſo daß ich auf 
den Wert der vorliegenden bibliographiſchen Zuſammenſtellungen 
nicht erſt noch beſonders hinweiſen muß, ſondern mich darauf 
beſchränken kann, ihren Inhalt kurz zu umreißen. — Weinzierl 
verzeichnet nach dem Alphabet der Orte einſchlägige Bücher, 
Zeitſchriftenaufſätze uſw. in erſter Linie für die Lehrer der Volks⸗ 
ſchulen Niederbayerns, vorwiegend auf Grund der umfangreichen 
Beſtände der Bibliothek des hiſtoriſchen Vereins in Landshut, 
deren Bücherſignaturen größtenteils angegeben ſind, was für die 
Entleihung der Bücher ſehr vorteilhaft iſt. — Auch Hollanders 
Buch, herausgegeben von der Geſellſchaft für Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde in Riga, iſt als „Wegweiſer für den heimatkundlichen 
— aber nicht nur für den geſchichtlichen, ſondern auch für den 
landes⸗ und naturkundlichen — Unterricht in Lettland und Eſt⸗ 
land“ für die Unterrichtenden beſtimmt, aber doch umfaſſender 
und auch wiſſenſchaftlicher gegründet als Weinzierl, auch in den 
einzelnen Angaben bibliographiſch genauer. — Die Arbeit von 
Beſch iſt von dem Bund „Heimatſchutz, Landesverein Pommern“ 
herausgegeben und ſtellt ſich demnach vorwiegend in den Dienſt 
der heimatkundlichen und heimatſchützleriſchen Bewegungen dieſer 
Provinz. Unter „Familiengeſchichten“ wird eine Anzahl von ſolchen 
adeliger Familien aufgeführt, ohne den reichen Stoff, der gerade 
für die pommerſche Genealogie vorhanden iſt, erſchöpfen zu wollen, 
was ſicherlich auch nicht beabſichtigt worden iſt. Jedenfalls wird 
auch dieſes Buch in den Kreiſen, an die es ſich als Weg⸗ 
weiſer und Natgeber wendet, viel Gutes ſtiften können. Man 
ſollte wünſchen, daß ähnliche Veröffentlichungen wie die 
hier von mir angezeigten, auch für andere Länder und Land» 
ſchaften zuſammengeſtellt würden. Wenn auch die Familien⸗ 
forſchung auf ſehr vielen Wegen mit Heimatkunde und Heimat- 
ſchutz vereint marſchiert, ſo dürfen wir allerdings andererſeits 
auch nicht überſehen, daß doch viele Momente vorhanden ſind, 
die beide Gebiete ſcharf und grundſätzlich voneinander trennen; 
ich hoffe, mich darüber demnächſt in einem beſonderen Aufſatz 
äußern zu können. Dr. Friedrich Wecken. 


Die Geſchichtswiſſenſchaft der Gegenwart in Selbſtdarſtel⸗ 
lungen. Herausgegeben von u Steinberg: [Band 1: 
Georg v. Below, Alfons Dopſch, Heinrih Finke, 
Walter Goetz, R. F. Kaindl, Max Lehmann, Georg 
Steinhauſen. Leipzig: Felix Meiner 1925. VIIH und 274 S. 
80. 10 Mk. 5 

Wer Leben und Werk eines anderen recht beurteilen will, 
muß vor allem vorerſt einmal zu erfahren ſuchen, wie der Be⸗ 
urteilte ſelbſt ſein Leben und Werk anſieht oder angeſehen hat. 

Erſt wenn man weiß, was einer gewollt, kann man beurteilen, 

was er erreicht hat. Trotz aller Reſerve, die bei der kritiſchen 

Verwertung einer jeden Selbſtbiographie ſtets geboten erſcheint, 

liegt in der beſonderen Bedeutung der Selbſtbiographie als 

Selbſtbekenntnis und als Selbſterkenntnis der Grund ihrer 

Unentbehrlichfeit und Unerſetzlichkeit. Es iſt daher ſtets ein 

dankenswertes Verdienſt, einflußreiche und bedeutende Mit⸗ 

menſchen zur Niederſchrift ſelbſtbiographiſcher Erinnerungen ans 
geregt zu haben, um ſo mehr als wahrhaft bedeutende Menſchen 
ſich ſtets durch eine letzte Scheu vor Selbſtenthüllung langezeit 
davon abhalten laſſen, der Wit⸗ und Nachwelt zu bekennen, 
was ſie erſtrebt und nach eigenem Urteil erreicht und nicht er⸗ 
reicht haben. Solche Anregung zu ſelbſtbiographiſcher Aufzeich⸗ 
nung wird aber zum außerordentlichen Verdienſt um die ganze 

Wiſſenſchaft, wenn ſie gleichmäßig an alle maßgebenden lebenden 

Vertreter eines ganzen ie ergeht. Der Gedanke 

des Verlegers Felix Meiner in Leipzig, ein Bild der geſamten 
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Wiſſenſchaft der Gegenwart in dieſer Weiſe in Selbſtdarſtel⸗ 
lungen ihrer jetztlebenden Vertreter zu entwerfen, darf daher 
füglich als eine der glücklichſten Verlegerideen der ganzen letzten 
Zeit bezeichnet werden. Es iſt eine jener wenigen Verleger⸗ 
ideen, die dank ihrer außerordentlichen und nicht vorherzuſehen⸗ 
den Bedeutung raſch über den erſten gedachten Rahmen heraus⸗ 
wachſen. So find von den verſchiedenen Reihen dieſer Autoren 
biographien bereits zwei rechtshiſtoriſche, fünf philoſophiſche, drei 
mediziniſche und andere Bände erſchienen. Der mit dem vor⸗ 
liegenden Band beginnenden hiſtoriſchen Reihe darf noch eine 
ganz beſondere Bedeutung beigemeſſen werden: nicht ſowohl 
weil die Lebensarbeit der Männer, deren Autoergagraphien hier 
vereinigt ſind, ein beſonders glanzvolles Stück Geſchichte deutſcher 
Geſchichtswiſſenſchaft darſtellt, als vor allem auch deshalb, weil 
der Hiſtoriker aus dem Zuſammenwirken von Zeit und Perſön⸗ 
lichkeit gelernt hat, die Richtung und den Sinn des hiſtoriſchen 
Geſchehens zu begreifen, und es daher für ihn erhöhten Reiz 
hat, vor allem auch die eigene Individualität und ihre Entwick- 
lung aus der Zeit zu verſtehen und zu erklären. 

Nicht verabſäumt aber ſei es, auf die beſondere Bedeutung 
dieſer Sammlung für die Genealogie hinzuweiſen, nämlich in 
folgender Hinſicht: Es iſt oft darauf hingewieſen worden, daß 
es die Aufgabe eines Familienarchivs iſt, ſelbſtdarſtellende 
Niederſchriften der Familienglieder zu ſammeln. Nun aber 
ſtößt der Familienarchivar häufig genug auf Ablehnung ſeitens 
der Familienangehörigen, weil ſie mit Recht einwenden, zumal 
wenn ſie im kaufmänniſch⸗techniſchen Beruf ſtehen, daß ihnen 
Vorbild und Technik hierzu fehlen. Dabei hätten gerade die 
im praktiſchen Leben Stehenden der nachwachſenden Generation 
ſo unendlich viel an Lebenserfahrung zu geben, wenn ſie nur 
durch muſtergültige Vorbilder in richtiger Weiſe angeleitet und 
angeregt würden. Hierzu können die Bände der Weinerſchen 
Sammlung ausgezeichnete Hilfe und Anregung geben — man 
gebe einem alten Praktiker einen ſolchen Band Autoergagraphien 
in die Hand und er wird bald die Neigung verſpüren, ſeinen 
Kindern und Enkeln in ähnlicher Weiſe zu bekennen, was er 
erſtrebt und erreicht, wo er geirrt und gefehlt hat, um ihnen 
den beſſeren Weg zu weiſen, um ihnen verſtändlich zu machen, 
warum ſein Schickſal, das zugleich das ihre iſt, gerade fo ver⸗ 
laufen mußte, wie es ſich geſtaltet hat. 

Dr. Joh. Hohlfeld. 


Franz Müller⸗Lyer: Formen der Ehe. — Derſ.: D 
Familie. ( Die Entwicklungsſtufen der Menſchheit Band 
3 und 4) 7.—10. Tauſend. München: Albert Langen 1921. 
X. u. 105 bezw. XXIII u. 438 S. Geh. 2.50 bezw. 5.— Mk.; 
en 5 aße I ME. 3 

ber Verfaſſer, der im weſentlichen auf dem Boden der 
materialiſtiſchen Weltanſchauung ſteht, erörtert mit vielem Fleiß 
die Entwicklung von Ehe und Familie im Lauf der Menſchheits⸗ 
geſchichte und knüpft daran eine Propaganda für die Poſtulate 
der „frühindividualiſtiſchen Epoche“, in die wir nach feiner Anz 
ſicht jetzt eintreten, d. h. für weitere Lockerung der Familienbande, 
für Zeitehe, Erſetzung der privaten Haushaltung durch „Ein⸗ 
küchenhäuſer“, Abſchaffung des Erbrechts uſw. Das ganze, auf 
ſelbſtgeſchaffenen Begriffen aufgebaute Ideengebäude zeugt von 
einer gewiſſen Naivität. Alle Probleme von Staat und Geſell—⸗ 
ſchaft erſcheinen als ungeheuer einfach; aber anerkanntermaßen 
iſt in ſoziologiſchen Dingen das Einfache gewöhnlich unrichtig. 
er Verfaſſer macht ſich wahrſcheinlich nicht klar, wie ſehr er dem 
oſteuropäiſchen Glücksritter und Schiebertum mit feinen deſtruk⸗ 
tiven Ideen in die Hände arbeitet. 

Im Einzelnen beſtehen die Darlegungen der beiden Bücher 
größtenteils auf der Aneinanderreihung eines umfangreichen 
ethnologiſchen und ſtatiſtiſchen Materials. Das Letztere beſchränkt 
ſich allerdings größtenteils auf die Vorkriegszeit und iſt manchmal 
Jahrzehnte alt. Die gedankliche Verarbeitung iſt dürftig. Ge⸗ 
legentlich werden die Vorzüge der Promiscuität und der Poly⸗ 
andrie hervorgehoben, ohne zu erwähnen, daß jene Völker, die 
nach europäiſchen Begriffen beſonders unſittlich leben, im Gegen⸗ 
ja zu den ſtark disziplinierten Chineſen 3. B. bei Berührung 
mit der Ziviliſation raſch dahinſchmelzen. Einzelne Behaup⸗ 
tungen, z. B. die, „daß die große Maſſe der Kulturvölker von 
der Teilnahme an allen höheren Kulturerrungenſchaften ausge⸗ 
ſchloſſen bleibe“ ſind offenbar unrichtig. 

Bei Müller⸗Lyer zeigt ſich deutlich, daß die geiſtigen Kräfte 
der materialiſtiſchen Bewegung im Sinken begriffen ſind. Auch 
die umfangreiche Darbietung pornographiſchen Stoffes, der 
übrigens einförmig und langweilig wirkt, kann jener inneren 
Schwäche nicht aufhelfen. . Lg. 
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Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und 
u berwandter Wiſſenſchaften im Jahre 1925). — 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
8. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 

*Familiengeſchichtliches Such- und Anzeigenblatt. 
Leipzig. 055 1 0), Nr. 7 und 8, Juli und Auguſt. S. 105—116, 
117—13 

Samiliengejöigttige Blätter. Leipzig. 3 en re 

8 Juli und August 1925. „Sp. 185— 216, 217 

„Ser Deutſche Herold. Berlin. Ig. 56, Nr. 7/8 9, Zull August 
September 1925. S. 49—64. 

*Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Fami⸗ 
lienkunde. Hrsg. Verein „Herold“ in Berlin. Ig. 51, Heft 
1/2. 48 S. 

Ig. 50 erſchien 1922. 

Kultur und Leben. Nürnberg. Ig. 2, Nr. 7/8, Juli / Auguſt 
1925. S. 221288. 

Der Familienforſcher. Monatsſchriſt für die geſamte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Genealogie. Bietigheim (Württ.): Verlag Wilh. 
Nagel. Ig. 1, 1925, Nr. 4. S. 141—188. 

ortſetzung der i. 1924 mit Nr. 1—3 in Weinböhla i. Sa. erſchienenen 
Zeitſchrift gleichen Titels. 
» Mitteilungen der Heſſiſchen D 
Vereinigung. Darmſtadt. Heft 1, [Juli] 1925. 32 S. 

Zeitſchriftder Zentralſtelle für Niederſächfiſche Fami- 
liengeſchichte. Hamburg. Ig. 7, Nr. 7, Juli 1925. S. 145—168. 
* Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für 
Familienkunde. Köln. Bd. IV, Heft 6 (Niederrhein⸗Son⸗ 
derheft), Juli 1925. Sp. 241—288. 

ange Adelsblatt Borken i. W. Ig. 2, Nr. 6, 

141 


* Blätter für Württembergiſche Familienkunde. Stutt⸗ 
gart. Heft 9/10, Mai / Juli 1925. S. 173-208. 


Verzeichnis der Witglieder der Heſſiſchen F ee e 
gest 1, e In: Mitteilungen der ... Vereinigung, 
eft 1 —7. 


Methodiſche und andere Einzelunterfuhungen. 

E. L. Antz: Familienkunde. In: Pfälziſches Muſeum (Pfäl⸗ 
ziſche Heimatkunde), Speyer, Ig. 42/21, Heft 3/4, ©. 45— 47. 

— Die Technik und die biologiſche 56 en g In: 
Pfälziſches . (Pfälziſche Heimatkunde), Speher, Ig. 
42/21, Heft 3/4 74—75. 

Wild. als Jan en benden ber von Auslandsdeutſchen. 
5 Blätter Württembergiſche Familienkunde, S. 181—182. 
Friedr. v. Klocke: Vom höheren Ziele der Familienkunde und 

ihrer Philoſophie. In: Kultur und Leben, S. 230 — 233. 

— Die Gebührenordnung der preußiſchen Staatsarchive und die 
genealogiſche Arbeit [mit Ausführungen von Theod. Meyer, 
Stephan Kekule v. Stradonitz, Friedr. Wecken ul a.]. 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 197—204. 

Oskar Voick: Der Stammbaum und die Ahnentafel in wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Betrachtungen erläutert. In: 
Der Familienforſcher, S. 169—173. 

Rudolf Schäfer: e In: Familiengeſchichtliche 

Pfälziſches 


Blätter, Sp. 185—19 

Auguſt Sperl: Sinn der Familienforſchung. In: 
ee (Pfälziſche Heimatkunde), Speyer, Jg. 42/21, Heft 3/4, 

Rud. Spiegelberg: Mecklenburgiſcher Ahnenliſtenaustauſch. 
In: Kultur und Leben, S. 268 — 270. 


Bearbeitungen. 
Sammelwerke und Sammelaufſätze. 


Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen. Hrsg. [Friedr.] 
85 n „[Karl] Förſter und Paul Walter Böhme. Heft 2, 


*) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder au Beſprechungsſtück 
eingegangene Druckwerke find mit * bezeichnet. — Die Zeitihriftentitel werden 
vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei der 1. Nummer des 
laufenden Jahrgangs gegeben. 


Lexikon deutſcher Familien. Bearbeitet und hrsg. von 
Paul Walter Böhme und Ernſt Machholz. Beilage zu „Kul⸗ 
tur und Leben“. Ig. 2, Heft 1 (= der ganzen Reihe 3. Heft), 
Juli 1925. 

Enthält Abriſſe über Familien des Namens Backe, Bährecke, Bernhard. 
Bettger, Bohne, Brunner, Ettmüller, Feld heim, Fickert, Finckh, 
Geuder (Geyder, Geider), Gröſchel, v. Herrmann, v. Hintzenſtern, 
8 Karcher, Köhne, Reichel (Reichell, 52100 8 Reichelt), 
Schmeil, S ott, Schüppel (Schöppel, Schyppel 3 Sippel, v, 
Schüppel), Staude (v. Staude), Stegmann, Vorreyer, 


Bitburg. — E. v. Didtman: Ver Geſchlechter [v. Enſchringen!]. 
(Fortſetzung.) In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 263265. 
Greifswald. — Wilh. Polthier: Die G’er Natsverwandt⸗ 
ſchaft. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 217—222. 
Magdeburg. — HL... ]: Bürgermeiſter und Ratsherren, Cha⸗ 
rakterköpfe aus M's Geſchichte. In: Magdeburger Tages⸗ 
zeitung, Jubiläums⸗ Ausgabe vom 1. Juli 1925, S. 55. 
Pfalz. — Alb. Becker: Aus Pfälzer Häuſern und Familien. 
1 Zur Geſchichte der Familien v. Hofenfels, v. Besnard, v. Eſe⸗ 
beck. In: Pfälziſches zur (Pfalziſche Heimatkunde, Speyer, 
Ig. 42/21, Heft 3/4, 
Sachſen, Provinz. — Ernst Macholz: Altſächſiſche Patrizier⸗ 
und Adelsgeſchlechter. Genealogiſche Streifzüge durch die 
Provinz S'. In: Magdeburger Sapeägeltung, Jubiläums- 
Ausgabe vom 1. Juli 1925, S. 79— 
Schleswig⸗ Holſtein. — „Hauſſen. Geſchichte der Familien- 
forſchung in Sch'⸗H'. In: Kultur und Leben, S. 243-248. 


Einzelne Familien. 


Ackermann ſiehe Glatzer. 

Backe ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammelwerke“. 

. ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel- 
werke 

Bart. — Herm. Vieth: Heinrich B', ein 5 55 Naturforſcher, 
und die Bürgermeiſter⸗Familie B' aus Bad Dürkheim. Pfäl⸗ 
ans ee (Pfälziſche Heimatkunde), Speyer, Ig. 42/21, 

e 

Bellaire. — Fr. C. VBellaire⸗ Die Familie B'. In: Pfälziſches 

8 (Pfälziſche Heimatkunde), Speyer, Ig. 42/21, Heft 3/4, 
73. 


Bernhard ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammels 
werke“. 

v. Besnard ſiehe Pfalz unter „Sammelwerke“. 

v. Beſſer. — Ahnentafel des Ehrenreich v. B' (* 1901). In: 
Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen, Heft 2, S. 17—21. 

ee ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel⸗— 
werke“ 

Bindewald. — [Ahnentafel der Anni B', * Oberrad-Franffurt 
1900, mit Anſchlußtafeln Reich, Ehriſt, Fiſcher, Krämer! 
bei Heinr. Schleunes: Oberräder Familien.. In: Fritz 
Schuch u. a.: Feſtſchrift zur 500⸗ Eee: der Zugehörigketi 
Oberrads zu Frankſurt a. M., —116 

v. Bismarck. — Erich Schmidt: Die * 3. Charakter- 
köpfe aus einem altmärkiſchen Adelsgeſchlecht. In: Magde⸗ 
NS Tageszeitung, Zubiläums- Ausgabe vom 1. Juli 1925, 

80 

Böttger ſiehe Glatzer. 

Bohne ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter, Sammelwerke“. 

N ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel- 
werke 

* v. Buttlar. — Ludw. v. Buttlar: Das Werden unſeres Ges 
ſchlechts. Wahrheit und Dichtung. [2. Aufl.] Buttlar [Vacha: 
Hoßfeldſche Druckereil. 12 S. 80. 

1. Auflage erſchien im gleichen Umfange 1922. 

Carſtanjen ſiehe Damm. 

v. Chalon a un — Ahnentafel der Dor. Maria Justine 
v. Eh’ gen. G' (f 1770, OO Frh. v. Schlitz gen. v. Görtz). In: 
Ahnentafeln aus allen deutſchen Gauen, Heft 2, S. 28— 30. 

Chriſt ſiehe eg 


Cranach. Strack: Lukas 5 Herkunft. In: 


Fami⸗ 
liengeſchichtliche Blätter, Sp. 233—24 
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v. Dageförde. — Geſchlechtstafel [der Familie v. Di] bei 
Heinr. Pröve: een Geſchlchte eines niederſächſiſchen 
Dorfes, Celle 1925, S. 264. 

* Dann. — Semper virens: Mitteilungen des D'ſchen und des 
Carſtanjen'ſchen Familienverbandes. Altglietzen (Oder). Jg. A, 
Nr. 17, Juli Auguſt 1925, S. 1924. 

Dedecke ſiehe Oberrad unter „Quellen“. 

Dimpfel. — Rud. Dimpfel: Ein Regensburger Kaufmann, 
Diplomat und Genealoge [Joh. Jak D', * 1605]. In: Fami⸗ 

5 abel ice 8 231— 234. 

+ Dungern, Frh., ſiehe Binde. 9 

v. Ehrenkroos 5 Ahnentafel des Karl Friedr. v. E' (* 1729). 
In: Ahnentafeln aus allen deutſchen Gauen, Heit 2, S. 30—31. 

v. Eſebeck ſiehe Pfalz unter „Sammelwerke“. 

Ettmüller ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel⸗ 


werke“. 3 
Feldheim ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel⸗ 


erke“. 

Fickert ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammelwerke“. 

= ſiehe Glatzer. 
ieck ſiehe Herrmann. 

Finckh ehe er o deutſcher Familien unter Sammelwerke“. 

Fiſcher ſiehe Bindewald. 

Frömsdorf ſiehe Glatzer. 

Fuhrig ſiehe Glatzer. 

*Gabelsberger. — Viktor Emmerig: Zum Stammbaum Franz 
Xaver G's. Mit 7 genealog. Taf. — Joſ. Alteneder: G's 
Beziehungen zu den Landtagen von Württemberg und Baden 
in den Fahren 1833 1848. Wolfenbüttel: Heckners Verl. 
1925. 52 S. 

Gehlen ſiehe v. Chalon. 2 

ee her Gelder ſiehe Lexikon deutſcher Familien 
unter „Sammelwerke“. 

v. Gienanth. — Carl Friedr. Frh. v. Gienanth: Die Familie 
v. G' und ihre Hüttenwerke in der Pfalz. In: Pfälziſches 
3 (Pfälziſche Heimatkunde), Speyer, Ig. 42/21, Heft 
3/4, S. 83. 

* Glatzer. — Eulen⸗Heimat. Blätter des ſchleſiſchen Familien⸗ 
verbandes [der Familien G, Matthias, Sadebeck, Scharncke, 
Frömsdorf, Fuhrig, Fickert⸗Marx, Schneider, Böttger, Schulz— 
Ackermann] „Unter der Eule“. Hrsg. Oberregierungsrat Dr. 
Felix Glatzer in Breslau. Ig. 2, Ar. 1—6 (Geſamtfolge Nr. 
813), S. 29—52. 2%. Umdruck. 1925. 

v. Görtz ſiehe v. Schlitz. 

Gröſchel ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel- 
werke“. 

Hebenftreit. — Rud. Hebenſtreit: Aus der Stammliſte Johann 
H's, des Pfarrers zu Neunhofen, * 22. VI. 1627 in Neuſtadt 
a. d. Orla. Leipzig. Einblattpauſe. 

— ſiehe Stemmler. 

Heidelberger ſiehe Oberrad unter „Quellen“. 8 

Herrmann. — Archiv der Familien S', Fieck und Münch. 
Hrsg. Oberpoſtinſpektor Franz Herrmann in Halle a. S. Nr. 6, 
15. Juli 1925. 2 S. 4°. 5 

v. Herrmann ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter ,„Sammel⸗ 


werke“. 
v. Hintzenſtern ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter, Sammel⸗ 
w “ 


fe“. 

v. Hofenfels ſiehe Pfalz unter „Sammelwerke“. 

Hoffmann ſiehe Schäfer. 

v. Hohnhorſt ſiehe Vincke. 

v. Horn. — E. v. Oidtman: Eine heraldiſch⸗genealogiſche Ge⸗ 
denktafel [der 1461 F Gräfin Johanna v. 95 geb. Gräfin von 
Moers⸗Saarwerden] mit bisher unbekannten Anſichten der 
Schlöſſer Horn und Moers um das Jahr 1466. In: Wittei⸗ 
lungen Geſellſchaft Köln, Sp. 244 — 244. 

Hornſchuch ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel- 
werke“. 

v. Hugo. — Ahnentafel des Curt v. H' (* 1877). In: Ahnen⸗ 
reihen aus allen deutſchen Gauen, Heft 2, S. 21—23. 

v. Hutten. — Otto M. Frh. v. Stackelberg: Zur Abſtammung 
Alrichs v. H'. Mit [Stammtafel] „Zur Genealogie der [v.] 
Steckelberg in Heſſen 1131—1391 und zur Abſtammung Ulrichs 
v. 9“. In: Der Deutſche Herold, S. 57—58 und Beilage. 

Jörg ſiehe Oberrad unter „Quellen“. 

Karcher ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter, Sammelwerke“. 

Karl d. Gr. ſiehe Vincke. 

v. Kielmansegg. — Walther Pfeilſticker: Berichtigungen 
zur Familienchronik der Herren v. K. In: Blätter Württem⸗ 
bergiſche Familienkunde, ©. 179—181. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 9. 
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Kiſſel ſiehe Oberrad unter „Quellen“. 

Köhne ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammelwerke“. 

* Koven. — Beiträge zur Geſchichte des Geſchlechtes K', Hrsg. 
Ludolf Koven in Frankfurt a. M.⸗Eſchersheim. Ig. 1, 1925, 
Heft 1. 4 S. 4. Schreibmaſchinenſchrift. 

Krämer ſiehe Oberrad unter „Quellen“ und Bindewald. 

Kügelgen. — Peter v. Gebhardt: Zur Geſchichte der Familie 
K. In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 265— 267. 

Lancelle. — Fritz Lancelle: Eine niederrheiniſche Familie 
[L']. In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 243 — 2A. 

Lang ſiehe Oberrad unter „Quellen“. 

Ludwig ſiehe Oberrad unter „Quellen“. 

v. Lüneburg. — [Stammtafel und Stammliſte der Familie v. L'] 
bei Heinr. Pröve: Wathlingen, Geſchichte eines niederſäch— 
ſiſchen Dorfes, Celle 1925, S. 266—271. 

Luther. — Jes Jeſſen: Enkelliſte der Margarete Dorothea L' 
(16821730), einer Enkelin des Breklumer Paſtors Daniel L' 
(16081683). [Erweiterter]! Sonderdruck aus dem Jahrbuch 
e e Vereins, Heft 11, Jg. 1924. Huſum: Selbſt⸗ 
verlag. ; 

Mader. — Ludwig Finckh: Ein alter Stammbaum [der Fa⸗ 
et In: Blätter Württembergiſche Familienkunde, 

Marx fiehe Glatzer. 

Matthias ſiehe Glatzer. 

v. Merckelbach. — Geſchlechtstafel [der Familie v. M'] bei 
Heinr. Pröve: Wathlingen, Geſchichte eines niederſächſiſchen 
Dorfes, Celle 1925, S. 265. 

v. Merrettich ſiehe v. Offenſen. 

*Mitgau. — J. H. Mitgau: Nachträge zu Urkunden, Vegeſten 
u. a. Quellennachweis zur Geſchichte des Geſchlechtes M'. 
Heidelberg. 76 Bl. 4. Schreibmaſchinenſchrift. 

Hauptwerk ſiehe Familiengeſchichtliche Bibliographie 1921, Nr. 510. 

v. Moers⸗Saarwerden ſiehe v. Horn. 

v. Montfort⸗Werdenberg. — A. Helbok: Genealogie der 
Grafen v. M'⸗W' in ihrer Frühzeit. In: Vierteljahrsſchrift 
Geſchichte u. Landeskunde Vorarlbergs, Ig. 9, 1925, S. 12—22, 

Müller ſiehe Oberrad unter „Quellen“. 

Münch ſiehe Herrmann. 

*Mützel. — Friedr. E. G. Arnold: Aus Stammtafeln und 
Einzelbiographien der Familie M' aus Dettingen. Flensburg. 
1 u. 2 u. 3 u. 89 Blatt. Folio. Schreibmaſchinenſchrift. 

Nehmann. — Andreas Nehmann: Beitrag zur Geſchichte 
des Geſchlechtes N' in Bärnau (Oberpfalz) und feiner Ver: 
zweigungen. Weiden (Oberpfalz): Selbſtverlag 1925. 32 S. 

* Niedner. — Beiträge zur Geſchichte der Familie N' (Niet 
Niethner, Niedtner, Nittner). Hrsg. Pfarrer Carl Mledner in 
Leipzig. Nr. 15, Fg. 5, 1925. S. 57—62. 

v. Offenſen. — Geſchlechtstafel der Familien v. O' und 
v. Merrettih] bei Heinr. Pröve: Wathlingen, Geſchichte 
eines niederſächſiſchen Dorfes, Celle 1925, S. 265. 

v. Pleſſeln). — Botho Ernſt Gf. zu Eulenburg: Wieviel 
Familien v. P' gibt es? In: Der Deutjche Herold, S. 5 

* Prützmann. — P'ſcher Familienverband. Verbands⸗Nach⸗ 
richten. Stettin. Ig. A4, Nr. 5. 8 S. 

* p. Quitzow. — Oskar Albrecht: Stammtafeln der Du’ aus 
885 N De Si 5 5 Prignitz⸗ und Heimat⸗ 
and, Beilage zu den „Prignitzer Nachrichten“. 

Nr. 5 vom 23. März 1925. => Aalen, 
Reich ſiehe Oberrad unter „Quellen“ und Bindewald. 
Reichel (Neichell, Richel, Reichelt) ſiehe Lexikon deut 

milien unter „Sammelwerke“. : * 
* einiger. — Eberh. Reiniger: Das Geſchlecht N' in Wü = 

berg. In: Schwäbiſcher Merkur vom 18. Juli 1925. 1 
Sadebeck ſiehe Glatzer. 

Schäfer. — Rud. Schäfer: Ahnenliſte der Kinder von Nudol 
Sch', Regierungsrat zu Darmſtadt, und Emilie ee 
OO 8. Juni 1917. In: Mitteilungen geſſiſche Familien- 
geſchichtliche Vereinigung, Heft 1, S. 9—30. 

Schäff. — [ Geographiſche] Aberſicht über die Linien der Familie 
Sch'. [Nürnberg] 1925. Einblattumdruck. 

Scharncke ſiehe Glatzer. 

8 = ale ter 3 Crefelder Familie Sch’ 
un re Descendenz. In: itteilungen Geſellſchaft Kö 
Sp. 244213. 9 ſellſchaft Köln, 

Schilling. — Die Familie Sch'. In: Archiv der i 
Herrmann, Field und Münch, Nr. 6. 0 Semiken 

v. Schlitz, gen. v. Görtz und v. Wrisberg, Gf. — Ahnentafel 
des Ernſt Aug. Erich Frh. v. Sch', gen. v. G' (* ne gel 
Ahnenreihen aus allen deutſchen Gauen, Heft 2, S. 26—28. 
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v. Schlitz, ſiehe Chalon gen. Gehleu. 
ee ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel- 
werke“. 


Schneider ſiehe Glatzer. 

* Schöner. — Verbandsblatt der Sch'. Wiesbaden. Ig. 5, 
Heft 3, September 1925, S. 82—85. Mit Beiblatt (S. 21—24 
nebſt Nachtragsblatt). 

Schott ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter, Sammelwerke“. 

Schüppel (Schöppel, Schyppel, Schippel, v. Schüppel) ſiehe 
Lexikon deutſcher Familien unter „Sammelwerke“. 

v. der Schulenburg. — Sl. ..] Gf. v. d. Schulenburg; Das 
Geſchlecht derer [I] v. d. Sch'. In: . Tageszeitung, 
Jubiläums⸗Ausgabe vom 1. Juli 1925, S. 8 

Schulz ſiehe Glatzer. 

v. Sierſtorpff ſiehe Vincke. | 

* Spieß. — Sp'ſche 5 Marburg. Ig. 12, Heft 3, 
Auguſt 1925, S. 6 

Staude (v. e = Lexikon deutſcher Familien unter 

„Sammelwerke“. 

v. Steckelberg ſiehe v. Hutten. 

S ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel: 
werke“. 

* Steinbeis. — [Heinr.] RNaithelhuber: Die 0 St' aus 
Baihingen-Enz. Vaihingen a. Enz: C. Carle. 16 ©. 

* Stemmler. — Rud. Hebenſtreit: Aus der kt der 
St'. Leipzig. Einblattpauſe. 

* — Rud. Hebenſtreit: Ahnen Mag. Michael St's, * 1628, 
7 1702. Aus der Ahnentafel Hebenſtreit, Neuſtadt a. Orla. 
Leipzig. Einblattpauſe. 

Strantz. — Kurd v. Strantz: Dynaſtiſche Forſchungen am Bei⸗ 
ſpiel der St'ſchen Geſchlechts[[kunde. In: Vierteljahrsſchrift 
für Wappens, Siegel- und Familienkunde, S. 1— 25. 

* Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St'. Kaſſel⸗Niederzwehren. 
Ig. 6, Nr. 43, Juli 1925, S. 179—184 

v. Trotha. — Ahnentafel des Karl v. 2 (* 1906). In: Ahnen⸗ 
reihen aus allen deutſchen Gauen, Heft 2, S. 23—2 

Allmann. — [Stammbaum der Familie W’, nach einem far⸗ 
en Holzſchnitt von Kunſtmaler Thalheimer in München. 
Abbildung] in: Pfälziſches Muſeum (Pfälziſche Heimatkunde), 
Speyer, Ig. 42/21, Heft 3/4. 

Vincke. — Friedr. v. Klocke: Die anal N weſtfäliſchen 
dann e 8 Ludwig Freiherrn V' [* 1774, F 1844]. An⸗ 
hang: V's Abſtammung von Karl d. Gr. In: Weſtfäliſches 
Adelsblatt, S. 156—180. 

— Friedr. v. Klocke: Die Geſamt⸗Nachkommenſchaft [auch in 
den Familien v. Sierſtorpff, v. Hohnhorſt, Freiherr v. Dun⸗ 
gern] des Oberpräſidenten Ludwig Freiherrn V'. In: Weſt⸗ 
fäliſches Adelsblatt, S. 197214. 

. ſiehe Lexikon deutſcher Familien unter „Sammel⸗ 
werke“. 

* Weckeſſer. — Franz Weckeſſer: n An alle 
Weckeſſer! Ludwigshafen a. Rh. 1925 

Werdenberg ſiehe v. Montfort⸗W'. 

v. Wrisberg ſiehe v. Schlitz. 


Quellen. 


Hans Kellinghuſen: Verzeichnis der im Hamburgischen Staats⸗ 
archive nachweisbaren Selpfalsgrafett. In: Familiengeſchicht⸗ 
liche Blätter, Sp. 229—23 


Arnsberg. — Fritz 31 Haed: Die Schüler des Norbertino-Lau⸗ 
rentianum in A' i. W. aus den Mitſpieler⸗Verzeichniſſen 
feiner Schulſpielſkizzen (1680 — 1782). (Fortiegung.) In: Mit 
teilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 267—27 

Berg, Großherzogtum. — Vich. 018 Debug und Ver⸗ 
bleib der Standesregiſter des ehem. 0 B'. In: 
Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 225—230 

Dänemark. — Siegfr. Otto Brenner: Seulſche Einwanderer 
in D'. In: Der Familienforſcher, Ig. 1, 1925, S. 156—160. 

Görlitz. — Erich Wentſcher: Die Lehrlinge der G'er Tuch⸗ 
macher⸗Innung von 15521600. (Fortſetzung.) In: Kultur 
und Leben, S. 250 — 254. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 
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Goslar. — Friedr. Bonhoff: Ger ste von 1457. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 145—158 

Heſſen.— Wern. Paulmann: Ein heſſiſches Miktärtichen- 
buch aus dem ſpaniſchen Erbfolgekrieg. (Schluß.) In: Fami- 
liengeſchichtliche Blätter, Sp. 205 —208. 

— Paul Strack: Heſſiſche Familiengeſchichtsquellen aus der 
en 1 8 dreißigjährigen Krieges. In: Kultur und Leben, 

Iſenhagen. — [Friedr.] v. Ehrenkrook: Genealogiſche Auf⸗ 
zeichnungen nach dem Kirchenbuche des Kloſters J 1727 bis 
Wichagelis 1838. In: Der Familienforſcher, S. 149—155. 

Liedberg. — Heinr. Müllers: Ergänzungen und Fragen zu dem 
Aufſatz Dr. J. Bremers „Amtsliſten des Kurköln. Amtes L'“. 
In: Witteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 277—280. 

Magdeburg. — [Ernit] Machholz: Das Sterbe- und Be⸗ 
erdigungs⸗Negiſter der Kloſterkirche Unſer Lieben Frauen zu 
Magdeburg 1779-1825. In: 20 für Wappen⸗, 
Siegel⸗ u. Familienkunde, S. 29— 48. 

Mecklenburg. — Walter Freier: Wilde Quellenangaben. 
In: Kultur und Leben, S. 255—260. 

Oberrad(⸗Frankfurt a. M.). — Hleinr.] Schleunes: Oberräder 
Familien [beſ. Dedecke, Heidelberger, Jörg, Kiſſel, Krämer, 
em: Ludwig, Müller, Reich] und 500⸗Jahrfeier. In: Fritz 

Schuch u. a.: Feſtſchrift zur . der Zugehörigkeit 
Oberrads zu Frankfurt a. M., S. 81120. 

Rheinland. — Alex. Fabian: Der freywillige [I] Landſturm 
vom Siebengebirge (isın, eine Nangliſte jeiner Offiziere. In: 
Kultur und Leben, S. 260—263 

— Heinr Müllers: Zur fam ikiengeſchichtlichen Quellenkunde 
je SEI OLD. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 221 

— W. Notſcheidt: Rheinländer an der e Gießen. In: 
Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 255—2 

Schleſien. — Elſe Jendriſſek: Zur ſchleſſchen Perſonen⸗ und 
221 e In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 


Schwaben. — Nlaithelhuber?]: Die ſchwäbiſche Familien⸗ 


kunde auf der Ausſtellung „Das 1 Land“ in Stutt⸗ 
gart. In: Der Familienforſcher, S. 176—179 

Vohenſtrauß (Oberpfalz). — Friedr. Bamler: Familien 
geſchichtlich wertvolle Archivalien über den Markt V'. In: 
Der Familienforſcher, S. 160 —163. 

Württemberg. — Die württembergiſche Familienkunde im Rahmen 
der Ausſtellung „Das ſchwäbiſche Land“ (Stuttgart Mai bis 
A re In: Blätter Württembergiſche Familienkunde, 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


* Egon Frh. v. Berchem: Heraldiſche Bücherkunde für den 
Familienforſcher [= 1 9 für Familienforſcher Heft 9]. 
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Strafje des 18. Oktober Nr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Ahnentafelforſchung als Problem und Erkenntnis. 


(Vortrag, gehalten auf der Tagung des Geſamtvereins der deutſchenGeſchichts- und Altertumsvereine zu Regensburg am 2. September 1925.) 
Von Wilhelm Karl Prinz von Iſenburg. 


Die Ahnentafel iſt das unerbittliche Schickſal jedes 
Menſchen, — ein Satz, uralt in feiner Wahrheit, unnach⸗ 
ſichtlich in ſeiner Forderung, und doch wenig gekannt, 
oft verleugnet. Nicht mehr die Geſchichte des Einzel⸗ 
geſchlechtes, ſchematiſch und für ſich allein, ſpielt in der 
Betrachtungsweiſe und in der Arbeitsmethode der 
rationalen Genealogie die Hauptrolle‘). Abgelöſt wird 
fie durch die Unterfuchung einer Ahnenſchaft als Ganzes 
in kulturhiſtoriſcher, biologiſcher, anthropologiſcher, 
ſoziologiſcher Richtung. „Zu erkennen, was die Welt 
im Innerſten zuſammenhält“, welche Geſetzmäßigkeiten 
eine Teleologie in der Genealogie ahnen laſſen, ob 
wirklich nur blinder Zufall über dem Auf und Ab der 
Menſchheitsgeſchichte waltet, kurz, die Urgründe des 
Daſeins überhaupt zu erkennen, das alles ſind wirkliche 
Aufgaben mit wirklichen Zielen für unſere heutige 
Ahnentafelforſchung. Menſchen- und Völker⸗Schickſale, 
hohe Freude und bitteres Weh, Kampf und Ehre, Hohn 
und Spott liegen in dieſen ſcheinbar ſo trockenen Auf— 
zeichnungen. 

Auf nur einige wenige Probleme hinzuweiſen, nur 
einige wenige Erkenntniſſe zu gewinnen, das ſoll der 
Zweck dieſer Ausführungen ſein. 

Vorweg muß ich bemerken, daß ich meine Ergebniſſe 
nur aus drei großen Ahnentafeln gewinnen konnte, da 
es zur Zeit an weiterem Material gebricht. Es ſollte 
mich freuen, wenn ſich die Richtigkeit dieſer Ergebniſſe 
beſtätigt. Das Weſentliche gewann ich aus meiner 
eigenen Ahnentafel, welche ich bis zur 14. Generation 
zurück aufſtellte). Das erſte Phänomen, das nach Unter- 
ſuchung verlangt, iſt das Problem des Ahnen- 
verluſtes. Den ſtärkſten, in der abendländiſchen 
Geſchichte bekannten Ahnenverluſt weiſt Don Carlos 
auf, der unglückliche Sohn König Philipps II. von 

) vgl. Joh. Zachau: Nationale Genealogie und Urgenealogie, 
in „Kultur und Leben“ Ig. 1925, S. 149 ff, beſ. S. 150. 

) Dieſe Ahnentafel befindet ſich im Druck, als die umfang» 
reichſte je veröffentlichte, und wird im Verlag von Degener & 
Co. in Leipzig zu Weihnachten d. 3. erſcheinen. 

Die Schriftleitung. 


Spanien. Prozentual ungefähr feſtſtellen ließ ſich der 
ſtärkſte Verluſt bei der ehemaligen Kronprinzeſſin Luiſe 
von Sachſen. Sie beſitzt in 14 Generationen ftatt der 
theoretiſchen Zahl von 16383 nur 1072 verſchiedene 
Vorfahren, alſo einen Ahnenverluſt von 93,46 Prozent. 
Der ermordete Erzherzog Franz Ferdinand von Öfterreich 
weiſt in 15 Generationen ſtatt 32767 Perſonen nur 
3889 auf, alſo einen Ahnenverluſt von 88,14 Prozent. 
Wein eigener beträgt bei 3482 Perſonen ſtatt 16383 
in 14 Ahnenreihen 78,75 Prozent. Darauf hingewieſen 
muß werden, daß dieſe Prozentſätze nur relativ ſind, 
denn je größer eine Ahnentafel, deſto höher der Prozent⸗ 
ſatz. Letzten Endes beträgt der Ahnenverluſt jedes 
Menſchen über 99 Prozent, wenn man zum Beiſpiel 
Ahnentafeln aufſtellen könnte, die bis in die Zeit Chriſti 
zurückreichen. Immerhin geben dieſe ebengenannten 
Zahlen ein annähernd richtiges Bild von der Größe 
ſolcher Verluſte. 


Wenn man ſich die Vorfahrenſchaft eines Menſchen 
bildlich darzuſtellen verſucht, ſo iſt der Vagel del 
einem Kegel, deſſen Spitze von dem Probanten aus— 
geht, und der ſich nach oben jeweils in dem Verhältnis 
1:2:4:8:16 uſw. verbreitert, falſch. Wohl wird die 
Ahnenmaſſe in den erſten Jahrhunderten mehr, wenn 
auch nicht in dem angegebenen Verhältnis. Indeß 
muß einmal die Zeit kommen, wo die Anzahl der 
verſchiedenen Perſonen abnimmt. Infolgedeſſen kann 
man ſich die Ahnenſchaft eines Menſchen nur durch 
einen auf die Spitze geſtellten Doppelkegel vorſtellen, 
d. h. durch den immer ſteigenden Ahnenverluſt werden 
die Vorfahren in Wirklichkeit nach Erreichen eines 
Maximum mit kleinen Schwankungen ſtetig weniger. 
Dieſes Problem der Ahnendichte wurde m. W. noch 
nicht unterſucht. Es gilt feſtzuſtellen, in welcher Zeit 
ungefähr die Berührungsebene dieſer beiden Kegel liegt 
wann alſo die Vorfahrenzahl nicht mehr zunimmt, ſondern 
abnimmt. Ich kann hier nur das Ergebnis meiner 
Berechnungen von jenen drei großen Ahnentafeln 
mitteilen, welche durchſchnittlich bis zum Jahre 1400 
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zurückreichen. In allen drei Fällen herrſchte die größte 
Ahnendichte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Ein Beiſpiel: Das Jahr 1584 iſt bei mir mit 28, 
4254 Prozent aller verſchiedenen Vorfahren in 14 
Reihen das der größten Dichtigkeit. Durchſchnittlich 
jedoch wird dieſer kritiſche Zeitpunkt etwas zurückverlegt 
werden müſſen, doch glaube ich nicht über das 16. Jahr- 
hundert nach rückwärts hinaus. Selbſtverſtändlich iſt 
er ein anderer auf der Ahnentafel eines Wenſchen, der 
im Jahre 1700 oder im Jahre 2100 lebt. Wie groß 
der zeitliche Abſtand iſt zwiſchen dem Probanten und 
dieſer kritiſchen Zeit, wo ſeine Ahnen weniger werden, 
iſt aus Mangel an Waterial heute noch nicht feſtzuſtellen. 
Vielleicht iſt er konſtant, vielleicht nimmt er zu. 

Nicht unintereſſant iſt die Berechnung der Zunahme 
des Ahnenverluſtes von Ahnenreihe zu Ahnenreihe. 
Die Prozentſätze ſind ſehr verſchieden, ſteigen bis zu 
einer gewiſſen Höhe, um dann langſam zu ſinken, liefern 
alſo eine Beſtätigung für die Richtigkeit des Vergleichs 
der Ahnenſchaft mit einem Doppelkegel. 

Infolge des Ahnenverluſtes kommen auf einer 
Ahnentafel viele Familien immer wieder. Ein Ver— 
zeichnis aller Familien einer Ahnenſchaft, geordnet 
nach der Häufigkeit ihres Vorkommens, bietet manche 
Aberraſchung. Zwei Zahlen ſind feſtzuhalten: die eine 
gibt die Anzahl der verſchiedenen Perſonen einer Familie 
an, die zweite die des Geſamtvorkommens dieſer Familie. 
So kommt es, daß man mit der Familie, der man dem 
Namen nach zufällig angehört, oft bei weitem nicht den 
ſtärkſten, blutmäßigen Zuſammenhang nachweiſen kann. 
Tatſachen reden eine gewaltige Sprache: Die Familie, 
welche den ſtärkſten Anteil an meiner Erbmaſſe beſitzt, 
iſt die der Hohenzollern mit 85:1111, d. h. in 14 
Generationen treten die Hohenzollern mit 85 verſchiedenen 
Gliedern 1111 mal auf und bilden damit 6,78 Prozent 
der Ahnenmaſſe. Iſenburg ſteht erſt an 19. Stelle mit 
38:208, das ſind 1,26 Prozent. Die Familie meiner 
Mutter ſteht an 6. Stelle (Wettin 59:597 —3,64 Prozent). 
Aus dieſen nüchternen Zahlen, glaube ich, läßt ſich 
manches Wichtige zum Verſtändnis eines Menſchen 
und ſeiner Eigenarten herausleſen. Bei der praktiſchen 
Auswertung ſolcher Bluttafeln kann man nicht vorſichtig 
genug ſein. Denn es braucht, im Sinn der Vererbung 
geſprochen, ein Mitglied der Hohenzollern z. B. durchaus 
nicht ein reiner oder gar ein typiſcher Zollern zu ſein. 
MWanch anderer aber, ohne dem Namen nach dieſem 
Stamm anzugehören, kann es ſein. 

Ein Wort noch zu der oft geſtellten Frage über 
Wert oder Unwert ſtarken oder geringen Ahnen= 
verluſtes, eine Frage von ungeheurer Schwierigkeit 
und Tragweite, und doch ſo oft leichtſinnig und raſch 
beantwortet. Robert Sommer ſpricht hier von einer 
a ohne und von einer Inzucht mit Ausleſe. Die 

nzucht kann ſchädlich wirken, wenn ſich zwei nahe 
verwandte Menfchen mit gleichen Anlagen zu geiſtiger, 
moraliſcher oder körperlicher Minderwertigkeit heiraten. 
Ihre Kinder, mindeſtens aber ihre Enkel, werden in 
dem einen oder andern Sinn negativ belaſtet. Minder- 
wertigkeit braucht aber nicht immer das Los jener Nach⸗ 
kommen zu ſein, aber die Wahrſcheinlichkeit iſt groß, 
die Schickſalswage ſteht im labilen Gleichgewicht. Das 
Gegenteil iſt leider ſelten der Fall: Inzucht geiſtig 
und körperlich hochſtehender Menſchen führt nicht zur 
Bildung des Abermenſchen. Hervorragende Perſönlich— 
keiten mit unglaublich hohem Ahnenverluſt ſtehen neben 
notoriſchen Kretins, die in 7 Ahnenreihen faſt gar 
keinen aufweiſen: der Infant Don Carlos, dem wohl 
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heute niemand mehr den Vorwurf der Minderwertigfeit 
machen kann, neben dem letzten Herzog von Jülich, 
Kleve und Berg. Im allgemeinen gilt der Satz von 
Dr. Max Marcuſe: „Der Zeugungswert der Geſchlechts— 
verbindungen zwiſchen Verwandten wird durch die Erb— 
konſtitution ihrer Familie bejtimmt?).“ 

Den Verfechtern jener Anſchauung, daß in Familien, 
die durch Ausleſe und äußerſte Beſchränkung in der 
Auswahl ihrer Heiratskandidaten, ſich blutmäßig rein 
erhalten, und deren Erbmaſſe ſich noch nicht aus den 
heterogenſten Elementen zuſammenſetzt, neues, friſches 
Blut hineinfließen ſoll, muß die Tatſache entgegengehalten 
werden, daß ſolche Ehen zwiſchen zwei allzu verſchiedenen 
Menschen im biologiſchen und ſozialen Sinn oft unglücklich 
und kinderlos zu verlaufen pflegen. Der Anprall zweier 
Welten hat Chaos, nicht Kosmos zur Folge. Das gilt 
für jede Schicht der Bevölkerung, ohne Ausnahme. 
Menſchen, deren ſoziale und hiſtoriſche Bedingtheiten, 
deren Erziehung und Milieu ſternenweit von einander 
entfernt, kurz, deren Ahnenmaſſen zwei Welten unter 
verſchiedenen Sonnen darſtellen, werden ſich nie zu einer 
Einheit zuſammenfügen. Gegenſätze ſolcher Art ſind 
nicht zu überbrücken, ſie wurzeln urtief im Schoß der 
Geſchichte. Und doch kann eine ſolche Verbindung 
glücklich werden; aber die Kinder werden grauſam den 
Zwiſt zweier Elemente in ſich verſpüren, den keine Zeit 
beilegt‘). — Von ganz unerwarteter Seite erhielt die 
Richtigkeit dieſer Feſtſtellung, daß die Zufuhr „friſchen“, 
alſo z. B. nichtadeligen Blutes in keiner Weiſe belebend 
auf einen rein adeligen Stamm einwirkt, neue Beweiſe. 
Otto Frh. von Dungern hat in ſeiner inhaltsreichen 
Abhandlung „Mutterftämme“?) ganz klar und eindeutig 
nachgewieſen, daß dieſes neu eindringende Blut ſich 
äußerſt ſchwer durchſetzt und gern wieder abgeſtoßen wird. 
Die von ihm aufgeſtellten Mutterlinien liefern den Beweis, 
daß für einen Mutterſtamm, der friſches Blut in einen 
abgeſchloſſenen Teil der Bevölkerung hineinbringt, die 
ſehr große Wahrſcheinlichkeit beſteht, in dieſem Kreis 
bald wieder auszuſterben. 

Auf möglichſt geringen Ahnenverluſt zu ſpekulieren, 
iſt ebenſo töricht, wie auf möglichſt ſtarken. Für die 
Qualität eines Menſchen entſcheidet weder das Eine noch 
das Andere. 

Eine nicht unwichtige Feſtſtellung iſt, welcher Natio⸗ 
nalität die Vorfahren eines Wenſchen angehören). 
Was iſt Nation, was iſt Nationalität? Sprachgemeinſchaft, 
Staatsgemeinſchaft, Kulturgemeinſchaft? Der eine richtet 
ſich nach der Mutterſprache eines Individuums, der andere 
nach der Herkunft ſeiner Familie. Beide treffen wohl 
nicht das Richtige. Einzelmenſch und Familie, der er 
angehört, ſind zu trennen, und dieſer Einzelmenſch 
wiederum muß von den verſchiedenſten Seiten her 
unterſucht werden. Aber dann ſeine Erſcheinung (was 
mit Charakter natürlich nichts zu tun hat) in eine Rubrik 
wie deutſch, franzöſiſch, polniſch uſw. einzugliedern, wer 
wagt das, wenn man die Hinfälligkeit dieſer Zufalls⸗ 
begriffe und Zufallsworte kennt? Gewiß gibt es ſehr 
viele Menſchen und viele Familien, deren Klaſſifizierung 
nicht ſo ſorgfältige Prüfung erheiſcht. Die Stuart ſind 
zweifelsohne Schotten, die Leszezynski Polen, die Waſa 


) In feinem Aufſatz über „Verwandten-Ehen“ in: „Kultur 
und Leben“ Ig. 1925, S. 128. 

) Vgl. meine Ausführungen in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern Ig. 1925, Sp. 132. £ 

) Graz 1924, ©. 18 ff.; beſprochen von Flügge in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern Jg. 22, 1924, Sp. 203—205. 

e) Vgl. meine Ausführungen a. a. O. Sp. 10. 
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Schweden. Darf man aber jagen, die Hohenzollern find 
Deutſche? Ich kenne einen Forſcher, der Nord- und Süd⸗ 
deutſche trennt, wie Pommern und Schleſier. So. find 
die brandenburgiſchen Markgrafen und preußiſchen Könige 
Norddeutſche, die gräflichen Hohenzollern, die Bayreuther, 
Ansbacher uſw. Markgrafen Süddeutſche. Ich ſage nicht, 
daß dies richtig, ich ſtelle nur zur Diskuſſion. Und 
eben dieſer Forſcher rechnet das Haus Lothringen und 
damit das geſamte heutige Erzhaus Sſterreich zu 

en — Franzoſen. Ohne Zweifel waren die Linien 
Lothringen-Guiſe, Mercoeur, Mayenne, Elboeuf rein 
franzöſiſch, ob aber auch Kaiſer Franz Stephan, Maria 
Thereſias Gemahl? Das ſind Schwierigkeiten in einer 
Familie, aber es gibt deren ſelbſt bei einzelnen Menſchen. 
War Kaiſer Karl V. Deutſcher, Spanier, oder Holländer? 
Welches Land prägte ihm den kennzeichnenden Stempel 
aufs Tiefſte ein? Wohl Deutſchland am Wenigſten. 
War Georg l. von Großbritannien Deutſcher oder 
Engländer? War die Zarin Katharina II. wirklich eine 
Deutſche? Wenn man an dem Prinzip feſthält, die 
Familien nach ihrer Herkunft zu ordnen, mit welchem 
Prinzip man der Wahrheit vielleicht noch am nächſten 
kommt, ſo läßt ſich das Geneagramm einer nationalen 
Bluttafel recht anſchaulich durch einen Kreis darſtellen, 
deſſen farbige Sektoren den einzelnen Nationalitäten 
entſprechen. . 

Auffallend verſchieden kann ſich hierbei der prozentuale 
Ahnenverluſt verhalten. An erſter Stelle ſtehen bei mir die 
Ungarn mit 88,39 Prozent, dann folgen Spanier und 
Schweden, an 4. Stelle die Deutſchen mit 82,93 Prozent, 
ferner die Engländer mit 80,47 Prozent, die Franzoſen 
mit 66,08 Prozent, die Italiener mit 57,15 Prozent, 
die Tſchechen mit 48,53 Prozent, die Holländer mit 
30,94 Prozent, die Polen mit 6,96 Prozent uſw. Das 
ſind indeß nur relative Zahlen, die ſich in Wirklichkeit 
noch etwas ändern dürften. Den relativ geringſten 
Ahnenverluſt haben die Slaven zu verzeichnen, den 
ſtärkſten die Germanen, nicht die Romanen. 

Chronologiſch konnte ich errechnen, daß das durch— 
ſchnittliche Alter meiner Vorfahren rund 54 Jahre beträgt, 
das der Männer 55,8 und das der Frauen 33, 2. 
Der ſtärkſte Prozentſatz, nämlich 4,36 Prozent bei den 
Männern und 3,43 Prozent bei den Frauen, wird 
60 Jahre alt. Die Sterblichkeit der Frau nimmt bis 
zum 47. Lebensjahr zu, während dann die der Männer 
ſteigt. Mit 47 Jahren liegt das Verhältnis wie 1,85 
zu 2,15, mit 48 wie 2,51 zu 1,29, alſo faſt umgekehrt. 
Dieſe Rechnung aufgelöſt beſagt: hat einmal die Frau 
die kritiſche Zeit der Fruchtbarkeit überwunden, ſo iſt 
ſie zäher und lebenskräftiger als der Mann. Bekannt 
iſt ja auch die Tatſache, daß die Kinderſterblichkeit bei 
den Knaben eine höhere iſt als bei den Mädchen, wodurch 
man zu ſagen verſucht iſt, daß das an ſich ſchwächere 
Geſchlecht ſich am meiſten fortpflanzt, um ſeine Art zu 
erhalten. Wendet man den Begriff der Raffe auch in 
der Chronologie an, ſo werden die Germanen am 
älteſten, nämlich 54 Jahre 2 Monate, die Romanen 
53 Jahre 9 Monate, die Slaven nur 51 Jahre 6 Monate 
im Durchſchnitt. Innerhalb der einzelnen Nationen 
werden am älteſten die Dänen, am früheſten ſterben die 
Magyaren. Faſt überflüſſig iſt die Bemerkung, daß es 
ſich hier keineswegs um das Durchſchnittsalter jener 
Nationen und Naſſen überhaupt handelt, ſondern lediglich 
um das Durchſchnittsalter ſolcher Menſchen, die 
fortpflanzungsfähige Nachkommen hatten. 

Ein Problem der Ahnentafelforſchung hat in jüngſter 
Zeit Beachtung gefunden, ich meine daß der „Mutker⸗ 
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ſtämme“ durch Otto Frh. von Dungern, den ich vorhin 
in anderem Zuſammenhang bereits erwähnte. Das 
Abergehen einer Familie durch Heirat in eine andere, 
das Verſchwinden oder Obſiegen eines Typus — ich 
erinnere an das markanteſte Beiſpiel, an das faſt unheimlich 
und mit dämoniſcher Macht fich durchringende Habsburger 
Blut, und an deſſen Sieg über das lothringiſche — konnte 
erſt dann Gegenſtand der Unterſuchung werden, als 
ſich die Genealogie auch um das Problem der Frau 
auf der Ahnentafel kümmerte. Ein Genealoge wie Hopf 
iſt heute eine Unmöglichkeit. Daß die Wenſchen auch 
von ihrer Mutter abſtammen, dieſe Wahrheit beginnt 
merkwürdigerweiſe ſich erſt langſam Bahn zu brechen. 
Wie in der befruchteten Eizelle die männlichen und 
weiblichen Elemente ſich verhalten, wiſſen wir nicht. 
Aber der Ahnentafelforſcher kann immer und immer 
wieder von der Abermacht des mütterlichen Vererbungs⸗ 
momentes Zeugnis ablegen. Vollkommen nebenſächlich 
iſt der Familienname, wie ich vorhin an meinem eigenen 
Beiſpiel zeigte. Er wirkt ebenſo irreführend, wie die 
oft äußerliche Zugehörigkeit zu einer beſtimmten Klaſſe 
oder Schicht. Es kommt alles auf die Ahnentafel an, 
die ein jeder ſein Eigen nennen muß. Nehmen wir z. B. 
die deutſchen Standesherren, ſo haben wir noch eine 
abgeſchloſſene Schicht. Die innere Struktur dieſer Schicht 
aber iſt in ſteter Veränderung begriffen. Blutmäßig 
gibt es heute wohl nur noch ganz wenige Standesherren 
in dieſem Sinn, während vor 100 Jahren noch dieſer 
Rechtsbegriff mit der Erbmaſſe zuſammenfiel. All' dieſe 
Unterſchiede der Raſſe, des Landes, des Blutes ver- 
ſchwinden. Was wir im Geneagramm für das Indi⸗ 
viduum und ſeinen Stamm feſthalten, das gilt in der 
Folgerung vom Einzelnen zum Allgemeinen für Familien-, 
und ſchließlich für ganze Völkergruppen. Das bewußte 
Streben nach Aſſimilierung und damit Nivellierung, die 
ie e e e und 
ie Anterſchätzung moderner Ahnentafelforſchung könne 
die Totengräber eines Volkes ſein. e 5 
Auf eine wichtige Seite der Ahnentafelforſchung ſei 
noch hingewieſen: auf den Wert einer „illuſtrierten“ 
Ahnentafel. „Illuſtriert“ iſt hier im allerweiteſten 
Sinn des Wortes gebraucht. Im engeren Sinn verſtehe 
ich darunter eine Ahnentafel, deren einzelne Glieder 
durch Porträts gleichſam zu neuem Leben erſtanden. 
Wöglichſt viele Bilder von verſchiedenen, zeitgenöſſiſchen 
Künſtlern ſollten hier Verwendung finden. Zu warnen 
iſt aber vor einem allzu intuitiven Erfaſſen, vor einer 
allzu feinen „Einfühlung“, denn ein nur ſo gewonnenes 
Weſensbild ſteht oft in argem Wißverhältnis zu der 
hiſtoriſchen Wirklichkeit. Im weiteren Sinn verſtehe 
ich unter einer illuſtrierten Ahnentafel eine ſolche, deren 
einzelne Glieder einmal biographiſch feſtgelegt und zum 
andern als Vertreter beſtimmter Schichten, beſtimmter 
Anſchauungen erſcheinen. Auf der einen Seite der 
Einzelmenſch als Perſönlichkeit, als etwas plötzlich 
Auftretendes, als ein in dieſer beſtimmten Differenziertheit 
noch nie Dageweſenes, kurz, das Phänomen des Ich; 
auf der andern Seite der Menſch als das Produkt 
ſeiner Zeit, feiner, Umgebung, feiner Familie, feiner 
Ahnen, ... das Phänomen des Ich und die Welt. Die 
großen Fragenkomplexe der Vererbung, der Ausleſe, 
der Ahnlichkeit ſpielen hier eine Rolle. Wie es möglich 
iſt, beſtimmte Menſchen als einmalige Erſcheinungen, 
faſt losgelöſt von ihrer Zeit, nie aber losgelöſt von 
ihren Ahnen, uns vor Augen zu ſtellen, ebenſo iſt es 
möglich beſtimmte Familientypen, beſtimmte Vater⸗ und 
Mutterſtämme zu finden, eine Einzelfamilie als 
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ſoziologiſches Element mit ihren vielgeſtaltigen Aus⸗ 
und Einwirkungen rein objektiv aufzufaſſen. Beſtimmte 
Ahnengruppen mit ganz beſtimmten — faſt möchte 
ich ſagen — Ausſtrahlungen haben zwangsläufig feſt 
beſtimmte Gegenwirkungen zur Folge. Die Ahnen- 
tafel wird zum Schauplatz eines erbitterten Kampfes 
um Sein oder Nichtſein. Kommen nun dieſe Einheiten 
durch Ahnenverluſt öfter vor, ſo darf man hier kaum 
von einem Verluſt, eher von einer Konzentration ſprechen “. 


) vgl. Rob. Sommer: Geijtige Veranlagung und Vererbung, 
2. Aufl., Leipzig 1919, S. 11. 
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Das führt zu beſtimmten Ballungen, zu Hochſpannungen, 
deren Entladungen aufbauen oder zerſtören können. 

Heimat, Sprache, Geſinnung, auch den Charakter kann 
ein MWenſch ändern, vertauſchen, nur ſeine Ahnen nicht. 
Feſtgekettet bleibt er an ſie, unlöslich verknüpft mit dem 
Ahnenerbe, Fluch oder Segen. Das Erbgut wertvollſter 
Anlagen ruht in den Truhen des Lebens verborgen. 
Daß dieſe Schätze gehoben, im hellen Tageslicht der 
Wiſſenſchaft geprüft und als koſtbare Edelſteine der 
Nachwelt überliefert, das ſoll die Aufgabe der Ahnen— 
tafelforſchung ſein. Denn unerbittliches Schickſal iſt die 
Ahnentafel jedes Menſchen. 


Familiengeſchichtliche Quellen im Pfarrarchiv zu Hildburghauſen. 


Von Oberpfarrer Karl Wichael. 


Hildburghauſen, die frühere Reſidenz des gleich— 
namigen Herzogtums und ſpätere Kreisſtadt des gleich— 
namigen Kreiſes, zwiſchen Coburg und Weiningen an 
der oberen Werra gelegen, konnte im Jahre 1924 die 
Feier ſeines 600-jährigen Beſtehens als Stadt begehen, 
da ihm im Jahre 1334 vom Grafen Bertold VII. von 
Henneberg ein Waldſtück, das „Buch“ genannt, 
geſchenkt wurde, daß es damit ſeine erſte hölzerne 
Umfriedigung baue. Aus dieſem Alter der Stadt darf 
geſchloſſen werden, daß in ihr noch manches Alter— 
tümliche gefunden werden kann, wie es ja ſo viele 
Städte Witteldeutſchlands gibt, die reich daran ſind. 
Das iſt nun leider nicht der Fall. Nur weniges iſt 
erhalten geblieben, was an die Vergangenheit erinnert. 
Gar zu ſehr haben große Brände, beſonders der von 
1779, der Stadt mitgeſpielt. Da iſt es umſomehr zu 
begrüßen, daß aus all' den Zerſtörungen wenigſtens 
eins wohlbehalten hervorgegangen iſt, das ſind die 
alten Kirchenbücher, — nicht ſo ins Auge fallend wie 
das alte Rathaus und die Mauer mit ihren Türmen, 
aber eindringlich redend von vergangenen Tagen mit 
ihrem Blühen und Vergehen. 

Hildburghauſen hatte einſt drei evangeliſche Ge— 
meinden: die Stadtgemeinde, die Hofgemeinde und 
die Neuſtädter Gemeinde, und jede beſaß ihre eigenen 
Kirchenbücher, die noch vorhanden ſind. Beginnen wir 
mit der älteſten. 

J. Die Stadtgemeinde. Vor der Reformation find 
keine Kirchenbücher geführt worden, ſodaß dieſe Zeit 
uns familiengeſchichtlich nahezu verſchloſſen iſt. Das 
erſte Hildburghäuſer Kirchenbuch wurde 1562 vom 
Pfarrer Stephan Mörlinus angelegt und enthielt die 
Eintragungen der Jahre 1562 — 1605. Ich Tage „enthielt“, 
denn höchſt bedauerlicher Weiſe iſt dies älteſte Kirchen⸗ 
buch abhanden gekommen. Weſſen Nachläſſigkeit die 
Schuld an dieſem ſchmerzlichen Verluſt trägt, ſteht nicht 
feſt, aber es wird wohl unwiederbringlich verſchwunden 
ſein. Von 1606 an jedoch iſt keine Lücke irgend welcher 
Art in den Kirchenbüchern. Sie ſind nicht immer mit 
gleicher Liebe geführt worden, das iſt wahr. Es 
ſind einige Pfarrer dageweſen, die ſich bemüht haben, 
möglichſt unleſerlich zu ſchreiben, aber im allgemeinen 
gilt es doch von ihnen, daß ſie gewußt haben, wozu 
ſie ihre Einträge machten, nämlich daß ſie ſpäter einmal 
ſollten wieder geleſen werden. Schon die Titelblätter, 
die Pfarrer Rebhan im Fahre 1606 den neuen Kirchen⸗ 
büchern vorangeſtellt hat, verraten durch ihren Inhalt 
und durch die Schönheit der Schrift, daß es ſich für 
ihn um eine wichtige Sache handelt. Sie lauten folgender- 


maßen: „Verzaichnus Derer Kinderlein, ſo durch das 
bad der wiedergeburt, das Sacrament der H. Tauffe, 
dem Herrn Chriſto und ſeiner Kirchen ſind einverleibet 
worden, Zue Hilperhaußen Anno MDCVI Sub pastore 
M. Nicolao Rebhan“; „Verzeichnus Derer Perſonen, 
ſo in der Kirchen alhier zue Hilperhaußen Ehlich copuliret 
und getrawet worden find. Angefangen A0. MD Cl.“; 
„Verzaichnus derer Perſonen, jo im Herrn Chriſto 
ſelig verſchieden, undt mit Chriſtlichen Ceremonien zur 
Erden beſtattet worden find, Zue Hilperhaußen, Uns 
gefangen Ao. MDCVI“. Wie ſchon gejagt: die meiſten 
Nachfolger Nebhans haben in anerkennenswerter Weiſe 
ſein Werk fortgeſetzt, ſodaß dieſe Kirchenbücher der 
Stadtgemeinde für den Forſcher als gute und durch— 
aus brauchbare Quellen inbetracht kommen. Das einzige, 
was ihnen fehlt, iſt ein Regiſter. Für die neuere Zeit 
iſt es nachgeſchaffen worden und zwar für die Taufen 
von 1812 ab, für die Trauungen von 1801 ab und für 
die Beerdigungen von 1785 ab. Es auch für die 
vorausgehenden zwei Jahrhunderte herauszuziehen, 
dazu fehlt es augenblicklich an Zeit. Selbſtverſtändlich 
muß dieſe notwendige Arbeit im Auge behalten werden. 
II. Die Hofgemeinde. Sie hatte ihre eigene Kirche 
oder Kapelle im Schloß und führte auch ihre eigenen 
Kirchenbücher. Dieſe beginnen mit dem Jahre 1705 
und ſind bis 1847 durchgeführt worden, obwohl der 
Hof ſelbſt bereits 1826 nach Altenburg gezogen iſt. An 
dieſem Umzug nahmen eben doch nicht alle Glieder 
der Hofgemeinde teil, beſonders wenn ſie eng mit 
Hildburghauſen verwachſen waren, und ſo kam es, daß 
es eine Hofgemeinde noch etwa 20 Jahre länger hier 
gegeben hat, obwohl kein Hof mehr da war. Die Bücher 
ſind lückenlos geführt und füllen vier Bände. Es 
entſpricht der Natur der Sache, daß in ihnen außer den 
Hofbeamten und ⸗angeſtellten und-handwerkern mit ihren 
Familien auch viele Adelsfamilien vorkommen, die in 
Beziehung zum Hof ſtanden oder irgend eine Charge 
bekleideten. Der Hof ſelbſt hatte wohl ein großes 
Intereſſe daran, ſolche Familien hierher zu ziehen, um 
dadurch ſeinen Glanz weithin ſcheinen zu laſſen, und die 
adeligen Herren ſelber werden gern dieſem Rufe gefolgt 
ſein. So tritt uns in den Hofkirchenbüchern eine Fülle 
von adeligen Namen entgegen, die allerdings 3. T. nur 
als Taufpaten oder bei ähnlichen Gelegenheiten er— 
ſcheinen, aber doch im allgemeinen einen Beweis dafür 
liefern, daß viele Adelsfamilien Beziehung zu Hildburg— 
hauſen hatten. 
Ill. Die Neuſtädter Gemeinde, ſeit 1824 aus der 
franzöſiſch⸗reformierten und aus der lutheriſchen Gemeinde 
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in der Neuſtadt zuſammengeſetzt, hat infolgedeſſen auch 
zwei verſchiedene Kirchenbücher. Das eine, 1713 be⸗ 
ginnend, trägt den Titel: „Livre dans lequel sont en- 
rigistre les Baptemes, les Mariages, et les Morts, qui 
arrivent dans le Colonie frangoise Refformee de ceite 
Ville d' Hildbourghausen.“ Dies intereſſante Buch ent⸗ 
hält Eintragungen von 17131811. Zuerſt iſt es ganz 
franzöſiſch abgefaßt, von 1732 ab teils deutſch, teils 
franzöſiſch, ſchließlich von 1737 ab ganz deutſch. Das 
Kirchenbuch der lutheriſchen Gemeinde in der Neu⸗ 
ſtadt beginnt 1731 und ift bis heute durchgeführt. — 
Die in dem erſtgenannten Kirchenbuche vorkommenden 
etwa 115 Namen von franzöſiſchen Emigranten, von 
denen ſich übrigens kein einziger hier erhalten hat, ſind 
folgende: Alberges, Alexandre, André, Arfeuil, 
Augier; Baratier, Bartalotte, Beaumelle, Beau— 
val, Beguein, Beringuier, de Bernard, Bertrand, 
Bezée, Bodmar, Borel, Bourdillet, Bonord, 
Brutel de la Riviere; Cabot, Cabrier, Caton, 
Caulet, Canivar, Chabrière, Chapelier, Cher⸗ 
pentieu, Claparède, Conort, Courier, Creyut, 
Cuni; Debus, Delarue, Devaldore, Devenal 
(Devenaz), Divoy, Dubois, Dufaid, Dufaux, 
Dumont, Dupain, Huport, Durand; Erieu; Fatein, 
Ferrier, Ferry, Frolier; Gallice, Galois, Galy, 
Gaceiſſe, Gerlange, Germain, Gignour, Gillet, 
Grand, Greincourt; Heroin, Heurteleu, de 
l'Hopital, Huaut, Humbert; Imber (Inber), 
Julien; Ladroit, Laſſon, Leblanc, Leger; de la 
Maliniere, Maitrehud (Mettrehut), Maſſot, 
Mercier, Meſſin, Mollezy, de Montfalcon, de 
Montpellier, du Montol, Monuat, Mulot; 
Palia, Paueret, Perraud, Poilblanc; Raffard, 
Rahus, Rambaud, Ravel, Razour, Renault, de 
Rohemont, Rochetta, Romain, Ronne, Rofin, 
Roubeau, Roubitre; Saar, Samſon, Servier, 
Simon, Sir, Sovajot; Terraſſe, Thomas, Treſſel, 
Trouillon; Urie; de Vaiſe, Verdier; Zambin. 

IV. Das Kirchenbuch der Garniſongemeinde iſt 
erſt 1890 angelegt worden und mußte 1925 nach Berlin 
an den Feldprobſt der Armee abgeliefert werden. Seine 
Hergabe bedeutet inſofern keinen Verluſt, als ſämtliche 
darin angeführten Caſualfälle auch im Kirchenbuch der 
Stadtgemeinde verzeichnet ſind. Der Pfarrer an der 
Stadtkirche war zugleich Garniſonpfarrer für das II. 
Bataillon des 95. Infanterie-Regiments. 

V. Die genealogiſchen Tabellen der Stadt 
Hildburghauſenvon r. Johann Andreas Genßler. 
Unter den familiengeſchichtlichen Quellen im hieſigen 
Pfarrarchiv nimmt dies Werk den erſten Platz ein. 
Sein Verfaſſer, geboren am 12. 5. 1748 zu Hildburg⸗ 
hauſen und geſtorben daſelbſt am 19. 5. 1831, hatte ſchon 
als Student zu Jena neben der Theologie hauptſächlich 
Geſchichte getrieben und iſt dieſer Wiſſenſchaft vor allen 
anderen treu geblieben. Seine wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
dienſte wurden u. a. dadurch anerkannt, daß die Thüringer 
Hochſchule ihm 1817 den Titel eines Doktors der 
Theologie verlieh. Eine Reihe von wertvollen ge= 
ſchichtlichen Arbeiten entſtammt ſeiner Feder; ſie beziehen 
ſich meiſt auf Thüringen und Franken und haben beſonders 
Anterſuchungen über Erbfolge und Abſtammung zum 
Inhalt. Hiervon ſeien genannt: Die Welfen, ein Beweis 
der Abkunft des königlichen Hauſes Preußen von dem 
noch blühenden älteſten Königsſtamme der Welt (1801); 
Wittekind oder Beweis, daß das Haus Sachſen aus 
um Geſchlecht Wittekinds des Großen abſtamme (1817); 
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lichen Hauſes Sachſen (nur in 15 Exemplaren auf Koſten 
der damaligen Kronprinzeſſin Thereſe von Bayern ge— 
druckt); Die Erbfolgeordnung in den Herzogtümern Gotha 
und Altenburg (1825). — Sein Hauptwerk aber, ſein 
Lebenswerk, darf man ſagen, ſind die genealogiſchen 
Tabellen der Stadt Hildburghauſen. Es iſt bewunderns⸗ 
wert, wie er, der nacheinander Hofmeiſter, Frühprediger 
Waiſenpfarrer, Hof- und Stadtdiakonus, Konſiſtorial⸗ 
aſſeſſor, Hofprediger, Konſiſtorialrat, Oberhofprediger 
und zuletzt ſeit 1819 Generalſuperintendent geweſen iſt 
neben ſeiner umfangreichen amtlichen Tätigkeit es er⸗ 
möglichte, dies große Werk zu ſchreiben. Sieben Bände 
in Querfolio⸗Format find mit dieſen Tabellen gefüllt. 
Nicht aber der äußere Umfang macht den Wert dieſer 
Arbeit aus, ſondern die Art, wie Genßler gearbeitet 
hat. Natürlich hat er die ihm vorliegenden Kirchen— 
bücher benutzt, aber da das älteſte (von 1562 — 1605) 
auch ihm nicht mehr vorlag, ſo wäre er, hätte er ſich 
darauf beſchränkt, eben nur auf die Zeit von 1606 an 
angewieſen geweſen. Er aber grub tiefer. Was er an 
alten Akten vorfand, zog er zu Nate. Zu dieſem Zwecke 
hat er die Akten des Pfarramts, des Konſiſtoriums 
der Stadt, der Regierung, der Gerichte, der benachbarten 
Gemeinden, die Kaufverträge, Lehnsakten, Centbücher 
Gotteskaſtenrechnungen, Stiftungs⸗ und Stipendien⸗ 
akten, Familienpapiere, Teſtamente, Chroniken, — kurz 
alles, deſſen er nur irgendwie habhaft werden konnte 
herangezogen. Dadurch iſt er, wenigſtens für manche 
Familien, weit über den Anfang der Reformation 
zurückgekommen und hat die Familienzuſammenhänge 
aufgedeckt. Wie dankbar müſſen wir ihm dafür ſein 
daß er dieſe alten Quellen benutzt hat! Fit doch vieles 
im Lauf des letzten Jahrhunderts eingeſtampft worden 
oder ſonſt verloren gegangen, wovon wir nur noch durch 
Genßler Kunde haben. Einem heutigen Forſcher würde 
infolgedeſſen dies Arkundenmaterial längſt nicht mehr 
in dem Maße zur Verfügung ſtehen wie ihm. Seine 
Tabellen enthalten auf rund 2800 Seiten nicht weniger 
als 2070 Familiennamen. Da aber viele Familien den 
gleichen Namen führen, ſo iſt die Zahl der von ihm 
behandelten und durchforſchten noch viel größer. Das 
Wertvollſte an feiner Arbeit iſt indeſſen der Umftand 
daß man ſich auf ihn verlaffen kann. Vichts liegt ihm 
ferner, als nur viel zuſammenzuſtellen. Mit ſeinem 
Fleiß hält ſeine Genauigkeit gleichen Schritt. Wo es 
ihm nicht gelingt, ganz einwandfrei und lückenlos den 
Zuſammenhang zwiſchen verſchiedenen Perſonen gleichen 
Namens herzuſtellen, obwohl die Vermutung für Ver: 
wandtſchaft oder Abſtammung nahe liegt, da hält er 
mit ſeinem Arteil vorſichtig zurück und ſtellt auch lediglich 
als Vermutung hin, was ihm nicht abſolut ſicher iſt. 
15 Jahre lang kenne ich nunmehr dieſe Tabellen, da 
ich ſie wahrlich oft genug benutzt habe und auch von 
Familienforſchern ſie habe benutzen laſſen, deshalb darf 
ich dies Lob ausſprechen. Je länger ich Genßlers 
Werk kennen gelernt habe, deſto mehr habe ich es auch 
ſchätzen gelernt. So möchte ich behaupten, daß, wenn 
vor 100 Jahren in allen deutſchen Städten und Dörfern 
die Familiengeſchichte ſo getrieben worden wäre, wie 
es hier von Johann Andreas Geunßler geſchehen iſt 
jo würden wir eine Kultur und Volksgeſchichte im 
einzelnen haben, die uns Zuſammenhänge aufdecken 
würde, von denen wir heute kaum eine Ahnung haben. — 
Nach dem Tode Genßlers hat ſein Sohn, Dr. Wilhelm 
Genßler, die Arbeit ſeines Vaters fortgeſetzt. Während 
aber der Vater zu allen ſonſtigen Vorzügen, die ihm 
auszeichneten, auch eine ſehr deutliche Handſchrift beſaß, 
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die ſich zu der tabellariſchen Form vortrefflich eignete 
und das Studium der Tabellen zu einem Genuß macht, 
hat der Sohn dieſe Eigenſchaft nicht. Was von ſeiner 
Hand ſtammt, muß oft entziffert werden und weiſt lange 
nicht die Genauigkeit auf, die von dem Vater zu rühmen 
iſt. Im übrigen fin det man das von dem Sohne 
Hinzugefügte meiſt in den Kirchenbüchern. 
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Wenn ich damit dieſen Aufſatz ſchließe, ſo hoffe ich 
gezeigt zu haben, daß auch in einer ſo kleinen Stadt 
wie Hildburghauſen mancherlei zu finden iſt, was der 
familiengeſchichtlichen Forſchung unſerer Tage Anregung 
und Förderung zu bieten vermag. 


Irrige Ortsbeſtimmungen in der Herborner Matrikel. 
Von Lehrer Heinrich Müllers. 


Univerfitätsmatrifeln find für den Genealogen wichtige 
Quellen. Oft ermöglichen gerade ſie ein Weiterkommen für 
den Forſcher, wenn namentlich die Kirchenbücher verſagen. 
Eine ganze Anzahl deutſcher Univerſitätsmatrikeln ſind 
gedruckt worden. Ein Verzeichnis derſelben findet man 
bei Heydenreich, Handbuch der praktiſchen Genealogie, 
Bd. 1, S. 87ff., und in Weckens Taſchenbuch für 
Familiengeſchichtsforſchung, 3. Aufl., S. 123 ff. Die 
Herborner Watrikeln ſind in den Veröffentlichungen der 
Hiſtoriſchen Kommiſſion für Naſſau neu erſchienen 
(Gottfried Zedler und Hans Sommer: Die Watrikel 
der Hohen Schule und des Pädagogiums zu Herborn, 
Wiesbaden 1908). . 

Wenn nun die Matrifeln ein wirklich zuverläſſiges 
Wittel für den Forſcher ſein ſollen, dann iſt es von 
größter Wichtigkeit, daß die oft verſtümmelten oder in 
heute nicht mehr gebräuchlichen, auch in latiniſierten 
und gräziſierten Formen angegebenen Ortsnamen genau 
beſtimmt werden, damit man nicht auf falſche Fährten 
gerät und Arbeit und Zeit verſchwendet. Beſonders 
wichtig iſt das für die vielen Orte mit gleichen oder 
ähnlichen Namen in den verſchiedenſten Gegenden. Der- 
artige Zuverläſſigkeit kann aber nicht von einem be— 
ſtimmten Herausgeber geleiſtet werden, weil er un— 
möglich — ſelbſt mit den vollkommenſten Hilfsmitteln — 
all' die Faktoren überſehen und verwerten kann, die für 
eine einwandfreie Feſtſtellung erforderlich ſind. Da muß 
der genealogiſch intereſſierte Orts- und Heimatgeſchichts⸗ 
forſcher eingreifen und, ſoweit er ſein Bereich überſieht, die 
Herausgeber von MWatrikeln unterſtützen, indem er bereits 
veröffentlichte Matrikeln ſyſtematiſch nach Studenten aus 
ſeinem engeren oder weiteren Arbeitsgebiet durchſucht 
und, wo feine Unterſuchungen andere Ergebniſſe zeitigen, 
als diejenigen des Bearbeiters, dieſe an eine Stelle 
leiten, die das geſamte Waterial verwertet und an die 

in Frage kommenden Inſtitute oder Geſchichtsvereine 
weitergibt. Die Zentralſtelle für Deutſche Per— 
ſonen- und Familiengeſchichte und ihre Familien- 
geſchichtlichen Blätter ſind der gegebene Ort dafür, und 
jeder ſollte auch die kleinſte Einzelheit, die ihm beim 
Suchen in Matrikeln auffällt, hierhin mitteilen. Es 
ſollte überhaupt noch viel mehr üblich werden, daß zu 
Veröffentlichungen von Studentenliſten einer Gegend 
in heimatgeſchichtlichen Blättern möglichſt alle bisher 
gedruckten Matrikeln durchſucht und auf ihre Angaben 
hin geprüft werden. 

Im Folgenden will ich die Irrtümer, die mir bei ein⸗ 
gehender Durchſicht der Zedler-Sommerſchen Ausgabe 
der Herborner Watrikel auffielen, zuſammenſtellen. 
Man wird daraus am beſten erkennen, wie entſcheidend 
wertvoll gerade hierbei die Mitarbeit von Familien- 
geſchichtsforſchern iſt, die gleichzeitig in inniger Ver⸗ 
bindung mit der Heimatgeſchichte ſtehen. Ich halte mich 
dabei an die Reihenfolge des alphabetiſchen Ortsregiſters 


la. a. O. S. 654 — 702], ſetze zunächſt die Zedlerſche 
Ortsbeſtimmung geſperrt gedruckt hierher und laſſe dann 
den Wortlaut der Watrikel in Antiqua folgen; ſpätere 
Zuſätze in der Matrikel ſind kurſiv gedruckt. Von den 
in Klammern beigefügten Zahlen bezeichnet die erſte die 
Seite und die zweite die laufende Nummer des Buches. 

Buchen (ex Fagis), unbeſtimmt. — 1588: 
Cunradus Schardius ex Fagis (10, 147). Dieſer 
Student war vor 1592 Paſtor zu Mörs, 1592 bis Herbſt 
1595 Prediger der reformierten Gemeinde Düren, von 
da bis Ende 1596 oder Anfang 1597 Paſtor in Rheydt 
(Bez. Düſſeldorf) und anſchließend in der Pfalz bis 
1621 an nicht weniger denn 9 Orten Pfarrer. [Vergl. 
über ihn meine Arbeit in der Unterhaltungsbeilage der 
Rheydter Zeitung vom 15., 22., 29. Okt., 5., 12., 20. und 
27. Nov. 1924: „Aber die Anfänge der reformierten 
Gemeinde Rheydt“. Daſelbſt auch Quellennachweiſe 
und ein Abdruck des im weiteren angeführten Briefes.] 
In einem Brief an ſeinen Rheydter Landesherrn Otto 
Heinrich von Bylandt vom 17. Dez. 1596 lbisher 
Staatsarchiv Wetzlar, Produkte zu avocirten Akten, B, 
fol. 64 — 68] ſchreibt er ſelbſt, daß er „auß dem Land 
zu Heſſen von Fach [= Vacha a. d. Werra] bürttig“. 
Demnach iſt „ex Fagis“ mit „aus Vacha“ zu über⸗ 
ſetzen und die Deutung „Buchen“ wird hinfällig. 

Dahlem, preuß. Reg.⸗Bezirk Aachen. — 1605 
Wilhelmus Schreiber Dalensis Juliacus. 16. Nov. pastor 
Weveringhoviensis (45, 1187). Er ſtammte aus dem vor 
einigen Jahren nach M.-Gladbach eingemeindeten 
Rheindahlen, das früher nur „Dahlen“ („Dalen“) hieß 
und nicht aus Dahlem. In einem Aufſatz über ſeinen 
gleichnamigen Sohn [Monatshefte für Rhein. Kirchengeſch., 
Jahrg. 19, 1925, Heft 5/6, S. 78ff.], der Paſtor in 
Wevelinghoven (Kr. Grevenbroich; Reg.-Bez. Düſſel⸗ 
dorf) war, habe ich nachgewieſen, daß auch der Zuſatz 
in der Matrikel „pastor Weveringhoviensis“ ein Irrtum 
iſt, beruhend auf der Verwechslung mit dem Sohn des 
Herborner Studenten. 

Ehrlich (Erlichensis, Ehrlicensis Widanus), 
preuß. Reg.⸗Bez. Koblenz. — 1599, 24. Juli. Wilhelmus 
Geroldus Ehrlicensis Widanus (219, 1209). Georgius 
Lensennius Ehrlicensis Widanus (219, 1210). Johannes- 
Jodocus Lensennius Ehrlicensis Widanus (219, 1211). 
1601 Christianus Melsbach Erlichensis. 25. Aprilis. 
(224, 1410). Alle dieſe Beſucher des Pädagogiums 
ſcheinen mir nicht aus dem angegebenen „Ehrlich“, 
ſondern aus Irlich am Rhein (bei Neuwied) zu 
ſtammen, zumal ein andrer Vertreter des letztangeführten 
Familiennamens in der Matrikel aus Neuwied kommt. 

Ensheim (Enselshemianus Palatinus), Bayern 
(Pfalz). - 1616 Jo. Cunradus Mauritius Enselshemianus 
Palatinus. 5. Dec. (69, 1815). Dies iſt meiner Aber⸗ 
zeugung nach nicht als „Ensheim“, ſondern als 
„Einſelthum“ in der Pfalz zu deuten und zwar aus 
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folgenden Gründen: A. In Einſelthum ſtand von 
1586 — 1620 ein Pfarrer Adam Moritz (Maurib) 
[Zimmermann, Das fog. „Rote Buch“, Friedberg 1911, 
S. 73], und der Student iſt wohl deſſen Sohn. 
Seine Tochter „Idtgen“ co Frankenthal (niederl. 
ref.) 24. IX. 1594 Lawreis Gackels; dabei heißt 
er: „Adam pharhler]r tot Inſeldheim“ (). Am 7. VIII. 
1595 erſcheint ebenda als Taufzeugin bei einem Kind 
von Lawreis Gackels: „Sophia hluysvrouw] Adami 
Morits past. zu Inſeldom“ und am 31.1. 1609 eben⸗ 
dort als Taufzeugin bei einem Kind von Joris Kemels: 
„Elizabeth hluysvrouw]! Adami Mauritii, pfarrers tot 
Eyſelthumb by Zellen“. Am 22. XI. 1595 iſt Trauzeuge 
bei Hans Broeckhuyſen: „Adam Worits paſt. Einſſel⸗ 
dom“ und am 16. XII. 1599 Trauzeuge: „Adam Morits, 
pharhler ir tot Einſelthumbé“. B. Aus den angeführten 
Formen, unter denen der Name Einſelthum hier auf⸗ 
tritt, und unter Berückſichtigung der Tatſache (die ich 
irgendwo in der Monatsſchrift des Frankenthaler 
Altertumsvereins mitgeteilt fand), daß ſich auch die 
Formen Enſelthem und Enſelshem vielfach vorfinden 
ſollen, kann im Zuſammenhang mit Punkt A nur die 
von mir gegebene Deutung als richtig angeſehen werden. 
Vielleicht darf ich hierbei darauf hinweiſen, daß das 
„Endersheim“, wo nach einem Frankenthaler Nats⸗ 
protokoll vom 7. X. 1589 der dortige niederl.⸗reform. 
Pfarrer Johannes Montanus Loe venich am 4. VII. 1569 


heiratete, und das von den Velden [Monatsblatt des 


Frankenth. Alt.⸗Ver. 1905, S. 45] auch als „Ensheim“ 
anſprechen möchte, anſcheinend ebenfalls am einfachſten 
als Einſelthum zu deuten iſt. [Meine obigen Angaben 
aus den Frankenthaler Kirchenbüchern ſind zitiert nach 
von den Veldens Veröffentlichungen.] 

Hambach (Hambochiensis)unbeſtimmt, wahrſch. 
preuß. Reg.⸗Bez. Arnsberg. — 1616 Henricus Gulich 
Hambochiensis, ex patria schola. die 21. Octobris 
(264, 2580). Wie man das als „unbeftimmt“ bezeichnen 
kann, verſtehe ich nicht recht. Denn es liegt doch klar 
auf der Hand, daß es ſich um Hambach bei Jülich 
handelt, und nicht um den weſtfäliſchen Ort gleichen 
Namens. 

Homberg oder Homburg, unbeſtimmt. — 1586 
Henricus Coxhusius Hombergensis (8, 85). Dieſer ſpätere 
niederrheiniſche und bergiſche reformierte Prediger, der 
ſich meiſtens einfach „Henricus Hombergenſis“ nennt, 
ſtammte von dem Hof Cuxhauſen, ſüdlich von Homberg 
am Rhein (bei Moers), vergl. Monatshefte für Rhein. 
Kirchengeſch. 1917, S. 331, und 1924, S. 110. Da⸗ 
mit wäre in unſerem Falle das betreffende Homberg 
beſtimmt feſtgeſtellt. 

Lich . . . Heſſen (Oberheſſen). — 1598 Johannes 
Romerus Lichensis juliacensis [und] Christianus 
Romerus Lichensis Juliacensis 18. Maii (214, 1066 u. 
1067). Wie der Herausgeber dazu kommt, trotz des 
„Juliacensis“ dies als das heſſiſche Lich zu bezeichnen, 
iſt mir ſchleierhaft. Natürlich ſtammen die beiden 
Studenten aus Lich im Kreis Jülich. 

Nettesheim? (Neddestorfianus), preuß. Reg.- 
Bez. Düſſeldorf. — 1599 Theodorus Melzenbach 
Neddestorfianus (223, 1343). Es handelt ſich hier 
wohl um einen (Leſe-? oder) Schreibfehler in der 
Watrikel; richtig dürfte es „Heddestorfianus“ heißen 
und wäre als Heddesdorf bei Neuwied feſtzuſtellen. 

Neuenhof (Newenhofen juliacensis) preuß. 
Reg.⸗Bez. Aachen. — 1611. Arnoldus Hund Juliacensis 
11. Aprilis (56, 1491). Im Verzeichnis der Herborner 
Reſpondenten (715, 195) ſteht er 1612 als A. Hondt 
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von Newenhofen. Dies Neuenhoven, etwa? km füd- 
öftlich von Rheydt im Reg.⸗Bez. Düffeldorf Be 
Grevenbroich) liegend, war in jenen Tagen der Wittel⸗ 
punkt des reformierten „Quartiers“ Neuenhoven und 
der Sitz der adligen Familie Hund, die ebenfalls 
reformiert war; heute iſt der Ort ganz katholiſch. 
Danach iſt die Zedlerſche Angabe zu korrigieren. 

f Neunkirchen (unbeſtimmt). — 1624 Godefridus 
Pithan Heigeranus phil. stud. pastor Neunkirchanus 
(84, 2220). Die reformierte Predigerfamilie Pithan 
ſtammte aus dem Siegenſchen [Monatshefte für Rhein. 
Kirchengeſch. 1925, S. 92); deshalb dürften wir hier 
ar das Neunkirchen im Kreis Siegen vor uns 

aben. 

Niederemmels (Niederhemia Guliacensis) 
preuß. Reg.⸗Bez. Aachen. — 1703 Johannes Casparus 
a Schaden Niederhemia Guliacensis (148, 3709). Der 
Ort heißt richtig Niederembt und liegt im links⸗ 
rheiniſchen Kreiſe Bergheim. Der Student von 1703 
wurde zu Niederembt als Sohn der Eheleute Gerhard 
von Schaden und Wilhelmine Schergens geboren und 
am 15. XI. 1684 zu Kirchherten (Kr. Bergheim; reform. 
Gem.) getauft. 

Oberhauſen (Oferusen 
Reg.-Bez. Aachen. — 1611 johannes von Galen 
Oferusen Juliacensis, venit ex privata institutione 
12. Octobris (252, 2309). Das iſt nicht Oberhauſen 
u ne 11 Bergheim, wo „von 

alen“ ſaßen [ſ. Redlich, Fülich-Berg. Ki iti 
Bd. Il, Teil 1, S. 53, Zeile 261. „„ 

Radevormwald (Rada Montanus..., Radensis 
Montanus . ..), preuß. Reg.-Bez. Düſſeldorf. 
1619/20 Henricus Wirtzaeus Rhadensis juliacensis 
(75, 2000). Auch hier iſt wieder ganz unverſtändlich, 
wie der Herausgeber angeſichts des „Juliacensis“ das 
„Rhadensis“ als Radevormwald deuten konnte. In 
Wirklichkeit kommt aber nur Rath bei Nörvenich (Kr. 
5 17 1 mann deshalb, weil hier um 
jene Zeit eine Familie Wirtz anfällig war [f. i 
a. a. O., S. 676, Zeile 30]. ö Er 

Rheydt (Rheidanus, Reidanus), preuß. Reg.» 
Bez. Düffeldorf. — 1587 Rutgerus a Remen Rheidanus 
(9, 117), 1588 Johannes Beventrop Reidanus (10, 145). 
Schon Prof. Dr. Schmitz⸗Kallenberg hatte in ſeiner 
„Geſchichte der Herrſchaft Rheydt“ (Rheydt 1897, S. 297) 
gegenüber der von der Lindenſchen Ausgabe der 
Herborner Watrikel darauf hingewieſen, daß die beiden 
Studenten nicht aus Rheydt, ſondern aus Rhede bei 
Bocholt i. W. ſtammen. In Rheydt gebürtig iſt nur 
ein einziger Herborner Student (1689 Rolemannus 
Pittenius Gladbaco Juliacensis), der Sohn des Rheydter 
Paſtors Johannes Pittenius d. J., ſpäter Advokat im 
Haag, der damals bei ſeinem Stiefvater, Prediger Joh. 
Peter Herminghauſen in M.⸗Gladbach, wohnte. 

Stallberg. — Henricus Höbbing Duisburgo-Clivenis 
theol. stud. verbi divini minister in Siaelberg ducatus 
Juliacensis 18. Augusti 1684. Staelberg — Stolberg 
bei Aachen und nicht Stallberg. 

Wildenburg(WilbergensisMontanus,Wilden- 
bergensis, Willenbergensis), preuß. Neg.= Bez. 
Düſſeldorf. — 1598 Hermannus Albertus Wilbergensis 
Montanus 19. Octobris )215, 1104). 1594 Georgius 
ab Hotzfeld Wildenbergensis (206,786). 1597 Henricus- 
Ludovicus ab Hotzfeld Wildenbergensis prid. idus 
Januarii (213, 1018). 1599 Gerhardus „Minor“ Wilden- 
bergensis theolog. stud. (26, 655). 1607 : Nikolaus 
„Reiffenradt“ Wildenbergensis (47, 1247). 1609 Bert- 


Juliacensis), preuß. 
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ramus „Wuest“ Willenbergensis-(244, 2116). Der erite 
dieſer Studenten ſtammt zweifellos, wie der Zuſatz 
„Montanus“ beweiſt, aus dem Ort Wildberg im 
Reg.-Bez. Köln, das zu dem alten bergiſchen 
Amte Windeck gehörte [ſ. Oswald Gerhard, 
Zur Geſch. d. rhein. Adelsfamilien, Düſſel⸗ 
dorf 1925; Karte am Schluß des Buches], während 
die beiden Hatzfeld wohl ebenſo zweifellos aus dem 
nicht weit entfernten Wildenburg im Gebiet der Reichs 
herrſchaft Hatzfeld-Wildenburg ſtammten [vergl. Gerhard, 
a. a. O. J. Dies liegt, wenn ich nicht irre, im ſüdlichen 
Teile der Provinz Weſtfalen. Bei allen andern Ge— 
nannten iſt das „Wildenbergensis“ bezw. „Willen- 
bergensis“ von hier aus nicht ſicher zu beſtimmen. 

Im Ortsverzeichnis fehlt: Burgwaldniel(Waldnieh), 
Kr. Kempen, Reg.-Bez. Düſſeldorf. — 1650 Johannes 
Engelbertus a Buchhollltz Waldniel juliacensis nobilis 
(307, 3631). Sohn des Freiherrn Johann Chriſtoph 
von Bochholtz zu Brockhof und Waldniel und der 
Adriana von Wyenhorſt. Er wurde 1654 und 1673 mit 
dem Brockhof bei Waldniel belehnt, heiratete Amilia 
Eliſabeth v. Ketzgen zu Klee und ſtarb 1680 kinderlos 
[Kirſchkamp, Ein Beitr. 3. Geſch. von Burgwaldniel, 
Paderborn 1896, S. 32f.]. 
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Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß auch 
manche der ſpäteren Zuſätze in der Matrikel mindeſtens 
einer Nachprüfung bedürfen. Für einen Fall [f. o. 
unter Dahlem! wurde ſchon ein Irrtum nachgewieſen. 
Auf zwei weitere will ich noch kurz aufmerkſam machen. 

1591 Corcilius Bordels Juliacensis. pastor (12, 224.) 
Er ſtammte aus Heinsberg (Reg.-Bez. Aachen) und 
war dort ſpäter, anſcheinend als Juriſt, anſäſſig. Jeden⸗ 
falls war er nicht Paſtor bezw. Prediger. Das Pro— 
tokoll der Jülichſchen Prov.⸗Synode zu Wevelinghoven 
vom 21./22. September 1604 unterſchreibt er als „Eltiſter“ 
[Simons, Synodalbuch, Neuwied 1909, S. 269 u. 271]. 

1591 Seruatius Keuchenius Juliacensis. medicinae 
doctor (12, 232). Er ſteht auch 1591 in der Marburger 
Watrikel. 1610 war er als „Eltifter von Duiren“ 
L- Düren! auf der Generalſynode zu Duisburg. Wenn 
er, wofür der Anſchein ſpricht, mit demjenigen, der am 
26. IV. 1617 zu Köln (deutſch- reformierte Gemeinde) mit 
Magdalena Paſtoris zur Ehe aufgeboten wird, identiſch 
iſt, dann iſt auch der obige Eintrag ein Irrtum. Denn 
der Letztgenannte war Dr. iur. und kaiſerl. Notar und 
8.2201 [ſ. Macco, Aachener Wappen u. Genealogien l, 
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Die Arnswalder Muſterrolle von 1623. 


Von cand. hist. Otto Korn. 


64. Hacke, Urban, IV 5, iſt nicht erſchienen. 

65. Hagen, Jochim, I 56, hat keinen geſchickt. 

66. Hanffe, Chriſtoph, IV 77, 5 und D, ſoll M zulegen. 

67. Hartmann (Herdmann), Andreas, II 43, Nſtg, P und D. 

68. —, Chriſtoph, Weißgerber, III 53, ſoll ſehr krank jein. 

69. Haſſe, David, II 2, X und D, ſoll M ſchaffen. 

70. —, Jacob 9 54, 5 und D, ſoll M führen. 

71. Held, Peter, lil 47, iſt nicht erſchienen. 

re Sende, Heinrich, ! IV 30, R und D, fol M führen. 

73. Herder, Michel, III 67, R und D, ſoll M ſchaffen. 

74. —, Paul, IV 112, fol Ritg und beſſern D haben. 
Herdmann fiehe Hartmann. 

75. Hilbrandt, Drewes, II 33, N und D, fol M haben. 

76. Hoffmann, Daniel, IV 95, R und O, fol M haben. 

77. Hoppe, Salomon, 22 ein alter, armer, kranker Mann. 

78. Hoher, Arnd, II 31, R und D, ſoll M führen. 

79. Hundertmark, Wwe, III 7, Ritg, P und S 

80. Hutzell (Hützelh), Caſpar, I 105 ee. feinen geschick. 

81.—, Peter, IV 74, Ritg, P und 


82. Nele (Illenfeld), Merten, III 26, R und D, ſoll M 
zuleg 

88. Otto, IV 93, Ritg, P und D. 

84. Kanszdorf, Nickel, 1 18, R, ſoll beſſern D kaufen. 

85. Churt, Steffen, IV 18, R und D, ſoll M zulegen. 

86. Kind, Jacob, III 56, N und D, ſoll M führen. 

87. Klücke km mann, Hans, III 18, R und D, ſoll M zulegen. 

88. Klückmann, Paul, IV 96, R ab D, ſoll M haben. 

89. Knopf, Zochim, 155, 9 und S ‚Toll M haben. 

90. Köler, Lorenz, III 9, R und D, ſoll M halten. 
Königsberg ſiehe Kupferſchmid 2 

91. Köning (Konigk, Könnig), des Eſaias Wwe., I 73, R und 
D, ſoll M haben. h 

92.—, Hans, IV 104, 5 und D, ſoll M haben. 

93.—, Pauls Wwe., I 81, R und D, ſoll M haben. 

94. Kohne (Kähne, Köhne, Könne), Bonn III 45, Nſtg, P u. D. 

95. —, Urban, IV 58, R und D, fol M führen. 

96. Colmanuß der e IV 70, R und D, ſoll AT Schaffen. 

97. Coſſinn, Paul, IV 54, N und D, ſoll WM führen. 

98. Crambehr, 0 Jochim —, III 80, Ritg, P und D. 

8 75 Kralh)kow, Georg, III 85, ist nicht erſchienen. 

100. —, Marcus, III 72, Rſtg, P und D 

101. Krauſe, Merten, Iv 27, R und 8. Be Ritg Schaffen. 

102. —, Merten, IV 91, dies ‚Haus ſteht I eer 

103. —, ie 1:27; R und D, ſoll einen beſſern Behang und 
M ſchaffen. 


(Schluß.) 


104. Krauſe, Peter, III 70, N und D, will 8 ‚anlegen, 
105. Cremmin, Hans, III 31, Ritg, B und 
106. —, Jochim, III 24, Ritg, P und D. 
107. Kretzſchmer, Wulff, IV 82, N und D, ſoll M ſchaffen. 
108. Creutziger, Tobias, III 14, R und D, fol M ſchaffen. 
109. Krüger, Thomas, I 34, Nſtg, P und D richtig. 
110. Kuchenbecker, Franz, I 64, Sp und D, ſoll eine = zulegen. 
111. Aupferihmidt‘), Andreas, IV 49, XR und D, fol M 
ſchaffen 
112. Lamprecht, Hans, II 20, X und D, ſoll M haben. 
113.—, Hans, I 60, R und D, fol eine M führen. 
114. —, Lorenz, II 57, X, ſoll M, beſſern D und Behang ſchaffen. 
115.—, Michel, IV à, H und D, ſoll M zulegen. 
116.—, Wichel, IV 101, R und D, ſoll . 8 
117. Langhals, Jacob IV 36, Ritg, Bu 
118. Lemmicke (Lembke), Jochim, IV 7, N 55 b d, ſoll M haben. 
119. Lentz (Lentze, Lenze), Bag > 80, Ritg, P und 9. 
120. —, Hans, III 29, Ritg, P und 
121.—, Michel, IV 90, bat Ritg 5 25 1 P. 
122. Leonhard, Balzer, I 58, Ritg, P 
123. —, Balzer, 1 59, R und 9, muß eine M jchaffen. 
124. Loſicke, Thomas, 12, F. ſoll M und beſſern D zulegen. 
125. Ludertt (Luther), Hans, 149, H und D, ſoll Ritg ſchaffen. 
126. Lüdig ke, Valtin, IV 11, Zimmermann, Bindart. 
127: Marſall, Reichardt, IV 45, Ritg, BP und D. 
128. Mehrland, Zabel, I 72, R und D, ſoll M zulegen. 
129. Meine, Jochim, II 38, R und 9, toll M haben. 
130. Meiner, Jacob, Schotte, II 49, Kitg, Bund D. 
131. Merckell, Mathis, I Su, NR und D, ſoll M führen. 
132. —, Tewes, 115, R und 9, ſoll M zulegen. 
133. Metzigke, Hans, IV 28, N und D, ſoll M zulegen. 
134. Mewes (Meweß), Daniel, II 8, R und D, ſoll M ſchaffen. 
135. —, Hans, = 10, führt nur ein N, ſoll eine Ritg richtig haben. 
136. —, Hans, I Vgl, R und D, ſoll M haben. 
137.—, Jochim, III 73, Ritg, P und D. 
138. —, Kerſten, I 33, Zimmermann, Bindart. 
101 Mittelſtädt, Caſpar, II 55 N und 8, fol M halten. 
—, Merten, III 22, R und D, ſoll M und beſſern Behang 


in ffen 
141. —, Michel, II 30, hat keinen geſchickt. 
142. Müller, Heinrich, I 74, Ritg, P und D. 
143. —, Heinrich, III 61, Ritg, P und ©. 
144. --, Heinrich, IV 37, Ritg, P und D. 
145. —, Heinrich, IV AA, Ritg, B nud D. 


) Das Muſterungsprotokoll ſchreibt zwar „Kupferſchmidt“, ein Vergleich 
mit dem Häuſerverzeichnis von 1624 zeigt aber, daß damit nur Andreas 
Königsberg gemeint ſein kann, der ſicherlich Kupferſchmied war. 
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146. Müller, Jochim, III 28, Ritg, B und D. 
147. —, Jochim, III 64, X und B, ſoll M kaufen. 
148. —, Lampertus, I 71, hat keinen geſchickt. 

149. —, Ludewig, III 21, R und D, ſoll M haben. 
150. —, Rüdiger, IV 110, Ritg, P und D. 
151.—, Samuel, II 11, X und D, ſoll M halten. 
152. —, Thomas, I 65, R und D, ſoll M zulegen. 
153. Naatze (ke), Peter, II 54, X und D, ſoll M ſchaffen. 
154. Nantifow, Peters Wwe, II 45, Ritg, P und ®. . 
155. Neumann, Chriſtian, IV 80, Ritg, B und O, ſoll M ſchaffen. 
1 77 —, Peter, I 9, N au Bon eine PB ſchaffen. 

7. Nieweſe, Melcher, IV 40, Ritg, un . 

1 Abr en erg, d I à, X und 9, fol M zulegen. 
159. Ort(t)mann (Ohrtmann), Görs, I 8, Ritg, P und O richtig. 
160. —, Jacob, IV 64, R und 9, ſoll M führen. i 
161.—, Michel, III 8, ſoll gar 8 700 W . Ritg haben. 
162. —, Teweß, IV 23, R und D, jo zulegen. 
163. Otte, Jacobus — Wwe. („die Ottiſche“), II 50, Ritg, 


und D. 
161. Pahlen, Hans, III 58, R und D, ſoll M ſchaffen. 


176.—, Hans, 150, F und D, ſoll M führen. 

177.—, Hans, IV 29, M, mangelt Pandelier. 

178.—, Merten, I 6, N und D, ſoll eine M zulegen. 

179.—, Merten, IV 10, Botenſpieß und D, ſoll M halten. 

180.—, Thomas, II 3, dies Haus ſteht leer. 

181. Plahmann, Gabriel, III 48, R und D, fol M zulegen. 

182.—, Hans, II 35, R und D, ſoll M halten. 

183.—, Matthäus, III 86, Ritg, P und D. s 

184. Preuß, Peter, I 52, ſoll krank fein, hat geſchickt F und D, 
muß M halten. 

185. Radunn, Jobſt, III 68, R und 9, ſoll M ſchaffen. 

186. Nahn, des Magiſters — arm Wittib, III 75. 

187. Rambow, Jochim, III 52, 9 und D, ſoll M zulegen. 

188. Rebentiſch, Friedrich, IV 88, R und D, ſoll Me haben. 

189. —, Georg, II 44, Ritg, P und D. 

190. —, Georgs Frau, IV 34, Ritg, P und D. 

191.—, Georgs Frau, IV 35, „ſoll in dieſem Haufe M halten. 

192. Neddemer, Jochims Frau, III 17, einen ſchlechten Sp und 
D, ſoll M haben.“ ; 

193. Neiniſch, Jacob, II 10, R und D, fol M jchaffen. 

194. NReißbrod Rieſebrodt), Jacob, I 77, R, ſoll beſſern D 
und M ſchaffen. i 

195. —, Jacob, I 78, hat eine Rftg in aller Nichtigkeit. 

196. Neutt, Friedrich, IV 3, F und D, fol M haben. 

197. Richter, Georg, IV 2, R und D, ſoll M ſchaffen. 

198.—, Hans, I 51, Ritg, P und D. 

199. Riecke, Jochim, III 16, N und D, ſoll M halten. 

200. Ritter, Pagel, II 39, R und D, fol M halten. 

201. Röder, Elias, III 12, R und 9, ſoll M haben. 

202. —, Görs, III 62, R und D, ſoll M führen. 

203. Nöhricke, Tobias, I 17, N und O, ſoll M ſchaffen. 

20d. Roggo (Roggan), George, IV 111, R und D, ſoll M ſchaffen. 

205. Roſenthal, Hans, IV 108, hat R und D, iſt aber nicht 
erſchienen, ſoll M zulegen. 

206. Rückfordt, Paul, III 66, Ritg, P und D. 

207. Rückheim, Kilian, IV 98, R und D, ſoll W haben, 

208. Rüfemann, Jochims Wittib, I 31, hat keinen geſchickt. 

209. Ruloff, Gürg, IV 62, F und D, ſoll M führen. 

210. —, Merten, II 13, R und D, ſoll M halten. 

211.—, Teweß, II 36, R und D, ſoll M ſchaffen. 

212. Nunger (Ringer), Merten, IV 14, N und D, ſoll M ſchaffen. 

213.—, Tewes, III 46, R und D, ſoll M zulegen. 

214. Sager, Hans, IV 60, N und 9, ſoll M führen. 

215. —, Fochim, I 21, H und D, ſoll M zulegen. ; 

216. Sauerwald, Andreas, I 40, Stadtfiſcher, hat ſich ent⸗ 
ſchuldigen laſſen. 

217. Schalm, Peters arme Wittib, II 21. 

218. Schiele, Merten, IV 8, dies Haus ſtehet leer. 

219.—, Paul, III 84, Ritg, P und D. 

220. Schimming, JFochim, III 82, X und D, fol M haben. 

221. Schlemeyer, Bernd, IV 39, Ritg, P und D. 

222. Schmiedebergk, Teweß, IV 109, F und D, fol M führen. 

223. Schmid (Schmidt), Andreas, II 47, Ritg, P und D. 
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224. Schmid, Caſpar, IV 99, Officirer. 

225.—, Georg, II 25, H, ſoll M und beſſern O ſchaffen. 

226. —, Georg, II 41, R und D, fol M ſchaffen. 

227. —, George, II 46, Ritg, P und D. 

228. —, Georg, III 76, R und D, fol M halten. 

229. —, Jacob, I 10, R und D, fol W ſchaffen. 

230. —, Jochim, IV 100, F und D, fol M haben. 

231.—, Mathias, I 7, Ritg und P, ſoll einen beſſern O ſchaffen. 

232.—, Peter, I 63, Sp und D, ſoll eine M zulegen. 

233.—, Peter, IV 6, Ritg, P und 2. 

234. Schröder, Martin, II 32, N und D, ſoll M zulegen. 

235. —, Tobias, III 88, X und D, fol M ſchaffen. 

236. Schüler, Hans, IV 52, R und D, ſoll M führen. 

237. Schütt(e), Georgs arme Wittib, II 16. 

238.—, Gregor, III 30, Ritg, P und D. 

239. —, Jacob, III 59, Ritg, P und D. 

240. Schultze, Georg, III 42, Ritg, P und D. i 

241. Schwandeß, Jacob, IV 32, X und D, ſoll M halten. 

242. Schwarzfärber “), Hans, IV 87, R und D, ſoll M zulegen. 

243. Sichard, Philipps arme Wittib, III 1. 

2944. Sidow, Meweß, II 37, 9 und D, fol M zulegen. 

245. Stelmacher, Peter, IV 24, R und D, ſoll M zulegen. 

246. Strehke (Strecke), Jochim, IV 84, R und D, ſoll M führen. 

247. Stubbe, Burchard, IV 13, Axt. 

248. —, Jacobs arme Wittib, II 42. 

249. Stürmer, Davids arme Wittib, IV 66. 

250. Süßegod, Franz, I 79, Officirer. 

251. Thiele, Michel, IV 61, R und D, ſoll M führen. 

252. Thielicke, Erdmann, III 41, R und D, ſoll M führen. 

253. Thom, Chim, I 41, der Viller (= Abdecker) e). 

254. —, Hans, I 20, N und D, ſoll M halten. 

255.—, Jochim, III 15, R und D, fol M zulegen. 

r Görgs, II 31, geringe 5 und D, fol ein M zus» 
egen. 

257. Triebeß, Merten, IV 9, R und D, fol M führen. 

258. Troye (Troige), Elias, III 79, X und D, fol M führen. 

259.—, Jochim, III 32, Ritg, B und O. 

260. —, Jochim, III 37, iſt weggezogen. 

261. —, Michel, I 68, Ritg, P und D. 

262. —, Michel, III 36, Fänderich. 

263. —, Wichel, IV 86, Ritg, P und D. 

264. —, Peter, III 20, Ritg, P und D. 

265. Tübbichenmacher, Michel, III 51, Knebelſpieß und D, 
ſoll M halten. 

266. Utecht, Gürg, IV 59, R und D, ſoll M führen. 

267. Vahle, Simon, III 25, X und D, fol M zulegen. 

268. Fehlhaber, Michael, I 30, F und D, ſoll W ſchaffen. 

269.—, Michel, 1 3, R und D, ſoll eine M anſchaffen. 

270. Viefehcke (Viefhecke), Bartel, IV 72, Ritg, B und ©. 

271. —, IV 106, dies Haus ſtehet leer. 

272. Finder, Erdmann, IV 75, N und D, fol M haben. 

273. Virchow, Caspar, III 11, Ritg, P und D. 

274. —, Merten, IV 83, X und D, ſoll M halten. 

275. Fiſcher, Chriſtoph, IV 73, N und D, ſoll M halten. 

276. Bitte, Thomas, IV 63, X und D, fol M führen. 

277. Vleiht, Peters Frau, II 19, H und D, ſoll MTchaffen. 

278. Flür, Jacob, II 14, ſoll krank ſein. 

279. Völcker, Peter, IV 50, R und D, ſoll M halten. 

280. Vokermann, Valtins arme Wittib, IV 89. 

281. Voß, Andreas, I 48, R und D, ſoll M haben. 

282. —, Jochim, III 4, Ritg, B und D. 

283. —, Lorenz, IV 67, R und D, ſoll M zulegen. 

284. Friederich, Merten, III 6, R und D, fol M haben. 

285. Fritze, Paul, IV 26, X und D, ſoll M zulegen. 

286. Funcke, Thomas, III 27, Ritg, P und D. 

287. Wägner (Wegener), Herr Martinus — —, 175, hat keinen 
geſchickt, iſt ein Pfarr auffm Dorfe). 

288.—, Michel, III 44, ſoll gar krank fein, aber eine Nſtg im 
Hauſe haben. 

289. Walter, Magiſter Caspar, III 38, Ritg, P und D. 

290. Warſe, Werten, I 37, F und D, ſoll M haben. 

291. Wedel, Jonataß, III 2, Ritg, B und D. 

292. —, Romanus, I 83, Ritg, P und D. 

293. Weinicke (Weinigke), Ernſt, II 40, Rſtg, B und D. 

294. —, Hans, IV 85, H und D, fol M haben. 

295.—, Simon, III 74, Ritg, P'und D. 

re; Jacob, IV 42, der Riemer, R und D, ſoll Nitg 

affen. 


) Gemeint iſt Hans Wrien (Wriens), der Schwarzfärber war. Vgl. Häuſer⸗ 
verzeichnis von 1624, 2 

6) Der Abdecker war als „Anehrlicher“ nicht geſtellungspflichtig. 

) Es iſt ſicher derſelbe Martin Wegener, der von 1606—1636 
Sammenthin, Kreis Arnswalde, war. Pfarrer zu 
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297. ar Shah Andreas, I 1, führt eine Ritg, P und D 
richtig. 

298. —, Eſaias. II 7, R und P, ſoll einen beſſern D haben. 

299. —, Jacob, IV 19, R und D, ſoll M zulegen. 

300. —, Jochim, I 76, Ritg, P und D. 

301. —, Jochim, IV 97, F und D, fol M haben. 

302. Wernicke (—gke), Hans, II 15, „Hans W's Hinterhaus, M 
und O richtig“. 

303.—, Hans, II 52, Rſtg in allem richtig. 

304. Wichmann, Merten, IV 41, 5 und D, ſoll M führen. 

305. Wicht, Wilhelm, III 39, R und D, fol M halten. 

306. Wiegand, Urban, IV 57, R und D, fol M führen. 

307. Wilcke, Barthel, IV 103, X und D, fol M haben. 

308. —, Eſaias, III 43, R und D, fol M führen. 

309. —, Jochim, II 26, X und D, ſoll M haben. 

310. —, Jochim, IV 17, R und D, fol M haben. 

311. —, Jochim, IV 51, R und D, ſoll M zulegen. 

312. —, Michel d. A., IV 107, R und D, fol M haben. 

313. Wilhelm, Albrecht, IV 38, R und D, ſoll M ſchaffen. 

314. Winter, Werten, I 12, F und D, ſoll eine M anſchaffen. 

315. Witte, Georg, III 54, R und D, ſoll M haben. 

316.—, Jochim, III 69, Nſtg, P und D. 

317. Woldmann, Jacob, II 22, R und D, fol M haben. 

318. Wolgaſt, Caspar, II 24, R und D, ſoll M führen. 

319. Wollin, (Wollienn), Hans, 123, H und D, ſoll M ſchaffen. 

320. —, Heinrich, III 81, X und D, muß ein M ſchaffen. 
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Wriens ſiehe Schwarzfärber. 
321. Wüſte, Jochim, IV 71, Ritg, P und O. 
— ſiehe unter Nr. 337. 
322. Wugatz, Simon, IV 33, R und D, ſoll M haben. 
323. Wulff, Michel, IV 53, Ritg, P und D. 
324. —, Paul, IV 15, R und D, ſoll M führen. 
ee Michel, 113, R, ſoll einen beſſern D und M 
affen. 
326. Zache, Hans, IV 65, N und D, ſoll M führen. 
327. Zahn, Merten, III 49, iſt im Amt Carzig auf der Arbeit. 
328. Zimmermann, Jochim, I 38, wüſtes Haus. 
329. Zin(c)ke, Eſaias, III 19, R und D, ſoll M zulegen. 
330. —, Jacob, III 3, Rſtg, P und D. 
331.35ppernid (Zepernick), Hanſens arme Wittib, II 9. 


Nur mit dem Vornamen oder nach dem Beruf werden aufgeführt: 

332. Heinrich der Fiſcher, IV 21, R und D, ſoll M zulegen. 

333. Jobſt der Kramer, IV 43, 5 und D, ſoll Nſtg haben. 

334. Mehell = Michel) der Mahler, I 24, ſoll tödtlich krank ſein. 

335. Meweß der Thekenmacher, IV 105, R und D, ſoll M führen. 

336. Peter der Tuchſcherer, III 50, H und D, ſoll M Halten. 

337. „Der Herr Hofmeiſter hat Einen mit der Yſtg geſchickt.“ 116°). 

338. „Eines Ehrbaren Raths Haus, da der Küſter und Schul⸗— 
meiſterin inwohnet, Nitg in allem richtig.“ II 56. 

339. „Die Drechſlerin, eine arme kranke Wittib.“ II 58 


) Berg hat am Rand hinzugeſetzt: Martin Wüſte. 


ieee ielunge n: 


Die Regensburger Tagung. — Seitdem der Geſamt⸗ 
verein der deutſchen Geſchichts⸗- und Altertums vereine 
im September 1920 erſtmalig nach dem Kriege zur Abhaltung 
ſeiner Hauptverſammlung in Weimar zuſammengetreten iſt, 
bilden in ihm unſere familien⸗ und wappenkundlichen Ver⸗ 
eine die Abteilung VI (bisher: für Genealogie und Heraldik) des 
Geſamtvereins, haben alſo ſeitdem Aufnahme bei den Vers 
anſtaltungen des Geſamtvereins gefunden, ſo 1922 in Aachen, 
1924 in Münſter i. W. und in dieſem Jahre in Regensburg an 
der ſchönen Donau. Niemand, der einmal oder ſchon häufiger 
an dieſen Tagungen der deutſchen Geſchichtsvereine teilgenommen 
hat, hat es bereut, Zeit und Geld darauf verwendet zu haben, 
da dieſe Zuſammenkünfte nicht nur zur Bereicherung der fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beitragen, ſondern auch perſönliche Be⸗ 
kanntſchaften vermitteln, erneuern, vertiefen, die von großem 
Wert zu ſein pflegen. Ganz beſonders die Vertreter der 
familien⸗ und wappenkundlichen Vereine haben in den wenigen 
Jahren, in denen ihre Vereine Witglieder des Geſamtvereins 
gewprden find, bei ſeinen Hauptverſammlungen die erwünſchte 
Gelegenheit zur Anknüpfung von ſtets wachſenden vertrauens⸗ 
vollen Beziehungen untereinander und zu fruchtbringenden Aus⸗ 
ſprachen als Vorbereitung der Löſung bedeutender Aufgaben 
unſeres Arbeitsgebietes gefunden. Und ſo haben ſich auch die 
Erwartungen, die für Regensburg und für den Verlauf der dor⸗ 
tigen Tagung gehegt wurden, auf das allerbeſte erfüllt, ſo daß 
auch in unſeren Familiengeſchichtlichen Blättern darüber berichtet 
werden muß. 

In Verbindung mit der Hauptverſammlung des Geſamt⸗ 
vereins tagt alter Aberlieferung nach der Deutſche Archivtag, 
der in dieſem Jahre zum 17. Male zuſammentrat, zum erſten 
Male aber ſeine Verhandlungen auf zwei Tage — Montag, 
31. Auguſt und Dienstag, 1. September — erſtreckte. Viel wurde 
geboten, ſo der weitumfaſſende Vortrag des Generaldirektors der 
Bayeriſchen Staatsarchive Dr. Riedner über „Archivweſen und 
Weltkrieg“, eine treffliche Einführung in die reichſten Archiv⸗ 
beſtände Regensburgs, nämlich in das Fürſtliche Thurn⸗ und 
Taxisſche Zentralarchiv durch deſſen Leiter, den Fürſtl. Oberarchiv⸗ 
rat Dr. Freytag, Berichte und Ausſprachen über das alle Archive 
intereſſierende Thema „Archivdiebſtähle und ihre Verhütung“, 
und ſchließlich, ebenfalls mit beſonderer Berückſichtigung RNegens⸗ 
burgs, ein Vortrag des Staatsoberarchivars Dr. Fürſt⸗München 
über „Die reichsſtädtiſchen Archive Bayerns“. Alle dieſe Vor⸗ 
träge, wozu noch Führungen durch die einzigartigen Sehens- 
würdigkeiten Regensburgs kamen, boten allen Teilnehmern viel⸗ 
ſeitige Anregung. Am Dienstag Abend fand, nachdem Nach⸗ 
mittags der „Archivtag“ geſchloſſen war, der Empfangsabend der 
Hauptverſammlung der Geſchichtsvereine ſtatt, in deſſen Wittel⸗ 
punkt der von Hochſchulprofeſſor Dr. Heidingsfelder-RNegens⸗ 
burg, der ſchon am Montag Morgen eine feſſelnde Führung 
durch den prächtigen Dom geleitet hatte, in vollendeter Form 
dargebotene und aus reichſtem Eigenwiſſen ſchöpfende Vortrag 
über „Regensburg als mittelalterliches Denkmal“ ſtand. 


Unjere Leſer werden ſich am meiſten intereſſieren für die 
Vorträge, die in der Abteilung VI des Geſamtvereins unter der 
altbewährten Leitung ihres langjährigen Vorſitzenden Dr. jur. 
Kekule von Stradonitz geboten wurden; einleitend begrüßte 
Freiherr von Berchem⸗München als Vorſitzender des Bay⸗ 
eriſchen Landesvereins für Familienkunde mit herzlichen Worten 
die erſchienenen Fachgenoſſen. Es ſprachen in der trotz Ausfalls 
von zwei der angekündigten Vorträge reichbeſetzten Folge 
Oberarchivrat Dr. Freytag Regensburg über „Das Fürſtliche 
Thurn⸗ und Taxisſche Zentralarchiv als Quelle der familien- 
geſchichtlichen Forſchung“; Staatsarchivar Freiherr von Wal- 
denfels⸗München über „Das Bayeriſche Kriegsarchiv und ſeine 
Bedeutung für die Familiengeſchichte“; Wilhelm Karl Prinz 
von Iſenburg⸗ Berchtesgaden über „Ahnentafelforſchung als 
Problem und Erkenntnis“; Dr. Hohlfeld⸗Leipzig über Genealogie 
und völkiſche Frage“; Rechtsanwalt Dr. Weſtberg⸗ Hamburg 
über „Reichsgericht und Wappenrecht“; Dr. Kekule von Stra- 
donitz⸗ Berlin über „Das Wappenbilderlexikon und die Wappen⸗ 
rolle des Vereins Herold“; Freiherr von Berchem⸗ München 
über „Die Frage einer heraldiſchen Bibliographie“. 

An einige Vorträge, jo an den Dr. Hohlfelds, ſchloſſen ſich 
Ausſprachen an, die aber abſichtlich bei den beiden letzten Vor⸗ 
trägen unterblieben, weil dieſe gleichzeitig die Einleitung bildeten 
zu einem Teil der Verhandlungen der, Arbeits gemeinſchaftder 
deutſchen familien- und wappenkundlichen Vereine“. Als 
Geſchäftsführer der Arbeitsgemeinſchaft hatte ich die Ehre, am 
Mittwoch Abend 7 Uhr die wohlbeſuchte Verſammlung der 
Vertreter und Freunde unſerer Vereine zu eröffnen, ſie zu be⸗ 
grüßen und ihr nach wenigen geſchäftlichen Mitteilungen den 
Vorſchlag zu unterbreiten, die weitere Leitung in die Hände 
des Vorſitzenden des Vereins zu legen, in deſſen Gebiet wir tagten, 
nämlich in die des ſchon genannten Freiherrn von Berchem⸗ 
München. Im einzelnen über die Verhandlungen, die nach 
mehrſtündiger Dauer abgebrochen wurden, um am Donnerstag 
Vormittag fortgeſetzt zu werden, zu berichten, iſt in unſerer 
Zeitſchrift nicht der Platz; ausführliche Protokolle gehen den 
unſerer Arbeitsgemeinſchaft angeſchloſſenen Vereinen zu und 
legen gutes Zeugnis ab von dem ſchönen Zuſammenklingen 
der Meinungen und Anſichten über die Zukunft unſerer Ver⸗ 
eine und ihrer Arbeiten. Dies bekundet im beſonderen eine 
programmatiſche Entſchließung, die einſtimmig Annahme fand 
und folgendes beſagt: 

„Die in der Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen 
Vereine ſehen ihre Aufgabe darin, die Familienforſchung 
im Allgemeinen und die familiengeſchichtlichen Arbeiten ihrer 
Mitglieder im beſonderen mit allen Kräften durch die von 
den Vereinen geſchaffenen und ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Mittel zu fördern. 

Es wird allen noch außerhalb der Arbeitsgemeinſchaft 
Stehenden anheim gegeben, zur Vermeidung zerſplitternden 
Wettbewerbs und zwecks wirkſamer gegenſeitiger Unterſtützung 
ſich ebenfalls der Arbeitsgemeinſchaft anzuſchließen.“ 
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Berichtet aber muß doch noch über einige Ergebniſſe der 
Verhandlungen werden, die von größtem Wert für die Allgemein⸗ 
heit der deutſchen familienkundlichen Welt ſind. Sie gipfeln 
darin, daß nachſtehende wiſſenſchaftliche Arbeiten und Anter⸗ 
nehmungen „unter den Schutz der Arbeitsgemeinſchaft 
geſtellt wurden, d. h. die Vereine der Arbeitsgemeinſchaft werden 
künftig nur ſie, unter Ausſchluß irgendwelcher Parallelunter⸗ 
nehmungen, fördern: er 
1. die „Familiengeſchichtliche Bibliographie“, bear⸗ 
beitet bei 10h e für Deutſche Perſonen⸗ und Fa⸗ 
miliengeſchichte in Leipzig; 5 
2. der „Gefamtkakalog der Leichenpredigten“ bearbeitet 
vom Verein Noland in Dresden; x 2 
3. die „Heraldiſche Bibliographie“ bearbeitet von Ver⸗ 
lagsbuchhändler Egon Freiherr von Berchem in München; 
4. die „Wappenrolle“ und das „Wappenbilderlexikon“, 
geführt und bearbeitet beim Verein Herold in Berlin. 
Auch der Anſchluß des von Landgerichtsdirektor Dr. Förſter 
in Chemnitz begründeten und geleiteten Ahnenliſtenaustauſchs 
GALA“) an die Arbeitsgemeinſchaft ſtand als Antrag ſeitens 
dieſes Herrn zur Verhandlung; ein zu weiteren Verhandlungen 
gewählter Ausſchuß hat dieſe fortgeführt, die dann am 19. September 
zu einer endgültigen Abmachung geführt haben, ſo daß nunmehr 
auch dieſes für die Ahnentafelforſchung überaus wichtige 
Unternehmen der Arbeitsgemeinſchaft angeſchloſſen und in ihren 
Schutz geſtellt worden iſt. : 
Aber das bisher einzige gemeinſame Unternehmen der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, über das Familiengeſchichtliche Such⸗ und 
Anzeigenblatt, wurde vom Schriftleiter (Peter von Geb- 
bardt- Berlin) und vom Verleger (Oswald Spohr, i: Fa. 
Degener & Eo., Leipzig) berichtet. Der Ausbau des Blattes 
wird allerſeits gewünſcht; freilich ſtehen der Erfüllung aller 
Wünſche und Anregungen 3. Zt. noch manche Schwierigkeiten 
entgegen, zumal ſolche auf geldlichem Gebiete. Jedenfalls 
aber wurde allgemein anerkannt, daß das Familiengeſchichtliche 
Such- und Anzeigenblatt in den Kreiſen der Vereinsmitglieder 
bis auf geringe Ausnahmen — und welches Neue hätte nicht 
er Widerſtänden zu 1 e Aufnahme gefunden 
und ſi i ema at. 
a öglichkeit ausgeſtaltet werden 


Das Suchblatt wird aber nach M geſta 
durch Denen Abdruck der Antworten, wird künftig berichten 


über den Fortgang der oben erwähnten gemeinſchaftlichen 
Arbeiten ne Unternehmungen, wie 3. B. über die Neueingänge 
von Ahnenliſten beim Ahnenliſtenauskauſch uſw. Keinem Zweifel 
unterliegt, daß in den beteiligten Kreiſen ſich die Aberzeugung 
durchgeſetzt hat, daß die Gründung der Arbeitsgemeinſchaft am 

„November 1924 eine gute Tat geweſen iſt, daß dieſe Arbeits⸗ 
gemeinſchaft auf dem richtigen Wege iſt, um ſelbſtlos die Ent⸗ 

lung vorzubereiten, die ſich zwangsläufig auf ſiegreichem 
Vormarſche befindet. 

Am Abend des letzten Verhandlungstages hatte die Stadt 
Regensburg zu einem Umtrunk eingeladen, der verſchönt wurde 
durch verſchiedene Darbietungen, ſo auch u. a. durch Lieder der 
„Domſpatzen“, d. h. des Knabendomchors, aber auch durch gutes 
Regensburger Bier und nicht minder gute Regensburger Würſte! 
Und am Freitag Morgen ging es im Auto ins Altmühlthal; 
in der Befreiungshalle oberhalb der Donau ſprach Staats⸗ 
oberarchivrat Dr. Abert zu Herzen gehende Worte von des 
Deutſchen Reiches herrlicher Vergangenheit und der Sehnſucht 
nach ſeinem Wiedererſtarken. Beim ſtillen Kloſter Weltenburg 
wurde nach der Aberfahrt über die hochgehende Donau noch 
eine kurze Naſt vor der Kahnfahrt gemacht, die uns in den 
ſpäten Nachmiltagsſtunden eines trotz einiger Regentropfen 
ſchönen Tages bis Kehlheim brachte, wo die Autos zur Heime 
fahrt nach Regensburg bereitſtanden. Hier ſchieden dann die 
Teilnehmer voneinander mit dem Wunſche auf ein fröhliches 
Wiederſehen im Herbſt 1926 an der Küſte der Oſtſee, in Kiel! 

Dr. Friedrich Wecken. 


Aber das Haus Bourbon und über deſſen ſchickſalsreiche 
Verwandtſchaft und Verſchwägerung mit zahlreichen regierenden 
Häuſern der Gegenwart bezw. der letzten Vergangenheit finden 
ſich bei Richard Feſter (Profeſſor in Halle): Die Politik 
Kaiſer Karls und der Wendepunkt des Weltkrieges (München: 
J. F. Lehmann 1925, XV und 310 S., 8.— Mk.) auf Seite 
1—4 ſehr beachtenswerte Ausführungen, die wir mit Erlaubnis 
des Verfaſſers und des Verlegers abdrucken; ſie bieten in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht eine Ergänzung zu dem Buche von Erich 
von Kahler: Das Geſchlecht Habsburg (München: Der neue 
Merkur 1919), beſprochen durch Ernſt Wüller in unſerer Zeit⸗ 
ſchrift Jg. 18, 1920, Sp. 173f. Auf Feſters Buch ſelbſt ein⸗ 
zugehen, iſt hier leider nicht der Platz; aber jeder wird auf 
ſeine Ergebniſſe zurückgreifen müſſen, dem an einer auf der 
Höhe der neueſten Forſchung ſtehenden Darſtellung der uns 
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heilvollen Einwirkungen Kaiſer Karls und feiner Verwandt: 
ſchaft auf das Schickſal des Weltkrieges gele iſt. 
Ihre! 0 2 9. mie folgt: ges gelegen iſt. Feſter 

„Unſere Zeit iſt geneigt, fürſtliche Familiengeſchichte beiſe 
zu ſchieben. Wer europäiſche Geſchichte verſtehen Ait. wird 
auch nach der gewaltigen Verminderung der regierenden Häuſer 
in Zukunft Stammbäume ſtudieren müſſen. Sie laſſen ſich einem 
Netz internationaler Kanäle vergleichen, das das republikaniſche 
wie das monarchiſche Europa überzieht. Die Fürſten Europas 
wären ſchon längſt an Inzucht zugrundegegangen, wenn ſie aus 
Standesrückſichten gezwungen wären, ihre Brautwahl auf den 
immer kleiner werdenden Kreis der regierenden Häuſer ein⸗ 
zuſchränken. In der großen Familie, die ſie bilden, zählen auch 
die entthronten Dynaſtien nach wie vor mit. Für die Mehr⸗ 
heit der Menſchen verſchollene Geſchlechter pflanzen durch die 
Verbindung mit ihren regierenden Standesgenoſſen ihre Er⸗ 
innerungen und Anſprüche fort. Nicht überall wird man fürſt⸗ 
lichen Ehrgeiz antreffen. Noch ſeltener iſt den menſchlichen 
Durchſchnitt überragende Begabung. Die Familienüberlieferung 
wird trotzdem durchweg gehütet. Wo das wirkliche Oberhaupt 
der Familie verſagt, pflegt in der Regel ein geiſtiges Oberhaupt 
die Führung zu übernehmen. 

Betrachtet man Stammbäume unter dieſen Geſichtspunkten 
ſo reden ſie eine Sprache, die nicht überhört werden kann. Das 
Haus Bourbon iſt ſcheinbar mit der Julirevolution von 1830 von 
der Weltbühne verſchwunden. Im Gedächtnis der europäiſchen 
Menjchheit war es ſchon ausgelöſcht, als die ältere Linie der 
männlichen Nachkommenſchaft Ludwigs XIV. 1883 ausſtarb. 
Wie viele denken daran, daß das Haus Orléans, das Frankreich 
den Bürgerfönig Ludwig Philipp gegeben hat, von einem 
jüngeren Bruder Ludwigs XIV. abſtammt. Aber auch der 
Mannesſtamm des Sonnenkönigs iſt keineswegs erloſchen. 
Ludwigs Enkel Philipp V. iſt als erſter Bourboniſcher König 
von Spanien der Stammvater heute noch blühender Dynaſtien 
in Spanien, von Neapel-Gizilien und Parma geworden. Wenn 
auch auf der pyrenäiſchen Halbinſel nach dem Tode Ferdinands VII. 
die Krone an ſeine Tochter Iſabella II., die Großmutter des 
regierenden Königs Alfonſos XIII., überging, ſo hat doch 
Ferdinands Bruder Don Carlos ſeine Anſprüche auf ſeinen 
in Frohsdorf bei Wien lebenden Enkel Jaime vererbt. Die 
Linie, die ein Enkel Philipps V. in Neapel⸗Sizilien gegründet 
hat, ſieht ihren Stammhalter in einem Bruder des letzten 
regierenden Königs beider Sizilien, Graf Alfonſo von Caſerta 
deſſen Sohn, der Herzog von Calabrien Erbprinz Ferdinand, 
a 2 85 7 b mit einer Tochter des nachmaligen 

önigs Ludwig III. von Bayern in Familienve mi 
den A ente en iſt. 5 BEN 

‚Am wenigiten aber hat die von einem jüngeren 

Philipps V. gegründete Seitenlinie Woo ae dn 
ſterben zu befürchten. Der Großvater der Kaiſerin Zita iſt 1854 
ermordet worden. Ihr Vater Nobert war ein zwölfjähriger 
Knabe unter der vormundſchaftlichen Regierung feiner Mutter 
einer Enkelin Karls X. von Frankreich, als er 1860 ſein Herzog⸗ 
tum verlor. Zweimal vermählt, von 1869—1882 mit Maria 
Pia von Bourbon-Gizilien, von 1884 bis zu feinem Tode 1907 
mit der portugieſiſchen Infantin Maria Antonia hat er nicht 
weniger als 21 Kinder gezeugt. An der erſten Ehe ſollte ſich 
allerdings die zu nahe Verwandtſchaft der Gatten rächen. Auf 
eine Tochter Maria Luiſe, die als erſte Gemahlin des Zaren 
Ferdinand von Bulgarien die Mutter des regierenden Zaren 
Boris III. geworden iſt, folgten ſechs Idioten, zwei Söhne und 
vier Töchter, und erſt das achte und neunte Kind aus dieſer 
Ehe waren wieder normal. Da aber der jüngite Sohn Elias 
ſeiner 1903 geſchloſſenen Ehe mit Waria Anna, der Tochter 
des Höchſtkommandierenden im Weltkrieg Erzherzog Friedrich 
und Urenkelin des Siegers von Aſpern, außer vier Töchtern 
zwei Söhne entſprießen ſah, ſo iſt der Herzogtitel von Parma 
gf 5 Zeit der Deszendenz der erſten Ehe Herzog Roberts 

Der dynaſtiſche Ehrgeiz der Sprößlinge zweiter 
ſich daher andere Ziele ſtecken. Auch ee 5 
Herzoginmutter Maria Antonia iſt aufſchlußreich. Als jüngſtes 
ſiebentes Kind des ehemaligen Regenten von Portugal Don 
Miguel gehört ſie der jüngeren Linie des Hauſes Braganza 
an, die in Portugal ebenſo wie die Bourbons in Spanien durch 
die weibliche Erbfolge der älteren Linie beiſeite geſchoben wurde 
und in Miguels gleichnamigen Enkel neben dem Koburger 
Exkönig Manuel einen Prätendenten beſitzt. Sämtliche Schweſtern 
haben gute Partien gemacht. Die älteſte Maria das Neves 
(geboren 1852) iſt mit Alfons von Bourbon, einem Oheim des 
Stammhalters des Mannesſtammes der ſpaniſchen Bourbonen 
Jaime, vermählt und hat ihren Wohnſitz in Schloß Ebenzweier 
am Traunſee. Die zweite Maria Thereſig (geboren 1855) iſt 
als dritte Gemahlin des Erzherzogs Karl Ludwig die Stief⸗ 
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großmutter Kaiſer Karls geworden, der ſomit ihre Nichte ge⸗ 
heiratet hat. Die dritte Maria Joſepha (geboren 1857) fand 
als Gattin des Herzogs Karls Theodor in Bayern in Poſſen⸗ 
hofen und Bad Kreuth eine Heimat und wurde die Schwieger— 
mutter des Königs der Belgier und des Kronprinzen Rupprecht 
von Bayern. Die vierte Adelgunde (geboren 1858) lebt als 
Witwe eines jüngeren Bruders des Herzogs Robert von Parma, 
des Grafen von Bardi, iſt alſo die Schwägerin ihrer jüngſten 
Schweſter. Die fünfte Maria Anna (geboren 1861) vermählte 
ſich 1893 mit Großherzog Wilhelm von Luxemburg, dem ſie 
ſechs Töchter geſchenkt hat. Die jüngſte endlich, Maria Antonia, 
geboren am 28. November 1862 und 1884 auf Schloß Fiſchhorn 
bei Zell am See mit Herzog Robert vermählt, pflanzt in ihren 
ſechs Töchtern und ſechs Söhnen die kirchliche Devotion ihrer 
Mutter, einer geborenen Prinzeſſin von Löwenſtein⸗Wertheim, 
und den dynaſtiſchen Ehrgeiz der Häufer Parma und Braganza 
fort. Zwei ihrer Töchter haben in der Benedektinerinnenabtei 
St. Cécile in Ryde auf der Inſel Wight, wohin ſich ihre Groß⸗ 
mutter im Witwenſtande zurückgezogen hatte, den Schleier ge= 
nommen. Wenn ſie ihre dritte Tochter Zita (geboren am 9. Mai 
1892) die Anwartſchaft auf die Kronen der Habsburger dem 
Ordenskleid vorziehen ſah, jo gehört keine beſondere Rome 
binationsgabe dazu, um zu erkennen, daß fie ſelbſt mit ihrer 
Schweſter Maria Thereſia, der Witwe des Erzherzogs Karl 
Ludwig, die Verlobung Karls und Zitas eingefädelt hat. Ein 
zweiter Erfolg der ſchweſterlichen Heiratspolitik des Hauſes 
Braganza ſollte die am 6. November 1919 vollzogene Ver⸗ 
mählung ihres dritten Sohnes Felix mit ſeiner Couſine, der 
Großherzogin Charlotte von Luxemburg, werden, und man 
wird in dieſem Zuſammenhange daran erinnern dürfen, daß 
auch die Wiederverheiratung des bayriſchen Kronprinzen Rupp⸗ 
recht mit der Couſine ſeiner erſten Gemahlin, Antonia von 
Luxemburg, die Großherzoginmutter und die Herzogin Karl 
Theodor als erfolgreiche Ehevermittlerinnen zeigt, ſo daß die 
Häufer Habsburg, Braganza, Bourbon- Parma, Luxemburg, 
Belgien⸗Koburg und Wittelsbach in ihren Trägern für das 
nächſte Menſchenalter verwandtſchaftlich eng verbunden er— 
ſcheine alſo:“ 


Kaſpar Hauſer. — „Zu der angeblich bevorſtehenden Löſung 

des Rätſels“ durch den Kerkerfund in Pilſach veröffentlicht O. V. 
Maeckel in den Leipziger Neueſten Nachrichten (21. Januar 1925: 
„K. H. im Lichte der Forſchung“), einen leſenswerten Aufſatz, in 
dem die hiſtoriſche Kritik zu Wort kommt. Waeckel wartet hin⸗ 
ſichtlich des Pilſacher Raums, den er ſelbſt geſehen hat, einwand⸗ 
freie Beweiſe ab. Im übrigen vertritt er den Standpunkt, daß 
„die wichtigſten Punkte der K. H.⸗Affäre vollkommen erledigt 
wurden durch Wittelſtädt, Meyer und von der Linde, 
deren Forſchungsergebniſſe in ausführlichen Werken niedergelegt 
ſind, und die widerlegen zu wollen ein ganz zweckloſes und un⸗ 
ſinniges Unterfangen wäre“. Von den in Ausſicht ſtehenden 
Aufklärungen hofft er, daß ſie „ſich auf den Bahnen der Logik 
und des gefunden Menſchenverſtandes bewegen“. „Mit Phan⸗ 
taſtereien und verſtiegenen Kombinationen iſt die Welt nach⸗ 
gerade lange genug geblendet worden.“ — In derſelben Zeitung 
5 Febr.: „Zur K. H.⸗Frage“) ſtellt Polizeidirektor i. R. Dr. Wag⸗ 
er „die ſich an H's Auftreten anknüpfenden Geſchehniſſe“ kurz zu⸗ 
ſammen und verteidigt K. H. gegen den Vorwurf, „daß ſeine ge⸗ 
ſamte Gebarung auf raffinierter Verſtellung von Anfang an be⸗ 
ruht habe“. — Die Voſſiſche Zeitung (21. Febr.: „K. H's. Gefäng⸗ 
nis“) bringt einen mit „mü unterzeichneten Bericht über einen 
Vortrag Klara Hofers im Lyzeumklub, der den Pilſacher Fund 
als H's Kerker und H. ſelbſt als badiſchen Erbprinzen hinſtellt. 
„Man wird“, fügt der Berichterſtatter hinzu, „auf ihr Buch 
warten müſſen, wenn man auch kaum wird hoffen können, daß 
es endgültig das Geheimnis des »Knaben von Europa- enthüllt“. 
Der der Schriftleitung: Klara Hofers Buch wird an anderer 
telle unſerer Zeitſchrift, Sp. 305f, beſprochen.] — Eine gut orien⸗ 
tierende Darſtellung des H.-Problems gibt Dr. Eduard Berend 
(im „Uhu“, Märzheft: „Erbprinz oder Betrüger?“ Wit 4 Ab⸗ 
bildungen: 2 K. H., Großherzog Ludwig von Baden, Fakſimile 
des Briefes an Rittmeifter von Weſſenig). „Nach gründlicher 
Prüfung des Für und Wider“ lehnt Berend die Theorie von 
Hs. badiſchem Prinzentum ab, hält ihn jedoch „nicht für einen 
gewöhnlichen Betrüger, ſondern für eine pathologiſche Erſchei⸗ 
nung, für einen mit ſog. Pseudologia phantastica behafteten Hyſte⸗ 
riker, der an ſeine phantaſtiſchen Erfindungen halb und halb 
ſelber glaubte“, und ſieht „durchaus keine Veranlaſſung für die 
Annahme, er ſei eine wichtige Perſönlichkeit und das Opfer eines 
entſetzlichen Verbrechens geweſen“. — In einem größeren Auf⸗ 
ſatz (Gartenlaube 19. u. 26. März, 2., 9. und 16. April: „Das 
Rätjel Europas“, mit 2 Abbildungen: K. H., Denkſtein im Ans⸗ 
bacher Hofgarten) hat Rudolph Stratz „mit klarer Abſicht, in 
bewußtem Gegenſatz zu ſeinem eigentlichen Beruf als mit der 
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Phantaſie arbeitender Nomanſchriftſteller, geſtützt auf feine vor⸗ 
hergegangenen geſchichtlichen Univerſitätsſtudien, ausſchließlich 
rein wiſſenſchaftlich die wie Wetterleuchten ſich widerſprechenden 
Tatſachen nebeneinandergeſtellt und zu einem Lebensbild des 
»Rätjel8 Europas« vereint“. Anſchaulich geſchrieben, enthält 
ſeine Darſtellung das, „was wir von K. H. wirklich wiſſen“, und 
zeigt, wie im Urſprung des Falles H. „die Maus zum Elefanten“, 
„der Schneeball zur Lawine“ wird. — Hatte Jakob Waſſer—⸗ 
mann ſeine ſchon früher (Familiengeſchichtliche Blätter 1925, 
Sp. 87/88) erwähnten Ausführungen über K. H. in der Voſſiſchen 
Zeitung (21. Sept. 1924) mit den Worten geſchloſſen: „der Schatten 
will zur Ruhe kommen“, jo beſchwört er ihn ſelbſt doch auch 
wieder herauf durch eine Viſion (Neue freie Preſſe, 12. April: 
„Der Schatten K. H's.“), die ſich gegen den 1897 verſtorbenen 
Antonius von der Linde zu richten und den Zweck zu haben 
ſcheint, die hiſtoriſche Forſchung gegenüber einer ſentimentalen 
Behandlung der H.-Frage herabzuſetzen. — Der Artikelreihe in 
der Gartenlaube fügt Rudolf Straß in der gleichen Zeitſchrift 
einen weiteren Aufſatz (A., 11. und 18. Juni: „K. H. — wer er 
vielleicht war“, mit 4 Abbildungen: K. H., Veſtner Turm und 
Unſchlittplatz in Nürnberg, Spiegelſchriftzettel) hinzu, in dem er 
H. in klaren Strichen charakteriſiert und zu dem Schluß kommt, 
daß er „ein Betrüger war. Kein Betrüger im großen, menſchen⸗ 
verachtenden, überlegenen Stil“, ſondern zein kleines, armſeliges, 
willenloſes, verlogen⸗gutmütiges Geſchöpf“, das durch verſchiedene 
Einwirkungen „plötzlich kopfüber in der Unjterblichfeit landete“. 
Hermann Holm. 


Für deutſche Perſonen und Familien kommen in Kopen⸗ 
hagen hauptſächlich folgende Kirchen in Betracht; aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich findet man auch in den anderen Kirchenbüchern 
Kopenhagens Deutſche, beſonders die, welche ſich mit Dänen ver- 
heiratet haben: 


1. Deutſche St. Petri⸗Kirche und St. Petri⸗Kapelle. 
Im Jahre 1586 wurde die Kirche eingeweiht, und ſeitdem werden 
dort deutſche Gottesdienſte gehalten. 

Die Kirchenbücher gingen bei der großen Kopenhagener 
Feuersbrunſt von 1728 verloren. Die Kirchenbücher von 1728 
bis 1814 und die Kontraminiſterialbücher 1814— 1891 werden im 
Landesarchiv für Seeland in Kopenhagen (Jagsvej 10), und die 
Kirchenbücher 1814 bis jetzt werden beim Pfarrer aufbewahrt. Die 
Taufregiſter vor 1728 hat man auf Grund nachträglicher Angaben 
zu erſetzen verſucht. Das auf dieſem Weg entſtandene Verzeich⸗ 
nis, das aber ſehr unvollſtändig iſt, iſt im Jahre 1887 in alpha⸗ 
betiſcher Anordnung gedruckt worden (21 Seiten, jetzt vergriffen). 
Aber Beerdigungen auch vor 1728 können „Vorſteher Rechnungen 
über Einnahme und Ausgabe wegen die Begräbniſſe Ec“ 1667 
bis 1683, 1691—1695, 1706—1718, 1723-1857 (auch im Landes⸗ 
archiv in Kopenhagen) Auskunft geben; Dr. L. Bobé hat Aus⸗ 
züge hiervon in der, Perſonalhiſtorifk Tidsſkrift“, II. Reihe, Band 3 
und 4 (1888 und 1889), veröffentlicht, und eine Geſchichte der 
Kirche und Gemeinde mit vielen perſonalhiſtoriſchen Nachrichten 
ſchei die Kirchenangehörigen wird von ihm im Herbſt 1926 er⸗ 
cheinen. 


2. Friedrichs deutſche Kirche auf Chriſtianshavn. Ein⸗ 
geweiht 1758, im Jahre 1886 niedergelegt. 

Die deutſchen Kirchenbücher befinden ſich jetzt im Landes- 
archiv und umfaſſen: Taufen in der Militärgemeinde von 1819 
bis 1866, Taufen in der Zivilgemeinde von 1738—1886, Trau⸗ 
ungen von 1738-1784 und Todesfälle von 1738-1886; Lücken in 
den Jahren 1758/59. 

3. Deutſche und franzöſiſche reformierte Kirche. 
Die N beſtehen ſeit 1686, die Kirche wurde 1689 ein⸗ 
geweiht. 

Die Kirchenbücher 1686—1794 (Beerdigungen nur von 1714 
an) und die Kontraminiſterialbücher 1835 — 1894 find im Landes⸗ 
archiv. Die Hauptminiſterialbücher 1794 bis jetzt befinden ſich 
bei dem deutſch⸗ reformierten Paſtor der Kirche. 

4. Vor Frelſers Kirke (Unſer Erlöſer⸗Kirche) auf 
Chriſtianshavn. 1738—1758 iſt ein beſonders deutſches Kirchen- 
buch, bis daß Friedrichs deutſche Kirche eingeweiht wurde, von 
dem an der Erlöſer⸗Kirche angeſtellten deutſchen Kapellan ge⸗ 
führt worden. Es wird im Landesarchiv aufbewahrt. Im übrigen 
gehen die Kirchenbücher dieſer Kirche zurück bis 1640 für Taufen 
und Trauungen und bis 1686 für Beerdigungen, ſie befinden 
ſich auch im Landesarchiv. 

5. Der Herre Zebaoths Kirke, kurz Garniſon⸗Kirche 
genannt (Landmilitärkirche, eingeweiht 1706). Die deutſchen 
Kirchenbücher (im Landesarchiv) enthalten Taufen von 1691 bis 
1819, Trauungen von 1712—1819, Beerdigungen von 1706 1819. 
3 Ele Garniſon wurde 1819 nach Friedrichs deutſche Kirche 
verlegt. 
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i äniſche 
n den beiden zuletzt genannten Kirchen find auch dan A 
Kirchenbücher für die däniſchen Gemeinden der Kirchen vor 
anden. b 
? echt zu beachten und in erſter Linie zu benutzen ſind Bi 
Lengnickſchen Kirchenbuchauszüge von ſämtlichen . 
Kopenhagen, alphabetiſch geordnet; ſie liegen im Reich ic 2 
und find durchweg vorzügliche, aber kurze Auszüge ER * 
ſonen mit nicht alltäglichen Namen und nicht zu 9 neter 
Stellung. Es iſt alſo immer notwendig, auch die Kirchen⸗ 
bücher ſelbſt einzuſehen. 
Eher zObergerichtsanwalt Dr. Paul Hennings. 


Michael, Verein Deutſcher Edelleute zur 
Pflege 255 A und Familiengeſchichte! . 
20. Hauptverſammlung am 28. und 29. September ar 5 15 5 
ab. Die Tagung begann mit einem namentlich aus Sud 75 Ka 05 > 
gut beſuchten Begrüßungsabend in den Räumen der „Deu 
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Adelsgenoſſenſchaft“. Nach dem Feſteſſen hielt Reichsarchivrat 
Dr. Karl Heinrich Schäfer einen Vortrag über „Die älteſte 
chriſtliche Kultur der Mark Brandenburg und der Adel“, über 
dem näher berichtet werden wird, wenn er im Druck vorliegt. 
Die vereinigte Kapitel⸗ und Mitgliederverſammlung am 29. brachte 
die Wiederwahl des Vorſtandes und Anregungen zur Neu- 
gründung der Berliner Ortsgruppe, als deren Hauptaufgabe 
die Gewinnung des genealogiſchen Beſtrebungen noch bedauerlich 
fernſtehenden märkiſchen Adels feſtgeſetzt wurde. An die Sitzung 
ſchloß ſich eine Beſichtigung der Preuß. Staatsbibliothek und, 
nach dem Wittagsmahl, des Geheimen Staatsarchives an. Hier 
hatte Staatsarchivrat Dr. von Petersdorff eine kleine, aber 
gewählte Sammlung von Urkunden und Akten zuſammengeſtellt, 
die beſonderen Bezug auf die märkiſche Adelsgeſchichte haben. 
Eine Beſichtigung der Dahlemer Dorfkirche beſchloß die Tagung. 
Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde Nürnberg beſtimmt. 
Peter von Gebhardt. 


i insberg, 

St eln der Freiherren Schenck zu Schwe 
an von Den Guſtav Freiherrn Schenck au 
Schweinsberg nach deſſen Tode bearbeitet 1 b 
gegeben von Dr. Carl Knetſch. . a. 55 Folie 
druckerei Konrad Jung 1925. 8 u. 7 S., 13 Tafeln. of N 
Ein Teil einer mehr als 60jährigen . a 
Arbeit wird in dieſer Veröffentlichung für die Nachwelt 15 ig 5 
Guſtav Freiherr Schenck zu Schweinsberg hatte bereits 5 se = 
autographierte Stammtafeln feines Geſchlechts er en 
die von ihm unermüdlich vervollſtändigt und hg u 55 
und nunmehr von berufenſter Hand ein letztes Mal = eite 
im Druck vorliegen, nachdem der Lieblingswunſch des Verſtor Fre 
ee ole, und des mad erer Bingeifenninffen 

u ſchreiben, unerfü ieb, und das, e 
en hiſtoriſchen und genealogiſchen e a“ 
Gedächtnis trug, kaum ein anderer ſo bald in g N ech 
a Hr fin Anteil an 2Bere ds Derforbenen, 
größten Dank zollen für jeinen An —1n!n Dr ben 


Klara Hofer: Das Schickſal einer Seele. Die Geſchichte 
vom Kaſpar Hauſer. Unter Berückſichtigung der neueſten Feſt⸗ 


ſtellungen. Mit einem Anhang und drei Abbildungen. Nürn⸗ 
berg: J. L. Schrag Verlag 1925. VIII und 297 S. 85. 6.— Mk. 
Bei dem liebevollen Intereſſe, das Klara Hofer dem Findling 
von Nürnberg entgegenbringt, iſt es gewiß ein eigenartiges 
Zuſammentreffen, daß deſſen Kerker nach ihrer Überzeugung 
gerade auf ihrem Beſitztum Pilſach gefunden wurde. Unwider⸗ 
legliche Indizien, wie ſie meint, werden dafür allerdings nicht 
beigebracht, denn zwiſchen dem Pilſacher Gelaß und Hauſers 
eigenen Angaben ergeben ſich nicht unerhebliche Unterjchiede, 
ganz abgeſehen von der Frage, wieviel von Hauſers Gefängnis⸗ 
Erzählung überhaupt wahr iſt. Auch die Verſuche, durch 
Heranziehen der früheren Bewohner Pilſachs und allerhand 
Nebenumſtände den Nachweis zu führen, laſſen ſich nicht als 
geglückt anſehen. Das Buch geht von dieſem Fund aus. Es iſt 
von einer gefühlsmäßigen, mit dichteriſcher Kunſt durchwebten 
Auffaſſung des Hauſer⸗Problems beherrſcht und läuft auf eine 
Ehrenrettung Hauſers hinaus. Der geſchichtliche Kern wird durch 
Beiwerk überwuchert. Die Behandlung ſtellt ſich in Hauptpunkten 
zu den Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Forſchungen in Widerſpruch. 
Das badiſche Prinzentum, das längſt widerlegt iſt, wird aufs 
neue propagiert und mit Hypotheſen verknüpft, deren Wert in 
keinem Verhältnis zu ihrer Aufmachung ſteht. 
Hermann Holm. 


Georg Hermann Müller: Von Bibliotheken und Archiven. 
Drei Vorträge. (= Arbeiten aus dem Natsarchiv und der 
Stadtbibliothek zu Dresden Band 2.] Leipzig: Helingſche 
Verlagsanſtalt 1925. 73 S. 8%. 2.— Mk. 

Der Dresdner Archiv- und Bibliotheksdirektor hat uns ein 
feines und gediegenes Büchlein geſchenkt, daß in kurzweiliger 
Form in das Bibliotheks⸗ und Archivweſen einführt und dabei 
doch in ſtrengſter Sachlichkeit ein zuverläſſiges Handbuch für 
den Bibliotheks- und Archivbenutzer bildet. Und damit iſt ein 
oft gefühltes Bedürfnis befriedigt. Gerade die Familienforſchung 
— und das iſt ein Verdienſt, wenn auch bisweilen ein un⸗ 
bequemes für Bibliothekare und Archivare — führt den 
Bibliotheken und Archiven ſtändig neue Benutzerſcharen zu, die 
oftmals vorher kaum einmal dieſen Gebäuden zu nahe gekommen 
ſind. Das kleine Buch Wüllers ſpart dem erſten Benutzer viele 
zweckloſe Fragen und manche Irrung, nicht weniger auch bietet 
es dem alten Benutzer, der ſich zwar eine gute Kenntnis der 
örtlichen Verhältniſſe angeeignet hat, aber über Geſchichte und 
Organiſation des Bibliotheks⸗ und Archivweſens meiſt auch nicht 
viel weiß. Dr. Joh. Hohlfeld. 


Luiſe von Winterfeld: Handel, Kapital und Patriziat in 
Klin bis 1400. (— Pfingſtblätter des Hanſiſchen Geſchichts⸗ 
vereins Blatt 16.) Lübeck: Selbſtverlag des Vereins 1925 
83 S. 8°, 1.50— Mk. 

Im Hinblick auf das einzigartige Quellenmaterial der Kölner 
Schreinsurkunden und die reiche Literatur zur Geſchichte Kölns 
und ſeines Patriziates im Wittelalter durfte es von vornherein 
als ein vielverheißendes Unternehmen gelten, der Frage nach dem 
Weſen des bürgerlichen Frühkapitalismus durch eine Gonders 
unterſuchung über die Kölner Verhältniſſe näherzutreten. Die 
Leiterin des Dortmunder n der wir bereits mehrere 
Veröffentlichungen über die Sozialgeſchichte der mittelalterlichen 
Städte verdanken, hat ſich dieſer Aufgabe in erfolgreicher Weiſe 
unterzogen. Das Thema ihrer Schrift, deren Titel nur allgemein 
auf die Zuſammenhänge zwiſchen Handel, Kapital und Patriziat 
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in Köln bis zum Ende der Geſchlechterherrſchaft hindeutet, iſt 
die Herkunft und Entſtehung der großen patriziſchen Vermögen, 
und hierbei handelt es ſich um die wirtſchaftsgeſchichtlich be⸗ 
deutſame Entſcheidung, ob die Kapitalsbildung auf Anhäufung 
ſtädtiſcher Grundrenten oder auf Handelsverdienſte zurück- 
zuführen iſt. 

Im Gegenſatz zu der Sombartſchen Auffaſſung weiſt die 
Verfaſſerin nach, daß die Kölner Patrizier ihre auf Reichtum 
beruhende Herrenſtellung nicht angeſtammtem Grundbeſitz, ſondern 
ihrer Handelstätigkeit zu verdanken hatten. Daß das durch den 
ſteigenden Bodenwert freiwerdende Kapital nicht, wie Lamprecht 
will, notwendig zu einer Handelsariſtokratie geführt habe, geht 
nach ihr ſchon aus dem Umſtand hervor, das die Patrizierherrſchaft 
nicht nur neben ſich Raum gelaſſen hat für nichtpatriziſche Groß⸗ 
bürger, ſondern auch nie dazu übergegangen iſt, die Erbleihe 
durch das auf die Dauer allein gewinnbringende Wietsverhältnis 
zu erſetzen. — Den Nachweis für dieſe Sätze führt die Verfaſſerin 
durch eingehende Unterſuchungen über die Herkunft und den 
Aufſtieg der einzelnen Geſchlechter, ihre ſoziale Stellung, ihre 
Belit- und Verwandtſchaftsverhältniſſe. Nach ihr ſind vier Kreiſe 
denkbar, die zur Bildung des Patriziates beigetragen haben 
können: Die Winiſterialen als Organe der älteren noch un⸗ 
ſelbſtändigen Stadtverwaltung, die altgeſeſſenen freien Bürger, 
denen die Steigerung des Bodenwertes Aberſchüſſe an Geld ein— 
brachte, die zugezogenen Kaufleute, die ihre Gewinne in den 
Boden ſteckten, und ſchließlich Handwerker, die in den Stand der 
Großbürger aufgeſtiegen waren. An der Tatſache, daß der Anteil 
der beiden letzten Gruppen überwog, wird nun gezeigt, daß haupt⸗ 
ſächlich in Handel und Gewerbe über die Bedarfsdeckung hinaus 
die kapitalsbildenden Kräfte gelegen haben. Welche Momente 
freilich den erſten Anſtoß zum wirtſchaftlichen Aufſtieg gegeben 
haben, und woher die erſten Barmittel ſtammten, welche die Vor⸗ 
fahren der Patrizier gewinnbringend im Handel anlegten, darüber 
vermag die Verfaſſerin, wie ſie ſelbſt zugibt, keine klare Vorſtellung 
zu verſchaffen. Die Überlieferung betrifft auch ſonſt viel mehr 
den Grundſtückverkehr als die Handelstätigkeit. In dieſem Mangel 
an poſitiven Beweismitteln lag zweifellos eine gewiſſe Schwierig⸗ 
keit bei der Bearbeitung des Themas. Um jo mehr muß es 
anerkannt werden, daß der Nachweis erbracht werden konnte, daß 
es Handelsgewinne waren, wodurch die Patrizier ihren umfang⸗ 
reichen ſtädtiſchen Grundbeſitz zuſammenbrachten, und daß ſie 
dieſen als ſichere Kapitalsanlage anſahen und zur Vermehrung 
des Kredites zwecks neuer großer Handelsunternehmungen 
benutzten. 

Ein anſchauliches Bild weiß die Verfaſſerin von der Lebens⸗ 
auffaſſung und der Lebensführung der Kölner Patrizier zu 
entwerfen, worin ſich dieſer Wirtſchaftsgeiſt deutlich widerſpiegelt, 
nämlich von ihrem Beſtreben, die Herrenſtellung auch durch 
äußere Ehren, glänzende Eheverbindungen, Anſammlung eines 
in Koſtbarkeiten beſtehenden Schatzes, Erwerb von Landgütern 
u. a. zum Ausdruck zu bringen. Nicht die zahlenmäßige Größe 
der Kapitalien, ſondern deren machtvolle Auswirkungen in 
Geſchichte und Politik geben uns eine Vorſtellung von dem 
immenſen Reichtum mancher Geſchlechter. 


Für den Genealogen iſt es von beſonderen Reiz, die lange 


Reihe der behandelten Familien zu verfolgen, deren Aufſtieg 
zu Reichtum und Wacht in allen Fällen ſich unter den gleichen 
Vorbedingungen vollzog und eine faſt typiſche Gleichförmigkeit 
zeigt, und die doch wieder ihrem ganzen Charakter nach und 
in ihrer ſpäteren Entwicklung jo bedeutende Unterſchiede auf- 
weiſen. Die Namen dieſer Geſchlechter, die jedem mit der Kölner 
Stadtgeſchichte vertrauteren bekannt ſind, brauchen hier nicht 
genannt zu werden. — So iſt die kleine Schrift, deren Lesbarkeit 
durch den Verzicht auf alle Einzelbelege und Fußnoten und 
durch die lebensvolle Behandlung des an ſich vielleicht etwas 
trockenen Stoffes vermehrt iſt, für den Leſer ein Genuß und für 
die Wiſſenſchaft ein Gewinn. 
Bibliotheksrat Dr. W. Polthier. 


Verzeichnis der Bürger der Stadt Bern auf 1. Januar 1925 
(Bürgerbuch). Aus amtlichen Quellen bearbeitet und von 
der Bürgerkanzlei durchgeſehen. Bern: Stämpfli & Co. 1925. 
VIII und 419 (446) S. 8°. 

Der ſtattliche Band enthält den ausführlichen Perſonen⸗ 
beſtand aller in der Stadt Bern verbürgerten Geſchlechter unter 
Angabe der Zunftgeſellſchafts- Zugehörigkeit und des Datums der 
Bürgerrechtserwerbung. Die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
der einzelnen Geſchlechter zu- und untereinander haben weit⸗ 
gehendſte Berückſichtigung gefunden, derart, daß auch der Fami⸗ 
liengeſchichtsforſcher auf ſeine Rechnung kommt und an Hand 
der früheren Ausgaben, deren erſte aus dem Jahre 1848 ſtammt, 
mit Leichtigkeit die Genealogie der ſtadtberneriſchen Geſchlechter 
Generationen hindurch feſtzuſtellen vermag. Intereſſant iſt es, 
an Hand der Einbürgerungsdaten konſtatieren zu können, wie 


zahlreich ſich die alten Geſchlechter ungeachtet des ſtattlichen Zu⸗ 
wachſes der Bürgerſchaft im Laufe des 19. und des 20. Jahr- 
hunderts, erhalten haben. Das gilt nicht nur von den ſogenannten 
Patrizier⸗, ſondern auch von den Bürger⸗Geſchlechtern, deren 
ſich nicht wenige hohen Anſehens erfreuen, was übrigens auch 
von vielen Geſchlechtern und Perſönlichkeiten zu ſagen iſt, deren 
Bürgerbrief erſt aus dem 19. und 20. Jahrhundert datiert. Unter 
den ſogenannten patriziſchen Geſchlechtern finden ſich nicht wenige, 
die ſich ſehr leicht über den Verluſt ihrer ehemaligen Vorrechte 
hinweg zu ſetzen wußten, und ſich heute noch in Staat und Ge= 
ſellſchaft vollauf zu behaupten wiſſen. Nicht wenige Geſchlechter 
führen die Adelspartikel „von“, und zwar nicht etwa auf Grund 
eines ausländiſchen Adelsdiplomes, wie ſolche vor 1798 viele an 
Berner Bürger gelangt ſind, deren Geltendmachung aber ſtreng 
verboten war, ſondern geſtützt auf einen Natsbeſchluß vom 9. April 
1783, zufolge welchem alle regimentsfähigen, d. h. zur Anteil⸗ 
nahme an der Regierung berechtigten Bürgergeſchlechter, alſo 
nicht nur die ſogenannten Patrizier, berechtigt wurden, die Adels⸗ 
partikel „von“ zu führen. Dabei handelt es ſich lediglich um 
den logiſchen Abſchluß einer Entwickelung, die mit der Ausge⸗ 
ſtaltung des ariſtokratiſchen Regimentes durchaus im Einklang 
ſtand. Ein Hauptgrund für dieſe Neuerung lag nicht zuletzt 
darin, daß im Ausland, d. h. überall, wo ſich der Adel vom 
Bürgertum abgeſondert hatte, der Berner nichts galt ohne „von“, 
und doch waren ja in Bern, gleichwie in Zürich, die politiſchen 
und ſozialen Vorrechte der regimentsfähigen Bürger weit größer, 
als diejenigen des niederen Adels monarchiſcher Staaten. Von 
dieſer Berechtigung machten vorerſt nur 16 Geſchlechter Gebrauch, 
deren Zahl ſich im Laufe des 19. Jahrhunderts auf etwa 50 er⸗ 
höhte. Dabei handelt es ſich in der Hauptſache nur um ſo— 
genannte „patriziſche Geſchlechter“, d. h. um ſolche, die bis zur 
Helvetiſchen Revolution von 1798 mehr oder weniger ohne Unter- 
brechung im Rate der alten Stadt und Republik Bern ſaßen. 
Auch einige regimentsfähige Bürgergeſchlechter nahmen das „von“ 
an. Doch gibt es heute noch viele Bürger⸗ und auch mehrere 
Patrizier⸗Geſchlechter, die es bis zur Stunde als überflüſſig er⸗ 
achtet haben, vom erwähnten Rechte Gebrauch zu machen. Unter 
den patriziſchen Geſchlechtern finden ſich heute noch ſieben Ge⸗ 
ſchlechter altritterlichen Urſprungs, die von Bonſtetten, von 
Dohna, von Erlach, von Goumoèns, von Hallwil, von 
Luternau und von Mülinen und ſodann die von Man- 
dach von Schaffhauſen, die aber erſt im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts das Berner Bürgerrecht erworben haben. 

Am Schluſſe des Bandes findet ſich ein Verzeichnis ſämt⸗ 
licher heute noch blühender Bürgergeſchlechter chronologiſch ge⸗ 
ordnet nach dem Datum ihrer Bürgerrechts-Erwerbung. Nach 
weisbar ſind es von den heute noch blühenden Berner Bürger— 
geſchlechtern die von Erlach, von Greyerz und Thormann, 
die als die älteſten zu betrachten ſind, da ſie ſchon im 13. Jahr⸗ 
hundert in Bern verbürgert waren. Hans Schultheß. 


Emile Gevaert: L' heraldique, son esprit, son langage et ses 
applications. Edition du Bulletin des metiers d' art. Brüſſel 
und Paris: Vromant & Cie 1924. AA S. 49, 

Der Verfaſſer hat in Verbindung mit dem Ordensgeiſtlichen 
Frere Fidele, dem Leiter einer Kunſtſchule in Brüſſel, nach dem 
Waffenſtillſtand die Aufmerkſamkeit der hiſtoriſch intereſſierten 
Kreiſe durch die Veröffentlichung eines kleinen Buches: „Heral- 
dique des Provinces belges“ auf ſich gezogen. Dieſes Büchlein 
wandte ſich hauptſächlich an das belgiſche Volk und erzählte von 
dem Urſprung, von der Geſchichte und auch von der Bedeutung 
der belgiſchen Wappen, von denen einige bis in die Zeit des 
Lehnsweſens zurückgehen. Geſchmückt mit Wappenbildern von 
der Hand eines Künſtlers, eben des ſchon erwähnten Frere 
Fidele, in einer leicht verſtändlichen Sprache geſchrieben, war 
das Buch ganz beſonders geeignet, einen jeden zu intereſſieren, 
der in die Seele und in den Gedankengang des belgiſchen Volkes 
eindringen will. 

In dem Buche nun, welches ich heute hier anzeige, ſetzt der 
Verfaſſer ſeine Unterſuchungen über die Wappenkunſt in erweiter⸗ 
tem Umfange fort. Nach ſeiner Anſicht hat unſere Zeit — und das iſt 
wohl wahr — das Verſtändnis für die große Volle verloren, 
welche die Wappenkunſt ſeit Jahrhunderten geſpielt hat, trotzdem 
fie noch heute im täglichen Leben zu finden ift; ja, die große 
Menge benutzt fie, ohne es zu wiſſen: fie hängt Fahnen heraus 
und trägt Kokarden, ſie ſchmückt ihre Druckſachen mit Wappen, 
ebenſo wie die Briefmarken und die Geldſtücke. Aber dieſelbe 
große Menge kennt die Regeln nicht, nach denen die Heraldik 
angewendet werden muß, und begeht deshalb häufig ſchwere 
Fehler gegen die ehrwürdigen heraldiſchen Geſetze. Für die große 
Menge iſt die Heraldik unmodern geworden; jene glaubt ſogar 
in ihrem Vorurteil, das nicht ſelten auch von Gelehrten geteilt 
wird, daß die Heraldik ein Sport ſei, mit dem ſich ernſte Leute 
heute nicht abgeben dürfen. 
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Nach dem Kriege iſt vieles erneuert worden; auf vielen 
Gebieten hat man die Studien und Forſchungen unter neuen 
Geſichtspunkten wieder aufgenommen. So ſoll es auch bei der 
Heraldik ſein, und das iſt das Leitmotiv, das den Verfaſſer unſers 
Buches bei ſeiner Arbeit geleitet hat. = 

Die Regeln der alten Wappenbücher, welche nur zu, häufig 
voneinander abſchrieben, ſind, wie der Verfaſſer ſagt, nicht auf 
ein ernſthaftes Studium der alten Denkmäler und anderer Quellen 
gegründet. Aber die ernſte heraldiſche Wiſſenſchaft verlangt ebenſo, 
wie 3. B. die Kunſtgeſchichte, Unterſuchungen und Forſchungen, 
Vergleiche und Kritiken ihrer Unterlagen. Das iſt eigentlich der 
ganze Inhalt des Buches. Es will, wie der Verfaſſer ſagt, die 
Heraldik wieder zu Ehren bringen; es will auch die Kuͤnſtler 
lehren, die Heraldik allerorten zur Geltung zu bringen, wo ſie 
durch die menſchliche Eitelkeit entſtellt und angefeindet ist. 

Dieſe Andeutungen mögen zur Charakteriſierung des Buches 
genügen. Wir müſſen ſeinen Wert und ſeine Nützlichkeit 
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cheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und 


1.—.—. verwandter Wiſſenſchaften im Jahre 1925). vr 
Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


anerkennen, beſonders wenn wir ſehen, mit welcher Sachkenntnis 
es geſchrieben iſt. Sein Inhalt ijt im übrigen in 98 große 
Teile ent Seralbit, ih 
1. Der Geiſt der Heraldik, ihre philoſophiſchen und ſozi 
Grundlagen und Quellen, und ihre edle 3 N 
2. Die heraldiſchen Zeichen, die Verwendung der Farben, 
die Zuſammenſtellung der Figuren; die Unterſchiede in den 
Wappen, ihre Abertragung, ihre Entſtehung und ihr Recht; 
Zum Schluß füge 5 ee 
um uß füge ich noch an, daß das Bu mit mehr 
als 600, 3. Teil auch auf deutſche Vorlagen, wie Di auf die 
prächtigen Zeichnungen Otto Hupps zurückgehenden Bildern 
im Text und auf Tafeln geſchmückt iſt; der Druck erfolgte in rot 
und ſchwarz; die Kapitelanfänge und die Seiten zeigen Original⸗ 
zeichnungen von Frere Fidele. Eine Inhaltsüberſicht und ein 
alphabetiſches Negijter ermöglichen und erleichtern die Benutzung. 
J. S. Willems⸗Le Clercg. 


9. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 


Zeitſchriften und familienkundliche 8 ee 

„Familiengeſchichtliches Such- un nzeigenblatt. 
en 39. 107 air: 9, September 1925, S. 133 — 146. 

-Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Jg. 23, Heft 9, 
September 1925. Sp. 257270. 

Nachrichten der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte, zugleich für das Deutſche 
Familien⸗Archiv. Leipzig. Ig. 3, Nr. 7/8, Juli Auguſt 
1925. Sp. 23— 28. 

„Mitteikungen 8 1 8 Dresden. Ig. 10, Nr. 7/8, 

uli Auguſt 1925, S. 49-58. = 

„Ber Familtenforſcher. Bietigheim (Württ.) Ig. 1, Nr. 5, 
S. 189—(225) 228. 

Mitteilungsblatt [von] Halliſcher Genealogiſcher 
Abend E. V. Ig. 1 1 Nr. A, 6. S. 
Nachrichten der Geſellſchaft' für Familienfunde in 
Kurheſſen und Waldeck. Caſſel. [Ig. 1.] Nr. 1, Sept. 


1925. 12 S. 

»Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte. Hamburg. Ig. 7, Nr. 8, Auguſt 1925. 
S. 169—192. 

„Monatsblatt der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 


Wien. Bd. 9, Ar. 54155 ( Ar. 534-535), Juni/Juli 1925. 
S. 271-286. 
1 des St. Wichael. München. Ig. 20, Nr. 5. 
‚Zamiliengefhictlice Ecke“ in: Eltern und Kind, Leipzig, 


Seit 1, S. 1013 [Kurt Müller Hab' Achtung vor deinen Ahnen l] Heft 3, 
S. 86- 88 [D. Borchard: Aber Namenkunde u. Familiengeſchichtel. 


[Hans Kurt] v. Ditfurth: Die Hauptverſammlung [des Ge- 
ſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗- und Altertumsvereine] 
in Regensburg. In: Nachrichten Geſellſchaft Familienkunde 
Caſſel, S. 9—12. 2 

„Weſtdeutſche Geſellſchaft für Familienkunde E. V. 
Mitgliederverzeichnis nach dem Stande vom 1. Juli 1925. 
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Sonderheft der Mitteilungen der Geſellſchaft. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 

W. F. Walther Baack: Familiengeſchichtsforſchung. In: 
Vereins⸗Nachrichten des Vereins ehem. IV. Nealſchüler, Leipzig, 
Ig. 6, Nr. 7 u. 8. Er 

Stephan Kekule v. Stradonitz: Familienforſchung und Schule. 
In: Geiſteskultur, Monatshefte der Comenius ⸗Geſellſchaft, 
Berlin, Ig. 34, 1925, S. 410—414. 

L. Graf Oberndorff: Über die Grenzen genealogiſcher Forſchung. 
In: Mitteilungen St. Michael, Nr. 5. 

Otto Roller: Die Kinderehen im ausgehenden deutſchen Mittels 
alter. In: Sozialhygieniſche Mitteilungen, Karlsruhe i. B., 


Ig. 9, 1925, S. 3— 29. 
Mit vielen Einzelheiten zur mittelalterlichen Genealogie. 


) Bei der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 

Sele 0 3 Er mit 3 3 — Die Feet 3 
m ntertitel, Herausgeber uſw. bei 1: 

Innferhen Re e 9 nur bei der Nummer des 


K. S.: Der Vater der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Genealogie. Zu Anton 
Fahnes 120. Geburtstag am 28. Februar. In: Unterhaltungs» 

Gu en rd: e ee Such vom 27. II. 1925. 

u ſt. eſtberg: Genealogiſch-Juriſtiſches. (2. Fortſetzung. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 1116 e 
Fortſetzung der Ar. 41 der Familiengeſchichtlichen Bibliographie 1921. 

a. Seen is ee ee 1 > Philoſophie. 
— Praktikum für Familienforſcher He ) Leipzig, Degene 
& Co. 1025. 21 S. Se. . 

Bearbeitungen. 

Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

[Friedr.] v. Ehrenkrook. Die Ahnenliſtenſammlung des 
„Familienforſcher“. In: Der Familienforſcher, S. 189—19 3. 
Darin die Ahnenliſten der Sophie Kath. v. Ziegler (* 1710, oo v. Huyßen) 
und des Brandan Meibom (* 1678, f Helmſtedt 1740). 

Altes Land (Prov. Hannover). — [Voranzeige von Borſtel⸗ 
mann: Familienkunde des Alten Landes. In: Zeitſchrift 
Zentralſtelle Hamburg, S. 183—184. 

e — Guſtaf Elgenſtierna: Den introducerade Svenska 

delns Attartavlor. Bd. 1: Abrahamsſon⸗Celſing. Stockholm: 
P. A. Norſtedt & Söners. 1925. XVI u. 829 f. 80. 
Der erſte Band eines großen, auf 8—9 Bände berechneten ſchwediſchen Adels 


lexikons mit vorbildlich bearbeiteten ausführlichen Abriſſen ü 5 
zelnen Familien, von denen nicht wenige aus Sentihlard ee = 


Safe. Snutteilungsblätter d Famil 

ade. — eilungsblätter der Familie B'. 8 

3 ie S. ar 5 . 
ernbeck. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Hrsg. 

DiLS, Wahl in GimbSHeim (Rheinbeflen). de. 0 

Bere e alan d 
e la Chaux. — Verbandsblatt der Familien de la Ch' 
Hrsg. Profeſſor Arno de la Chaux in Stad } $ 
Sul 2008, 4 S. 5 er 

v. Dalberg. — Rud. Arthur Zichner: Die D’-Grabiteine i 
der Katharinenkirche zu Oppenheim a. Rh. In: Bolt an 

„ 3. 3% 70 S. 5 

— K. W. Dick: Genealogiſche Notizen über die ili 
ze 111255 und Kaſſel). In: Der Familienforſcher, ar 

Gauger. = [Stammreihe] in: Sippenbericht für d ili 

Sn fen F e 

»Giebelhauſen. — Käthe Giebelhauſen: Gtammtafel 
Geſchlechtes G' aus Welsleben. Zerbſt: 1925. Einblaltoruck. 

r er 15 . G', Lohe, Lüps 

ein. Hrsg. Paul Göring in aan (Liecht 9 7 

540 3 8 0 ie 5 9 Eiechtenſtein). Ig. 2, 
aſche. — Paul Haſche: Einiges über die Fleiſcherfamilie H’ 
aus Freiberg [Sa.]. In: Mitteilungen Nolan S. 20 50 

Hiltrop. — Aug. Meininghaus: Von der Dortmunder 
Familie H' und ihren Höfen. In: Heimat, Beilage zur 
Zeitung Tremonia, Dortmund, Nr. 17 vom 1. Sept. 1925. 

v. Huyßen ſiehe v. Ehrenkrook unter „Sammelwerke“. 

»Kilian. — K'Brecht⸗Blätter. Bd. 2, Nr. 6, [fortlauf.] Nr. 31 
(Ig. 16, Blatt 2), 15. Auguſt 1925, S. 4118. 

Knott. — [K'iſche Nachrichten, Heft 124, Ig. 28, —] Dem Ge⸗ 
dächtnis von Profeſſor D. Emil Knodt, Direktor des Naſſauiſchen 
Predigerſeminars in Herborn 18981923. 47 S. 

Zugleich Heft 72 der Wolſſchen Familienztg. 
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v. Langen. — Peter v. Gebhardt: Ferdinand Karl v. L', 
ein heſſiſcher Ahn Ernſt v. Wildenbruch. In: Nachrichten 
Geſellſchaft Familienkunde Caſſel, S. 2—5. 

Lohe ſiehe Göring. 

Lüps ſiehe Göring. 

Luther. — Schulz: Von den Nachkommen D. Martin L's. 
In: Mitteilungen Roland, S. 52— 53. 

»Luyken. — Chronikblätter für die Familie L' und ihre An⸗ 
verwandte. Berlin⸗Schöneberg. Ig. 5, Heft 2, Juni 1925, 
S. 209 — 222. . 

*v. Mallinckrodt. — Ein Zweig des Geſchlechtes v. M' in 
Livland. In: Heimat, Beilage zur Zeitung Tremonia, 
Dortmund, Nr. 17 vom 1. Sept. 1925. 

* Mammen. — Mitteilungen des Hinrich M'ſchen Familien⸗ 
verbandes. Brandſtein, Poſt Bruck bei Hof. Nr. 3, Auguſt 
1925. 1 S. A0. 

Meibom ſiehe v. Ehrenkrook unter „Sammelwerke“. 

WMöllmann. — Hans Kellinghuſen: Zur Ahnentafel M' 
[* Flensburg 1607, 7 Hamburg 1671]. In: Zeitſchrift Zentral⸗ 
ſtelle Hamburg, S. 185. 

*Oſſendorf. — Karl Schicketanz: Die Familie O' [aus Weſt⸗ 
falen?]. In: Aus unſerer Heimat! [Feſtſchrift] anläßlich des 
Heimatfeſtes Niemes (Böhmen) 1925, S. 58-69. Auch als 
Sonderdruck: 11 S. 85. 

*v. Bent. — [C. A. v. Pentz:] Aus vergangenen Tagen. 
Eine Sammlung verborgener und vergeſſener Merkwürdig⸗ 
keiten laus der Geſchichte der Familie v. WB], Nr. 1. Volz⸗ 
rade i. Meckl. 1925. 35 S. 8". 

Plontzike. — Georg Plenzke: Über Sippen der P'n in 
Pommern. In: Mitteilungen Roland, S. 50—51. 

v. Prebentow ſiehe v. Proebentow. 

v. Proebentow van Wilmsdorff. — F. F. de Smeth en 
W. J. J. C. Bijleveld: Bijdragen tot de genealogie van het 
geslacht v. P. van W. In: Maandblad van het Genea= 
logiſch-heraldiſch Genootſchap: „De Nederlandſche Leeuw“, 
Haag, Ig. 43, 1925, Sp. 225— 233. 


a ine Zweige der preußiſchen Familien v. Prebentow und von 

msdorff. 

Reiche. — Karl Georg Reiche: Geſchichtliche Nachrichten 
über die Familie R', Niedergiesmannsdorf, verbunden mit 
einer Stammtafel und einer Ahnentafel der Kinder des 
Verfaſſers. Nieder-Giesmannsdorf (Kr. Sprottau) 1925. 
75 S. 2. Wit 1 Tafel. 

Die Ahnentafel mit Anſchlußtafeln Berndt, Großmann, Begumme, 
Zippel, Mattheus, Thorer, Freudenberg, Schierz, Beyer, 

Burdach, Wenzel, Dehmel, Puffendorff, Dorſch, Pipping, 

IE BERG Seifert (Seiboth), Gerber, Tralles, Rümp⸗ 
er, Hertel. 


Schönhauſen. — Hans Herlyn: Noch einmal Anna Sch'. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 182—183. 
5 auf den Aufſatz von Kekule v. Stradonitz in derſelben Zeitſchrift 


Scriba. — Nachrichten der Familie S'. Ober⸗Moſſau (Oden⸗ 
wald). Ig. 25, Nr. 2/3, Juli 1925. 14 S. 

* Seelmann. — Familienblatt des oberfränkiſch-niederdeutſchen 
Geſchlechtes S'. Hrsg. Prof. Dr. Wilh. Seelmann in Berlin⸗ 
Wilmersdorf. Nr. 9, Sept. 1925, S. 121-136. 80. 

Semmelweis. — Ludwig Finckh: Die Abſtammung des 
Philipp Ignaz S' [ Ofen 1818, f 1865]. In: Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter, Sp. 267 — 270. 

Stein ſiehe Göring. 

*Steinmüller. — Rundichreiben [an die Familienmitglieder]. 
ve Sa Steinmüller in Bernburg. Nr. 10, Auguſt 1925. 


* Stück. — Zeitſchrift des Geſchlechts St. Kaſſel⸗-Niederzwehren. 
Ig. 6, Nr. 44/45. September 1925, S. 185—190. 

Thom. — M. G. Wildeman: Jets over de Kwartieren van 

rederik (graaf) de Thoms (alias Thom of Thoma)... In: 
Maandblad van het Genealogiſch-heraldiſch Genootſchap: 
„De Nederlandsche Leeuw“, Haag, Ig. 43, Sp. 242 — 246. 
Viel Familiengeſchichtliches über die heſſiſche Familie Th'. 

* Walcker. — Guſtav Walcker: Das Geſchlecht der W' in 
ſechs Jahrhunderten. Stuttgart: Chr. Belſer A. G. 78 S. kl. 8°. 

Wepler. — A. Woringer: Ein Caſſelaner (Louis W', * 1820, 

1862) als türkiſcher Bay. In: Nachrichten Geſellſchaft 
milienkunde Caſſel, ©. 8—9. 

v. Wildenbruch ſiehe v. Langen. 

v. Wilmsdorff ſiehe v. Proebentow. 

Wolf. — [ W'ſche Familienzeitung, Heft 72, Ig. 19, =] Dem Ge⸗ 
dächtnis von Profeſſor D. Emil Knodt, Direktor des Naſſauiſchen 
Predigerſeminars in Herborn 1898-1923. 47 S. 

Zugleich Heft 124 der Knottiſchen Nachrichten. 
v. Ziegler ſiehe v. Ehrenkrook unter „Sammelwerke“. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 10. 
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Quellen. 

Paul Meißner: Die Archive der Freimaurerlogen als Samm⸗ 
lungen genealogiſchen Materials. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 257 — 260. 

Wlilh. Blurkhardtsberg]: Kirchenbücher. In: Pfälzer 
Zeitung, Speyer, 11. Sept. 1925. 

Ausgehend von einer Beſprechung des Verzeichniſſes der Kirchenbücher der 
bayer. Pfalz klingt der Aufſatz aus in dem Ruf nach einem Zentralarchiv der 
deutſchen Kirchenbücher. 


Arnswalde. — Otto Korn: Die A'r Muſterrolle von 1623. 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 261—264. 

Dänemark. — Siegfr. Otto Brenner: Deutſche Einwanderer 
in D'. (Fortſetzung.) In: Der Familienforſcher, S. 195 —198. 

Danzig. — Hanns Bauer: Der Studenten in Köln während 
des Wittelalters. In: Feſtſchrift zur Jahrtauſendfeier der 
Rheinlande in Danzig, 1925, S. 46—53. 

— K. J. Kaufmann: Zweihundert Jahre rheiniſcher Ein- 
wanderung in D'. In: Feſtſchrift zur Jahrtauſendfeier der 
Rheinlande in Danzig, 1925, S. 16— 25. 


Enthält auf Grund der Der Bürgerbücher ein Verzeichnis von ca. 275 Ein⸗ 
wanderern aus dem Rheinland während der Jahre 1550—1750. 


Halle a. d. S. — Joſua Rogge: Familiengeſchichtliche Quellen 
in H'. In: Mitteilungsblatt Halliſcher Genealogiſcher Abend 


Ig. 1, Nr. A. 

Helmſtedt. — Ed[uard] de Lorme: Eine Her Muſterungs⸗ 
rolle vom Jahre 1548. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 
S. 169—174. ö 

*Hersbrud, — Ernſt Wiedemann: Etwas über H'er Familien 
geſchichte. In: Heimatbeilage der Hersbrucker Zeitung, Juli⸗ 
Auguſt 1925. 

Heſſen. — Werner Paulmann: Die franzöſiſchen Land⸗ 
folonien in H'. In: Mitteilungen Roland, ©. 53. 


Mit den Namen der Emigranten in den einzelnen Rolonien. 

Holzland [Landſchaft in der Pfalz]. — Georg Biundo: Das 
5 ⸗Kirchenbuch [in Waldfiſchbach! und feine Schweizer. 
In: Blätter Pfälziſche Kirchengeſchichte, 
Ig. 1, 1925, S. 26— 28. a 

Kemnath (Oberpfalz). — Kurt Meyerding: Neubürger in 
K' in den Jahren 1585-1592. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 270—271. 

Köln ſiehe Danzig. 

Neuenfelde. — Otto Hintze: Die Paſtoren der Kirchengemeinde 
N' im Altenlande vom 16.—19. Jahrhundert. In: Zeitſchrift 
Zentralſtelle Hamburg, S. 178—182. 

Neukirchen (Kr. Ziegenhain). — Werner Paulmann: Das 
Stadtarchiv von N' im Kreiſe Ziegenhain. In: Nachrichten 
Geſellſchaft Familienkunde Caſſel, S. 5—8. 

Rheinland ſiehe Danzig. 

Rheydt. — Heinr. Müllers: Die erſten Lehrer der kathol. 
Gemeinde R'. In: Niederrheiniſcher Heimatfreund, Rheydt, 
Ig. 1, 1925, Nr. 1, S. 2—3. 

Schweizler Einwanderer] fiehe Holzland. 

Trier. — Heinr. Milz: Ter Neubürger im 17. Jahrhundert. 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 263266. 

Waldfiſchbach ſiehe Holzland. 

Wien. — Arrigo v. Fraus: Archivaliſcher Vandalismus. 
In: Monatsblatt Adler, S. 271—274. 


Betr. die Aufteilung des alten Archivs des Wiener Landesgerichtes in 
Zivilſachen. - 


Kaiſerslautern, 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


Steph. Kekule v. Stradonitz: Von Petſchaften und Siegel. 
In: Daheim, Ig. 61, 1925, Nr. 47, S. 11— 12. 

Rob. v. der Mauer: Nochmals über die [Erwerbung bezw. 
Annahme der] Wappen. In: Monatsblatt Adler, S. 274—278. 

Osk. Noick: Wer darf ein Wappen führen? Ein Kapitel über 
bürgerliche Wappen. In: Der Familienforſcher, S. 212— 214. 


Namenweſen. 


Fritz Bertling: Wege und Fragen der Namensforſchung ſeit 
Heintze. In: Mitteilungen Roland, S. 53 —55. 

Alb.] Heintze — [Paul] Caſcorbi: Die deutſchen Familien- 
namen geſchichtlich, geographiſch, ſprachlich. 6., verb. u. verm. 
Aufl. Halle a. d. S.: Buchhandlung des Waiſenhauſes 1925. 
VIII und 396 S. gr. 8°. 

Felix Willeker: Die Wrſchatzer deutſchen Perſonennamen. 
(Banater Bücherei VI.) Wrſchatz: J. E. Kirchners Witwe 
1925. 20 S. kl. 8°. 

K. Stuhl: Die Namenforſchung im Dienſte der Familien- 
0 (Fortſetzung.) In: Der Familienforſcher, S. 205 

is 5 3 


Verantwortlich für die Schriftleitung: 


Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Stzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 


Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Fernruf Nr. 63053 


Eingänge 
vom 15. VIII. 15. X. 1925. 


I. Eingegangene Druckſachen. 

1. Einzelne Familien. 

Ahlenſtiel. — Stammbaum der Familien Ahlenſtiel, Scharlau 
und Jeniſch. Als Manuffript gedr. Hamburg 1911. (61 S., 
m. 1 Stammtaf.) (Dr. W. Ahlenſtiel.) 

v. Arnim. — Leichen⸗Prozeß des am 21. Mai 1668 verſtorb. 
Kurf. Geh. Kriegsrats Generalltnts. Wolff Chriſtoph v. Arnim, 
gehalten 3. VI. 1668 zu Pretzſch. Leichenrede und Lebenslauf. 
Torgau. — Funuralien über Dorothea Eliſabeth v. Arnim geb. 
v. Meuſebach a. d. H. Braunsdorf, Gemahlin des Hofrats Joh. 
Chriſtian v. Arnim auf Pretzſch, 7 15. J. 1670 in Leipzig. Leichen⸗ 
rede und Lebenslauf. Wittenberg. (g. Löbe.) 

Auer. — Der Verlag der Buchhandlung Ludwig Auer, Päda⸗ 
gogiſche Stiftung Eaſſianeum, in Donauwörth im Jubiläums- 
jahre. 1925. (75 S.) — Huber, Leopold: Ludwig Auers päda⸗ 
gogiſches Werk. Donauwörth 1925. (Verlag.) 

Autenrieth. — Schuler, (Hugo): Chronik und Stammtafeln 
der Familien Autenrieth. Druck: Chr. Belſer, Stuttgart. Als 
Manujfr. gedr. (Neuenſtein 1925). (110 S.) (Rezenfion.) 

v. Brandenburg. Nud. Friedr. Schultt's (Schönburg⸗Glauchau⸗ 
ſcher Nat) Begrüßung des Markgrafen Friedrich II. v. Bran⸗ 
denburg bei feiner Rückkehr von Karlsbad d. 12. Juni 1691. 
Altenburg. (H. Löbe.) ö 

de la Chaux. — Verbandsblatt der Familien de la Chaux. 
1. Jahrg. 1925, Nr. 1. (Prof. de la Chaux.) 

Choiſeul. — Marcus, Willy: Die Familie Choiſeul und ihr 
Freundeskreis. Beilage zum Programm d. Evang. Gym⸗ 
naſiums zu Ratibor 1911/12. 1. u. 2. Teil. (v. Gebhardt) 

Dick. — Dick, Otto: Die Firmen „Dick“ in Eßlingen a. N. 
Geſchichte der Entwicklung aus Anlaß des 50 jähr. Geſchäfts⸗ 
jubiläums von Kommerzienrat Paul Frdr. Dick, 1875-1925, 
u. d. bevorſtehenden 150 jähr. Beſtehens der Dick'ſchen Feilen⸗ 
Stahlwaren⸗ u. Werkzeugfabriken. (57 S. u. Abbildg. (O. Dick.) 

v. Einſiedel. — Leichenrede auf Frau Eliſabeth Dorothea 
v. Einſiedel geb. v. Treßkau, Frau d. Sächſ. Hofrats Heinrich 
G. be) v. E. auf Lumpzig, + 17. XI. 1691. Lebenslauf. 

Löbe. 

Fahrion. — Raitelhuber, heinrich: Nachtrag zur Familien- 
geſchichte Fahrion. Stuttgart 1924. (Ankauf) 

Faiſt, . Schiler. 

Friedrich. — Leichenrede auf Dr. med. Johann Arnold Friedrich, 
Prof. in Jena, + 27. V. 1672. Lebenslauf (9. Löbe.) 

v. Frieſen. — Leichenrede bei dem Tode d. Geh. Nat Kanzlers, 
Appellations⸗Präſidenten u. Domprobſts v. Merſeburg, Frei⸗ 
herrn Heinrich d. Altern von Frieſen auf Rötha, f 20. VII. 1659 
in Dresden. (g. Löbe.) 

Giebelhauſen. — Giebelhauſen, Käthe: Stammtafel des Ge⸗ 
ſchlechtes Giebelhauſen aus Welbsleben. Zerbſt 1925. (Verf.) 

Graßhoff. — Berichtigungen und Nachträge zur Graßhoff'ſchen 
Stammtafel von 1913. 1924. (Amtöger.-Rat Schmidt.) 

Hohl. — gohl'ſche Familien⸗Zeitung. Witteilungen aus der 
Geſchichte der Familie Hohl. Als Handſchr. gedr. Heft 1, 
Auguſt 1925. (Erich Hohl.) 8 

Kittel. — Fiſcher, Karl R.: Doktor Kittel, der nordböhmiſche 
Fauſt in Sage und Geſchichte. Gablonz a. N.: Verlag Franz 
Lutz, 1924. (53 S.) (Verf.) 5 

Klamroth. — (Klamroth, Johannes Georg): Die Familie 
Klamroth (Linie Alterode-Halberſtadt) im Weltkriege 1914 bis 
1 2 9. Meyer, Halberſtadt (1921). (26 S.) (Kurt 

oth. 

N ee N und Nachkommen von 

ottlie oppe. ruck: Heinr. Ahlfeld, Hannover 
1924. (57 S.) (9. Ahlfeld.) 8 feldes f 
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Landmann. — v. Landmann, Robert: Meine 
Geſchichte einer ſüddeutſchen Beamtenfamilie. C. 1 
Verlagsbuchhandlung, München 1925. (X, 270 S.) (Rezenfion.) 
Löbe. — Löbe, Hans: Die Ahnen des Finanzamtmanns Hans 
Julius Löbe in Altenburg. Altenburg i. Th. 1925. (Verf.) 
Luther. — Jeſſen, Jes: Enkelliſte der Margareta Dorothea 
Luther (1682—1730), einer Enkelin des Breklumer Paſtors 
Kein Luther (1608—1683). Selbſtverl. d. Verf. Huſum 1925 
erf. l 
1 v. Ser 15 v. Alm. 
ehmann. — Nehmann, Andreas: Beitrag zur Ge 
Geſchlechts Nehmann in Bärnau, Operpfels and 1 
zweigungen. Selbſtverlag d. Verf. Verlag: Michael Laßleben 
Kallmünz, 1925. (32 S., 2 Stammtaf.) (Verf.) 0 
Oſſendorf. — Schidetanz, Karl: Die Familie Oſſendorf. Aus: 
Feſtſchrift des Heimatfeſtes in Niemes (Böhmen) 1925. (Verf.) 
v. Bent. — Der Cammer Juncker Curd Friedrich v. Pentz auf 
Volzrade. = Aus vergangenen Tagen. Eine Sammlung ver- 
borgener und vergeſſener Merkwürdigkeiten. Nr. 1. (Volz⸗ 
rade 1925.) (35 S.) (v. Pentz.) f 
v. Rechenberg. — D. Sebaſtiano Gottfried Starck, Leichenrede 
l sch es 9 Beſtattung d. Churfürftl 
marſcha rhr. Johann Georg v. f 
Reiche 2. Löbe. . 
eiche. — Reiche, Karl Georg: Geſchichtliche Nachrich ü 
die Familie Reiche, Nieder-Giesmannsdorf, en De 
Stamm- u. Ahnentafel d. Kinder des Verfaſſers. (Nieder⸗ 
i 155 15 S.) (Verf.) 
oje. — [Otto Gebhard]: Stammtafel der Nachkommen des 
Ober-Einnehmers Johann Konrad Rofe 1 
Saen ſe, Bielefeld. 1924. 
v. Sachſen. — Lebenslauf Ernſt d. Frommen 1675. Pi 
lauf des Johann Wilhelm v. Sachſen, f 1650 (9. E554 
Sagittarius. — Leichenrede auf M. Paul Martin Sagittarius 
. in Altenburg, f 5. VIII. 1694. Lebenslauf. 
Löbe. 8 
Sagittarius. — Schediasma de Altenburgensis ecclesiae Pra 
sulibus auf Joh. Chriſtfrid Sagittarius, G > 
dent Dr. Altenburg 20.1.1608 (5. 8be) ten 
Schäff. — Aberſicht über die Linien der Familie Schäff. Neu⸗ 
druck 1925. (9. Schaeff-Scheefen.) 


Schiler, Faiſt. — (Eggerer, Alfred): Stammbaum der Fami- 


ien Schiler und Faiſt. Gavelſtein 1925.) (Art Schi 

Schubert. — (Schubert, Walther): Stannib uch der 9 15 
Schubert. Dresden 1922. (23 Blätter.) (Verf.) 

v. Schwarzburg. — Immanuel Weber, Trauerrede bei dem am 
13. XII. 1690 erfolgten Tode d. 15jähr. Grafen Aug. Wilh. v 
Schwarzburg u. Hohnſtein. Sonderhauſen. (Y. Löbe.) = 

v. Sedendorf. — Chriſtian Thomas (Prof. u. Brandenburg. Rat 
5 en eos 24 et des Geh. Rats u. Kanz⸗ 
ers v. Seckendorf von Halle nach Meuſelwi 9 

„date © babe b ch ſelwitz am 29. Dez. 1692. 
einbeis. — Naitelhuber: Die Familie Steinbeis aus Vai 
hingen⸗Enz. Druck u. Verlag: C. Carle, Vaihi 8. 

1 80 (r 5 g arle, Vaihingen o. J. 
ellwagen. — Leichenrede auf Johann Matthäus St 

„ 13 vi. A in Ben, Lebengleuf GB. Löbe) 

udel, — Familienbuch der Steudel' i \ 

a lee: Oehler.) eier I 
truve. — Leichenrede des weimar. Hofpredigers K 
Lage auf die totgeborene Tochter des Geh. Rats . 2 
Knaus a bischen (H. Löbe.) E 

v. Teichmann und Logiſchen, Freiin, 24. II. 1815. — Ahnen 
tafel. (Sonderdruck aus „Deutſche Ahnent i ne 
EN „ en 90 5 Sat) ſche Ahnentafeln in Liſtenform“, 

v. Alm, Meiß v. Teufen. — Schultheß: Hans; A 5 
tafeln eines zürcheriſchen Ehepaares zum ſächſiſchen Kafferhauſe 
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und zu den Capetingern und Karolingern. Zürich: Schultheß 
& Co., 1925. (15 S.) (Verf.) 

Voigtländer. — Harting, H.: Zur Geſchichte der Familie Voigt⸗ 
länder, ihrer Werkſtätten und ihrer Mitarbeiter. Braunſchweig 
1925. (64 S.) (E. Seuberlich.) — 


Walcker. — Walcker, Guſtav: Das Geſchlecht der Walcker in 
ſechs Jahrhunderten mit Ahnentafel und einem Anhang für 
die Familien-Chronif. Stuttgart 1925. (78 S.) (Verf.) 

Welcker. — Die Welcker aus Wetzlar im 13. u. 14. Ih. Von 
Prof. Hermann Welcker, 1889. Druck: Hugo Kretzſchmer, Görlitz. 
(Oberlt. Welcker.) 


v. Werthern. — Leichenrede auf Frau Margarete v. Werthern 
geb. Pflug (Sachſ.-Naumbg. Hofmeiſterin), Witwe d. Neichs⸗Erb⸗ 

Kammerthürhüters Joh. Heinrich v. W., 7 11. III. 1670 in Zeitz. 
Lebenslauf. (9. Löbe.) 


2, Landes- und Ortsgeſchichte. 


Altenburg. — Adreßbuch. 1904. (g. Löbe.) 

Bern. — Verzeichnis der Bürger der Stadt Bern auf 1. Jan. 
1925 (Bürgerbuch). Verlag v. Stämpfli & Co., Bern 1925. 
(VIII, 446 S.) (Verlag.) 

Bochum. — Schulte, Eduard: Die Bevölkerung des Amtes 
Bochum im Jahre 1664. ( Veröffentlichungen des Archives 
Wanne, Bd. I.) Wattenſcheid: Karl Buſch, 1925. (XXXXIV, 
177 S.) (Der Amtmann.) 

Eiſenberg. — 45., 60. u. 79. Nachricht über das Herzogl. Chri⸗ 
ſtians⸗Gymnaſium zu Eiſenberg auf das Schuljahr 1879, 1893/94 
u. 1912/13, mit welcher zur Entlaſſung der Abiturenten ein⸗ 
ladet der Direktor. (H. Löbe.) 

Frankfurt a. M. — Dietz, Alexander: Frankfurter Handels- 
geſchichte. 4. Band, 1. Teil. Druck von Gebr. Knauer. Frank⸗ 
furt a. M. 1925. (X, 450 S.) (Verf.) 

Hersbruck. — Wiedemann, Ernſt: Etwas über die Hers⸗ 
brucker Familiengeſchichte. Beilage zur Hersbrucker Zeitung 
1925, 7/8. (Verf.) 

Kauerndorf, ſ. Raſephas. 

WMediaſch. — Lehrer, Jlohann]: Mitteilungen aus der Ma⸗ 
trikel der ev. Kirche A. B., Mediaſch. Wediaſch 1925. (51 S.) 
(Dr. Finckh.) 

Mühlhauſen. — Brinkmann, Ernſt: Aus Mühlhauſens Ver⸗ 
gangenheit. Verlag des Altertumsvereins. Mühlhauſen i. Thür. 
1925. (165 S.) (Altertumsverein.) 

Naumburg. 

Naumburgs im Dienſte der Stadtgeſchichte. S. A. aus dem 
„Naumburger Tageblatt“, 1913. (42 S.) (Druckerei Sieling.) 

Niemes. — Aus unſerer Heimat. Geſammelte Beiträge. Ans 
— 75 des Heimatfeſtes Niemes 1925. (128 S.) (Dr. Schicke⸗ 
anz. 

Preußen. — Klinckenborg, Welle, u. Schultze, Joh.: For⸗ 
ſchungen zur Brandenburgiſchen und Preußiſchen Geſchichte. 
38. Bd. 1. Hälfte. München und Berlin, Verlag von R. Olden⸗ 
bourg. (Verlag.) 

Putbus. — Programm des Königl. Pädagogiums 1885/86, 
1900/01, 1901/02, 1903, 190% u. 1905. (H. Löbe.) 

Naſephas u. Kauerndorf. — Ein Namensverzeichnis zu den 
Kirchenbüchern der Pfarrei Naſephas u. Kauerndorf b. Alten⸗ 
burg. (9. Löbe.) 

Rheinland. — Feſtſchrift zur Jahrtauſendfeier der Rheinländer 
in Danzig. Danzig 1925. (84 S.) (Carl Schleißing.) 

Roda. — Eine Sammlung von Stammtafeln Noda'ſcher Fami⸗ 
lien nach den Kirchenbüchern d. Stadt Noda i. Thür. (H. Löbe.) 

Schleſien. — Eulen⸗Heimat. Blätter des Schleſ. Familienver⸗ 
bandes „Unter der Eule“. 1. u. 2. Jg., Nr. 1—13. Mitglieder- 
liſte des Familienverbandes. Stand 1. VI. 1924. (Dr. Glatzer.) 

Schleswig⸗Holſtein. — Studt, G. Fr.: Familiengeſchichtliche 
Bibliographie Schleswig⸗Holſteins. Nortorf i. Holſt. 1925. (16 S.) 

Thüringen. — Eine Sammlung genealog. Notizen zur Geſchichte 
thüring. Adelsgeſchlechter. (H. Löbe. 

Wanne. — Symann: Ernſt: Die Urkunden des Archivs Wanne 
1361—1600. (= Veröffentlichungen des Archives Wanne, 
Bd. II, Heft 1). Druck: Herſchenbach, Wanne 1925. (70 S.) 
(Der Amtmann.) 

Wien. — Loewy, Siegfried: Altwiener Familien. (= Tag⸗ 
blatt⸗Bibliothek Nr. 164/165). Wien 1925. (100 S.) (Rezenſion.) 

Wrſchatz. — Willeker: Felix: Die Wrſchatzer deutſchen Per- 
ſonennamen. Wrſchatz 1922. (20 S.) (Verf. 

Zwickau. — Brehme, Friedrich: Feſtſchrift zur Jubelfeier des 
185775 Beſtehens der Handelsſchule zu Zwickau. Zwickau i. S. 


— Brehme, Friedrich: Feſtſchrift zur Jubelfeier des 400 jähr. 
Beſtehens der Kramer-Innung zu Zwickau. (N. Dimpfel.) 


— Naumann, L.: Die älteſten Kirchenbücher 


23. Jahrgang. 1925. Heft 9/10. 


3. Allgemeines. 


Bibliographie. — Hollander, Bernhard: Bibliographie der 
baltiſchen Heimatkunde. Verlag N. Kymmel. Riga 1924. 
(104 S.) (Rezenſion.) 

Familiengeſchichtsforſchung. — Zachau, Johannes: Die 
Tamiliengeſchichtsforſchung als Philoſophie. Leipzig: Verlag 
Degener & Co. 1925. (21 S.) (Verlag.) 

Familienſtammbuch. — Meyer, Georg: Familienſtammbuch 
und Chronik. Würzburg 1925. Selbſtverlag von Dr. Georg 
Meyer⸗Erlach. (Verf.) 

Gedenkblätter. — v. Leſſel, Max: Gedenkblätter des Offizier⸗ 
Korps Infanterie⸗Regts. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
Nr. 27. Berlin: Verlag v. N. Eiſenſchmidt, 1890. (245 S.). 
(Kurt Klamroth.) 

Heimatkunde. — Beſch, Rudolf): Heimatkunde und Heimat⸗ 
ſchutz. Ein Verzeichnis wichtiger Schriften, vornehmlich Pom⸗ 
mern betreffend. Stettin: Leon Sauniers Buchhandlung, 1924. 
(56 S.) (Nezenſion.) 

Jahrbuch. — Jahrbuch und Kalender des Deutſchtums in Lett⸗ 
land 1925. (Deutſch⸗baltiſche Arbeitszentrale.) 

Kalender. — Hupp, Otto: Münchener Kalender 1926. (v. Klocke.) 

Nekrolog. — Schlichtegroll, Friedrich: Nekrolog auf das 
Jahr 1793. 4. Jg. 1. Band. Gotha: Juſtus Perthes 1794. 
(Ankauf.) 

Quellen. — Weber, Franz Sylveſter: Unſere Kirchenbücher. 
Abdruck aus dem Schlern, 6. Jahrg., 8. Heft, Aug. 1925. (Verf.) 

Negimentsgeſchichte. — Urbich, Fritz Richard: Das 9. Loth⸗ 
ringiſche Infanterie-Regiment Nr. 173 in Krieg und Frieden. 

Teil! ( Erinnerungsblätter Deutſcher Regimenter, Preußiſches 
Kontingent, Bd. 136.) — Oldenburg i. O. u. Berlin: Gerhard 
Stalling 1925. (103 S., 1 Karte.) (Verf.) 

Seeverkehr. — Geſellſchaſt zur Förderung des Inſtituts für 
Seeverkehr und Weltwirtſchaft an der Univerſität Kiel, Kaiſer 
Wilhelm⸗Stiftung. Bericht über das 2. Geſchäftsjahr nebſt 
Mitgliederverzeihnis und 6 Nachträgen. Kiel 1916. Mit⸗ 
gliederverzeichnis und 3 Nachtr., 1917. (Dr. Meißner.) 

Stammliſte. — Fiſcher, Erich: Die Stammliſte des Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich der Große Nr. A. Berlin 1913. 
(v. Doemming.) 

Statiſtik. — Spohr, Oswald: Familiengeſchichtliche Statiſtik, 
ihre Darſtellung und Auswertung. ( Praktikum für Familien- 
forſcher Heft 10). Verlag Degener & Co, Leipzig 1925. (16 S.). 
(Verlag.) 

Verluſtliſte. — Verluſt⸗Liſte Nr. 1, 2 und 3 des XII. Königl. 
Sächſ. Armee⸗Corps 1870. (Dr. Meißner.) 

Wappenkalender. — Der Durchlauchtigſten Welt Geſchichts⸗, 
Geſchlechts⸗ und Wappenkalender auf das Jahr 1723. (Ankauf.) 

Zeitſchrift. — Nachrichten der Geſellſchaft für Familienkunde 
100 „ und Waldeck. 1925, Nr. 1, September. (Gejell- 


ſchaft. 
Zentralverband. — Witgliederliſte des Zentralverbandes der 
chemiſch⸗techniſchen Induſtrie E. V. Juni 1918. (Dr. Meißner.) 


II. Handſchriftliche Eingänge“): 


Altenburg. — Eine Sammlun 
giſcher Finanzbeamter. [H. Löbe. 

Bechler, Philipp. — 2. V. 1891. Perſonalbogen. [Verf.] 

Biagoſch, Curt. — 16. X. 1883. Perſonalbogen. [Verf.] 

Bienert. — Stammtafeln der thüringiſchen Familie Bienert. 
[G. Bienert.] 

N Karl. — 2. X. 1902. Ahnentafel in Liſtenform. 
Prob. 

Bugge, Günther. — * 23. VII. 1885. Perſonalbogen. [Verf.] 

Domm, Ewald. — * 4. VI. 1893. Perſonalbogen. [Verf. 

Fahrenberg, Hans. — * 24. IV. 1897. Perſonalbogen. [Verf! 

Friedrichs, Kurt. — * 28. IX. 1901. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. Stammtafel. [Verf.] 

Fuchs, Eduard. — 12. XII. 1888. Ahnentafel. [Prob.] 


von Perſonalien Altenbur⸗ 
e 


Gutjahr, Rudolf. — * 23. XII. 1904. Perſonalbogen. Ahnen⸗ 


tafel. Stammtafel in Liſtenform. [Verf.] 
A Marie. — 27. III. 1891. Ahnentafel. [ Nich. 
Roje. 


v. Kornatzki. — v. Kornatzky, Rollo: Geſchichte des Geſchlechts 
von Kornatzky. (Mit 1 Skizze u. 1 Stammtaf., Maſchinen⸗ 
ſchrift 1920.) 53 S.) (Verf.) 

Kube, Ernſt. — 3. V. 1879. Perſonalbogen. [Verf.] 

Mathias, Friedrich. — * 31. VII. 1878. Perſonalbogen. [Verf.] 

May, Walther. — 12. VI. 1868. Perſonalbogen. Ahnentafel. 
Stammtafel. [Verf.] 

Mitgau. — Mitgau, J. H.: Beiträge zur Deutung und Ge⸗ 
ſchichte des Namens Witgau. Waſchinenſchrift: Heidelberg 
1925. [Verf.] 5 
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Peterſen, Otto Hellmut. — * 18. VI. 1882. Ahnentafel. [Prob.] 

. fn — 15. V. 1845. Perſonalbogen. [9-9- 

eterſen. 

Fe Margot Elifabeth. — * 9. XI. 1903. Ahnentafel. [Dr. 

uchs. 

Pomnitz. — Mitgau, 3. H.: Die Lebensbeſchreibung des 
Wagnermeiſters Andreas Pomnitz, 17771875. Maſchinen⸗ 
ſchrift: Heidelberg 1925. [Verf.] 

Reindel, Alfred. — 15. II. 1890. Perſonalbogen. [Verf. 

Neul. — Enkeltafel des Hofjuweliers Neul aus Mannheim 
(ca. 1750). [Prof. May.] Be 

Schwenke, Carl. — * 24. IV. 1867. Ahnentafel in Liſtenform. 


[Prob. 
Sonn) Walther. — * 14. V. 1895. Perſonalbogen. [Verf.] 
Stiſſer. — Auszüge aus dem Kirchenbuch der St. Vincenz⸗ 
er zu Schöningen betr. Barth. Vinc. Stiſſer. [H. 
itgau. 
dene Joachim. — * 5. III. 1897. Ahnentafel in Liſten⸗ 
form. [Prob.] 
Türke, Bronfart. — 27. II. 1896. Perſonalbogen. 8210 
Ziegler, Arno. — * 14. VIII. 1881. Perſonalbogen. Verf. 


Exlibris“). Rich. Schröder. — Curt v. Auenmüller. — 
Anna Geneſt geb. Noedenbeck. 


Siegel. v. Auenmüller. 


Zettelkatalog. (Zettel, Ausſchnitte). Zeitungsausſchnitte 
(v. Hornhardt, X. Hänſel, Pfeilſticker, 9. Müllers, A. 
Meining haus, L. Schmidt, 9. Beſch). — Pae de Barros, 
Orgler, Heiſe, Schröder, Keſſelring, Kortüm, Paſtor 
(R. Schröder). — v. Eben u. Brunnen, v. Schlapperitz, 
Krückmann, Hengſtenberg, Hofelin (pb. Gebhardt). — 
Ettmüller. — Löſcher. — v. Hintzenſtern. — Knoblauch 
(Reichardt). — v. Gloeden (o. Arnim). — Vierthaler. — 
Staude. — Ausſchnitte (Unterſchriften u. Siegel) aus ſ. Z. auf 
miniſterielle Verfügung hin vernichteten Akten d. Ephorialarchives 
3. Stadt Roda. (5. Löbe.) — Wanderſchaftskarte d. Jacob 
Keſſelring 1863-68. 


Photographien. Hans Fahrenberg. — Grabmal Sofia 
Schröder geb. Keſſelring, 1877, 1 1922. i 


Berichtigung: 
Im Nachrichtenblatt Nr. 5/6, Sp. 15, muß es heißen: Frau 
Ling Meyerding geb. de Ahna; nicht Anna. 


Aenderung in der Zuſammenſetzung des Vorſtandes. 
Der Schatzmeiſter der Zentralſtelle, Herr Rudolf Dimpfel, 
hat aus Geſundheitsrückſichten und wegen geſchäftlicher Inan⸗ 
ſpruchnahme um Befreiung von ſeinem Amte gebeten. Der 
Vorſtand hat ſich den Gründen des Herrn Dimpfel nicht ver⸗ 
ſchließen können und ſeine Rücktrittserklärung mit lebhaftem 
Danke für die in den ſchwierigen Abergangsjahren 1923—25 der 
Zentralſtelle geleiſteten Dienſte angenommen. 
Leipzig, 1. Oktober 1925. 5 
es ee der Jemiliengeſch 05 
ür deutſche Perſonen- u. Familiengeſchichte. 
j J. A. Dr. Hohlfeld. 


N 2 Einſender iſt das Mitglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. 


Witgliederbewegung vom 15. Auguſt — 15. Okt. 1925. 
Neue Witglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter: 


Arnecke, Friedrich, Direktor Dr., Kiel, Esmarchſtr. 12/1 
Bauch, Erich, Landgerichtsrat, Altenburg, ES re 1 1 
= Or a 109557 e Wilhelmſtr. 34. 
enfert, Hermann, Reichsbankinſpektor, ü P 
bete >. ü ip Saarbrücken, Hohen 
iago Curt, Kaufmann, Leipzig⸗ A., Zweinaundor 
Bugge, hünther, Dr. Chemiker, Konſtanz a. B., a 55 
Ewig, Wilhelm, stud. phil., Bonn a. Rhein, Aſcherſtr. 10. ; 
Fahrenberg, Hans, Dr. Hamburg 22, Elſäſſerſtr. 8. 
von Germar, Wolfgang, Leipzig⸗Leutzſch, Bismarckſtr. 9. 
Guthjahr, Rudolf, Banklehrling, Rathenow, Schleuſenſtr. 3 
Hähnel, Oscar, Buchhändler, Leipzig, Dresdnerſtr. 54. 
Hoffmann, Hanna, Dr. phil., Glauchau i. Sa., Johannis⸗Str. 9. 
Hoppe, Willy, Dr., Bibliotheksdirektor u. Privatdozent a. d 
Berliner Univ. a. D., Berlin⸗Friedenau, Hackerſtr. 27. — 
Kettiger, Paul, Drogiſt, Grenzach, Baden. 
Gräflich Königsegg'ſche Schloßbibliothek, Aulendorf. 
Krampff, Hans, Referendar, Dr. jur., Breslau 7, Sauerbrunn 5 
Kube, Ernſt, Oberpoſtſekretär, Berlin, Poſtamt W 50. 2 


Lappe, Herbert, Apotheker, Erfurt, Preßburgerſtr. 74. 


Lüders, Leopold, Pfarrer, Stolzenhagen Kr. Angermü 
Marold, Fritz. Kaufmann, Leipzig, Moſchelesſtr. 1. 8 
Mathias, F. W., Ingenieur, Goslar a. Harz, Zwinger. 
Meyer, Hans, Leutnant, 7. Neg. 17., Celle, Gr. Inf.⸗Kaſerne. 
Vimpler, Karl, Fabrikpächter, Dembiohammer, Krs. Oppeln 
Samuel, Viktor, Dr. Studienrat, Deſſau, Kaiſerplatz 19 a II. 
Sander, Albrecht, Kaufmann, Hamburg 39, Sieriſchſtr. 62 III 
= 15 5 1 Ri Bolizei-Hauptmann, Berlin⸗Frohnau, Bahn⸗ 
ofsplatz 1. 
Steinberger, Franz, Dr., Höchſt a. M., Liederbacherſtr. 
en Otto, Volksſchullehrer, Biebrich a. ee 
e a 
Sturm, Siegfried, Oberleutnant, Freiwaldau, Kr. Saga 
Türcke, Bronſart, Dr. jur., 3. Z. Rittergut Gundorf b. Leipzig 
Wolff, Eugen, Dipl. Kaufmann, Vohwinkel, Kaiſerſtr. 6. 2 
von Wolff, Fredrich, Freiherr, Riga, Waldemarſtr. 20. W.. 6. 


Brandenburgiſche Landesgruppe Berlin. 

In der 9. Sitzung vom 14. September berichtete de 85 
mann über die Regensburger Tagung der Alen vi 955 
Geſamtvereins und die Pläne der Arbeitsgemeinſchaft familien- 
und wappenkundlicher Vereine, die den Beifall der Verſammlung 
fanden. Aber den gelegentlich dieſer Tagung veranſtalteten 
Auto- Ausflug berichtete Major a. D. von Goertzke. Seine Er- 
fahrungen bei der Benutzung franzöſiſcher, namentlich Pariſer 
Archive zu genealogiſchen Forſchungen ſchilderte Regierungsrat 
Dr. Korſelt, der von ſeiner franzöſiſchen Neife kürzlich zurück⸗ 
gekehrt war. Urkunden aus dem 15. und 16. Jahrhundert, die im 
Altare einer weſtfäliſchen Dorfkirche gefunden worden waren 
legte Pfarrer Fiſcher vor. Bergaſſeſſor Hausbrand machte 
Mitteilung über die Abſichten der Gemeindeverwaltung von Groß⸗ 
Quenjtedt hinſichtlich der Mafulierung von gemeindlichen 
Archivalien und die Schritte, die er zur Milderung dieſes Planes 
90 . Spohr e Mien fenden 1 vor; die neuſten Hefte 

n r's „Praktikum“ fanden lebhaft 
en are F 
ie nächſte (11.) Sitzung findet ſtatt am Mon 
23. November, mit folgender Tagesordnung: 1. Dr. Pill. Eber. 
hard Faden: „Das Handelshaus Weiler & Sturm und ſeine Be- 
ziehungen zur Geſellſchaft und zum Beamtentum von Berlin“ 
2. Dr. Niſſen: Bericht über neueres vererbungswiſſenſchaftliches 
Schrifttum. — Die Sitzung findet ſtatt bei Nietzoldt, Hohen⸗ 
zollerndamm, Ecke Faſanenſtraße, und beginnt um 8 Uhr. 
von Gebhardt. 


——r! — ——. —!—ñ—8— x — 
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Straße des 18. Oktober Nr. 39 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


i Beuthen a. O. aus d 
e Gebiete der Genealogie im Jahre 1925 (10. Folge). 


Reichsgericht und Wappenrecht. 


Von Nechtsanwalt Dr. Guſtav Weſtberg. 


(Vortrag, gehalten auf der Tagung des Geſamtver 


auptquelle jeden Rechtes und zwar die klarſte 
Suche I die Geſenge Auf dem Gebiete des 
Wappenrechtes ſprudelt nun leider die Quelle der Ge⸗ 
ſetzgebung recht dürftig im deutſchen Vaterlande und 
zwar nicht nur ſeit 1900, der Zeit der großen 
Kodifikation unſers bürgerlichen Rechtes, ſondern 
auch ſchon, ſeitdem das heutige deutſche Reich beſteht. 

Wir wiſſen alle, daß mit der Einheit des deutſchen 
Reiches 1871 noch lange nicht auch Einheit des Rechtes 
in Deutſchland gegeben war. Es herrſchten vielmehr — 
beinahe noch 30 Jahre nach der Reichsgründung — 
die verſchiedenſten Rechtsgebiete: gemeines Recht, 
preußiſches Landrecht, Code civil uſw. Innerhalb 
dieſer verſchiedenen Rechtsgebiete war vieles überlebt 
und vieles veraltet. Auf der anderen Seite waren 
wieder manche heute ſelbſtverſtändliche Rechtsinſtitute 
überhaupt noch nicht ausgebildet. Zu dieſen unaus⸗ 
gebildeten Nechtsinſtituten gehörte auch das Wappen⸗ 
recht. In der ganzen Reichsgeſetzgebung der 70er und 
80er Jahre des vorigen Jahrhunderts finden wir — mit 
Ausnahme eines ſeit 1918 veralteten ſtrafrechtlichen 
Verbotes wegen unbefugten Gebrauches des Kaiſerlichen 
Wappens und von Wappen der Bundesfürſten — 
Wappen überhaupt nicht erwähnt. 

Da war es ein nicht hoch genug anzuerkennendes 
Verdienſt des Reichsgerichts, daß es überhaupt dieſem 
Rechtsgebilde Beachtung ſchenkte und demſelben ver⸗ 
ſtändnisvoll Nechtsſchutz vor den ordentlichen Gerichten 
ſchaffte. 

reits im Jahre 1880 — es handelte ſich um einen 
Rechtsſtreit im Fürſtenhauſe Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sayn“ 
— legt das Reichsgericht feſt, daß das Verlangen auf 
Aberkennung des Rechtes zum Gebrauch des Wappens 
eines adeligen Hauſes dem Privatrechte angehöre, alſo 
nicht, wie im damaligen Schrifttum überwiegend ver- 
treten wurde, dem öffentlichen Rechte. Somit konnte 


) vergl. Entſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen 
Bb. 2, S. 145 und Bd. 18, S. 19. 


eins der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine zu Ne 
2. September 1925.) : re Me 


ein derartiges Recht im Wege der Zivilklage geltend 
gemacht werden, auch wenn ausdrücklich geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen zu dieſem Schutze nicht gegeben waren. 
Jedes Witglied der Familie, ſo führte das Reichsgericht 
aus, ſei als legitimiert zu erachten, eine ſolche Klage zu 
erheben. Denn das Recht eines jeden Familiengliedes 
daß kein Anberechtigter das Geſchlechtswappen führe, 
werde durch einen ſolchen Gebrauch von Seiten eines 
nicht zur Familie Gehörigen verletzt. 

In einer weiteren Entſcheidung aus dem 
1882?) gab das Reichsgericht das Klagerecht auf Jer 
kennung des Rechtes zur Führung des Familienwappens 
auch dem Erzeuger gegen ſein uneheliches Kind. 

Somit entbehrte ſchon in den 80er Jahren d 
vorigen Jahrhunderts das e 5 8 
gewiſſen Schutzes, wenn derſelbe auch, wie wir unten 
im einzelnen ſehen werden, recht unzulänglich war. 

Ungünſtiger ſtanden in rechtlicher Beziehung die 
Wappen unſerer deutſchen Städte. 

Denn die gewerberechtliche Geſetzgebun „ ins⸗ 
beſondere das Geſetz zum Schutze der ee 
vom 12. Mai 1894, hatte außer den inländifchen und 
ausländiſchen Staatswappen, die ja aber eines gewiſſen 
öffentlichen Schutzes nicht entbehrten, die Wappen 
Rolle bes Pie 1 11 eintragungsfähig in die 

olle de atentamtes erklärt, weil ſie als izei 
gelten ſollten. ; En 

Damit waren dieſe Wappen ihres individ 
Gehaltes entkleidet, und jeder e 928 
Platzes konnte derartige Wappen zwar nicht als ſein 
eigenes Wappen führen, wohl aber ſie zur Ausſtattung 
ſeiner Ware oder ſeiner Verpackung verwenden. Das 
gab natürlich zu vielfachen Mißbräuchen Anlaß. 

Dieſer Rechtszuſtand änderte ſich auch nicht dur 
den Erlaß des Bürgerlichen Geſetzbuches I de bra 
hin ergangene Rechtiprechung. 


) d. o. O. Bd. 5. S. 172 ff. 
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Leider hatten nämlich die Geſetzgeber des BGB, 
wie ſich aus den Protokollen der Geſetzgebungskommiſſion 
ergibt, von einer Beratung über Aufnahme von Vor— 
ſchriften über das Wappenrecht „Umgang genommen“, 
weil darüber keine beſtimmten Anträge vorgelegen hätten, 
ſondern nur eine Anregung für die Einſtellung ſolcher 
Vorſchriften. So kam es denn, daß auch das Bürgerliche 
Geſetzbuch ſich über das Wappen und ſein beſonderes 
Recht ausſchweigt. 

Die Rechtsentwickelung zeigte aber denn doch, daß 
dieſes Rechtsgebilde im Leben nicht einfach übergangen 
werden konnte, zumal der Kreis der Beteiligten ſich 
immer weiter vergrößerte, und daher die Neibungsflächen, 
die im vorigen Jahrhundert kaum vorhanden waren, ſich 
mehrten. 

Die häufigſten Reibungsflächen bot auch hier wieder 
die gewerberechtliche Geſetzgebung, insbeſondere das 
Warenzeichengeſetz. 

Nach dem Warenzeichengeſetz ſtand nämlich dem 
nichts entgegen, daß ein Gewerbetreibender ſich ein 
Familienwappen, an dem ihm ſonſt kein Recht zuſtand, 
als Warenzeichen eintragen ließ. Bekam nun die an 
dieſem Wappen berechtigte Familie von dieſer Eintragung 
Kenntnis, jo war es ihr vielfach aus zeichenrechtlichen 
Löſchungsgründen allein nicht möglich, die ihr zuteil 
gewordene Rechtsverletzung wieder gut zu machen. Es 
bedurfte dazu auch bürgerlich-rechtlicher Beſtimmungen. 

Da ſetzte wiederum das Reichsgericht mit ſeiner 
Autorität ein. 

Es führte in einem Aufſehen erregenden Urteil aus 
dem Jahre 19099) unter Bezugnahme auf namhafte 
Schriftſteller des damaligen neuen Rechtes folgendes 
aus. 

Die zunächſt nur für das Namensrecht gegebenen 
privatrechtlichen Schutzmittel, insbeſondere der $ 12 des 
BGB ſeien auf alle Fälle einer gleichartigen Verletzung 
des Wappenrechtes als entſprechend anwendbar gelten 
zu laſſen und zwar wegen der unverkennbaren Rechts— 
ähnlichkeit im Weſen und in der inneren Zweckbeſtimmung. 
Dies ſowohl dann, wenn es ſich um das Wappen einer 
Einzelperſon, als auch dann, wenn es ſich um das 
Wappen einer Körperſchaft des öffentlichen Rechtes handle. 

Wenn auch die Ausführungen in den Gründen 
dieſes Urteils ſehr zu begrüßen waren und zweifellos 
einen wichtigen Fortſchritt für den wirkſameren Schutz 
von Wappen bedeuteten, ſo ließ das Urteil doch der 
unbefugten Benutzung von Wappen einen weiten Spiel— 
raum, weil das Reichsgeſetz in der Sache ſelbſt der 
Klägerin nicht recht gab. 

Es handelte ſich in dem Falle um eine Klage der 
Stadt Aachen und der mit ihr zu einer Gemeinde ver— 
einigten Stadt Burtſcheid gegen einen Wineralwaſſer— 
fabrikanten. Dieſer hatte den kohlenſauren Füllungen 
eines Quellwaſſers die Bezeichnung „Aachen-Burtſcheider 
Schloßbrunnen“ gegeben und die gefüllten Flaſchen außer 
mit der angegebenen Bezeichnung auch mit dem Wappen 
von Aachen-Burtſcheid geſchmückt. Die Klägerin glaubte, 
dem Beklagten die Verwendung ihres Wappens ver— 
bieten zu können, weil ihr dies allein zuſtehe, 
und weil er durch die unbefugte Benutzung des Wappens 
das ſtädtiſche Intereſſe inſofern verletze, als auf dieſe 
Weiſe der Beklagte ſeinen Erzeugniſſen den Anſchein 
gebe, daß das Waſſer den ſtädtiſchen Thermalquellen 
entnommen ſei. 5 


8 ar o. O. Bd. 71, S. 262 und Juriſtiſche Wochenschrift 1909, 


Nachdem Landgericht und Oberlandesgericht die 
Klage der Stadt abgewieſen hatten, hatte das Reichs- 
gericht auf Reviſion der Klägerin ſich mit der Sache zu 
beſchäftigen. Trotz der oben bereits dargelegten recht— 
lichen Ausführungen kam es doch aus dem Grunde zur 
Zurückweiſung der Reviſion, weil der Beklagte ſich nicht 
das Recht angemaßt habe, das Stadtwappen als ſein 
eigenes Wappen zu führen. Das klägeriſche Wappen- 
bild diene ihm, ſo führt das Reichsgericht aus, nicht 
zur Selbſtbezeichnung; der Fabrikant weiſe damit viel- 
mehr nur auf die Herkunft des von ihm verwandten 
Quellwaſſers und auf den Herſtellungsort des von ihm 
in den Handel gebrachten gewerblichen Erzeugniſſes hin. 

Dieſes Urteil des Reichsgerichts zeitigte bald uns 
erfreuliche Früchte. Eine ganze Reihe privater Geſchäfts⸗ 
unternehmen, in erſter Linie die ſcrupelloſeſten, ſchmückten 
nun ihre Erzeugniſſe oder Verpackung mit dem Wappen 
ihres Ortes, in der zwar nicht ausgeſprochenen, aber un— 
verkennbaren Abſicht, den Eindruck zu erwecken, als 
handele es ſich um gemeinnützige oder amtlich begünſtigte 
Unternehmungen der betreffenden Stadt. 

Noch 1911 mußte es die Stadt Worms erleben, daß 
durch reichsgerichtliches Urteil!) einem Schuhwaren— 
fabrikanten in der Stadt das Recht zugeſtanden wurde, das 
Stadtwappen als Zierde an ſeinem Laden anzubringen. 

Noch zehn Jahre dauerte es, bis daß das Reichsgericht, 
vom Namensrecht ausgehend, ſeinen oben erwähnten 
Standpunkt verließ und durch ſeine Autorität den Wappen 
wirkſameren Schutz gewährte. 

Das höchſte Gericht hatte nämlich ſchon ver— 
ſchiedentlich in den Jahren 1910—1920 ausgeſprochen!), 
daß ein unbefugter Namensgebrauch im Sinne des 
812 BGB auch darin gefunden werden könne, wenn 
jemand in geſchäftlichem Verkehr einen fremden Namen 
zur Bezeichnung ſeiner Ware verwende, oder wenn ein 
Unternehmer für das von ihm geleitete Vergnügungs⸗ 
lokal ſich des Namens „Stadttheater“ bediene ohne Er=- 
laubnis der Stadtgemeinde. 

Unter ausdrücklicher Bezugnahme auf dieſe namens⸗ 
rechtlichen Urteile erkannte nun am 24. Mai 19240) 
derſelbe Senat des Reichsgerichts, der das oben erwähnte 
Urteil aus dem Jahre 1909 in Sachen der Stadt Aachen 
erlaſſen hatte, auf eine Klage der Stadt Neiße gegen 
das Neißer Kaufhaus Günther auf Unterlaſſung des 
Gebrauches des „kleinen Stadtwappens“ — 6 weiße 
Lilien in der Anordnung 3: 2: 1 — zugunſten der 
Stadt folgendes. 

Die frühere Rechtsauffaſſung des erkennenden Senats 
ließe ſich nicht aufrecht erhalten, weil ſie dem Schutze 
der Wappen zu enge Grenzen zöge. Der Schutz des § 12 
BGB. wäre nicht auf Fälle zu beſchränken, wo jemand 
ſeiner eigenen Perſon den Namen eines anderen beilege 
oder deſſen Wappen als eigenes führe. Ein Gebrauch 
und damit auch unbefugter Gebrauch könne auch dann 
ſchon vorliegen, wenn jemand das fremde Wappen 
ſonſtwie mit ſich in Verbindung bringe, z. B. zur Be⸗ 
zeichnung des Geſchäftes oder ſeiner gewerblichen Er— 
zeugniſſe. Im vorliegenden Falle ſei eine ſolche Benutzung 
des von der Stadt Neiße als Wappen in Anſpruch 
genommenen Bildes durch den Beklagten gegeben. 
Die Verwendung von 6 Lilien in der von der Klägerin 
beanſpruchten Zuſammenſtellung, ſo führe der Beklagte 


) vom 19. Okt. 1911; vergl. Warneyer, Rechtsſprechung, 
Ergänzungsbd. 1910/11, S. 513. 

5) Entſcheidungen des Reichsgerichts in Civilſachen Bd. 74, 
S. 308; Bd. 100, S. 186; Bd. 101, S. 169. 

°) vergl. Juriſtiſche Wochenſchrift 1924, S. 1711. 
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ja ſelbſt aus, ſei allgemein üblich und keine Beſonderheit 
des Neißer Stadtwappens, vielmehr ein Freizeichen, das 
jedermann benutzen könne. Damit nehme aber der Be⸗ 
klagte für ſich das Recht in Anſpruch, den Schild mit 
ſechs Lilien in dieſer wappenartigen Darſtellung zu 
benutzen. Darin liege bereits eine Beeinträchtigung des 
Wappenrechtes, ſofern ein ſolches beſtehe. Anweſentlich 
ſeien dabei Unterſchiede in der Form des Schildes, in 
der Farbe ſeiner Fläche und in der Geſtaltung ſeiner 
Mauerfrone. Ob nun ein ſolches Wappenbild von der 
Klägerin als ihr „kleines Stadtwappen“ geführt werde, 
dazu bedürfe es bisher noch fehlender tatſächlicher 
Feſtſtellungen. Daher erfolgte Rückverweiſung der Klage 
an das Oberlandesgericht. a i 

Daß dieſes Urteil des Reichsgerichts einſchneidende 
Anderungen in der bisher üblichen Auffaſſung bedeutet, 
iſt ohne weiteres erſichtlich, was ſich ſchon daraus er⸗ 
gibt, daß Organe der Gewerbetreibenden ſchmählend 
über das Urteil hergefallen find. — — 

Im vorſtehenden glaube ich, wenigſtens in großen 
Zügen, die zu immer wirkſameren Schutz der Wappen auf⸗ 
ſteigende Kurve in der Nechtſprechung unſeres höchſten Ge- 
richts dargetan zu haben. Trotzdem bitte ich die beteiligten 
Kreiſe, insbeſondere die familien- und wappenkundlichen 
Vereine, deren Arbeitsgemeinſchaft, ſowie die Familien 
verbände, darüber nicht aus dem Auge zu laſſen, daß die 
Grundlage wirkſamſten Rechtsſchutzes immer die Geſetz— 
gebung bleibt. Es iſt im Deutſchen Vaterlande noch vieles 
neu zu ſchaffen. Sind doch die unteren Gerichte in 
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Deutſchland nicht ſtrikte in ihren Urteilen an eine 
frühere Reichsgerichtsentſcheidung gebunden. Kommt 
alſo 3. B. einmal eine wappenrechtliche Frage zur end— 
gültigen Entſcheidung vor ein deutſches Land- oder 
Oberlandesgericht, weil die Reviſionsſumme des Streit⸗ 
gegenſtandes den Betrag von 1800 Mk. nicht erreicht, 
ſo kann es geſchehen, daß ein von den reichsgerichtlichen 
Entſcheidungen abweichendes Urteil Rechtskraft erhält, 
weil das erkennende Gericht — ſelbſtverſtändlich nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen — eine andere Rechts— 
auffaſſung hat, als das Reichsgericht. Ferner können 
jederzeit durch eine Plenarentſcheidung des Reichsgerichts 
Urteile gefällt werden, die von den Urteilen eines 
Senats des Reichsgerichts abweichen. 

Infolgedeſſen muß es das Beſtreben aller derer 
fein, die einen feſten Rechtsboden auch für das Wappen 
und ſeine vielen noch unentſchiedenen Fragen wünſchen, 
nicht läſſig zu bleiben, wenn es gilt, lege ferenda das 
Wappen und ſein Recht im Geſetze zu verankern. 
Deutſche Geſetzgeber ſollen nicht wieder bei nächſter 
Gelegenheit vom Wappenrecht „Umgang nehmen“, 
nur weil diejenigen, welche es angeht, nicht auf der 
Wacht ſtehen. 

Daher dieſe Erinnerung für den Genealogentag, 
die beſonders deswegen jetzt angebracht erſcheint, weil 
durch die dankenswerte Einrichtung einer Wappenrolle 
durch den Verein „Herold“ die Grundlage zu ge— 
ordneten Wappenverhältniſſen auch für die Hffentlich- 
keit ſchon gegeben iſt. 


Shakeſpeares Ahnen? 


Von Dr. Ingo Krauß. 


Im Heft 2 des 23. Jahrgangs der „Familien⸗ 
geſchichtlichen Blätter“ (1925) veröffentlicht Dr. Adolf von 
den Velden einen Aufſatz „Shakeſpeare — Bacon 
— Tudor“. Ich freue mich, daß der Verfaſſer darin 
auch betont, wie bedeutungsvoll eine genealogiſche 
Unterſuchung für die Frage nach der Herkunft des 
Dichters iſt. Bereits vor ungefähr 5 Jahren habe ich eine 
16⸗ſtellige Ahnentafel von Bacon — Shakeſpeare aufgeſtellt, 
die als genealogiſche Probe auf die von nunmehr vier 
verſchiedenen Forſchern, die unabhängig von einander 
arbeiteten und auf abweichenden Wegen vorgingen, 
verfochtene Theſe, Bacon ſei der eheliche Sohn der 
Königin Eliſabeth und des Grafen Leiceſter und ſei 
Shakeſpeare, gelten ſollte. Ich habe ſie vor 2 Jahren 
der Shakeſpeare-Geſellſchaft in Weimar unterbreitet, 
die jedoch darüber zur Tagesordnung überging. 

Das Buch der Frau Deventer geb. von Kunow, das 
Dr. von den Velden anführt, kenne ich leider noch nicht, 
wohl aber den Bericht über die beiden Vorträge, die 
fie ſ. Z. in Weimar hielt, und die ſich mit derſelben 
Frage beſchäftigten. In dieſen Vorträgen behauptet 
ſie ganz beſtimmt: Königin Eliſabeth ſei am 21. Januar 
1561 im Haufe des Lords of Pembroke mit Robert 
Dudley, dem nachmaligen Lord Leiceſter, vor einer An— 
zahl von Zeugen getraut worden und habe gleichzeitig 
einem Sohne das Leben geſchenkt. Dieſer Letztere habe 
auf ihren Wunſch getötet werden ſollen; Anne Bacon 
aber, die Gattin von Nicholas Bacon, dem nachmaligen 
Großſiegelbewahrer, habe ſich das Kind ausgebeten. 
Das Ehepaar habe einen Schwur ablegen müſſen, 
niemals die Herkunft des Kindes zu verraten; in ſeinem 
16. Jahre ſei dem jungen Francis aber doch das Ge— 


heimnis ſeiner Geburt von irgend einer Seite, die in 
dem Berichte nicht genannt wird, gelüftet worden. 
Dieſe Mitteilungen find von fo viel genauen Einzel⸗ 
heiten begleitet, daß fie notwendig auf ziemlich aus— 
führliche Quellen zurückgehen müſſen. Sechs Jahre 
ſpäter habe die Königin abermals einem Knaben das 
Leben geſchenkt, der dem Ehepaar Devereur ins Neſt 
gelegt wurde) und nachmals als Lord Robert Effer 
eine große Rolle im Leben ſeiner Mutter ſpielte. Aus 
drei verſchiedenen Quellen wollte Frau Deventer 
ihre bedeutſamen Feſtſtellungen abgeleitet haben, 
und dieſe Quellen ſtimmten ſogar teilweiſe wörtlich 
überein. Genannt werden „Leiceſters Commonwealth“, 
ein Buch, das unter dem Pſeudonym Parſon erſchien, 
heute aber als aus Bacons Feder ſtammend nachge— 
wieſen wird, ferner das „Dictionary of National Bio- 
graphy“ und Bacons Selbſtbiographie, die von ihm in 
chiffrierter Schrift, die in den „Augmentis scientiarum“ 
niedergelegt iſt, abgefaßt wurde. 

Daß Bacon auch ſehr wohl wußte, auf welche Titel 
und Rechte er Anſpruch habe, fand die Verfaſſerin in 
einem Enblemebuch zum Ausdruck gebracht, das er 
1612 unter dem Titel „Minerva Britannia“ erſcheinen 
ließ, und in dem er durch Enbleme und Chiffres 
Folgendes zu verſtehen gibt: „Who will take pains to 
read those names as are enclosed herein — Minerva 
Britannia — my wellknown name — Bacon — is 
striking. My real title is continually verified in the 
cipher Franeis J., king of Great Britain and Ireland. 


) Bezeichnend iſt, daß auch Bacon ſich nach Bruno Eelbos 
Entzifferungen ſtets als „cuckold“, hier ſoviel wie „Kuckuck“, 
bezeichnet. 
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Or, in dramas of early date in various manners: The 
prince. The prince hereditary. The prince of Wales. 
The son of the queen. The legitimate successor. The 
firstborn son of Elisabeth — as I was entitled to all 
these names even before the decease of Elizabeth, my 
mother, the virgin — as she wanted to be approved — 
who governed England and myself with severity.“ 

Zu dieſer Übertragung aus der Chifferfchrift ift 
allerdings zu bemerken, daß der Frau Deventer ein Irrtum 
im Ausdruck begegnet iſt. Ein „Großbrittannien“ als 
Titel gab es nicht vor dem 6. Mai 1707. Erſt die 
Unionakte ſchuf ihn: 1603 wurde allerdings Schottland 
durch Perſonalunion — Jakob J. — mit den beiden 
anderen Königreichen vereinigt. Auffallend iſt weiterhin, 
daß auch dieſe anſcheinend fingierten Dramentitel, wie 
29 von den Werken Shakeſpeares mit „The“ beginnen. 
Dieſes „The“ wird in den Unterſuchungen von 
Eelbo geradezu als „Hausmarke Bacons“ bezeichnet. 
Der Dichter nenne ſich ſelbſt verſchiedentlich nur den 
„The“⸗Autor. 

Auch Bruno Eelbo kommt durch Auflöſung einer 
Geheimſchrift, die ſich des Zahlenalphabets, vorwärts 
und rückwärts geleſen, bedient, zu dem Ergebnis, 
daß Francis Bacon nnd Robert Eſſex Söhne des 
Ehepaares Leiceſter und Eliſabeth waren. Im 3. Teil 
ſeines vierteiligen Werkes „Bacons entdeckte Urkunden“ 
(191%) beruft er fich dafür auf die Inſchrift des ſogenannten 
Shakeſpeare-Monuments in Stratford, auf die Seite 53 
der Folio-Ausgabe von Shakeſpeares Dramen und auf 
das geheimnisvolle, unter dem Namen „Northumberland— 
Wanuſkript“ bekannte Schriftſtück. Auf Grund von 
Camdens „Annalen der Königin Eliſabeth“ kommt er 
ſogar zu dem Schluß, ebenfalls durch Auflöſung von Ge⸗ 
heimzeichen in Bacons Zuſätzen, daß die Trauung nach 
katholiſchem Ritus vollzogen wurde und zwar, wie er 
aus der 76. Strophe von Shakeſpeares „Lucretia“, ent⸗ 
wickelt, auf Wunſch der Königin unter dem Namen 
„Neville“. 

Wieder auf anderen Wegen, durch Zergliederung 
graphiſcher Urkunden, der Randleiften und ſogenannten 
Shakeſpeare-Portraits, bezw. der Stiche Bacons, kommt 
Albert Kniepf zu ähnlichen Ergebniſſen. 

Vergleichsweiſe ſei hierzu herangezogen, was in der 
durchaus objektiven Darſtellung des „Dictionary of Na- 
tional Biography“ durch den Rev. Auguſtus Jeſſopp und 
S. L. Lee über Eliſabeth und Leiceſter geſagt wird. 
Seit ihrer Thronbeſteigung zeichnete die Königin den 
jungen Dudley in auffallender Weiſe aus. Schließlich 
ließ fie ſogar alle Rückſicht fallen: „She even over- 
acted the part of lovesick maiden, till the quidnuncs 
whispered and told infamous tales, and half Europe 
believed them“ (Sie übertrieb ſogar die Rolle des 
liebestollen Mädchens, bis die Neumalklugen flüſterten 
und anrüchige Geſchichten erzählten, die halb Europa 
glaubte). Ausführlicher noch behandelt Lee die Ange— 
legenheit in ſeinem Aufſatz über Robert Dudley. Ich 
überſetze der Kürze halber. „Bereits im April 1559 
erklärte der ſpaniſche Geſandte, de Feria, daß es keinen 
Zweck habe, wie Philipp II. wünſchte, über eine Ver— 
bindung des Erzherzogs Carl mit der Königin zu ver- 
handeln, da man ja ſehe, daß Eliſabeth und Dudley 
ein anerkanntes Liebespaar ſeien“. — De Quadra, de 
Ferias Nachfolger, berichtete, daß das ermutigende 
Verhalten der Königin gegenüber Dudleys heraus⸗ 
fordernd hochfahrenden Anmaßungen Vorfolk und andere 
große Adelige ſo reizte, daß die Ermordung Beider, 
der Herrſcherin und ihres Günſtlings, beſchloſſen wurde. 


Im Januar 155960. bezeichnet de Quadra Dudley als 
den zukünftigen König, „the King that is to be“, und 
beſchreibt ſeine wachſenden Anſprüche und die allge⸗ 
meine Entrüſtung, die durch den „Ruin der Königin“ 
hervorgerufen würde. Am 13. Auguſt 1560 eröffnete 
Anna Dowe aus Brentford als Erſte die lange Reihe 
der Beleidiger, die dafür ins Gefängnis geſchickt wurden, 
daß ſie behaupteten, Eliſabeth gehe mit einem Kinde von 
Dudley ſchwanger. „Wie immer der Königin Beziehungen 
zu Dudley vor ſeines Weibes Tode“ — (Amy Robfart) 
— „geweſen ſein mögen, ſie wurden noch enger nach 
demſelben. Es wurde berichtet, daß ſie in aller Form 
mit ihm verlobt war, daß ſie ihn heimlich in Lord Pem⸗ 
brokes Haus geheiratet habe und bereits Mutter geweſen 
ſei (Januar 1560/61).“ 

„Die puritaniſche Geiſtlichkeit zeigte ſich am hitzigſten 
in ihrer Verdächtigung von Eliſabeths Betragen gegen 
Dudley; und das war eine der Urſachen, die Eliſabeth 
dazu brachten, Dudleys prinzipienloſen und unpolitiſchen 
Einflüſterungen nachzugeben und ſpaniſche und katho— 
liſche Hilfe zu ſuchen, um ihre Verbindung zuſtande 
zu bringen. Sir Henry Sidney befragte im Januar 
1560/61 erſtmalig de Quadra, ob er helfen wolle, die 
Ehe zu ſchließen, wenn Dudley es auf ſich nähme, die 
römiſch-katholiſche Kirche in England wieder herzu— 
ſtellen. Im Februar ſprachen Dudley und die Königin 
alle beide offen mit dem Spanier über dieſen Gegen=- 
ſtand; im April nahm Dudley die Bedingungen an, die 
de Quadra ſtellte. Er verſprach, daß England Vertreter 
auf das Konzil zu Trient ſchicken werde, und ſprach 
davon, ſelbſt zu gehen. Am 24. Juni begleitete de 
Quadra Eliſabeth und ihren Liebhaber auf einer Waſſer— 
partie die Themſe abwärts, wobei ſie ſich mit anſtößiger 
Freiheit benahmen („discreditable freedom“). In einer 
langen Unterhaltung unternahm es de Quadra, auf ihre 
Verbindung zu drängen unter der Bedingung, daß ſie 
die Oberhoheit des Papſtes anerkennen würden. Die 
Verhandlungen würden heimlich von den verantwort— 
lichen Miniſtern geführt, aber Cecil —- (Lord Burghley) — 
„beargwöhnte die Gründe von de Quadras Vertrautheit 
mit Dudley und Eliſabeth, und alsbald machte ſich ein 
mächtiger Widerſtand bemerkbar. Dudleys perſönliche 
Feinde und die katholiſchen Adeligen ſtimmten darin 
überein, daß Dudley die Königin nur um den Preis 
einer Revolution heiraten ſolle, und de Quadra ſchrieb 
heim, daß Philipp II., falls die Heirat ſtattfinden ſollte, 
England als leichte Beute finden werde.“ 

„Im nächſten Jahre (1563) lebten die Gerüchte, daß 
Eliſabeth Kinder von Dudley habe, wieder auf. Ein 
gewiſſer Robert Brooke aus Devizes wurde ins Ge— 
fängnis geſteckt, weil er dieſe Verleumdung veröffentlicht 
hatte, und ſieben Jahre ſpäter wurde ein Mann namens 
Marsham aus Norwich wegen der gleichen Beleidigung 
beſtraft. Ein engliſcher Spion in Spanien berichtete 
1588, daß ein junger Menſch von 26 Jahren, der ſich 
ſelbſt Arthur Dudley nenne und beanſpruche, der Sohn 
Eliſabeths und Dudleys zu ſein, kürzlich in Madrid 
eingetroffen wäre. Er wäre geboren, ſagte er, 1562 in 
Hampton Couſt. Philipp II. nahm ihn gaſtlich auf und 
gewährte ihm eine tägliche Penſion von 6 Kronen; aber 
er war offenbar ein Prätendent. 

Aus dieſen gänzlich ſachlichen Mitteilungen geht 
zweifellos hervor, daß die Enthüllungen von Bacons 
Abſtammung zum WMindeſten viel Wahrſcheinlichkeit 
haben. Zu demſelben Ergebniſſe über Bacon ſollen 
Has auch die Entzifferungen der Mrs. Gallup 
ühren. 


. 


macht. So 
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Seit dem erften Drittel des 18. Jahrhunderts, 
als nach Ueberwindung der Puritanerherrſchaft die 
Freude am Theater in England wieder auflebte, be⸗ 
ſchäftigten ſich führende Geiſter mit der Frage, wer wohl 
der geheimnisvolle „Speerſchütteler“ geweſen ſein mag. 
Daß es der mehr als zweideutige Schauſpieler Shaxper 
nicht ſein könne, darin war man einig nach Allem, was 
man von ihm wußte, — und das iſt wenig genug und 
wenig empfehlend dazu. Der britiſche Staatsmann John 
Bright faßte ſeine Anſicht in den lapidaren Satz zu⸗ 
ſammen: „Wer glaubt, daß William Shakeſpeare aus 
Stratford den Hamlet oder den Lear geſchrieben hat, der 
iſt ein Narr“. Von dem Stratforder iſt aber nichts 
Schriftliches erhalten, als ſeine kaum leſerliche Namens⸗ 
unterſchrift unter fünf Dokumenten (vorausgeſetzt, daß 
er ſie ſelbſt geſchrieben hat, — denn weder ſeine 
Eltern, noch ſeine Tochter Judith konnten ſchreiben, die 
älteſte, Suſanne, mit Mühe gerade nur ihren Namen —) 
und dieſer Name wird weder von ihm, noch von Anderen 
je, Shakeſpeare “ geſchrieben, ſondern, Shaxper ‚„„Sharpr”, 
„Schaxpur“, „Shakſper“, „Shafipere . Der Dichter- 
name „Shakeſpeare“ = „Speerſchütteler“ war ein Pſeu⸗ 
donyme). Der Stuttgarter Profeſſor Gföhrer, Biblio⸗ 
thekar an der Kgl. Bibliothek ſagte, ſo ſchreiht, Feſt in 
feiner äußerſt leſenswerten Schrift „Hie Bacon!“ (Nürn⸗ 
berg 1911), ſchon vor mehr als einem halben Jahrhundert 
zu ſeinen Zuhörern: „Ihr jungen Leute mögt darüber 
lachen, aber ich ſage Euch aus vollſter Ueberzeugung In 
50 Jahren glaubt kein gebildeter und urteilsfähiger 
Mann mehr, daß der Schlächterjunge William Shakſpere 
aus Stratford dieſe in ihrer Art einzigen Sonette, 
Dramen und Komödien verfaßt hat“. Und Bismarck 
urteilte, nach dem Zeugnis von Sidney Whitman 
(„Personal Reminiscencens of Prince Bismarck“): „Er 
könnte nicht verſtehen, wie es möglich wäre, daß ein 
Mann, wie begabt er auch immer durch die Eingebungen 
des Genius geweſen ſein möchte, das geſchrieben haben 
könnte, was Shakeſpeare zugerechnet würde, wenn er 
nicht immer hinter der Szene des politiſchen Lebens 
mit den großen Angelegenheiten des Staates in Berüh⸗ 
rung geweſen wäre und ebenſo vertraut mit dem ge⸗ 
ſellſchaftlichen Hofleben und den Feinheiten des Denkens, 
wie ſolches in Shakeſpeares Zeit nur in den höchſten 
Kreiſen hätte angetroffen werden können 

Sehr früh wies man daher ſchon auf Francis Bacon 
hin, der ſich als Dichter, Philoſoph und Gelehrter den 
größten Ruhm unter ſeinen Zeitgenoſſen erworben hatte, 
in ſeinen hohen Stellungen aber nach damaliger Sitte 
und Auffaſſung nicht als Dramenſchreiber mit ſeinem 
Namen öffentlich hervortreten konnte. Es iſt nun in 
der Tat bemerkenswert, was die Genealogie zu dieſer 
Angelegenheit zu ſagen hat. Jeder Menſch iſt nur 
das Produkt ſeiner Ahnen. Von ihnen erbt er 
und bildet fort, was feinen beſonderen Charakter aus⸗ 
ſind auch die Wurzelfäſerchen, die der 
ſeltenen Blüte des Genies Nahrung und Kraft zuführen, 
in ſeinen Ahnenreihen zu ſuchen. Auch Begabungen 
fallen nicht plötzlich vom Himmel, ſondern entwickeln 
ſich aus dem glücklichen Zuſammentreffen vorzugsweiſe 
befähigter Art- und Blutmiſchungen. 


) Daß neuerdings ein Gelehrter wie Georg Brandes auf 
Grund dieſer höchſt zweifelhaften Unterſchriften Shaxpers Hands 
ſchrift in einem ebenſo zweifelhaften Bühnenmanufkript „The 
Book of Sir Thomas Morel feſtſtellen will und daran die Be⸗ 
hauptung knüpft, daß ihre Echtheit unzweifelhaft und damit 
Shaxper als Urheber der Werke Shakeſpeares feſtgeſtellt ſei, 
kann nur noch Befremden erregen. 5 
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Die Frage, ob Francis Bacon ein ehelicher oder 
unehelicher Sohn der Königin und Leiceſters geweſen 
iſt, die Dr. von den Velden in den Mittelpunkt 
ſeiner Abhandlung rückt, iſt für die Genealogie hinfällig. 
Die Auflöſungen der Geheimſchriften behaupten gleich⸗ 
mäßig ſeine eheliche Abſtammung. 

Der „letzte Tudor“ im genealogiſchen Sinne war 
er allerdings nicht. Das war Eliſabeth, ſo wie die 
Kaiſerin Maria Thereſia die letzte Habsburgerin, 
die Zarin Eliſabeth die letzte Romanow war. Aber 
wie man noch heute das Haus Lothringen aus dyna⸗ 
ſtiſchen Gründen „Habsburg“, das Haus Oldenburg in 
Rußland „Romanow“ nennt, jo betonte auch Bacon, 
der ſich tatſächlich (nach den „Enthüllungen “) eine Zeit⸗ 
lang Hoffnung auf den Thron gemacht haben ſoll, daß 
er ein erbberechtigter Tudor wäre“). Sein väterlicher 
Familienname wäre dann „Sutton“ geweſen. „Dud— 
ley“ iſt der Titel einer Baronie, die die Suttons durch 
Heirat von dem 1321 geſtorbenen John de Somery, 
Baron of Dudley, erbten. Bacon haßte jedoch ſeinen 
Vater und nannte ſich nie nach ihm. Dagegen bevor— 
zugte er, nach Eelbo, den Namen „Neville“. 

Wie die Königin dazu gekommen ſein ſoll, gerade 
dieſen Namen zu wählen, iſt unklar. Von ihrer Aelter— 
mutter, Cecily Neville, die den Herzog Richard von 
Vork heiratete und Mutter Edwards IV. und Richards III. 
war, hatte ſie allerdings einen Tropfen vom Blute 
dieſes berühmten Geſchlechts in ihren Adern. Es war 
mit dem jungen George Neville, Herzog von Bedford, 
und dem Neffen des „Königsmachers“ Richard Neville, 
Grafen von Warwick, Sohn ſeines Bruders John, 
Marquis von Wontagu, im Hauptſtamme ausgeſtorben. 
Clarence und Glouceſter hatten ihre Beſitzungen geerbt. 
Eine Seitenlinie, die Neville-Bergavenny, blühte noch zu 
Bacons Lebzeiten. Deren Güter fielen erſt 1571 an 
die Krone, alſo 10 Jahre nach Bacons Geburt. Eelbo 
glaubt, in dieſer durch vier Generationen entfernten 
Blutsverwandtſchaft eine Erklärung zu finden‘). Seine 
Annahme jedoch, daß auch die Suttons Familienbe⸗ 
ziehungen zu den Nevilles gehabthaben müßten, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich unrichtig. Sie hatten lediglich ihre Titel und 
Beſitzungen geerbt. 1546/47 wurde Leiceſters Vater 
zum „Earl of Warwick“, 1551 zum Herzog von Nort- 
humberland ernannt. Von ſeinen Söhnen waren John 
und Ambroſe gleichfalls nacheinander Grafen von 
Warwick. Eine Blutsverwandtſchaft mit den Nevilles 
läßt ſich aber nicht nachweiſen, wenigſtens nicht bis zur 
5. Generation, es ſei denn, daß die für mich nicht zu 
ermittelnde Gattin Sir Edward Guildfords irgendwie 
von den Nevilles abſtamme. 

Das ganze Geſchlecht leitet ſich von Gilbert de Ne— 
ville her, der die Flotte Wilhelms des Eroberers be= 
fehligte. Der Name wurde von dem normänniſchen 
Lehen Neuville ſur Tonquer übernommen. Der berühmte 
Aſt aber, aus dem die Grafen von Salisbury, Welt: 
moreland und Warwick ſtammen, auch die Barone 
Abergavenny, war nicht aus männlichen, ſondern aus 
weiblichen Nachkommen hervorgegangen. „Robert Neville, 

) Kniepf vermutet in ihm den „unbekannten Tudor“ 
deſſen Grabplatte ſich im Kreuzgange von Weſtminiſter Abbey 
befinden ſoll. 

‘) 1538 ſtarb Sir Edward Neville, der wegen feiner großen 
Aehnlichkeit mit Heinrich VIII. als deſſen natürlicher Sohn galt, 
was auch Königin Eliſabeth im Scherze behauptete. „But the 
rumour as to his being a son of Henry VIII. whom he resen bled 
is obviously refuted by the probable dates of their respective 
births, though it was revived as a jotke by Queen Elizabeth“. 
Auch das ſei erwähnt. . 
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zweiter Baron Neville of Raby (F 1282), war der älteſte 
Sohn von Geoffrey Fitz Robert oder Neville (F 1249) 
und Margarethe, Tochter des Sir John de Longvillers. 
Robert war nur von Mutters Seite ein Neville; ſein 
Großvater, Robert Fitz Maldred, Lord von Raby, der 
von Uchtred, dem Schwiegerſohne Ethelreds II. abſtammte 
und 4. Sohn von Gospatrick, Lord von Northumberland, 
war, heiratete Iſabella, die Tochter und, nach ihres 
Bruders Heinrich Tode, einzige Erbin von Geoffrey Fitz 
Robert de Neville ( 1194) und feinem Weibe Emma. 
Ihr Sohn nahm den Namen Neville an wegen der 
großen Beſitzungen und wurde der erſte Baron Neville 
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of Raby und Stammvater der obengenannten Familien, 
die alſo im Mannsſtamme angelſächſiſcher Herkunft ſind. 
(Dictionary of National Biographie.) 

Auch hier ein Beiſpiel, daß es in England durchaus 
nicht ungewöhnlich geweſen wäre, aus praktiſchen Gründen 
den Mutternamen weiterzuführen. Bacon hätte ſich als 
Erbe der Krone wohl „Tudor“ nennen können. Wit 
welchem Anſpruch er jedoch zu dem Namen „Neville“ 
kommt, den Eelbo mehrfach und ganz beſtimmt als den 
ſeinigen hinſtellt, iſt nicht erfindlich. Er ſchreibt ihn 
übrigens im Northumberland-Manuſcript „Nevill“ und 
ſpielt mit dem Wahlſpruch: „Ne vile velis“. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nochmals Paul de Rapin⸗Thoyras. 


Von Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


In Heft 5 des laufenden Jahrganges der Familien- 
geſchichtlichen Blätter hat Dr. jur. Bernhard von 
Limburger über ſeinen Ahnen, den franzöſiſchen 
Hugenotten Paul de Rapin-Thoyras, deſſen Lebens— 
arbeit eine für ſeine Zeit vortreffliche Geſchichte Englands 
war, geſchrieben. Paul de Rapin verdient wahrlich, bei 
den Genealogen nicht in Vergeſſenheit zu geraten; 
gehört er doch zu denjenigen Geſchichtsſchreibern, denen 
die Genealogie viel galt, und der durch feine voll- 
kommene, für damalige Zeit ſeltene Unparteilichkeit 
berühmt wurde. Ebenſo wie Voltaire ihm ein be— 
dingungsloſes Lob angedeihen ließ, hat auch der große 
däniſche Schriftſteller Ludvig Holberg in mehreren 
ſeiner „Epiſteln“ Rapin⸗Thoyras' engliſche Geſchichte 
behandelt und die Vorzüge, beſonders ſeine Wahrheits— 
liebe, hervorgehoben. 

Verdientermaßen hat Rapin-Thoyras auch ſchon 
längſt in feinem Nachkommen Raoul de Ca zenove 
feinen Biographen gefunden, deſſen Werk (Rapin-Thoyras, 
sa vie et ses oeuvres) in zwei Ausgaben, einer größeren 
(Paris 1866) und einer kleineren (Toulouſe 1874) er- 
ſchienen iſt. Ich bin weit davon entfernt, Cazenoves 
Werk nicht anzuerkennen, hat er mir ſelbſt doch ſeit 
Jahren viel genützt; wenn Dr. v. Limburger es 
a. a. O. Sp. 135 als eine genealogiſche Glanzleiſtung be= 
zeichnet, iſt es richtig, daß es dieſes für die damalige Zeit 
(1866) war. Cazenove hat das Glück gehabt, über ſämt— 
liche Rapinſche Familienpapiere verfügen zu können, und 
hat dieſe mit Liebe und mit anerkennenswertem Geſchick 
verwertet; er gibt immer in Noten Nachrichten über die 
in die Familie Rapin eingeheirateten Geſchlechter, ebenſo 
wie er eine Nieſenarbeit darauf verwendet hat, fo gut wie 
vollſtändige Genealogien der geſamten, nach aller Herren 
Länder verſtreuten Nachfahrenſchaft zu bringen; hierzu 
kommt, daß das Werk Abbildungen und Beſchreibungen 
der Wappen der eingeheirateten Familien bringt. Das 
Wort „Glanzleiſtung“ kann deshalb mit ähnlichem Rechte 
auf Cazenoves Arbeit in heraldiſcher Beziehung ge— 
braucht werden. 

Ich halte es jedoch für einen Mangel, daß Cazenove 
zu wenig auf die Vorfahren von Rapin-Thoyras' 
Mutter Jeanne de Peéliſſon eingeht und auch nicht 
ſeine Frau Marie Anne Teſtart ſo würdigt, wie ſie 
es verdient; dies wäre in einer Biographie von dem 
Umfange wie die Cazenoves durchaus notwendig geweſen. 
Wann Rapins Frau geboren ift, weiß Cazenove nicht; er 
gibt allerdings das Jahr 1674 an, hätte aber aus den 
reformierten Kirchenbüchern von St. Quentin (Lehaucourt) 


feſtſtellen können, daß ſie am 1. Juli 1676 in St. Quentin 
geboren und am 3. Juli 1676 in Lehaucourt getauft iſt. 
Nur aus kleinen Fußnoten erfahren wir beiläufig die 
Namen der Eltern) der Marie Anne Teſtart, und daß 
ſie bei ihrer Heirat um 1699 mit Paul in Amſterdam 
wohnte und Witwe des in Mans geborenen Kauf— 
manns Charles (nicht Frangois“, wie Cazenove hat) 
Ribot in Utrecht war, der traurig ums Leben kam, 
indem er im Juli 1694 auf einer Reiſe von London 
nach Rotterdam ertrank. Aus erſter Ehe hatte ſie, was 
Cazenove nicht weiß, einen Sohn, Charles Nibot, ges 
boren 15. Oktober 1593 in Utrecht, der höchſt wahrſcheinlich 
jung geſtorben iſt. Bedauerlich iſt es, daß Cazenove nicht 
verſucht, Rapins Heim in Weſel zu ſchildern und auch nicht, 
wie die Witwe in ihrem beinahe 25jährigen Witwenſtand 
ſich tapfer mit den vielen Kindern, die z. T. noch minder⸗ 
jährig waren, als der Verſorger im Jahre 1725 das Zeit⸗ 
liche ſegnete, durchgerungen hat, um ihnen eine ſtandes⸗ 
gemäße Erziehung zuteil werden zu laſſen. 

Cazenove fußt überhaupt, was Napins Frau und 
ihre Vorfahren anbelangt, augenſcheinlich nur auf die 
im Jahre 1712 geſchriebene, in Bulletin de la societé de 
histoire du protestantisme frangais Jahrgang 1858, S. 478 
bis 493, abgedruckte Jacob Crom melinſchen Aufzeich- 
nungen über das Geſchlecht Crommelin und ihre Fami⸗ 
lienverbindungen, wozu die Teſtarts gehörten. 

Cazenove hat auch nicht Paul de Rapins Heirats⸗ 
datum — 22. März 1699 — und nicht Die rich- 
tigen Daten feiner Kinder; Suzanne-Eſther iſt z. B. 
nicht am 2. Januar 1710 in Weſel geboren, ſondern 
erſt am 28. Juni 1710, und die folgende Tochter heißt 


) Ich kann das von Cazenove verſäumte für die Vorfahren 
der Frau Marie Anne de Rapin, geb. Teſtart, kurz mit folgenden 
Daten, die Ingenieur Philippe Mieg geſammelt hat, nach- 
holen. Jean Teſtart, Cambrai, f St. Quentin 1601/03, Leinen⸗ 
kaufmann in St. Quentin, oo Marie Lemaire, Cambrai. Sohn: 
Ciprien Teſtart, St. Quentin, + dafelbit 1658, Leinenkaufmann 
in St. Quentin, © St. Quentin (Lehaucourt) 3. Mai 1616 Marie 
Boſſu, F nad 1685, T. des Pierre Boſſu und der Antoinette geb. 
Allard. Sohn: Pierre Ciprien Teſtart, geb. St. Quentin 
ca. 1620, Leinenkaufmann, 1618 Alteſter der ref. Kirche in Les 
haucourt, flüchtete 1685 nach Haarlem, Haarlem November 
1693, 00 l.) ca. 1642 Catherine Boſſu, T. von Claude 
Boſſu und Marie geb. Herjelin; II.) Lehaucourt 2. März 
1656 Rachel Crommelin, geb. St. Quentin 21. Juli 1634, 
F daſ. 20. Jan. 1669, T. von Jean Crommelin, Herr v. Camas, 
und Rachel geb. Tacquelet; III.) Anne Baullier, Witwe des 
Iſaac Liévrad (17 Kinder). Aus der dritten Ehe war Marie 
Anne Teſtart, geb. St. Quentin 1. Juli 1676, F Haag 25. März 
1749, © Paul de Napin⸗Thoyras. 
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nicht nur Anne, ſondern Anne Catherine, und iſt am 
31. Dezember (nicht 31. Oktober) 1711 in Weſel geboren. 

Schließlich möchte ich noch auf einige Irrtümer im 
obengenannten Aufſatz in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern aufmerkſam machen. — Dr. v. Limburger nennt 
Rapin⸗Thoyras Baron; uradelig war Rapin, aber den 
Baronstitel hat er nie geführt und auch kein Recht 
darauf gehabt. Die Ahnentafel a. a. O. Sp. 137—138 
weiſt unter 21 Suſanne de Riviere auf, aber fie gehört 
nicht dahin; aus Cazenove S. LXI, Fußnote und meinem 
Aufſatz in „Der Deutſche Herold“ (Jahrgang 1924, S. 20): 
„Eine Karolinger-Kapetinger Abſtammungsreihe des 
Grafen Ferdinand von Zeppelin“ iſt zu erſehen, daß an⸗ 
ſtelle von Suſanne de Niviere die erſte Frau von Car— 
bon de Lupé, Anne de Pins de Montbrun zu ſetzen war. 

Dem unermüdlichen und tüchtigen Forſcher der 
franzöfifch-reformierten Kreiſe um Rapin⸗Thoyras und 
ſeiner Nachkommenſchaft, Ingenieur Philippe Mieg in 
Mühlhauſen (Elſaß), verdanke ich u. a. Nachricht über 
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zwei von den 6 fehlenden Ahnen in der 16⸗ſtelligen Ahnen 
reihe, und zwar über Jeanne du Bourgs Eltern, Gabriel 
du Bourg und Marguerite de Manſencal. Sie war 
nicht Enkelin des Kanzlers Antoine du Bourg; dieſer 
war ein Bruder ihres Großvaters. 

Die Ahnentafel ließe ſich auch noch in anderen Punkten 
ergänzen; vorſtehendes möge aber für jetzt genügen; 
doch hat Philipp Mieg noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß Rapin nicht nur feine Abſtammung von dem Karo— 
linger-Kapetinger Könige durch Warguerite d' Eſtam pes 
herleiten kann, ſondern auch, und zwar auf dem Wege 
über die Geſchlechter Mercoeur und Bourgogne, 
durch Antoinette de Montmorin, welche 1433 ſeinen 
Ahn Antoine de Sennecterre heiratete. 

Es ift wohl nur dem Druckfehlerteufel zuzuſchreiben, 
daß die Namen Aſprieères (bei 11), Manſencal (bei 
25) fehlerhaft gefchrieben find, und daß das Jahr 1582 
(ſtatt 1552) als Geburtsjahr von Pierre de Peliſſon 
angeführt wird. f 


Ein Geſchoßregiſter 
der Stadt Beuthen a. O. aus dem 16. Jahrhundert. 


Von Staatsarchivrat Dr. Hans Bellsée. 


Die Stadt Beuthen a. O. in Niederſchleſien, die einft 
zur Standesherrſchaft Carolath-Beuthen gehörte und in 
früheren Jahrhunderten — abgeſehen von dem weithin 
bekannten Gymnaſium am Anfang des 17. Jahrhunderts 
— auch als Handelsplatz an der Oder einige Bedeutung 
gehabt hat, liegt heute verträumt dicht neben der zum 
induſtriellen Mittelpunkt der unteren Oder in Schleſien 
kraftvoll emporſtrebenden Stadt Neuſalz. i Sie lebt von 
ihrer Vergangenheit, die zwar bis in die älteſten Zeiten 
der ſchleſiſchen Geſchichte, bis auf Friedrich Barbaroſſa, 
zurückreicht, deren Quellen jedoch erſt im 17. Jahrhundert 
reichlicher zu fließen beginnen. Immerhin ſind auch 
aus dem 16. Jahrhundert einige Aktenreſte vorhanden, 
unter denen ſich ein Geſchoßregiſter von etwa 1590 
Adam, der Schmied Drott, Criſtof 
Adeler, Abraham 
Arnold, Elias 
Arnoldt, George 


Ecken hof, Caſpar 
Eidner, Thomas 


Ebersbach, Welchior 


befindet (jetzt im Staatsarchiv Breslau, Rep. 45 Caro- 
lath⸗Beuthen, Ortsakten Beuthen). Es umfaßt die 
Namen aller Hausbeſitzer der Stadt Beuthen und zwar 
auch ſolcher Beſitzer, welche die Steuer nicht zu entrichten 
brauchten, weil ſie Träger irgend einer öffentlichen 
Funktion waren. Dies wird in dem Regifter entweder 
durch genaue Berufsbezeichnung oder nur durch einen 
allgemeinen Hinweis auf ein „Amt“ bei den ver⸗ 
ſchiedenen Namen hinzugefügt. 


Da die Steuerleiſtungen der einzelnen Bür er ier 
nicht im Vordergrund des Intereſſes ſtehen, feen in 
folgenden nur die Namen dieſer Steuerliſte in 
alphabetiſcher Reihe mitgeteilt. 


Hainrich, Jacob 
— Melchior 

Hanſel, Mathes 
Heinicke, Baltzar 


Aſchenburner, Andres Eiſemut, Hans — Baltzar 

— Baſtian Elhoff, Gregor — Caſpar 

— Hand Eyſemut, George Helmbrieg, Friedrich 
— Melchior Tetter, George, Fährmann — die Wartin 

— Michael Fiſchbach, Mathes Henne, Hans 

— Peter, Feuermeiſter —, Melchior, Hirt x — Hang 

Ayhe, Anthonius Fölnbrieg, Martin, Pramführer Hertel, Mathes 

— Hang — Pau — Valtin 


Fogel, Martin 
Franke, Wichael 
Frentzel, Wichael 


Bartſch, Nicol 
Baufelder, Baltzar 
Becker, Caſpar 


Heubner Hans 
— Peter, Glöckner 
Hirſchfelder, George 


— George Friſch, Adam, Uhrſteller Hofman, Baltzar, Stadtwächter 
— Matz Fritſche, Bernd — Baltzar 

— Paul Fulborn. George — Bartol, Stadtdiener 

Beer, Wathes Gabler, Andres — George 

— Stentzel — Hans — Hans 


Gäbler, Stentzel 
Bincke, Hans Galley, Wathes 


Blaſche, Criſtoff 


Gircke, Michael, Bürgermeiſter 


Hornig, Valtin 
Hoſefelder, Hans 
Hoſenfelder, Hans 


eh, Matz Goltbach, Peter Jackiſch, Criſtof, Fiſcher 
Cabale, Blaſius Graffe, Hans — Martin 
Clemet, Criſtof — Michael Jacob, Bartol 
Clieme, Caſpar Gregor, Diener — Melchior 
Cörber, Caſpar Greulich, Melchior Jacobitz, Criſtof 
Cube, Caſpar, Hirt Groſman, Michael, Gärtner Janiſch, Hans 
— Hans Grundman, Hans, Fiſcher — ve 

— Valtin 


— Michael 
Deul, George, Stadtwächter 
Ditman, Hans 


Grune, Hans 
Gundelman, Hans 
» Gunter, Simon 


Jeremias, Töpfer 


Jeſchke, Hans 
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Jochem, die alte 
Jupner, Bartol, Hirt 
8 


— Han 

Kariß, Balthaſar 

ag ans 

— Melchior Amt 

— die alte 

Kayſer, Michel!) 

Kettner, Hans, Vogt 

Ketner, George 

— Martin 

Knarr, Melchior 

Kontze, George 

Kortnitz, George 

— Hang 

Korte, Baltzar, Fiſcher 

— Caſpar 

— George 

— George 

— Michael 

Koſſe, Bartol 

Kotte, Andres 
Bartol 


— George 
— Peter 
Kromer, Hans, Gärtner 


Kuhirte, Baſtian 
— Criſtof, Fiſcher 
Lange, Albricht 

— Jacob g 
Lauban, Mathes 
Leber, Adam 
Lembrieg, Andres 
Lepke, Hans 
Lierſe, Baltzar, Fiſcher 
— Michael 
Lippert, David 
Löbe, George 

Lott, George 
Lubuß, Caſpar 
Lucas, der Wintler?) 
Maine, Gregor 

— Gregor 
Manigel, Watz 

— ichae 
Mathes, Lorenz 
Wende, George 

— Mathes 
Mentzel, Hans 
WMiſchke, Ambroſius 
Möller, Baltzar 
— Caſpar 

— George 
Moler, die 
Nehler, Sage 
Neuman, Baltzar 
Opitz, Baltzar 


) Im Texte ſteht wohl nur irrtümlich als Vor⸗ 
name »Kayſer“ und als Familienname „Michel“. 
) Wintzler⸗ Winzer. 
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Kreiſe der zu der Drieſſenſchen Familienſtiftung Berechtigten ent⸗ 
ſprechend, noch folgende Familien vertreten: 

Ackerman, Aghina, Aretz, Baerken, Baldus, Baum⸗ 
bach, Beckmann, von Beeſten, Beſſeling, van Berckel, 
van Baſten⸗Batenburg, Beaucamp, Bitterberg, Bonſe, 
Böhmer, ten Boſch, van Bömmel, van Bree, Brenken, 


Ein „Stammbuch und Chronik der Familien Drieſſen, 
Gieſſing, van Wenſen, Schwartz, Sträter und Hölſcher“ 
hat Felix Schwartz in Bocholt, der Adminiſtrator der Peter 
Drieſſenſchen Familienſtiftung, handſchriftlich fertiggeſtellt und 
beabſichtigt die Drucklegung. Die ſämtlichen Nachkommen eines 
Ehepaares aus dem Jahre 1657 werden nachgewieſen, ſodaß 
gerade auch für Ahnentafelforſchungen ungemein viel Stoff 
zugänglich gemacht wird. Deshalb liegt es im Intereſſe vieler, 
die Drucklegung durch Vorausbeſtellung beim Herausgeber ſicher 
zu ſtellen. Außer den ſchon genannten Familien ſind, dem großen 
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Örtman, die 


Sigmundt 
ſeler, Hans 
le, George 
lich, die 
uffer, Adam 
Caſpar, Amt 
George, Amt 
George 
Hans 
Melchior 
Pruſſ, Hans 
Puſch, Nicol 
Naſpel, Fiſcher 
Rechenberg, die Urban 
Reher, Hans 
Remiſch, Wichel, Fiſcher 
NRetel, Nicol 


chi 
Richter, Anthonius 

— Lucas?) 
Riebe, George, Pramführer 
Riſchke, Fabian 

Röſeler, George, 

Roje, Albricht 

RNoſentritt, Martin 
Rudolf, Hans 


— Nicol 

Nufman, Andres, Fiſcher 
— George 

Rutte, Hans 

— Hans 

Salin, Jacob 

Saur, George 

— Hans 

Schade, George, Amt 
George 

George 
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acob 
die große 
neider, Andres 
önaich, die Caſpar 
Melchior 
önknecht, George 
oltz, Baltzar 
Jacob 
Martin 
Wartin 
Michael 
Nicol 
die Simon 
chor es, Jacob 
ch Se George, Fiſcher 


eee 
S. 


GN 


an 


) Im Text ſteht als Vorname „Richt“ und als 
Familienname „Lucas“, was wohl irrtümlich für 


Lucas Richter anzuſehen iſt. 


Schrutt, Baltzar 
Schubart, Hans 
Schuwart, George 
Schwatz, Hans, Scholtz 
Seifridt, Criſtof 
Serner, Baltzar 

— Caſpar 


— Hans junior, Amt 
— Hans ſenior 
Simon, Hans 


Voriagte, Wichael 
Wache, Michael 
Walter, Hans 
Weicher, Peter 
Weidner, Hans 
Weiſe, Baltzar 

— die Wartin 
Weller, Criſtof 
Wieſener, Melchior 
— Valtin 
Winckler, Baltzar 
— Bang 

Winter, Jacob 
Witke, Hans 

— die Hans 
Woiwode, Wichael, Gärtner 
Wolff, Caſpar 

— Simon 

Wolle, Criſtof 

— George 

George 

Hans 

Hans 

gans 

Lucas 

Martin 

die Michael 
Wentzel 
Wulle, Criſtof 
Zachritz, Michel 
Zan, George 
Zipler, Michael, Amt 
Zöller, Baltzar 
Zuber, Martin 


e 


9) In einem gleichzeitigen Schöffenbuche wird 
der Name Zelaſta geſchrieben. 


Breſſem, Beyerhaus, Bünnekamp, Brewer, Bunſe, 
Büſcher, Butzon, Graf von Bullion, Byvoet, Cramer, 
Deutſch, Deelen, Diepen, van Dooren, Degener, 
Ditzhuyzen, Donders, van Dykmans, Elshorſt, Enne⸗ 
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i i ie, Feritz, Flecken 
esel een Ban o ee, dee Sense 
ven, van Haag, van Haſſelt, Haertl, Heber 

deen See, an Hendrix, Herding, e 
Holbeck Hooremann, ten Hompel, Homann, ebe 
Jackſon, Janjien, Jouck, Jouſſen, Kennepohl, Ketteler, 


i der 
male, © mit, Schnell, Schnieder, Schroe 5 
Sc pe e Schuſter, Schüring, EN 
11171100 Green, Seine 
is e, URN 
bern fene Tacke, Tangerding, Terwindt, 
Tillmann, Triep, un f Wan, 
Verwer illers, Voſſig, 0 1 5 
een Wiek, Wiesmann, Wilde, . 
Wolters, Woltmann⸗Elpers, Wolterding, Zumfelde, 
Zwartendyk. we 
ilientage. — Der 2. Backeſche Familientag fand am 
19. Sen 1925 im Flugverbandshaus in Berlin ſtatt. au 
Familie hat ſeit zwei Jahrhunderten in Norddeutſchland, zuma 
in Pommern, geſeſſen und dort viele Angehörige der e 
Berufe hervorgebracht; vorher iſt ſie bis ins ſpätere Mitte 1 95 
hinein in Landau im Waldeckſchen nachzuweiſen, wo ned a. 
urſprüngliche Sitz der Familie geweſen iſt. Aber die vierte al 
erſcheinende Familienzeitſchrift „Mitteilungsblatt der Familie 
Backe“ iſt in unſern Blättern ſchon mehrfach berichtet worden. — 
Der Verband Böhm'ſcher Familien hielt am 20. Ba: a 
Drebach bei Wolkenſtein im Erzgebirge ſeinen 6. n un 
beſchloß u. a. die Drucklegung der Stammreihen der angeſch 101270 
Familien. — Am 2. und 3. Oktober traten in Magdeburg mehr a 
Angehörige der Familie Fritze zuſammen, die aus der e 
Börde ſtammt, wo 3. T. heute noch alter Beſitz in den Händen 
der Familie iſt.— Am 20. September wurde in Magdeburg 
gelegentlich eines von über 120 Perſonen aus allen Teilen 
Deutſchlands beſuchten Familientages von Trägern des Namens 
Lüders ein Familienverband mit dem Sitz in Groß⸗Salze ge⸗ 
gründet; ein ausführlicher Bericht iſt in dem erſten Heft des 
Mitteilungsblattes erſchienen, das mit jährlich 3—4 Heften an⸗ 
gekündigt wird. — Die Familie Schrader hielt unter großer 
Beteiligung ihren diesjährigen Familientag am 3. und 4 
Oktober in Goslar am Harz ab. — Angehörige der aus dem 
Kreiſe Delitzſch ſtammenden Familie Schütze kamen am 3. und 
4. Oktober in Leipzig zu ihrem erſten Familientag zuſammen, 
auf dem ein Familienverband gegründet — bei deſſen Auflöſung 
das Familienarchiv an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte in Leipzig übergehen ſoll — und die 
Herausgabe eines Familienblattes beſchloſſen wurde. — In 
Nürnberg wurde am 29. und 30. Auguſt ein Familientag der 
Familie Zahn vom Stamme Berneck abgehalten, auf dem u. a. 
die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes in Form eines 
Familienverbandes, wenn vorerſt auch in lockerer Form, erörtert 
wurde. 8 
eck und Ziele des Familienverbandes nach den Satz⸗ 
de u nliennerhanbes der Familie Elſchner: 
Gegenfeitige Unterſtützungen mit Rat und Tat, — 
s hilft den Lebenden, . | 
5 Erfor ch ih Familiengeſchichte, — das iſt der 
unſere Vorfahren, ER 
een in der Familie, — das iſt ein goldener 
Wechſel auf die Zukunft. 


ie Eheberedung zwiſchen Jacob Hondelbuer und 
gab Pegteter aus Soeſt, d. d. Hamburg 8. IX. 1605, hatte 
einen weiten Weg hinter ſich, bevor fie in der Handſchriften⸗ 
abteilung der Preuß. Staatsbibliothek zu Berlin eine bleibende 
Statt fand. Sie befand ſich unter den ſog. Meermanſchen Hand⸗ 
ſchriften, die Sir Thomas Phillipps auf der Nachlaßverſteigerung 
des erſteren im Haag 1824 erworben hatte, und kam mit der 
Sammlung Phillipps nach Berlin, als dieſe dem Kaiſer im 
Jahre 1889 von einer Anzahl wohlhabender Freunde der 
Wiſſenſchaft geſchenkt wurde. Wir geben nachſtehend den Text 
der Eheberedung wieder. Sie liegt in zwei gleichlautenden 
Exemplaren vor, die urſprünglich auf einem einzigen Pergament⸗ 
blatte von 49 ½ 55 em geſchrieben waren. Getrennt waren die 
beiden Texte durch das in großen lateiniſchen Buchſtaben ge⸗ 
ſchriebene Wort „Concordia“, an deſſen Stelle die beiden Aus⸗ 
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fertigungen nach Unterzeichnung durch einen wellenförmigen 
Schnitt auseinandergeſchnitten wurden. Jede der beiden Parteien 
erhielt darauf eine Ausfertigung. 

„Im Namen der Heiligen Dreyfaltigkeit Amen. Zu wiſſen, 
daß Godt dem Almechtigen zu Lob und Ehre, auch zu Mehrunge 
chriſtlicher Ordnung und Freundſchaft ein ehelicher Heyrat zwiſchen 
dem Erbarn Jacob Honckelbuer und der erbarn und tugentſamen 
Jungfrauwen Catharina Potgieters, von Zoeſt bürtig, Antoni 
Potgieters Tochter in Beyſein ihrer beyderſeits hernachbenanten 
lieben Herrn und gueten Freunden, abgeredt, beſcheidingt und 
beſchloſſen worden iſt, wie nachſtehet. Das ſie beyde, Jacob 
Honckelbuer und Catarina Potgieters einander zu der Heiligen 
Ehe nemmen und haben, wie ſie dan ſolches einander gelobt 
und verſprochen, daſſelbige zu erſter ihrer Gelegenheit nach 
chriſtlicher Ordnung mit dem Kirchgang beſtetigen und bezeugen, 
auch einander treulich und ehrlich meinen und halten ſollen, 
wie frommen ehrlichen Eheleuten woll anſtehet und gebüret. 
Und ſeind beide ihres ietwederſeins zu bringen, Haab und 
Nahrung, ſo ihnen Godt der Almechtige beſcheret hat, woll zu⸗ 
frieden, und ſolch ihr beyder zuegebracht Guet, und was ſie im 
Stande der Ehe mit und beieinander ererben, erringen und 
überkommen werden, ſollen ſie beyde bey und miteinander nutzen, 
und nieſſen nach ihrer beyder Notdurft, wie frommen Eheleuten 
gebüert. Wan aber über kurz oder lang ihr eins vor dem andern 
ohne eheliche Leybes Erben, von ihrer beider Leiben erzielet, 
Todts verfahren würde, als iſt von gedachte ihre zugebrachte, 
auch andern ihren Guetern, die ſie in ſtehender Ehe bey und 
miteinander erringen, gewinnen, erkauffen oder ererben möchten, 
es ſey ligends oder fahrens, wie das Nahmen haben mag, nichts 
ausgenommen, disponiret und voreinbart worden, das ſolche 
Gueter alle und iede dem letzlebenden Ehegemächt erblich und 
eigentumblich heimgefallen ſein und bleiben ſollen, das letztlebende 
dem verſtorbenen erblichen ſuccediren, ohne der Freunden oder 
Verwanten Einſage oder Wiederrede, in keinerley Weiſe; ſo 
aber derſelben Ehegemächt das erſte nach dem Willen Gottes 
Todes abgehen und eheliche Kinder, von ihnen beiden geboren, 
verlaſſen würde, ſoll alsdan vorbeſtimpte Beredung ab und todt 
ſein, und alles ihr beider zuſammenbrachtes, ererbet, errungen 
und überkommen Guet, ligends und fahrends nichts ausgeſcheiden, 
getheilet werden nach dieſer Stadt Hamburg Recht und Gewohn⸗ 
heit, unverhindert menniglichs. Hierneben und bey dieſer Ehe⸗ 
beredung ſeind perſoehnlich zugegen geweſen auf den Kirchen Saal 
zu S: Catharine von des Breutigams Seiten: die erbarn 
Baltazar Honckelbuer, ſein Vatter, und Hans Berchman, ſein 
Schwager, mit Joachim Boeck, und von der Brautſeiten als der 
ehrwirdige und hochgelarter D. Philippus Nicolai, und die auch 
erbaren Georgen Engelke und Balthazar Thormoyen, ihre guete 
Freunde. Urkundlich ſeind dieſer Ehezertern zwey eines Inhalts 
verfertigt, und von Breutigam und Braut zur Vorpflichtung, 
und den Beyſtanden zur Zeugnis mit eigen Händen under= 
ſchrieben. So durch das Wort Concordia auseinandergeſchnitten. 
Actum Hamburg den achten Tag Septembris Ao. 1605.“ — Folgen 
die Unterſchriften der im Text genannten Perſonen. 

Peter von Gebhardt. 


Hans Jobſt von Buddenbrock, Ludendorff und das 
Preußiſche Kadettenkorps. — Im „Deutſchen Adelsblatt“, 
Ig. 43, Nr. 22 vom 11. Auguſt 1925, findet ſich auf S. 565 ein 
Aufſatz „Die Begegnung“ von Walter Schimmel-⸗ Falkenau, 
der gewiß ſehr gut gemeint ſein mag, aber einige Unrichtigkeiten 
enthält, deren Beſeitigung wünſchenswert erſcheint. Der Ver⸗ 
faſſer ſchildert einen Beſuch Ludendorffs in dem Schloſſe Pläs⸗ 
witz in Schleſien. Die Bildergalerie erregte das beſondere In⸗ 
tereſſe des Generals, „der ſoeben von Berlin gekommen war, wo 
er die Auflöſung des Kadettenkorps verfügen mußte“. Vor dem 
Bildniſſe des Generalleutnants Hans Jobſt von Buddenbrock 
blieb er ſtehen. „Er ſah eindringlich in die hellen Farben hin⸗ 
ein, ſah eindringlich durch ſie hindurch in eine Weite, in eine 
Ferne, die ein beſonderes Geſchehen dieſem Bilde unverhofft 
ſchuf“. „Was iſt's, Exzellenz?“ fragte die Wirtin. Und Luden⸗ 
dorff, der General, antwortete ihr mit leiſe bebender Stimme: 
„Frau Baronin, jener dort hat vor über hundert Jahren das 
Kadettenkorps gegründet, und ich — und ich habe es vor wenigen 
Tagen auflöſen müſſen ... — Hierzu iſt folgendes zu bemerken: 
Ludendorff iſt am 26. X. 1918 aus dem Heere ausgeſchieden, die 
Auflöſung des Preußiſchen Kadettenkorps erfolgte aber erſt am 
1. III. 1920. Gegründet wurde dieſes nicht „vor über 100 Jahren“, 
ſondern im Jahre 1717, alſo vor über 200 Jahren. — Der Ver⸗ 
faſſer des Auſſatzes, der in zwei Anmerkungen ſeine Werke 
— Beate Abigail, Roman, 4. Aufl., und Eliſabeth Chriſtine, 
die Kronprinzeß, 2. Aufl., nebſt Schlußband: Die Königin — 
anpreiſt, täte beſſer, ſich über die hiſtoriſchen Tatſachen zu unter⸗ 
richten, bevor er ſie im Vordergrunde der Aufmerkſamkeit ſtehen⸗ 
den Perſönlichkeiten unſerer Tage in den Mund legt! 

Peter von Gebhardt. 
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Die perſonen⸗ und familiengeſchichtlichen Quellen in 
dem Flecken Viſſelhövede (Prov. Hannover). — Die Kirchen⸗ 
bücher des Fleckens Viſſelhövede ſind durch die Brände im 
Jahre 1736 und am 25. Oktober 1795 vernichtet. Teilweiſen 
Erſatz für das Verlorene geben einige ſtädtiſche Archivalien. 
Von ihnen find hervorzuheben das ſogen. „Kontract- und Nente⸗ 
buch“, auch „Ingroſſationsbuch“ genannt, deſſen Anlage und 


Führung ſich aus dem Fleckensprivilegium von 1582 herleitet.- 


Das Buch enthält Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit in drei 
Bänden für die Jahre 1584 bis 1798, 1798 bis 1827 und 1827 
bis 1857. Band 1 enthält in der Hauptſache Verhandlungen über 
die Veräußerung von Grundſtücken, einige Obligationen, Ehe⸗ 
verträge und Bürgeraufnahmen. In dem 2. Bande ſind 66 
Obligationen, 74 Eheverträge und 74 Kontrakte (Altenteils- 
verſchreibungen, Vermächtniſſe, Käufe, Vergleiche, Dispoſi⸗ 
tionen) und in dem 3. Bande 5 Obligationen, 90 Eheverträge 
und 56 Kontrakte verlautbart Die beiden letzten Bände verfügen 
auch über Inhaltsverzeichniſſe. Die Zeit vom 1. Oktober 1810 
bis 4. Februar 1814 fiel aus, da dem Flecken zur Zeit der 
weſtfäliſchen und ſpäteren franzöſiſchen Herrſchaft, namentlich 
auch in Anſehung des Kontrakts⸗ und Rentebuches, alle 
Gerechtſame genommen waren. 2 

Weiter bewahrt der Magiſtrat ein „Negiſter⸗Buch, worinnen 
die jährliche Rechnung Eingeführet werden“ auf. Es erſtreckt 
ſich auf die Zeit von Pfingſten 1767 bis dahin 1819, mit 
Ausnahme derjenigen von Pfingſten 1772 bis dahin 1773. 
Dieſe Rechnungen führen die Einzahlenden und Empfänger 
mit Namen und Vornamen, bei den Einnahmen die Zahler 
des Bürgergeldes, der Grundzinſe, der Kontribution, der Land- 
zinſe, der Dienſtgelder, der Weidegelder uſw., bei den Ausgaben 
die Namen von Einwohnern, Handwerkern uſw., die Dienſt⸗ 
leiſtungen uſw. beſorgt haben, auf. Die NRichtigfeit jeder 
Jahresrechnung beſcheinigen ſämtliche Bürger des Fleckens 
durch Namensunterſchrift. 

Nicht unerwähnt ſollen die 45 Nummern der „Heimatblätter 
für den Sturmi⸗Gau“ bleiben, die ſeit dem 19. Januar 1924 
als Beilage zum „Viſſelhöveder Landboten“ erſchienen, inzwiſchen 
aber eingegangen ſind bezw. in gewiſſer Hinſicht durch die ſelb⸗ 
ſtändige illuſtrierte Monatsſchrift „Die Heide“ fortgeſetzt werden. 
Der rührige Schriftleiter beider Zeitſchriften, Adolf Arnold, hat 
es ſich u. a. zur Aufgabe gemacht, den Leſern den Wert der Fami⸗ 


lienforſchung vor Augen zu führen. Erwähnenswertſind die Aufſätze, 


die ſich auf die bürgerlichen Familienwappen von 70 in dortiger 
Gegend heimiſchen Geſchlechtern, auf die Auswanderer nach 
Amerika aus dem Kirchſpiel Viſſelhövede in den Jahren 1868 
bis 1896, auf bedeutſame Männer und Seelſorger in Viſſelhövede 
und auf die Familiennamen im Kreiſe Rotenburg i. H., 
dem auch Viſſelhövede angehört, beziehen. 

Geheimer Rechnungsrat Friedrich Werwach. 


Eine beachtenswerte Quelle für deutſche Familien in 
Siebenbürgen erſchließt eine Folge von Aufſätzen, die in der 
„Mediaſcher Zeitung“ erſchienen, kürzlich aber auch vom Ver⸗ 
faſſer, Stadtprediger Johann Lehrer, in einer kleinen Son⸗ 
derausgabe weiteren Kreiſen zugänglich gemacht worden ſind 
(„Mitteilungen aus der Watrikel der ev. Kirche A. B. [in] Me⸗ 
diaſch“, Druck von Reißenberger & Co. in Mediaſch, 1925, 51 S., 
8e). In den Witteilungen Lehrers ſind u. a. erhalten ein Ver⸗ 
zeichnis der — 25 — Biſchöfe in Hermannſtadt von 1553—1622 
und ein ſolches der — 33 — Wediaſcher Pfarrer nach der Nefor- 
mation, ein „Catalogus (191) Ministrorum seu Capelianorum Ec- 
clesie Mediensis ab anno MDCI . .. [bis 1899 ]“, eine Aufzäh⸗ 
lung von 51 Bürgermeiſtern bis in die 80er Jahre des 18. Jahr⸗ 
hunderts, eine Aberſicht der im Jahre 1717 an der Veit verſtor⸗ 
benen 752 Einwohner nach den Straßen der Stadt geordnet 
(wozu noch 173 „von anderen Nationen und Religionen“ 
kamen), ein Regijter über die „Bänke“ (Kirchenſtühle), eine 
Zuſammenſtellung „Verklungene Namen“ und ſo manches 
andere, das den Forſcher zur Geſchichte der „ſächſiſchen“ Fami⸗ 
lien in Siebenbürgen intereſſiert. Die älteſten Einträge beginnen 
für Taufen im Jahre 1618, für Todesfälle 1645. — Aber Apo⸗ 
theker und deren Familien in Berlin hat Hermann Gelder 
in der Pharmazeutiſchen Zeitung Ig. 70, 1925, Nr. 8, 29 und 30, 
viele perjonen- und familiengeſchichtliche Angaben zuſammen⸗ 
getragen, die, geſchmückt mit 2 Grabſtein⸗ und 10 Wappenzeich⸗ 
nungen von Profeſſor Oskar Roick, auch als erweiterter Sonder⸗ 
druck erſchienen ſind („Zur Geſchichte der privilegierten Apotheken 
Berlins“, Berlin: Verlag Julius Springer, 36 S.), der durch 
ein alphabetiſches Perſonenregiſter ſehr angenehm auffällt. — 
Die viele Jahre verſchwunden geweſene Bürgerrolle von 
Treuenbrietzen (Mark) fand ſich — nach Mitteilung Ger⸗ 
hard Wernickes — beim Neuordnen des Stadtarchivs unter 
alten Akten wieder. Der in Schweinsleder gebundene Band trägt 
die Aufſchrift: „Bürgerrolle zu Treuen: Brietzen Anno MDECI“, 


Dies Jahr iſt das des Einbandes. Die Bürgerrolle umfaßt 361 
Bürgeraufnahmen vom 19. Juni 1591 bis 27. Februar 1832. Ein 
ſorgſam geführtes Namensverzeichnis und gut lesbare Eintra⸗ 
gungen erleichtern die Durchſicht. 5 Dr. Weden. 


Eigenartige Schickſale von Kirchenbüchern. — Nach Ein⸗ 
führung der Reformation wurde bekanntlich allenthalben den 
Geiſtlichen die Führung von Kirchenbüchern zur Pflicht gemacht. 
Leider ſind aber nur ſehr wenige ältere Kirchenbücher, d. h. ſolche 
aus der Witte des 16. Jahrhunderts, erhalten. Man kann aber 
nicht ſagen, daß dem Gebot der Obrigkeit zuwider meiſt keine 
Bücher geführt worden ſind. Vielfach ſind ſie ja durch Brand 
oder auf andere Weiſe vernichtet. Sodann aber mußten die 
Pfarrer die Bücher, Tinte und Federn von ihrem Gehalt be— 
zahlen. Sie hielten daher manchmal die Kirchenbücher für ihr 
Eigentum und nahmen ſie auch mit, wenn ſie verſetzt oder eme⸗ 
ritiert wurden, jo daß nach ihrem Tode ihre Erben in den Bes 
ſitz der Kirchenbücher kamen. Wan kann ſich vorſtellen, wie weit 
dadurch oft die Bücher verſchleppt wurden; nur ſelten gelangten 
fie jpäter in ihre zugehörige Pfarre zurück. Ein ſolches Bei⸗ 
ſpiel ſchildert Profeſſor Gädcke⸗Salzwedel in einem mir liebens⸗ 
würdiger Weiſe für dieſe Notiz in unſerer Zeitſchrift zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Artikel (erſchienen in „Unſere Altmark“, Sonn⸗ 
tagsbeilage zum „Salzwedeler Wochenblatt“, Nr. 8 vom 17. April 
1924). Es wird da aus dem älteſten Kirchenbuch von Kuhfelde 
in der Altmark berichtet. Erſt der dortige Pfarrer Gabriel 
Lüdike (geb. 1643 in Perver bei Salzwedel, geſt. 1715) beginnt 
1669 die geordnete Führung der Kirchenbücher. Auf der erſten 
Seite ſeines Buches ſchreibt er darüber: „Die beiden erſten 
Kirchenbücher, jo hierbei geheftet, habe ich einesteils er— 
halten und erhandelt von dem alten Lippold Creutzmann, 
Herrn Johann Creutzmanns (NB: Pfarrer 1596-1633) Sohn, 
einesteils von der alten Frau Paſtorſchen, Herrn Johannis Hen 
nings (UB: Pfarrer 16401668) nachgelaſſener Witwe. Herrn 
Thomas Hollmanns Kirchenregiſter, welches ſich zu 7 Jahren 
erſtrecket, habe ich nicht antreffen können.“ So fehlen in dem 
Kuhfelder Kirchenbuch ganz die Jahre 1633 letztes Vierteljahr 
bis etwa Mitte 1640, ebenſo ganz die Trau⸗ und Begräbnis⸗ 
regiſter von 1640 bis 1668. Dazu ſind weiter die Trauungen 
von 1597 bis 1607 und von 1631 bis 1633 herausgeſchnitten. 
Außerdem ſind einzelne Blätter mit Eintragungen 1599/1600, 
1602/03, 1611/12, 1619/21, 1628/29 und 1654, 1657, 1667/68 
verloren gegangen. — Späterhin wurde angeordnet, daß die 
Kirchenkaſſe für die Koſten der Kirchenbücher aufzukommen 
habe, nicht mehr der Pfarrer perſönlich. Daraufhin blieben 
die Kirchenbücher im Beſitze des Pfſarramts. Es wäre ein 
ſelten glücklicher Zufall, wenn Nachkommen alter Paſtoren⸗ 
familien, in deren Beſitz ſich alte Bücher und Manuſfkripte fort- 
geerbt haben, noch auf Reite alter Kirchenbücher ſtoßen würden; 
ausgeſchloſſen iſt dies jedenfalls nicht. 

Dr. jur. Ernſt Müller. 


Weshalb die Einſichtnahme der Kirchenbücher verboten 
wurde. — Rechtsanwalt Andreas Nehmann berichtet in ſeinem 
„Beitrag zur Geſchichte des Geſchlechts Rehmann ...“, Weiden 
1925, S. 1, aus eigenem Erlebnis folgendes: „Ich gedachte 
die katholiſchen] Kirchenbücher in W. vom heutigen Ende bis 
zum Anfang und zur Kontrolle wieder vom Anfang bis zum 
Ende durchzugehen. Doch das durfte ich nicht. Ich hatte näm⸗ 
lich in den Kirchenbüchern da und dort gefunden, daß die eine 
oder andere Nehmann ein Jahrtagsamt oder eine Jahrtagsmeſſe 

eſtiftet hatte. Ich erkundigte mich bei meinem Studienfreund 
Kaplan] ... darnach, ob dieſe Amter und Weſſen noch geleſen 
werden; dieſer wiederum fragte ſeinen Pfarrer; daraufhin be⸗ 
kam ich zur Antwort, daß ich in den Kirchenbüchern nicht weiter 
forſchen dürfte.“ 


Eine kleine Aberſicht über baltiſche Archive, beſonders 
in Lettland und Eſtland, findet ſich in der an anderer Stelle 
unſerer Zeitſchrift beſprochenen, Bibliographie der baltiſchenheimat⸗ 
kunde“ von Bernhard Hollander (Riga 1924), S. 6-9. Es 
werden dort aufgezählt: das Hiſtoriſche Staatsarchiv Lett⸗ 
lands in Riga (enthält u a. Teile des Archivs der livländiſchen 
Guvernements-Regierung, von dem ein anderer Teil in das 
Dorpater Zentralarchiv gelangt iſt; Aberreſte des Archivs der 
kurländiſchen Guvernements-RNegierung; das Archiv des liv⸗ 
ländiſchen Hofgerichts und der übrigen ehemaligen Landesgerichte; 
das livländiſche Ritterſchaftsarchiv; Archive der kleineren liv⸗ 
ländiſchen Städte; Kirchenbücher (bis 1832) der Landkirchen des 
lettiſchen Teils des ehemaligen Guvernements Livland; das 
Archiv des livländiſchen evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtoriums; 
das Hiſtoriſche Landesarchiv (das alte Archiv der ehemaligen 
livländiſchen Vitterſchaft) in Niga (enthält hauptſächlich die 
Archivalien aus den Gutsarchiven, die ſog. Briefladen, wohl die 
reichſte Quelle für die Familiengeſchichtsforſchung); das Hiſtoriſche 
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Archiv der Stadt Riga in zwei Abteilungen (Archivalien der 
ſtädtiſchen und auch der kirchlichen Behörden, darunter auch die 
Kirchenbücher der Rigaiſchen Stadtkirchen bis 1832); die Archive 
der St. Marien⸗ und der Johannisgilde in Niga; das 
Archiv der Schwarzenhäupter in Riga; die Archive der 
Großen Gilde und der Schwarzen häupter in Reval; das 
Hiſtoriſche Zentralarchiv Eſtlands in Dorpat (enthält die 
ehemaligen ruſſiſchen Behördenarchive, die Archive des Schwediſchen 
Generalguverneurs und des ſchwediſchen Guvernements [früher 
in Reva l ſowie das der eſtländiſchen Vitterſchaft; Kirchenbücher 
der Landkirchen bis 1832); das Stadtarchiv in Dorpat, das 
Stadtarchiv in Pernauz; daneben eine Reihe von Archiven 
in kleineren Städten. Nicht im Lande befindet ſich das frühere 
Herzogliſche Archiv in Mitau (1914 nach Rußland verſchleppt 


und noch nicht wieder zurückgeliefert)) das Kurländi 
Landesarchiv (d. h das der Kurländiſchen Ritterschaft de 
falls früher in Mitau, jetzt „anderswo“, aber in guter Obhut!) 
ein Schwediſches Kartenarchiv (nach Rußland verbracht und 
3. Z. noch verſchollen). Zu allen dieſen Archiven wird a. a. O. 
ern ehr 55 ac zu berückſichtigen iſt, daß 
r bis auf wenige Ausnahmen dur i ältni 

vor dem Kriege Det - A Ar 


Druckfehlerberichtigung. — Auf Spalte 303 hat 
Abſatz infolge mangelnder Beachtung 5 K rei bes Oele 
leiters einen ſinnloſen Schluß. Er muß lauten: „... für das 
a ia Wenſchenalter verwandtſchaftlich eng verbunden er— 


Siegfried Loewy: Altwiener Familien. ( Tagblatt⸗ Bibliothek 
Nr. 164/165.) Wien: Tagblatt⸗Bibliothek; Druck „Steyrermühl“ 
1925. 99 S. kl. 8°. 0 50 Mk. 

Wien iſt recht arm an . Sammelwerken. Das 
groß angelegte Geſchlechterbuch der Wiener Erbbürger, Nats⸗ 
verwandken und Wappengenoſſen von Dr. Ernſt Hartmann 
Edlen von Franzenshulb iſt nur bis zum Buchſtaben B ver⸗ 
öffentlicht worden; zwei Jahre ſpäter, 1884, ſchloß ſein Ver⸗ 
faſſer die Augen für immer. Die übrigen Bände, die im Archiv 
der Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“ liegen, harren noch der 
Veröffentlichung. Seither iſt nichts von Bedeutung erſchienen, 
denn der Verſuch von Hermann Hermann (Genealogie und Heral= 
dik bürgerlicher Familien Öfterreich-Ungarng, 2 Bde., Wien 1899 
und 1902) kann kaum ernſt genommen werden. Nun iſt Sieg⸗ 
fried Loewy auf den Plan getreten und nach der Widmung zu 
ſchließen, die der Stadt Wien gilt, müßte man erwarten, daß 
etwas der Bedeutung und dem Range Wiens Entſprechendes 
geboten wird. Aber das vermißt man, und wer von dieſer 
Schrift einen Schluß auf die Stadt und ihr Bürgertum ziehen 
wollte, wird kaum jemals das Richtige treffen. 

Es iſt unleugbar: die ee iſt ein ſchwieriges 
Problem, denn nirgendwo iſt ſo wenig Bleibendes, Beharrendes 
vorhanden, wie in der Großſtadt. Loewy ſucht es zu erfaſſen, 
indem er etwa hundert Familien in Gruppen wie: Induſtrie, 
Handel, Gewerbe, Finanz, Kunſt und Literatur behandelt. Das 
wäre ein gangbarer Weg, wenn er folgerichtig beſchritten würde, 
wobei allerdings noch zu erwägen wäre, ob die Familien nach 
dem Beruf in ihrer Blütezeit oder nach der Geſellſchaftsſchicht, 
der die gegenwärtig lebenden Namensträger angehören, behandelt 
werden ſollen. Hier ſchwankt bereits der Verfaſſer; vollends ver⸗ 
wirrend aber iſt es, wenn er von Patriziern und Patrizier⸗ 
ſtämmen () ſpricht, weil man darunter ſtändegeſchichtlich etwas 
ganz anderes verſteht, als in der ihm gebräuchlichen Zeitungs⸗ 
I e Wenn auch ſeine Schrift als eine volkstümliche gedacht 
iſt, wäre es doch angezeigt, daß Begriffe, die die Fachwiſſenſchaft 
geſchaffen hat, Anwendung faͤnden. Aber auch ſonſt iſt noch 
manches zu bemängeln. Wenn ſchon nicht bei allen Familien, 
p wäre doch bei den hervorragendſten ein Eingehen auf Lebens⸗ 

aten und Stammungsverhältniſſe erwünſcht. Was ſoll ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe der Nichteingeweihte darunter vorſtellen, wenn es bei 
der Familie Breuning heißt, daß der Alteſte dieſer Familie ein 

Jugendfreund Beethovens war, aber nicht einmal der Vorname 

genannt wird? 

Familien der Wiſſenſchaft werden nicht berückſichtigt; 
zumindeſt hätten Vertreter der Wiener Wediziniſchen Schule ein 
Plätzchen verdient. Wenn auch Vollſtändigkeit bei derlei Arbeiten 
ausgeſchloſſen iſt, wären doch Familien wie Streicher und Kupel⸗ 
wieſer nicht zu umgehen geweſen, die doch zweifelsohne zu den 
Altwiener Familien gehören. 

Gewiß iſt es ſehr zu wünſchen, wenn auch in Wien der 
Familienſinn in Chroniken einen bleibenden Niederſchlag findet; 
nur muß ein Vorbild geſchaffen werden, welches man in dieſer 
Schrift vergebens ſucht. 

Profeſſor Dr. Franz J. Prohaska-Hotze. 

Viktor Emmerig: Zum Stammbaum Franz Xaver Gabels⸗ 
bergers, Erfinders der deutſchen Stenographie. Wolfen⸗ 
büttel Heckners Verlag 1925. 52 S. 8°. 2.50 Mk. 

Der Verfaſſer beſchäftigt ſich im erſten Teile ſeiner Schrift, 
die als Feſtbuch zum 12. Stenographentage des Deutſchen Steno⸗ 
graphen-Bundes „Gabelsberger“ in München (25.—28. Juli 1925) 
erſchien, ausführlich mit der Herkunft des Erfinders der deutſchen 
Stenographie und ſeiner Familie, die ſeit 1624 in Mainburg in 
Niederbayern als Bäckerfamilie blüht. In geſchickter Auswertung 


des urkundlichen Materials find die zum Teil recht i 
Verwandtſchaftsverhältniſſe klar e e 
wertvoll ſind die Betrachtungen des Verfaſſers über die ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſe der Nachfahrenſchaft des älteſten Gabelsberger, die 
55 a on 585 denen 210 als Namensträger anzu⸗ 
Von am d 
Dr ai Süd ensträgern, deren Beruf bekannt ift, 
ußer einem Anhang über „Gabelsbergers Bezi 
den Landtagen von Württemberg und Baden 1 
1833.—1848“ von Joſef Alteneder verdienen zahlreiche hübſche 
Abbildungen, die das Büchlein zieren, eine Erwähnung. Abzu⸗ 
lehnen iſt der von Fritz Mette in München gezeichnete „Familien- 
baum“ der Gabelsberger, der wieder beweiſt, daß es unmöglich 
iſt, auf kleinem Raum eine größere Zahl von Stammesangehörigen 
bildlich ſo darzuſtellen, daß über die Generationszugehörigkeit 
kein Zweifel entſteht. Iſt ſchon die Neuſchöpfung „Familien- 
baum“ an Stelle des »Stammbaumes“, den auszuroden die 
Fachwelt ſich leider immer noch vergeblich abmüht, keine Bereiche⸗ 
rung unſerer Fachsprache, ſo müſſen wir beſonders das Wort 
„Ahnenbaum „das wir zu unſerem Schrecken im Vorwort finden 
entſchieden ablehnen. Daß der Verfaſſer auch ſonſt mit der Fach⸗ 
ſprache auf dem Kriegsfuße ſteht, beweiſen die auch in der Anz 
be i „Jamilientafeln“. Das nach einer Zeichnun 
0 50 or () 0 wiedergegebene Sie 
) q abelsberger ift jo unhera 
künſtleriſch, daß wir nur annehmen en daß 5 
Beiſpiel in dieſes Büchlein aufgenommen worden iſt, das u 
en familien« und ſippengeſchichtliche Studie, abgeſehen von 
en gerügten Formfehlern, einen gewiſſen Wert behalten wird 
Peter von Gebhardt. 


Werner Konſtantin von Arnswaldt und Ern 
t + 
Das Geſchlecht von Arnim. Im Auftrage des 5 nk: 

Familienvorſtandes bearbeitet unter Mitwirkung der Zentral 

ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 

in Leipzig. Teil Z in? Bänden: Geſchichte der Familie; Teil 3: 

5 10 f Selbſtverlag der Familie 1992 

: III u. 55 u. 776 S.; 31 S. u. 

„Dieſe Familiengeſchichte umfaßt die Zeit N 
Für die ältere Zeit liegt eine im Jahre 1883 unter dem Titel 
„Beiträge zur Geſchichte des von Arnimſchen Ge 
ſchlechts J. Teil von Guſtav von Arnim⸗Criewen ver⸗ 
faßte Geſchichte vor, die damals nicht fortgeſetzt worden, ſondern mit 
ihrem „1. Teil“ ein Torſo geblieben iſt. Im Jahre 1911 5 
ſchloß der Familienvorſtand, eine Fortſetzung durch die Leipzi 7 
Zentralſtelle bearbeiten zu laſſen, deren 1. Teil im Jahre 1914 
kurz vor Ausbruch des Krieges als „Urkundenbuch“, bearbeitet 
von Ernſt Devrient im Umfang von 576 Seiten erſchien es 
ar ie e Blättern 

i H 5, Sp. . H ach lan i ie 
durch die Kriegszeit arg gehindert war, Alea e Be 
5 e e ne beginnt mit einem Kapitel über Die 
Hals 15 es Geſchlechtes, ſo daß ſie etwas in ſich Abgeſchloſſenes 

Die Schilderung der Anfänge führt uns an i 

der Elbe, unterhalb Magdeburgs. Dort liegt le nn 
Stendal das kleine Dorf Arnim mit alter, romaniſcher Kirche 
das zur Vogtei Arneburg gehörte, und dort dürfte die Wiege 
des ritterlichen Geſchlechtes zu ſuchen ſein. Aber die Ar bn 
haben ihre Heimat ſchon frühzeitig verlaſſen. Im Jahre 1286 
iſt ein Arnim unter den Gefolgsleuten des Markgrafen bezeugt, 
und um die Witte des 14. Jahrhunderts erſcheint das Geſchlecht 
im füdlichen Zeile des Oſthavellandes angeſeſſen und begütert. 
Lücken in der älteſten Stammreihe dürften ſich dadurch erklären, 
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daß das Geſchlecht Arnim zeitweiſe den Namen ſeiner Stamm⸗ 
und Wappengenoſſen von Steglitz geführt hat. 

Während die Arnim zu Ende des 14. Jahrhunderts noch 
nicht zu den reicheren Geſchlechtern gehörten, ſehen wir ſie ſchon 
um die Witte des 15. Jahrhunderts als „ſchloßgeſeſſene“ Ge⸗ 
bieter von mehr als einem Dutzend Dörfern, als treue Anhänger 
der Markgrafen aus dem Hauſe Hohenzollern, und am Ende 
des 16. Jahrhunderts gehörten ſie zu den reichſten Familien der 
Mark. Ihr Hauptſitz war die Boitzenburg. 

Allerdings war dieſes Wachstum vielfach auf Koſten der 
wirtſchaftlich Schwachen vor ſich gegangen, und die Familien⸗ 
geſchichte verſchweigt in anerkennenswerter Offenheit keineswegs, 
daß der Reichtum des Hauſes dem allgemein üblichen, von einer 
kurzſichtigen Obrigkeit durchaus gebilligten Auskauf der Bauern⸗ 
höfe, der „Bauernlegerei“ zu verdanken war. 

Wenn wir bedenken, daß die dem Werke beigegebenen 
60 Stammtafeln die Namen von 2500 Geſchlechtsgenoſſen ent⸗ 
halten, ſo begreifen wir, daß in der Darſtellung der Geſchichte 
entweder das Biographiſche oder das Wirtſchaftliche, die Güter⸗ 
geſchichte, mehr in den Hintergrund treten mußte. 

Die Verfaſſer haben da und dort verſucht, beiden An⸗ 
forderungen gerecht zu werden. Aber die Wirtſchaftsgeſchichte 
nimmt doch einen ungleich größeren Naum ein, die Lebens- 
beſchreibung tritt ſtreckenweiſe völlig zurück. Wäre letztere durch⸗ 
weg zu ihrem Rechte gekommen, dann läge nicht eine drei⸗ bezw. 
vierbändige, ſondern vielleicht eine zwölfbändige Hausgeſchichte vor. 

Damit ſoll aber keineswegs geſagt ſein, daß das Werk nicht 
auch Abſchnitte enthält, deren Lektüre ein Genuß iſt. Denn es 
wächſt manche Lebensgeſchichte auf dem Hintergrunde der meiſt 
fo düſtern Zeitereigniſſe empor und findet eingehende und liebe— 
volle Darſtellung. 

Und wahrlich, dieſes Geſchlecht war reich an Männern, die 
weithin ſichtbare Spuren ihres Erdendaſeins hinterlaſſen haben. 

Uns Bayern iſt zunächſt die fränkiſche Linie von Belang, 
deren Ahnherr zu Ende des 15. Jahrhunderts in das Stamm⸗ 
land der Hohenzollern übergeſiedelt war und im Jahre 1500 den 
Edelſitz Seidwitz käuflich an ſich gebracht hat. Denn hier finden 
in den folgenden Jahrhunderten fortwährend Verſchwägerungen 
mit unſern oberfränkiſchen Geſchlechtern ſtatt. 

Ganz beſondere Anerkennung verdient es, daß Licht und 
Schatten unparteiiſch verteilt ſind, daß wir es hier keineswegs 
mit einer geſchminkten Darſtellung zu tun haben. Ich nenne 
namentlich die traurige Lebensgeſchichte des letzten Arnim auf 
Seidwitz, der 1869 in Eger ſtarb. Sodann die romantiſche 
Geſchichte eines natürlichen Sohnes des Friedrich Wilhelm 
Auguſt Heinrich von Arnim, der aus kleinen Verhältniſſen heraus 
der Begründer einer angeſehenen, vom Geſchlechte der Arnim 
anerkannten Nachkommenſchaft wurde. — In die Hausgeſchichte 
ſpielt auch der Prozeß der wegen Hexerei angeklagten Generalin 
von Neitſchütz, der Mutter der kurfürſtlich ſächſiſchen Mätreſſe 
Magdalena Sibilla Gräfin von Rochlitz hinein. — Als ein 
Sohn des „verſoffenſten“ Jahrhunderts deutſcher Geſchichte er⸗ 
ſcheint der 1603 verſtorbene Domherr Johann Georg von Arnim. 
Er war häufig krank, im letzten Lebensjahre „faſt geſchwollen, 
ſein Geſicht geſchwächt“; er hatte an „großem Hauptweh“ zu 
leiden und mochte „wohl in vorigen Jahren mit vielem ſtarkem 
Trinken dazu Urſach geben haben; denn auf ſolche Güſſe finden 
ſich endlich gefährliche Flüſſe. So hat ihn doch Gott hierin 
nach feinem Rat geleitet, daß ers erkannt, er habe mit ſeinen 
Sünden Gottes väterliche Züchtigung wohl verdient“. — 
Homeriſche Grobheit treibt ihr Weſen in dem Briefwechſel eines 
von Plotho mit Heinrich von Arnim, in deſſen Verlaufe dann 
der Plotho den Arnim „grauſamb“ erſchoſſen hat. — Erſchütternde 
Bilder ſteigen aus dem dreißigjährigen Kriege empor; aber 
gerade von dieſem düſtern Hinterarunde heben ſich die Geſtalten 
bedeutender Männer ab, die kraftvoll in die Zeitgeſchichte ein⸗ 
gegriffen haben. 

Wer könnte allen gerecht werden im engen Nahmen einer 
Buchbeſprechung: dem bedeutenden Bernd von Arnim, dem 
mächtigen Landvogt der Uckermark, der vorübergehend die ganze 
Kurmark als Statthalter regiert hat; dem hochbegabten aber 
charakterloſen Generalfeldmarſchall Johann Georg, der auf 
Seite Schwedens, Polens, des Kaiſers und endlich Sachſens 
als Diplomat und Feldherr ſeine Volle geſpielt hat; dem 
Generalfeldmarſchall Georg Abraham, der im Jahre 1734 ge⸗ 
ſtorben iſt und der preußiſchen Geſchichte angehört; wer könnte 
fie aufzählen, die bedeutenden Namen bis herab auf den be⸗ 
rühmten Dichter Ludwig Achim, der hier ſeinen Biographen in 
feinem Geſchlechtsgenoſſen und Enkel Annois von Arnim⸗Wiepers⸗ 
dorf gefunden hat? 2 

Immer aber muß wieder betont werden, daß das GSchwer- 
gewicht dieſer Hausgeſchichte nicht im Biographiſchen liegt. Es 
iſt durchweg der ſtärkſte Nachdruck auf die Darſtellung des 
Güterbeſitzes und die damit verknüpften Rechtsfragen gelegt. 


Für die Entwicklungsgeſchichte des norddeutſchen wie des 
fränkiſchen Adels fließen hier auf Schritt und Tritt Quellen 
reichſter Art. Deshalb wird vor allem der Nationalökonom auf 
ſeine Rechnung kommen. Beſonders lehrreich ſcheint mir in 
dieſer Beziehung 3. B. die Ermittelung des Wertes der Zichower 
Begüterung zu ſein, und alles in allem iſt zu vermuten, daß 
der geſamte Güterbeſitz auf 3—400 Jahre zurück in einer Weiſe 
ee tft, wie nicht ſo leicht wieder in einer Familien⸗ 
ge te. 

Ein Prachtwerk. Schon rein äußerlich angeſehen: Zwei ge⸗ 
waltige Bände in Leinwand mit dem eingepreßten Wappen des 
Geſchlechtes, dem zweimal ſilbern gebälkten roten Schilde; 
dazu 60 Stammtafeln, ebenfalls in ſtarkem Leinen⸗Umſchlag. 
Papier und Druck (Wieckſche Verlagsbuchhandlung in Prenzlau) 
muſterhaft. 92 Vollbilder — Porträts, Anſichten von Schlöſſern, 
Lichtbilder von Urkunden beleben den Text. 

Aber auch inhaltlich ein monumentales Werk, ein Familien⸗ 
denkmal dauernder als Marmortafel und Erz: 

Staatsarchivdirektor Dr. Auguſt Sperl. 


Leo Santifaller: Das Brixener Domkapitel in jeiner 
perſönlichen Zuſammenſetzung im Mittelalter. (Schlern. 
Schriften, Veröffentlichungen zur Landeskunde von Südtirol, 
hrsg. von N. v. Klebelsberg, Bd. 7.) Innsbruck: Univ.⸗ 
Verlag Wagner 1924/5. XII und 566 S. gr. 8°. 32.— Mk. 

Johannes Heckel: Die evangeliſchen Dom- und Kollegiat⸗ 
ſtifter Preußens, insbeſondere Brandenburg, Merſeburg, 
Naumburg Zeitz. Eine rechtsgeſchichtliche Unterſuchung. 
( Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. von Ulrich Stutz, 
Heft 100—101.) XII und 455 ©. gr. 8°. Stuttgart: Ferdinand 
Enke 1924. 21.— Mk. 

Zufolge der Anregungen Albert Brackmanns und des 
unterzeichneten Referenten in ihren 1899 bezw. 1902 veröffent- 
lichten Anterſuchungen über die Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs- 
geſchichte der Domkapitel von Halberſtadt (in „Zeitſchrift des 
Harzvereins für Geſchichte und Altertumskunde“ Ig. 32, 1899, 
S. 1—147) und Meißen (in „Mitteilungen des Vereins für 
Geſchichte der Stadt Meißen“ Bd. 6, 1902, S. 121 —253) find im 
Laufe der letzten 23 Jahre nach deren Muſter eine Reihe gleich⸗ 
artiger Monographien über die einzelnen deutſchen Domſtifter 
(3. B. Augsburg, Bamberg, Alt⸗Bayern, Baſel, Bremen, Culm, 
Ermland, Gnejen, Hildesheim, Lüttich, Magdeburg, Mainz, 
Merſeburg, Osnabrück, Salzburg, Speyer, Trier, Verden, Würz⸗ 
burg, uſw.), ſowie die gekrönte Preisſchrift von Wilhelm Kisky 
über die Domkapitel der geiſtlichen Kurfürſten in ihrer perſön⸗ 
lichen Zuſammenſetzung im 14.015. Jahrh. (= Quellen und Stu⸗ 
dien zur Verfaſſungsgeſchichte des deutſchen Reiches im Mittels 
alter und Neuzeit, hrsg. von Karl Zeumer, Bd. I, Heft 3, Weis 
mar 1906) erſchienen, jo daß wir jetzt in die Lage verſetzt find, 
uns ein abſchließendes, umfaſſendes und klares Bild über Weſen, 
Zweck, Einrichtung und Verfaſſung dieſer bedeutſamen Faktoren 
im Organismus der deutſchen Kirche zu machen. Trotzdem iſt 
es mit lebhaftem Dank zu begrüßen, daß unlängſt zwei weitere 
verdienſtvolle und grundlegende Unterjuchungen zur Klärung 
der Domkapitelfrage erſchienen ſind. Was die an erſter Stelle 
genannte umfangreiche Studie anlangt, ſo hat ihr Verfaſſer als 
Leiter des italieniſchen Staatsarchives in Bozen (Bolzano) es 
auf Grund gründlicher kritiſcher Archivſtudien in Bozen, Brixen, 
Innsbruck, München, Trient und Wien, ſowie zufolge umfaſſen⸗ 
der Verwertung der großen einſchlägigen Literatur (vgl. die nach 
Autoren alphabetiſch- geordnete Aberſicht auf Seite 3—19) vor- 
züglich verſtanden, uns in Anlehnung an die über Brixen be⸗ 
reits veröffentlichten Arbeiten von J. Söll und A. Sparber 
einen quellenkritiſchen, erſchöpfenden und klaren Aberblick über 
dieſes Domkapitel Süd⸗Tirols zu entwerfen. Nach eingehenden 
Erörterungen (nebſt 4 Exkurſen) über die Standesverhältniſſe 
und ſtändiſche Zuſammenſetzung der Stiftsangehörigen des 10. 
bis 15. Jahrhunderts, ihre Herkunft, Weihegrad, eheliche Geburt, 
Zölibat und Kriegsdienſte der Kapitelmitglieder kommt Santi⸗ 
faller des näheren zu ſprechen auf deren Schul⸗ und Bildungs- 
verhältniſſe, literariſche und künſtleriſche Beſtrebungen, den An⸗ 
teil der Domherren an der Diözeſanregierung und als Inhaber 
anderer Amter, Pfründen und Benefizien, ferner auf ihre Neſi⸗ 
denzpflicht und die Pluralität der Benefizien, das religiös⸗kirch⸗ 
liche Leben der Domherren, ſowie auf den Eintritt in das Doms 
kapitel wie das Ausſcheiden aus ihm. Für die familiengeſchicht⸗ 
liche Forſchung iſt das Buch von ganz beſonderem Wert durch 
die vielen eingeſtreuten wie in Liſtenform mitgeteilten Namen 
der Kapitularen und ſonſtigen Stiftsmitglieder. Unſere Leſer 
werden den Seite 249 beginnenden zweiten, beſonderen Teil be⸗ 
achten, der in ſorgſamer Arbeit ein chronologiſches Verzeichnis 
der Domherren, Dignitäre und Inhaber der Amter, ſowie eine 
alphabetiſche Reihenfolge von über 400 Domherren mit z. T. ſehr 
umfangreichen perſonen⸗ und familiengeſchichtlichen Angaben 
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bringt. — Der Kurioſität wegen ſei noch mitgeteilt, daß der Verfaſſer 
des diteren bei der auf den einzelnen Seiten ſich findenden Zitierung 
meiner (auf Seite 5u. 88) richtig unter dem vollen Namen v. Brunn 
genannt v. Kauffungen angeführten Unterſuchung über das 
Meißner Domkapitel im Wittelalter (die übrigens mit die Grund⸗ 
lage für den geſchichtlichen Teil des von Alfred Schultze her⸗ 
ausgegebenen Gutachtens der Leipziger Juriſten⸗Fakultät über 
die Rechtsfrage der evangeliſchen Stifter Meißen und Wurzen 
[(Leipziger rechtswiſſenſchaftl. Studien, Heft 1, Leipzig 1922] 
bildet) eine eigene, mir unverſtändliche Namengebung angewen- 
det hat: ſtatt meine Arbeit richtig unter dem Hauptnamen 
v. Kauffungen bezw. mit vollem Namen v. Brunn genannt 
v. Kauffungen anzuführen, zitiert er mich in wenig gründlicher 
Weiſe auf Seite 23, 118 und 119 nur unter meinem Vornamen 
Kunz, auf Seite 34, 48, 89, 9%, 97, 103, 106, 107, 109, 114, 120, 
122, 181, 212 und 244 dagegen nur mit dem Namen Brunn 
(auf Seite 154 ſogar Brünn und Seite 196 mit Bruno!), jo daß 
der Leſer beim Nachſchlagen in der Literatur-Aberſicht nicht klar 
erſehen kann, welches Werk gemeint iſt. Abgeſehen von dieſer 
kleinen Ausſtellung iſt jedoch ſeine verdienſtvolle Publikation 
mit lebhaftem Dank zu begrüßen. 

Die an 2. Stelle aufgeführte grundlegende rechtsgeſchichtliche 
Unterſuchung des Berliner Profeſſors Johannes Heckel befaßt 
ſich mit den evangeliſchen Dom- und Kollegiatſtiftern Preußens, 
insbeſondere Brandenburg, Merſeburg und Naumburg ⸗Zeitz, 
ohne auf deren mittelalterliche Entwicklung, die nur gelegentlich 
geſtreift wird, des näheren einzugehen. Verfaſſer bietet zufolge 
gründlicher Archivarbeiten (in den Staatsarchiven zu Berlin, 
Dresden, Magdeburg, Münſter, Rudolſtadt und Stettin, den 
Stiftsarchiven von Brandenburg, Merſeburg, Naumburg und 
Zeitz, den Geheimregiſtraturen des Evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
rates in Charlottenburg, ſowie des Preußiſchen Minifteriums des 
Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten uſw.) und umfaſſen⸗ 
der Literaturſtudien (die Arbeit des unterzeichneten Referenten 
iſt nicht wie die Brackmanns mit benutzt reſp. zitiert) eine zu⸗ 
ſammenfaſſende Darſtellung der noch wenig geklärten Geſchichte 
und des Rechtes der evangeliſchen Dom⸗ und Kollegiatkapitel 
Preußens, ſowohl was ihre allmähliche Löſung vom Boden der 
katholiſchen Kirche und der damit verbundenen Kapitelverfaſſung 
anlangt, als auch in bezug auf das neue Verhältnis, das die 
Kapitel zum Staat und zur evangeliſchen Kirche gewannen. 
Heckel beſchränkt ſich dabei nur auf diejenigen Kapitel, die als 
evangeliſche in dem brandenburgiſch⸗preußiſchen Staat ſeit der 
Reformation ein ſelbſtändiges Leben gabs baben, läßt daher 
alle die Kapitel beiſeite, welche den Übergang aus dem katho⸗ 
liſchen ins evangeliſche Lager nicht vollzogen oder doch infolge 
dieſes Umwandlungsprozeſſes ganz eingingen, ferner diejenigen, 
welche, zwar evangeliſch geworden, entweder vor oder bei der 
Einverleibung in Brandenburg⸗Preußen ihre Exiſtenz verloren 
haben. Zwei Perioden der Vechtsentwicklung laſſen ſich dabei 
unterſchelden: die Zeit vor der Reformation bis zum Reichs⸗ 
deputationshauptſchluß und die Zeit von da bis zur Gegenwart. 
Durch Vielſeitigkeit iſt die erſte ausgezeichnet und (zumal vor 
dem weſtfäliſchen Frieden) durch Selbſtändigkeit des Nechtslebeng 
der Stifter; die zweite trägt den Stempel der Einförmigkeit des 
Rechtslebens und der völligen Abhängigkeit der Stifter von dem 
oberſten Organ des Staates. Die Verſchiedenartigkeit des Cha- 
rakters der beiden Perioden bedingt naturgemäß auch eine ver- 
ſchiedene Darſtellungsweiſe. Während die in vier Abſchnitte ſich 
. Geſchichte der 2. Periode ſich in der Hauptſache mit 

er inneren Stifisverfaſſung und deren Umbildung abgibt (die 
Entwicklung unter Friedrich Wilhelm III. und IV., die Zeit Wil⸗ 
helms I. und II., Ausblick auf die Entwicklung der Stifter nach 
der Staatsumwälzung von 1918), betrachtet der die 1. Periode 
behandelnde Teil (weil in dieſer Zeit das Domkapitel mit dem 
ganzen politiſchen Organismus des geiſtlichen Territoriums, in 
dem es liegt, zu eng verbunden iſt, als daß eine Nechtsgeſchichte 
des Kapitels nicht in die Verfaſſungsgeſchichte des geiſtlichen 
Territoriums übergreifen müßte) einleitend zunächſt kurz die 
Anſchauungen der Wittenberger Veformatoren über die Neorga⸗ 
niſation von Bistum und Kapitel im evangeliſchen Sinne und 
wendet ſich dann entſprechend dieſem geſchichtlichen Verlauf der 
Beſetzung der Bistümer mit Proteſtanten zu, die Rolle der Dom⸗ 
kapitel dabei insbeſondere berückſichtigend. Hieran ſchließt ſich 
dann eine eingehende Prüfung der inneren Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen Dom- und Kollegiatſtifter, um ſchließlich die Stellung und 
den Anteil des evangeliſchen Domkapitels im ſtaatlichen und 
kirchlichen Organismus des Territoriums zu unterſuchen bezw. 
die rechtliche Beurteilung des Verhältniſſes von Biſchof und 
Kapitel in Praxis und Theorie zu geben. Außer einem Orts⸗, 
Namen- und Sachregiſter mit einer (nach Autoren geordneten 
alphabetiſchen) Literaturüberſicht enthält vorliegende grundlegende, 
überaus wertvolle Publikation im Anhang noch 6 urkundliche 
Anlagen (Statuten der Domkapitel von Naumburg [1532, 1620], 


Zeitz 1670/71], Merſeburg 1613, 1620] und Branden 
nebſt Denkſchrift des Kammerherrn re en 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm über die Reform und Res 
organiſation des Domſtifts zu Brandenburg aus den Jahren 
1822 und 1825), ſowie ein chronologiſches Verzeichnis der für 
die Stiftsgeſchichte wichtigſten preußiſchen Geſetze und Kabinetts⸗ 
8 e e e e dieſe Veröffentlichung vers 
ank und die Beachtung ſeitens der fami 0 . 
lichen Forſchung in hohem Maße. | lat 
Reichs⸗Oberarchivrat i. N. Dr. Kunz v. Kauffungen. 


Alexander Dietz: Frankfurter Handelsgeſchichte. Bd. 4, Teil 1 
Frankfurt a. M.: Selbſtverla ruck ü uer i 
Na 100 En el En 9 (S Gebrüder Knauer) 1925. 
4 ieder ijt ein. ſtattlicher Band dieſes groß angelegten 

wiederholt in den Familiengeſchichtlichen Blattern 9 

Werkes erſchienen, und zwar nicht, wie urſprünalich geplant war 

der Schlußband, denn die überreiche Fülle des Stoffes hat deſſen 

Zerlegung in zwei Teile nötig gemacht, deren zweiter noch vor 

Jahresſchluß ausgegeben werden ſoll. Der vorliegende Teil befaßt 

ſich im Weſentlichen mit der Zeit von 1632 bis 1714, behandelt jedoch 

einzelne Handelszweige bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. 

Nicht die eigentliche Handelsgeſchichte iſt es aber, die uns hier 

zu beſchäftigen hat, ſondern deren vielfältige und enge Beziehungen 

zur Familien⸗ und Perſonengeſchichte. And wieder hat der ſeit 
langen Jahren durch ſeine genealogiſchen Arbeiten bekannte Ver⸗ 
faſſer mit erſtaunlichem Fleiß und großer Sachkenntnis auch in 
dieſem Bande, faſt mehr noch als in den früheren, dieſen Geſichts⸗ 
punkt hervorgehoben, und es überraſcht, welche Anregung und 

Belehrung der Familienforſcher bier findet. Nur muß er immerhin im 

Auge behalten, daß es ſich hier nicht um ein genealogiſches Werk mit 

der vollſtändigen und exakten Klarlegung der Familienzuſammen⸗ 

hänge, ſondern um die Darftellung der Beziehungen des Handels zur 

Welt und Ortsgeſchichte handelt. Dabei iſt aber in zahlreichen Einzel⸗ 

fällen dasEntſtehen, der Aufſtieg und Verfall einzelner Großhandels⸗ 

häuſer bis ins einzelne unterſucht und erklärt, z. T. an der Hand aus⸗ 
führlicher Stammtafelbruchſtücke. Von vielen ſei hier nur die 
ausführliche und typiſche Geſchichte des Hauſes de Ron genannt 
das die Vorfahren des Feldmarſchalls Grafen von Roon be⸗ 
gründet hatten. Vielfach wird darauf hingewieſen, wie der Welt⸗ 
handel auf dem Weg der großen Handelsſtraßen Verkehr und 

Vermiſchung der Völker untereinander und Anbahnung von 

Familienbeziehungen im Gefolge hat. Beſondere Abſchnitte find 

den eingewanderten Franzoſen und Elſäſſern nach Aufhebun, 

des Ediktes von Nantes, den italieniſchen Südfrüchtehandlern, 
wie u. a den Brentano und dem aufkommenden jüdiſchen Groß⸗ 
kapital gewidmet. Zahlreiche Bildniſſe, Anſichten und Wappen 
ſchmücken auch dieſen Band, und ein ausführlicher Inder ehlt 
nicht. Das Werk iſt bereits zu bekannt, um beſonderer mon 
zu bedürfen. Die Frankfurter Familienforſchung wird dieſes 
ungemein wertvollen Hilfsmittels künftig nicht entraten können 

Dr. Adolf von den Velden 


Johannes Schultze: Die Herrſchaft Nuppin und i N) 
kerung nach dem 30 jährigen e e 
Verein der Grafſchaft Ruppin 1925. 69 S. 8. 2.— Mk. 

Die Notwendigkeit der Neukoloniſation und der Neu⸗ 
befeſtigung der Beſitzverhältniſſe in der durch den dreißig⸗ 
jährigen Krieg verwüſteten und entvölkerten Mark Brandenbur, 
war der Anlaß zu der Landesviſitation vom Jahre 1652 der 
wir eine archivaliche Quellengattung verdanken, die für die 

Erkenntnis des Bevölkerungsſtandes jener Zeit und ſeiner 

ſeitdem erfolgten Veränderungen, mithin auch für die Familien⸗ 

geſchichtsforſchung von größtem Werte if. Am 6. Februar 

1652 erging der kurfürſtliche Befehl an die Landeshauptleute 

der Kurmarck, in den Dörfern des Kurfürſten und feiner Vaſallen 

Erhebungen darüber zu veranſtalten, was an alten Bauern und 

Koſſäten vorhanden jet, wie die Höfe beſetzt ſeien, was ſonſt 

an Einwohnern dort lebe, wo ſie gedient und ſich niedergelaſſen 

haben. Der Landeshauptmann der Herrſchaft Cottbus⸗Peitz und 
der Verweſer der Grafſchaft Vuppin waren die erſten, die ſich 
dieſer Aufgabe unterzogen. Inzwiſchen war der Kurfürſtliche 

Befehl an die Landeshauptleute zurückgezogen und die Land⸗ 

reiter mit der Ausführung der Erhebung beauftragt worden 

Hieraus erklärte ſich, daß die Liſten der erſtgenannten Landes⸗ 

teile Angaben nicht enthalten, die wir in den Berichten der 

1 Pier nen an der einzelnen Perſonen; 

ieſer Hinſi ar die kurfür 4 
. fürſtliche Inſtruktion inzwiſchen 

Vielleicht verdanken wir dem Umſtand, da 

praktiſch nicht nutzbar gemacht wurden, die Safe dee 

heute noch vorhanden ſind. Faſt dreihundert Jahr lang haben 

ſie in den Magazinen des Preuß. Geheimen Staatsarchivs 
geſchlummert, ſelbſt Behre, dem Verfaſſer einer „Geſchichte der 
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Statiſtik in Brandenburg⸗Preußen“ (Berlin 1905), find ſie 


entgangen. 

Um ſo höher iſt das Verdienſt einzuſchätzen, das ſich Staats⸗ 
archivrat Dr. Joh. Schultze dadurch erworben hat, daß er eine 
dieſer Liſten, die zuerſt entſtandene für die Grafſchaft Ruppin, 
veröffentlichte. Nach einer die geſchichtlichen Tatſachen und 
ländlichen Beſitzverhältniſſe erläuternden Einleitung läßt er 
den Abdruck der — nach neuzeitlichen Editionsgrundſätzen 
bearbeiteten — Liſte folgen. Sie iſt vom Herausgeber mit 
einem ausführlichen Kommentar verſehen, der unter Berücd- 
ſichtigung von Erbregiſtern und andern Quellen die nötigen 
topographiſchen und zahlreiche biographiſche Aufklärungen gibt. 
Ein Ortsregiſter und ein auch die Vornamen enthaltendes Per⸗ 
ſonenregiſter beſchließen die Veröffentlichung. 

Daß dieſe Liſten für die Familiengeſchichtsforſchung, die 
namentlich bei Verſagen der Kirchenbücher in der Kurmark 
allzu oft im Dunkeln tappte, von nicht hoch genug zu ver— 
anſchlagendem Werte ſind, bedürfte kaum der Erwähnung. 
Wünſchenswert wäre es, daß die kürzlich ins Leben gerufene 
„Hiſtoriſche Kommiſſion“ für die Mark Brandenburg ſich dieſer 
Quellengattung beſonders annähme. Ihre Aufgabe wäre es, 
dafür zu ſorgen, daß einmal mit der Bearbeitung der übrigen Liſten 
nur ſolche Perſönlichkeiten betraut würden, die annähernd die 
gleiche Eignung, dieſelbe Liebe zur Sache beſitzen, wie der 
Herausgeber dieſer erſten Liſte, und daß ferner Herausgabe 
und Drucklegung an einer Stelle und nach einheitlichen 
Geſichtspunkten erfolgen. Denn dieſe Viſitationsliſten bilden ein 
Ganzes, deſſen Zerſtückelung vermieden werden muß, wenn 
anders der Wiſſenſchaft gedient werden ſoll. 

Peter von Gebhardt. 


Egon Freiherr von Berchem: Heraldiſche Bücherkunde für 
den Familienforſcher. (= Praktikum für den Familienforſcher 
Heft 9.) Leipzig: Degener & Co. 1925. 13 S. 8%. 1.— Mk. 

Als Gegenſtück zu Weckens, Familiengeſchichtliche Bücherkunde 
für den Anfänger“ ( Heft 4 der Praklikumreihe) hat Freiherr 
von Berchem dieſe kleine Bücherkunde erſcheinen laſſen, die jeder 

Genealoge freudig begrüßen wird, da das Fehlen einer derartigen 

ausgewählten Zuſammenſtellung bisher lebhaft empfunden wurde. 

Auswahl und Einleitung des Stoffes zeugen, wie alle Schriften 
des Verfaſſers (Neubearbeitung von Freiherrn von Sackens 

Heraldik“ 1920; „Siegel“, 2. Aufl. 1923 u. a.) von hervorragender 

Sachkenntnis, und das vorliegende Heft wird nicht nur dem 

Anfänger, ſondern auch dem durchgebildeten Forſcher gute 

Dienſte leiſten. Die Grundſätze der Einleitung ſind im Ver⸗ 

zeichnis in ausgezeichneter Weiſe durchgeführt. Auch die 

Siegelkunde wurde berückſichtigt. Die reinliche Scheidung von 

Wappenkunde und Wappenkunſt iſt zu begrüßen, weil nicht 

wenige Anfänger dazu neigen, mit der Stilkunde der Wappen 

ſich zu begnügen und ſo der Geſchichte, wie dem Weſen der 

Heraldik fern zu bleiben. 

Erfreulich iſt auch, was einleitend über die Pflege und die 
Förderung des guten heraldiſchen Stils, über die Ausſchmückung 
der Familienchroniken, Stammbäume, Ahnentafeln uſw. mit 
richtig gezeichneten Wappen geſagt wird. Den Wunſch, unſere 
Künſtler möchten das Wappen wieder weit mehr als bisher, in 
den Dienſt ihrer Kunſt ſtellen und ſich dabei die „Alten“ zum 
Vorbild nehmen, wird wohl jeder wahre Wappenfreund teilen. 

Vielleicht hätte man noch einige gerade 1 15 Anfänger 
wichtige Werke (3. B. Ströhls Atlas) als ſolche beſonders 
bezeichnen können. 

Das Büchlein iſt in gewiſſer Hinſicht der Vorläufer der 
großen umfaſſenden Heraldiſchen Bibliographie (an der der 
Verfaſſer ſeit Jahren arbeitet, und deren Drucklegung „unter 
dem Schutze der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen familien⸗ und 
wappenkundlichen Vereine“ bevorſteht) und kann allen Inter⸗ 
eſſentenkreiſen nur auf das Beſte empfohlen werden. 

5 Dr. Ludwig Graf Oberndorff. 


Otto Hupp: Münchener Kalender 1926. München⸗Regens⸗ 
burg: Verlagsanſtalt vorm. G. J. Manz A.⸗G. 36 S. Schmal⸗ 
folio. 2.— Mk. 

Der 42. Jahrgang des Münchener Kalenders hat diesmal 
als Leitgedanken ein wappenkundliches Thema; man könnte es 
in die Worte kleiden: Von alter und neuer Wappenſprache. 
In überaus ernſter Weiſe kann die einleitende Abhandlung des 
Altmeiſters der Wappenkunſt über „Amtliche Heraldik“ uns daran 
gemahnen, daß mehr und mehr einer ſtaatlich gegängelten und 
beeinflußten Kunſt und Wiſſenſchaft — in dieſem Falle iſt es die 
Wappenkunſt und die Heroldswiſſenſchaft — die Ideen ausgehen 
und das Leben eintrocknet, trotz alles krampfhaften Willens zu 
Neugeſtaltungen. Hupp wollte urſprünglich diesmal mit dem 
neuen preußiſchen Staatswappen die Reihe der großen Titel- 
bilder des Kalenders fortſetzen. Er verzichtete und ſchrieb ſtatt 


deſſen eine Erläuterung der Sachlage unter Beifügung der drei 

heraldiſchen Ungetüme: 1. des Zukunftsadlers des Reichskunſt⸗ 

warts, 2. des Neichsadlers vom Kalender 1925 der Neichsdruckerei, 

3. des amtlichen preußiſchen Staatswappens vom 11. Juli 1921. 

Man kann jagen: der erſte iſt philiſtrös⸗aufgeblaſen, der zweite 

techniſch⸗erſtarrt, der dritte — ſchwärmeriſch⸗verdreht — möchte 

ſich am liebſten aus dem Staube machen. Alle drei ſprechen 
eine Sprache des Todes und der Entartung. Um ſo erfreulicher 
ſind die zwölf Bilder der alten Wappenkunſt, die Hupp in den 

Wappen der Geſchlechter von Adelebſen, von Armansperg, 

Boecklin von Boecklinsau, von Eichendorff, (von) Geuder, 

von Haxthauſen, von Kalckreuth, von dem Kneſebeck, 

von Landsberg, (von) Marſchall, von Somnitz und von 

Zobeltitz vor uns erſtehen läßt. Die genealogiſchen Erläute⸗ 

rungen zu dieſen Wappen hat Friedrich von Klocke, wie ſchon 

ſeit 1923, gegeben. Dabei werden an Hand der Wappenbilder 
auch ihre verſchiedenen Typen beſprochen, die Beiſpiele erläutert 
für Heroldsbilder („einfache Schildteilungen oder Muſterungen 
mit verſchiedenen Farben“) und Gemeine Figuren („Darſtellungen 
irgendwelcher im Wittelalter bekannter oder nur erdachter Gegen⸗ 
ſtände“ — wobei ich allerdings hinter das „nur erdacht“ ein 

Fragezeichen machen möchte), für redende Wappen, bei denen 

die „Bilder eine Anſpielung auf den Namen des Wappenherrn 

enthalten“, aber auch „falſchredende“ Wappen (3. B. bei von 

Kalckreuth) nicht ſelten vorkommen. 

Es iſt dankbar zu begrüßen, daß der vorliegende Jahrgang 
beſonders die Bilderſprache der Wappen zur Geltung bringt, 
die allein der hiſtoriſchen Wirklichkeit entſpricht, im Gegenſatz 
zu abwegigen Theorien, bei denen man lediglich auf die Be⸗ 
grenzungslinien der Bilder Wert legt und daraus z. B. Runen⸗ 
zeichen konſtruieren möchte. 

Der 42. Jahrgang vervollſtändigt in ſchönſter Weiſe das 
herrliche Wappenwerk, das uns allen eine willkommene Jahres- 
gabe geworden iſt; erfreulich iſt es, daß faſt alle früheren Jahr⸗ 
gänge (von 1895 an ſogar ſämtliche) vom Verlage noch geliefert 
werden können. Dr. jur. Ernſt Müller. 
Alfred Vierkandt: Geſellſchaftslehre. Stuttgart: F. Enke 

1923. VIII und 442 S. 80. 

Werner Sombart: Soziologie. Bearbeitet unter Mit⸗ 
wirkung von H. L. Stoltenberg. (= duellenhandbücher der 
Philoſophie.) Berlin: Pan⸗Verlag 1923. 288 ©. 

Schon ſeit geraumer Zeit wird die Genealogie als eine 
Sozialwiſſenſchaft angeſprochen. Das Wiſſenſchaftsſyſtem, das 
ſich damit der Genealogie erſtellt, rückt unter den fachlichen 
Arbeitsweiſen die ſoziologiſche ſtark in den Vordergrund. 
Wenigſtens im Programm. Denn es läßt ſich nicht verkennen, 
daß ernſthaft⸗wiſſenſchaftlich ſoziologiſche Anſchauungsweiſe der 
Maſſe der Familienforſcher noch durchaus fremd iſt, und daß 
das jo in Mode gekommene Wort „ſoziologiſch“ auch für fie 
nur ein Schlagwort darſtellt und nicht mehr! Um ſo wichtiger 
erſcheint es mir, auch in dieſer Zeitſchrift auf Werke hinzuweiſen, 
die bei eindringlichem Bemühen um den Gegenſtand wirkliche 
ſoziologiſche Vorſtellungen bringen können. 

Das Werk von Vierkandt, dem Berliner Univerſitäts⸗ 
profeſſor für Soziologie und Philoſophie, hat in dieſem Sinne 
Anſpruch auf beſondere Beachtung. Gegeben als Einleitung in 
die philoſophiſche Soziologie gehört es zwar in die Vichtung 
der analyſierend⸗formalen Soziologie, die noch nicht die für die 
Genealogie bedeutſame encyklopädiſche Geſellſchaftskunde errichtet 
(vgl. Fr. von Klocke: Soziologiſche Genealogie, in den Familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern 1923, Sp. 1 ff.); aber es ſchafft doch für 
wahrhaft ſoziologiſche Anſchauungen weſentliche Grundlagen. 
Einige Stichworte mögen den reichen Inhalt des Buches an⸗ 
deuten: Das 1. Kap. behandelt „Allgemeine Fragen“ vom 
„Weſen der Geſellſchaft“, von der „Macht der Umwelt“, von 


der „Beziehung als Grundkategorie des ſoziologiſchen Denkens“, 


vom „Totalitätsgedanken“. Das 2. Kap. erklärt „Die ſoziale 
Ausſtattung des Menſchen“, ein 3. „Die geſellſchaftlichen Grund⸗ 
verhältniſſe, ein 4 „Die wichtigſten hiſtoriſchen Formen der 
Geſellſchaft“, ein 5. „Die Kollektivphänomen und die Gruppe“. 
Auf Einzelheiten einzugehen, verbietet hier der Naum; es ſei 
nur noch betont, daß Vierkandt, einer der namhaften deutſchen 
Soziologen der Gegenwart, die an ſich vielfach recht ſchwierigen 
Fragen gemeinverſtändlich zu erörtern ſucht und dem, der ſich 
ernſthaft zu folgen bemüht, wertvolle Aufſchlüſſe über mancherlei 
Grundmächte des Geſellſchaftsweſens gibt. Wenn auch dies 
oder jenes anders geſehen werden kann und manches gerade 
für ſoziologiſche Genealogie Wichtige nicht betrachtet wird, muß 
das Buch den Leſern der Familiengeſchichtlichen Blätter doch 
dringend empfohlen werden. 

Sehr nützlich dürfte dem gleichen Kreiſe auch die Anthologie 
der Soziologie ſein, die der bekannte Berliner Nationalökonom 
Sombart in den „Quellenhandbüchern der Philoſophie“ heraus⸗ 


et. 
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t. Nach einer kurzen, aber recht beachtlichen Ein⸗ 
2 55 ze Sombarts Feder werden ausgewählte Abſchnitte 
aus den Werken von 16 hervorragenden Gelehrten geboten. Es 
kommen u. a. zu Worte: Comte (Grundgeſetze der ſozialen Dyna⸗ 
mik), Spencer (Die Geſellſchaft ein Organismus), Schäffle (Die 
geiſtanſtaltlichen Grundverknüpfungen), Stammler (Die Sozio⸗ 
logie des geregelten Zuſammenlebens), Gierke (Das Weſen der 
menſchlichen Verbände), Wundt (Die ſozialen Geſetze), re 
(Die Notwendigkeit einer nicht⸗empiriſchen Begründung der 
Geſellſchaftslehre), Max Weber (Verſtehende Soziologie). 
Vertreter der verſchiedenſten Richtungen der Soziologie werden 
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ſo mit kurzen Proben aus ihren Gedankenkreiſen vorgeführt, 
und es entſteht damit ein inhaltlich vielſeitiges und lehrreiches 
Buch, das eine gute Vorſtellung von manchen der großen 
Probleme wiſſenſchaftlicher Soziologie vermittelt. 

Oberarchivar Dr. Fr. von Klocke. 


Druckfehlerberichtigung. — In der Beſprechung des Buches 
von Ernſt Meyer: „Beiträge zur Geſchichte der Erlanger Lands 
mannſchaften des 18. Jahrhunderts“, abgedruckt auf Spalte 178 
des Juntheftes 1925 unſerer Zeitſchrift, ſind zwei Fehler zu be⸗ 
richtigen: Zeile 8 muß es „18. Jahrhundert“, Zeile 34 „Wagner“ 
ſtatt „Mahner“ heißen. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 


Allgemeines und Methodiſches. 


eitſchriften und familienkundliche Vereine. f 

„ beſchech eiche Such⸗ und . 
Leipzig. Ig. 1 (4), Nr. 10, Oltober 1925. S. 12710 £ 110 

»Familiengeſchichtliche 1 Leipzig. Ig. 23, Heft 10, 

ber 1925. Sp. 281—312. : 

rain ber Bentralftelle für Deutſche e 
und Familiengeſchichte, zugleich für das S 
Familien ⸗ Archiv. Leipzig. Ig. 3, Nr. 9/10, Sept. Okt. 


92 8 8g. 56, Nr. 10/11/12. Okt. 


Der Deutſche en 
bis Dez. 1925. . 65— 80. 
„Mittetlungsblatt. De . Abend 
V. .1, Nr. 5, Oktober 1925. . 
tan der Zentralftelle für F 
miliengeſchichte. Hamburg. Jg. 7, Nr. 9, September 1925. 
S. 193224. 


ini 8 äbi kunde. 
Nleiniger ]: Schwäbiſche Familien 

tgart) vom 15. Aug. 1925. 5 1 

Merkur (9 u on Teile der Ausſtellung „Das Schwäbiſche Land 


in Stuttgart. 
iedr. Wecken: Die Regensburger Tagung [der deutſchen 
Se eben und der Arbeitsgemeinſchaft der familien⸗ 
und wappenkundlichen Vereinel. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 299— 301. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 


Wilh. Karl Prinz v. Iſenburg: Ahnentafelforſchung als 

er ea. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
. 281— 288. x 

ce Müller: Familienforſchung und Genealogie. In: Schwãj⸗ 
biſcher Merkur (Stuttgart) vom 28. Aug. 1925. 

Derſ.: Samilienforfhung und Gegenwart. In: Leipziger Abend⸗ 

m 28. Sept. 1925. 3 

wald 85555 Familiengeſchichtliche Statiſtik, ihre Dar⸗ 
ſtellung und Auswertung. (= Praktikum für Familienforſcher 
Heft 10.) Leipzig: Degener & Co. 1925. 16 S. 

„Joh. Zachau: Die Familiengeſchichtsforſchung als Philoſophie. 
(Praktikum für Familienforſcher Heft 11.) Leipzig: Degener 
& Co. 1925. 21 S. 80. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

„Reval. — Georg Adelheim: Die Genealogie der alten Fa⸗ 
milien N's von Heinrich Laurentg, T 1692. Reval: F. 
Waſſermann 1925. XI u. 174 S. 8°. 

Enthält ausſchließlich Ende des 17. Jahrh. aufgeſtellte Ahnentafeln von 
Angehörigen der Familien Alberty, Arning, Arpenbed, Arps, Bahr, 
Bevermann, Brockhauſen, Buchau, Büttner, Burchart, Cahl, 
Dahl, Dellings hauſen, v. Drentelen, Dunten, Eckholtz, Eſchen⸗ 
burg, v. Eylen, Fiant, Gernet, Haecks, Harde, paſſelblatt, 
Herbers, Höppener, Holthufen, Huetfilter, v. Hufen, Kelch, 
Kettler, Koch, Kohſen, Lange, Lohmann, Lohs, Wickwitz zur 
Mühlen, Müller, Aottbeck, Ohm, Paulſen, v. Neuteln, Reſe, 
Rieſenkampff, Nöpsdorpf, v. Staden, Stippel, Strahlborn, 
Stricker, Weiß, Wilcken, Witte, Wulfert. 


In: Schwäbiſcher 


* i der Zentralſtelle durch Kauf, als Geſchenk oder als Beſprechungsſtück 
e re find mit * bezeichnet. — Die Zeitjchriftentitel werden 
vollſtändig (mit Untertitel, Herausgeber uſw.) nur bei der 1. Nummer des 


laufenden Jahrgangs gegeben. 


10. Folge. 


Einzelne Familien. i 

»Autenrieth. — Hugo Schuler: Chronik und Stammtafeln 
der Familien A.“ Blaubeuren: Aug. Autenrieth; Druck Chr. 
Belſer⸗Stuttgart. Mit 19 Stammtafeln. 110 ©. 4°, 

van Beethoven. — Die Familie v. B'. In: Ludw. Schieder⸗ 
mair: Der junge Beethoven, Leipzig (Quelle und Meyer) 


1925, S. 91—108. 
Bourbon. — Nich. Feſter:] „Haus B'“. In: Familiengeſchicht— 
urſprünglich Liebhardt). — 


liche Blätter, Sp. 301—303. 

Camerarius (Cammermeiſter, 

Genealogie (richtig: Stammtafelausſchnitt! der C' oder 
Cammermeiſter. In Carl Banzhaff: Die Wieg's und ihr 
Geſchlecht, Stuttgart 1925, S. 240. 

Couard. — Verbandsblatt der Familien C', Stein, Wey⸗ 
mann. Chemnitz und Wieſenburg (Mark). Nr. 14, September 
1925, S. 265— 286. 

v. Ehrenberg. — Walther Möller: Zur Genealogie der 
v. E. In: Der Deutſche Herold, S. 76—77. 

»Elſchner. — Nachrichten aus der Familie E'. 
Ig. 1, Heft 4, Oktober 1925, S. 161-218. 

v. Enſe ſiehe Varnhagen v. E'. 

Faist ſiehe Schiler, 

. er 9 April Frau 0 Frucht in 

orgau. . un ril / Juni un uli 
1925. S. 8794. Ai ee 

Gerſtmann ſiehe Glafey. 

Glafeyv. — Verbandsblatt der Familien G', Haſenclever, 
Mentzel und Gerſtmann ſowie deren Seitenverwandten. Leipzig⸗ 
Gohlis. Ig. 16, Lauf. Nr. 37/38, Okt. 1925. Sp. 145—164. 

Haſenclever. — W. Engels: Das Geſchlecht ' im al 
Nemſcheid. In: Verbandsblatt der 88 Se A 2 
Nr. 37/38, Sp. 150—160. ? 


Ausführliche Beſprechung von Hugo Gerſtmann: 
2 Bde., 1922 und 1024. a 8 e 


— ſiehe Glafey. 

Heſſen. — Steph. Kekule v. Stradonitz: H 
In: Der Deutſche Herold, S. 67—68. 

Hörnig. — Guſtav Sommerfeld: Familie H' im Vödertal. 
In: Radeberger Zeitung vom 4. Juni 1925. = on 

Hohl. — Hiche Familien⸗Zeitung. Mitteilungen aus der 
Geſchichte der Familie H’, Hrsg. Buchhändler Erich Hohl in 
Göttingen. Heft 1, Aug. 1925. 16 S. 40. 

— »Der Name g' und Holl in Beziehung zu Holler“. In: 
a aauie Blätter der Holler-Geſchlechter Bd. 15 

F. . 

— „Von S' zu Holler“. Ebenda Nr. 17/18. 

Holler. — Familiengeſchichtliche Blätter der H’-Ge lechter. 
Hrsg. Schriftleiter Auguſt Holler in ee ie 
10, 11/12, 13/14, 15/16, 17/18, Februar—Auguft 1995. 18 S. 

Hottenrodt. — Die H, Beiträge zur Familiengeſchichte. 
Braunſchweig. Heft 21, September 1925. 

Höynck. — „Das Geſchlecht H“ In: Nachrichtenblatt 6 des Nin 
telen'ſchen Familienverbandes, S. 8 (und Stammtafelblatt). 
Zohannſen. — Karl Regius: Das Geſchlecht J' aus Tingleff. 
Magdeburg (Druck: Witteldeutſche Verlags A.⸗G., Adiellung 

Kirchner-Erfurt) 1925. 70 S. 4°, 

Kerler. — Aug. Kerler: K. Sammlung von Notizen zu einer 
Familiengeſchichte. Berlin⸗Friedenau (Druck: Carl Ebner⸗ 
Stuttgart) 1925. (8 S.) 8°, 


Heilbronn. 


— Savoyen. 
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Krautt. — Gottfr. Wentz: Die Familie K' in Berlin und 
Magdeburg. Offiziere des preußiſchen Ancien régime. In: 
ee Brandenburg. u. Preuß. Geſchichte, Bd. 38, S. 
1-29. 


Leſch. — Aug. Nies: Die L'e von Mühlheim. In: Mitteilungen 
. Gießen, N. F. Bd. 26, 1925, 


Liebhardt ſiehe Camerarius. 
Löbe. — Hans Julius Löbe: Die Ahnen des Finanzamt⸗ 
. Julius L' in Altenburg. Altenburg i. Thür. 


Lorinſer. — Franz Patzelt: Die Aerztefamilie L'. In: Aus 
unſerer Heimat! [(Feſtſchrift! Anläßlich des Heimatfeſtes 
Niemes (Böhmen) 1925, S. 69— 74. 

Meiß ſiehe v. Ulm. 

Mentzel ſiehe Haſenclever. 

»WMieg. — Carl Banzhaff: Die M's und ihr Geſchlecht. 
Stuttgart: (Druck: A. Ungerer⸗Endersbach Württ.) 1925. 250 
u. 9 u. 27 u. 24 u. 10 S. 80. 

»Wirus. — Mblatt. Vereinsorgan des M'bundes. Dresden 
und Berlin. Nr. 54, Juli 1925. S. 777780. 5 a 
Müg v. Voffzheim. — [Viel familiengeſchichtliches]! bei: Carl 
Banzhaff: Die Wieg's und ihr Geſchlecht, Stuttgart 1925. 
Placht. — Alois Tille: Familie P'. In: Aus unſerer Heimat! 
[Feſtſchrift! Anläßlich des Heimatfeſtes Niemes (Böhmen) 

1925, S. 74— 75. 


Ratenburg. — Ahnentafel der Anna Helene R', & 1852, O0 
Johannſen. In: Karl Regius: Das Geſchlecht Johannſen, 
Magdeburg 1925, S. 54. 

Savoyen ſiehe Heſſen. 

*»Schiler. — Alfred Egerer: Stammbaum der Familien 
Sch' und Faist. Zum 3. Famlientag Sonntag, den 7. Juni 
1925 in Zavelſtein. 95 S. 8°, 


Spalding. — Erwin] Spalding: Ueber das Wappen des 
Geſchlechtes Sp. — Ehrentafel. Teilnahme des Geſchlechtes 
Sp' an den Kriegen Deutſchlands ſeit 1600. — Stammbaum. 
Frankfurt a. O. 36 S. 20. Schreibmaſchinenumdruck. 

Stein ſiehe Couard. 

zu Stolberg. — Iſoh.] Meyer: Name und gerkunft der 
Gemahlin(nen) Heinrichs XVI. Grafen zu St. In: Zeitſchrift 
Harzvereins Geſchichte und Altertumskunde, Wernigerode, 
Ig. 58, 1925, S. 34 — 46. 

v. Alm. — Hans Schultheß: Aszendenztafeln eines zürche⸗ 
riſchen Ehepaares [Dorothea v. A', * 1607, OO Hans Meiß, 
* 1608]. 2. Aufl. Zürich: Schultheß & C. 1925. 15. S. 

Varnhagen v. Enſe. — Karl Miſch: V' v. E' und fein Adels⸗ 
prädikat. In: Forſchungen Brandenburg. und Preuß. Ges 
ſchichte, Bd. 38, S. 101116. 

Voigtländer. — Hlans] Hartig: Zur Geſchichte der Familie 
V', ihrer Werkſtätten und ihrer Mitarbeiter. In: Central⸗ 
Zeitung für Optik und Mechanik, Berlin, Ig. 46 und 47, 


1924 und 1925. 
eg „ala Sonderdruck, Braunſchweig: Voigtländer 4 Sohn A.⸗G. 1925, 


1 S., 8°. 
»Wege. — [Max Wege:] W'⸗ Wansleben. 1. Nachtrag zur 
Sippenliſte. (Caſſel.) S. 67—78. 
Schließt an das Hauptwerk an, das 1922 erſchien. 
Weymann ſiehe Couard. 
v. Windheim. — Eduard de Lorme: Die v. W'. 
Deutſche Herold, S. 7778. 
v. Wrangel. — Rob. Freih. v. Wrangel: Das Geſchlecht 
v. W' und der Schwediſche Neichsfeldherr Graf Karl Guſtav 
W'. In: Der Deutſche Herold, S. 68—73. 


In: Der 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


23. Jahrgang. 1925. Heft 11. 3 


Quellen. 


Arnswaldt. — Otto Korn: Die A'r Muſterrolle von 1623. 
(Schluß.) In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 295—300. 

Bremen. — Albert v. Gröning: Familiengeſchichtliche Quellen 
in B'. In: Der Deutſche Herold, S. 73—74. 

Brixen ſiehe Trient. 
öhr. — Friedr. Bonhoff: Alte Grabſteine auf F'. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 193—211. 


Herborn, — Heinr. Müllers: Jrrige Ortsbeſtimmungen in 
der Her Matrikel. In: Familiengeſchichtliche Blätter, 
Sp. 291— 296. 


Hildburghauſen.— Karl Michael: Familiengeſchichtliche 
Quellen im Pfarrarchiv zu H'. In Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 287 292. 

Kopenhagen. — Paul Hennings: Für deutſche Perſonen und 
Familien [wichtige] Kirchen in K. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 304—305. 

Northeim (Hannover). — [Hueg ?:] Die Wer Bürgerſchaft 
1633/34. In: Heimatblätter, hrsg. von dem Muſeumsverein 
für Northeim ... Nr. 8, Sept. 1925, S. 99—102. 

»Schleſien. — Die Inventare der nichtſtaatlichen Archive Schl's. 
Kreis Sprottau, hrsg. von Emil Graber. (= Codex Diplom. 
Silesiae Bd. 31.) Breslau: Ferd. Hirt 1925. 184 S. 

[Trient und Brixen.] — Franz Sylv. Weber: Unfere 
Kirchenbücher. Nach Erhebungen Emil v. Ottenthals. In: 
Schlern, Bozen, Ig. 1925, S. 239—243. Auch als Sonder⸗ 
druck, 15 S. kl. 80. 

Verzeichnet die — jetzt in Italien liegenden — Kirchenbücher des deutſchen 


und ladiniſchen Anteils des Bistums Trient und des italieniſchen Anteils des 
Bistums Brixen. 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


»Heraldiſche Mitteilungen. Hannover. Ig. 34, Nr. 3, 
Juli / September 1925. S. 15—22. 
»Schweizer Archiv für Heraldik. Ig. 39, 1925, 

Nr. 2. S. 49— 96. 


Egon Frh. v. Berchem, D. L. Gaebreath und Otto 
Hupp: Die Wappenbücher des deutſchen Mittelalters. (Fort⸗ 
ſetzung.) In: Schweizer Archiv für Heraldik, S. 64 — 72. 

»Ernſt Hövel: Münſterſche und Münſterländiſche Hausmarken. 
>, ee der Roten Erde, Münſter i. W., Ig. A, 

Stephan Kekule b. Stradonitz: Der Rechtsſchutz bürger⸗ 
licher Wappen. In: Berliner Lokal⸗Anzeiger vom 8. Mai 1925. 

Karl Erich Krack: Bürgerliche Wappen. In: Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger vom 26. April 1925. 

W. V. Staehelin: Der Vogel Strauß in der Heraldik. In: 
Schweizer Archiv für Heraldik, S. 49—57. 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dgl. 


Guſtav Mann: Einige Fragen zur Familienforſchung und 
Vererbung. In: Nachrichten aus der Familie Elſchner, 
Heft 4, S. 199 ff. 

Hermann Muckermann [S. J.]: Erblichkeitsforſchung und 
Wiedergeburt von Familie und Volk. 4. Aufl. Freiburg i. B.: 
Herder 1925. IV u. 66 S. kl. 80. 

Oswald Spohr: Familienſinn und Vererbung. In: Leipziger 
Neueſte Nachrichten Nr. 269 vom 28. Sept. 1925. 


Namenweſen. 
* J. W. Mitgau. — Beiträge zur Deutung und Geſchichte des 
ge Mitgau. Heidelberg. 7 Bll. 4%. Schreibmaſchinen⸗ 
rift. 


Lauſanne. 


Eine Bitte an alle Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter! 


Die ſeit dem Februar d. J. veröffentlichten Aberſichten über die „Neuerſcheinungen auf dem 
Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften im Jahre 1925“ ſollen mit die Unter⸗ 
lagen bilden für den ſpäter zuſammenzuſtellenden Jahresbericht 1925 der Familiengeſchichtlichen 
Bibliographie. Im Hinblick auf die Schwierigkeiten, gerade familiengeſchichtliche Druckſchriften zu 
erfaſſen und zu verzeichnen, bitten wir, alle Nachträge, Berichtigungen, Ergänzungen zu dieſen 
monatlichen Aberſichten uns mitzuteilen, damit ſie bei der Bearbeitung des Jahresberichtes 1925 


berückſichtigt werden können. 


Nur durch allſeitige Unterſtützung unſerer bibliographiſchen Arbeiten 


iſt es möglich, daß dieſe — was im Intereſſe aller Familiengeſchichtsforſcher liegt — mit der Zeit voll⸗ 


ſtändig werden. 


Für jede, auch für die kleinſte Mitteilung ſind wir dankbar! 


Dr. Wecken. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Friedrich Wecken in Leipzig-ösih. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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» Monatsfärift für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie = 
Begründet von O. v. Daffel 
Dereinigt mit der Zeitſchrift 


„Roland, Ardio für Stamm- und Wappenkunde“ 
Herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


Fernruf 63053 :: Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


Straße des 18. Oktober Nr. 89 (Haus der Deutſchen Bücherei) 


Bezugspreis bei taufendem Bezug für das zweite Halbjahr 1925: 6.— Mark. Beſtellungen find an die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 


und Familiengeſchichte (Leipzig, Straße des 


23. Jahrgang 


Dezember 1925 


18. Oktober Ar. 89) zu richten und gelten als fortlaufend, wenn nicht bis 31. Or 
Kündigung für Zahresſchluß erfolgt. i * . 


Heft 12 


Inhalt: cand. med. Gottfried NRoesler: Vergleichende Geſchlechterkunde. — Dr. Ingo Krauß: Shakeſpeares Ahnen? — Dr. Adolf 
von den Velden: Namensverzeichnis zum Album civium academicorum der Hohen Landesſchule in Hanau 1665—1812. — Kleine 
Mitteilungen. — Bücherſchau. — Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie im Jahre 1925 (11. Folge). 


Vergleichende Geſchlechterkundeb. 


Von cand. med. Gottfried Roesler. 


Die Geſchlechterkunde iſt die Wiſſenſchaft vom ver- 
wandtſchaftlichen Zuſammenhang der Menſchen und von 
deſſen Einfluß auf Sein und Werden des Einzelnen 
und ſeines Wirkungskreiſes). Man kann ſie gliedern 
in eine beſchreibende (ſpezielle) und eine vergleichende 
(allgemeine) Geſchlechterkunde. Die beſchreibende Ge— 
ſchlechterkunde betrachtet Sein, Werden und Wirken 
einzelner Verwandtſchaftskreiſe für ſich oder auf dem 
Hintergrunde der Geſamtheit. Die vergleichende Ge— 
ſchlechterkunde faßt die bei der Betrachtung einzelner 
Verwandtſchaftskreiſe gewonnenen Ergebniſſe zu all⸗ 
gemein gültigen Geſetzmäßigkeiten zuſammen. 

Man muß geſtehen, daß es eine ſolche vergleichende 
Geſchlechterkunde noch nicht gibt, obwohl Anläufe dazu 
mehrfach vorhanden ſind. Es liegt das weniger an 
Mangel an Vorarbeit, als an Aberfülle von Stoff und 
an deſſen Anüberſichtlichkeit. Wir haben es ſchwerer 
als beiſpielsweiſe die vergleichenden Zoologen. Dieſe 
haben Individuen, die ſich nach allen Richtungen hin 
vergleichen laſſen. Die genealogiſchen Vergleichsobjekte 
find keine Individuen, ſondern von molluskenhaft 
wechſelnder Geſtalt und Größe, vielfach ineinander 
übergehend. Trotzdem muß einmal angefangen werden, 
Ordnung in dieſe Fülle von Material zu bringen. Die 
nachfolgenden Zeilen ſollen verſuchen, die Aufgaben 
einer vergleichenden Geſchlechterkunde zu umreißen und 
damit Geſichtspunkte aufzuſtellen, nach denen die ver- 
gleichende Zuſammenfaſſung von Familiengeſchichten, 
Ahnen⸗ und Nachfahrentafeln erfolgen kann. 


„Vgl. hierzu u. a.: Tille, Die Genealogie als Wiſſenſchaft 
(in: Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte Heft 2, 1906, S. 32—40); v. Klocke, Vom Be⸗ 
griff Genealogie und den Verdeutſchungen des Wortes (in: Fami⸗ 
liengeſchichtliche Blätter, Jahrg. 17, 1919, Sp. 217 ff.); derj., Die 
Genealogie — „Verwandtſchaftswiſſenſchaft“? (ebenda Jahrg. 19, 
1921, Sp. 97 ff); Prinz von Iſenburg, Aus der Werkſtatt 
eines Ahnentafelforſchers (ebenda Jahrg. 23, 1925, Sp. 7 ff., 
129 ff.); derſ.; Ahnentafelforſchung als Problem und Erkennt⸗ 
nis (ebenda Sp. 281 ff.). 

) Dieſe Faſſung lehnt ſich eng an die durch v. Klocke 1921 
gegebene an. . 


Die Geſchlechterkunde ift keine Hilfswiſſenſchaft, weder 
der Geſchichts- noch der Naturwiſſenſchalt Send 
verſtändlich kann und muß fie beiden für gewiſſe Arbeits⸗ 
gebiete (Vererbungsgeſetze, Struktur der Geſellſchaft, 
Kulturkunde) Stoff und Anregungen in Fülle geben, 
ihre Hauptaufgabe iſt jedoch, durch vergleichende Forſchung 
und unter Verwendung hiſtoriſcher wie biologiſcher Er— 
kenntniſſe ſelbſtändig die Beziehungen unter den genea⸗ 
logiſchen Einheiten und Komplexen zu unterſuchen. 
Dieſer eigentlichen und engeren Aufgabe möchte ich den 
Ausdruck „allgemeine Geſchlechterkunde“ vorbe— 
halten, während dieſe im Verein mit der hilfswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Tätigkeit unter den Begriff „vergleichende 
Geſchlechterkunde“ zuſammengefaßt werden möge. 
Den Gegenſatz hierzu bildet die ſpezielle oder be— 
ſchreibende Geſchlechterkunde, wobei hier die beiden 
1 5 7 55 ena e e ſind. 

ie hilfswiſſenſchaftliche Aufgabe der vergleichenden 
Geſchlechterkunde braucht nur geſtreift zu Bee Von 
allen Seiten treten ja die Nachbarwiſſenſchaften an den 
Familienforſcher heran und fordern von ihm die Be- 
rückſichtigung gerade ihres Sondergebietes bei ſeiner 
Sammeltätigkeit. Hier kommt es, beſonders bei den 
biologiſchen Problemen, für den Familienforſcher nur 
auf genaues Erfaſſen und gewiſſenhafte Durchführung 
der Aufgabe an. Alles andere fällt nicht mehr ins 
Arbeitsgebiet der Genealogie. Bekannt ſind die Erfolge 
der Vererbungswiſſenſchaft mit Hilfe der Genealogie. 
Andererſeits findet der Hiſtoriker in der Familienforſchung 
die feinſten Wurzeln und Ausläufer geſchichtlicher oder 
kultureller Bewegungen größeren und kleineren Um⸗ 
fanges. Es iſt dabei zunächſt nur daran gedacht, daß 
der Familienforſcher vielfach im Beſitz (im bewußten 
Beſitz, im Gegenſatz zum rein archivaliſchen Beſitz) zahl⸗ 
reicher hiſtoriſcher und kultureller Intimitäten iſt als 
eines für den Hiſtoriker erwünſchten Beſtandteils ſeiner 
geſchlechterkundlichen Sammlung. 

Denn die Objekte der Genealogie ſind weder hiſtoriſch 
noch biologiſch, ebenſowenig wie die daraus folgenden 
allgemein⸗genealogiſchen Geſetze. Ihr Gegenſtand iſt 
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vielmehr die innige und nur in der Theorie lösbare 
Verbindung von ererbtem und erworbenem Gut, von 
Geſchlecht und Geſellſchaft. Das anſcheinend beſtehende 
Geſetz (ſ. u.), daß die Miſchung kultur- und ſtammes⸗ 
verſchiedener Elemente eine kulturell regſame Periode 
zur Folge hat, iſt ein rein genealogiſches Geſetz. Seine 
Analyſe kann zwar nur mit Hilfe der Nachbarwiſſen⸗ 
ſchaften geführt werden, fällt aber ins Arbeitsgebiet des 
Genealogen („Geneaſophie“). Denn der reine Biologe 
kann höchſtens hieraus die Mendelſche Spaltung3- 
regel, der reine Hiſtoriker eine Art geiſtiges Maſſen⸗ 
wirkungsgeſetz abſtrahieren. Beides trifft aber nicht 
den Kern der Sache, und um dieſe Einſeitigkeiten zu 
vermeiden, muß man eben Genealoge, d. h. Hiſtoriker 
und Biologe ſein. ö 

Anſätze, von der beſchreibenden Darſtellung zur Er— 
mittelung von Geſetzmäßigkeiten überzugehen, ſind in 
ſehr zahlreichen Familiengeſchichten zu finden. Dabei 
handelt es ſich aber entweder um Anwendung nachbar— 
wiſſenſchaftlicher Geſetze auf den behandelten Fall oder 
um ſelbſtändige Hypotheſen von naturgemäß zweifel— 
haftem Wert. Naturgemäß zweifelhaft, da auch die 
ſcharfſinnigſte Logik nicht den Mangel an genügend 
großem Material verdecken kann. Denn es handelt ſich 
hier um keine Denkgeſetze, ſondern um der Wirklichkeit 
abzulauſchende Geſetze, die nur durch eingehende und 
häufige Unterſuchung dieſer Wirklichkeit zu ermitteln 
ſind. Das zur Verfügung ſtehende Waterial einer 
Familiengeſchichte, und ſei ſie noch ſo ausgedehnt, reicht 
zu ſolchen Schlußfolgerungen niemals aus. 

Zu den theoretiſch wie praktiſch wichtigſten Pro⸗ 
blemen der allgemeinen Genealogie gehören zweifellos 
die Fragen nach den Lebens- und Leiſtungsbedingungen 
der Geſchlechter und nach der Perſönlichkeitsgeſtaltung. 
Beſonders letzteres Problem hat unter einſeitiger Be— 
trachtung zu leiden. Die Einen betrachten die indivi- 
duelle Entwicklung hauptſächlich vom Standpunkt der 
Erziehung durch Familie und andere Umgebung und 
geſtehen der Vererbung höchſtens einen richtunggebenden 
Einfluß zu, die Andern fallen in den gegenteiligen 
Fehler und laſſen die Vererbung alles, die Erziehung 
Nebenſache fein. Allein eine genealogiſche Betrachtungs⸗ 
weiſe iſt imſtande, derartige falſche Einſtellungen zu 
vermeiden. 

Die Lebensgeſetze der Geſchlechter ſind nach genea— 
logiſcher Methodik von Flügge!) unterfucht worden, 
zugleich die erſte und meines Wiſſens einzige größere 
Veröffentlichung auf dem Gebiete der allgemeinen Ge— 
ſchlechterkunde. Er unterſuchte, unter Verwertung des 
ungeheuren in den Gothaiſchen Genealogiſchen Taſchen— 
büchern liegenden Materials, den Einfluß des Stadtlebens 
auf die Lebensfähigkeit der vom Lande einwandernden 
Geſchlechter und kam dabei zu Schlußfolgerungen, die 
zum großen Teil wohl den Charakter von Geſetzen be— 
anſpruchen dürfen. Kleinere, für einzelne Städte, z. B. 
Hamburg), Amſterdam ), Auſſig “), oder an Nachfahren⸗ 


) Flügge, Die raſſenbiologiſche Bedeutung des ſozialen 
Aufſteigens und das Problem der imuniſierten Familien, Göt⸗ 
tingen 1920, beſprochen von Tille in den Familiengeſchichtlichen 
Blättern, Jahrg. 18, 1920, Sp. 370—371, vergl. auch Flügge ſelbſt 
ebenda Jahrg. 20, 1923, Sp. 3 ff). 

) Kohlbrugge, Stadt und Land als biologiſche Umwelt 
=; 98 ff) für Raſſen⸗ und Geſellſchaftsbiologie, Jahrg. 6, 1909, 


) Marian, Das Auſſiger Bürgerbuch (in: Mitteilungen des 
E. 4 f 1855 Geſchichte der Deutfchen in Böhmen, Jahrg. 50, 1912, 
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tafeln gemachte Beobachtungen beftätigen durchaus 
Flügges Anſicht von dem vorwiegend verderblichen 
Einfluß des Stadtlebens und von der Möglichkeit einer 
Anpaſſung an dieſes. Aber die Urfachen dieſer Dinge 
läßt ſich freilich, mangels genügend zahlreicher Einzel⸗ 
unterſuchungen, in vielen Punkten noch ſtreiten. — Andere 
Gelegenheiten zum Studium der Geſetzmäßigkeiten im 
Leben der Geſchlechter bieten ſich beim Aufeinander— 
prallen zweier raſſiſch, ſtändiſch oder kulturell differenter 
und in ſich gefeſtigter Geſchlechter bezw. ganzer Be— 
völkerungskreiſe und den daraus entſtehenden Folgen. 
Es zeigt ſich, wie Sommer z. B. an der oberitalieniſchen 
Venaiſſance nachzuweiſen verfucht®), daß eine ſolche 
Blut⸗ und Kulturmiſchung ungeahnte Kräfte freiwerden 
läßt. Andere Beobachtungen hierzu ließen ſich vielfach 
machen; im Deutſchland des 19. Jahrhunderts z. B. an 
der ſtändiſchen Vermiſchung oder an der Wiſchung mit 
dem Judentum). Zahlreiche Nachfahren- und Ahnen⸗ 
tafeln ſind nach dieſer Richtung hin aufſchlußreich, und 
eine umfaſſende Bearbeitung derſelben dürfte Wertvolles 
zutage fördern. 

Wir nähern uns hiermit dem Problem der Perſön— 
lichkeitsgeſtaltung. Der Weg der Forſchung iſt ſchon 
angedeutet: unter voller Berückſichtigung des Wilieus, 
in dem die betrachtete Perſönlichkeit ſteht und aufge— 
wachſen iſt, Beziehungen zwiſchen dieſer und den Vor— 
eltern aufzuſuchen inbezug auf Charakter, Beruf, ſoziale 
Stellung und dergl. Wohlgemerkt: es handelt ſich hier 
nicht um die Anlagen einer Perſon, das iſt das 
Forſchungsgebiet des Biologen, ſondern um die An— 
lagen und ihre Ausbildung, die meiſt unter dem über- 
wiegenden Einfluß der Familie erfolgt. Auf dieſe 
Fragen gibt Antwort 3. B. die ſoziologiſche Betrach— 
tungsweiſe, die Lebens- und Geſellſchaftsſtellung inner— 
halb eines Kreiſes von Blutsverwandten widerſpiegelt 
und damit einen Begriff gibt von deren Anlagen, Fähig⸗ 
keiten und dem von ihnen geſchaffenen Familienmilieu. 
Was man daraus ſchließen kann, zeigt die ſchöne im 
laufenden Jahrgang der Familiengeſchichtlichen Blätter, 
Sp. 69— 72, wiedergegebene ſoziologiſche Ahnentafel 
Claſſen. Auch die Ahnenforſchungen über Goethe, 
Bismarck uſw. bewegen ſich hauptſächlich auf dieſem 
Boden. Das alles find aber Einzelarbeiten, und es be⸗ 
darf eben der ſyſtematiſchen vergleichenden Forſchung, 
um genügend begründete Folgerungen ziehen zu können. 
Neben der ſozialen Stellung ſind dazu, ſpeziell in 
charakterologiſcher Hinſicht, Geſichtszüge, Handſchrift 
u. ähnl. als Vergleichsmoment mit Erfolg zu verwenden. 

Es erübrigt ſich, noch andere Probleme der ver— 
gleichenden, ſpeziell der allgemeinen Geſchlechterkunde 
anzuführen. Die angedeuteten kennzeichnen genügend 
die Eigenart und Fruchtbarkeit dieſer Wiſſenſchaft. 
Welche Entwicklung fie nehmen wird, läßt ſich a priori 
nicht überſehen. Dieſe Zeilen ſollen und können daher 
kein Syſtem der allgemeinen Genealogie geben, noch 
weniger aber eine Aufzählung aller Arbeiten auf dieſem 
Gebiete. Sie wollen nur den gemeinſamen Grund und 
Boden, auf dem dieſe Arbeiten erwachſen ſind, nach— 
weiſen und weitere Bebauungsmöglichkeiten desſelben 
andeuten. — Noch hat die Genealogie keine volle An— 


) Sommer, 
2. Aufl., 1922. 

) Bgl. hierzu Henſel, Die Familie Mendelsſohn, Leipzig, 
18. Aufl. 1924 (von mir beſprochen in den Familiengeſchicht⸗ 
lichen Blättern, Jahrg. 23, 1925, Sp. 23 — 24) und auch Fiſcher, 
Die Nehoboter Baſtards und das Baſtardierungsproblem beim 
Menſchen, Jena 1913. 
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erkennung als Wiſſenſchaft gefunden. Der Grund liegt 
darin, daß bis jetzt im Vordergrund genealogiſcher Be⸗ 
tätigung die ſpezielle Genealogie (als Teilgebiet der 
Geſchichtswiſſenſchaft) und die hilfswiſſenſchaftliche Tätig⸗ 
keit der vergleichenden Genealogie ſteht. Allein die 
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allgemeine Geſchlechterkunde berechtigt die Genealogie 
dazu, Anſpruch auf den Namen einer ſelbſtändigen 
Wiſſenſchaft zu erheben. Ihr Ausbau wird daher auch 
zur vollen Anerkennung der genealogiſchen Wiſſenſchaft 
in der Öffentlichkeit führen. 


Shakeſpeares Ahnen? 


Von Dr. Ingo Krauß. 


Immer unter der Vorausſetzung, daß die Abſtammung 
Bacons von Eliſabeth und Leiceſter zutrifft, kann nun 
folgende Ahnentafel in Liſtenform aufgeſtellt werden. 

1. Francis Bacon, * 21. 1. 1561. 

2. Sutton of Dudley, Nobert, Graf von Leiceſter, 
* 24. VI. 1532 (15332), * 4. IX. 1588; 00 London 
21.1. 1561 

3. Tudor, Elifabeth, Königin von England, „ Green— 
wich 7. IX. 1533, * 24. III. 1603. 

Für den Grafen Leiceſter ergibt ſich aus dem 
„Dictionary of National Biography“ folgendes Charakter- 
bild: Er genoß eine ſorgfältige Erziehung, beſaß gute Kennt⸗ 
niſſe in Latein und in der italieniſchen Sprache und eine 
Vorliebe für mathematiſche Wiſſenſchaften. Er war auch 
ſchriftſtelleriſch tätig. Sein Stil war der der Amgangs⸗ 
ſprache, jedoch immer kraftvoll („His style is colloquial, 
but always energetic“). Er war Gönner und Beſchützer 
von Literatur und Schauſpielkunſt, hielt ſogar eine 
eigene Schauſpieltruppe und zeichnete ſich durch ge⸗ 
wählten literariſchen Geſchmack aus. Theater- 
aufführungen und Mummereien bildeten z. B. den Haupt⸗ 
anziehungspunkt der Feſtlichkeiten in Kenilworth im 
Jahre 1575. Die Luſt, ſich ſelbſtgefällig zur Schau zu 
ſtellen, war Leiceſters am meiſten hervorſtechende Eigen⸗ 
ſchaft. Durch auffallende Kleidung, Praſſerei und grau⸗ 
ſame Behandlung der Frauen war er den Zeitgenoſſen 
nur zu gut bekannt. Man hat auch verſchiedentlich 
gegen ihn vorgebracht, daß er ein vollendeter Giftmiſcher 
geweſen ſein ſoll, aber der Beweis iſt in keiner der 
Wordanklagen, die man wider ihn erhoben hat, reſtlos 
zu führen. Perſönlich war er bemerkenswert wohlge⸗ 
ſtaltet, obwohl er in ſpäteren Jahren ein rotes Geſicht 
bekam („hig- coloured and red-faced“), groß, würdig in 
der Haltung und leutſelig im Geſpräch. Bacon dürfte 
ſeinem Vater manche Anlage zu danken haben, ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Begabung 3. B. und Luft am Schauſpiel. 

Von der Königin Eliſabeth ſagt die gleiche Quelle, 
die überhaupt dieſen Ausführungen zugrunde liegt, daß 
ſie ebenfalls eine ſorgfältige Erziehung genoſſen habe 
und von auffälliger Frühreife geweſen ſei („remarkable 
precocity “). Sie lernte ohne Schwierigkeit Latein, 
Franzöſiſch, Italieniſch, ſogar Griechiſch. Latein und 
Franzöſiſch ſprach ſie fließend, beſſer als Engliſch. Wit 
vierzehn Jahren las ſie Cicero, Livius, Sophokles und 
Iſokrates in der Urſprache. Eine ganz hervorragende 
Begabung zeigte ſie für Muſik, die ſie in jeder Be⸗ 
ziehung förderte. Sie ſpielte ſelbſt verſchiedene Inſtru— 
mente. Auch Bacon und „Shakeſpeare“ beſaßen 
auffallende Kenntniſſe („respectable proficiency“) 
in der Muſik (vgl. Feſt S. 51 f.). Für Literatur in 
unſerem Sinne hatte ſie dagegen niemals Geſchmack. 
Sie ging gern zu Theatervorführungen, aber ohne 
wähleriſch zu ſein, nur um ſich zu unterhalten. Ihre 
eigenen Verſuche in engliſchen Verſen taugen nicht viel. 
Wenig oder gar keinen Sinn hatte ſie für Walerei. 
Ihre Leidenſchaft für Putz und Kleider war barbariſch. 


(Schluß.) 


Außerordentlich war ihr Gedächtnis. Sie war klein, 
wenig über Mittelmaß, von gewaltigem Verſtande 
(„powerful intellect“ und erſchreckender Tatkraft („amazing 
energy“) ein männlicher Charakter und unermüdlich. 
Klein von Geſtalt war auch Bacon, dabei aber, wie 
Leiceſter, eine vornehme, wohlgebildete Erſcheinung, die 
ebenfalls ſtets Wert auf ſorgfältige und prächtige Klei⸗ 
dung legte. 

Die Reihe der Großeltern bilden: 

4, Sutton of Dudley, John, Herzog von Nort⸗ 
humberland, Viscount Lisle, Graf von Warwick, * 1502, 
* (enthauptet) Tower Hill in London 22. VIII. 1553; 00 

5. Guildford, Jane. 

6. Tudor, Heinrich VIII., König von England, * 
Greenwich 28. VI. 1491, & London 28. J. 1547; O0 II. 
25. J. 1533 

7. Boleyn, Anne, „ 1507 (oder 1502), * (enthauptet) 
Tower Green 15. V. 1536. 

Der Herzog von Northumberland zeichnete ſich 
durch feine ſoldatiſche Tüchtigkeit aus. 1542 machte ihn 
Heinrich VIII. zum Großadmiral auf Lebenszeit. „He 
became known at court for his daring and addreß. in 
martial exercises“. „Dudley war nach dem Tode Hein— 
richs VIII. der fähigſte Mann ſeiner Zeit. Er war ein 
vollkommener Soldat, ein kühner Politiker und ein ge⸗ 
ſchickter Verwalter. Seine Natur war unerſchrocken, 
ſinnlich und hochherzig.“ Dabei war er milde. „Er 
war ein großer Mann, aber fein Charakter wurde ver— 
dorben durch Geiz, Verſtellung und perſönlichen Ehr— 
geiz“. Ein raſtloſer Ehrgeiz war auch Bacons Erbe, 
während die ſoldatiſchen Gaben und Eigenſchaften der 
Vorfahren in feinem jüngeren Bruder Robert Eifer 
weiterlebten. Northumberland hatte auch literariſche 
Intereſſen und war darauf bedacht, allen ſeinen Kindern 
eine ſorgfältige Erziehung zu geben. Als Schwieger- 
vater der Jane Grey war er die treibende Kraft, die 
die hochbegabte, erſt ſiebzehnjährige Lady in das Trauer— 
ſpiel ihres nur zwölftägigen Königtums ſtürzte, das ihr 
und ihm den Kopf koſtete. 

Aber ſeine Gattin, Jane Guildford, war nichts 
weiter zu ermitteln. 


Heinrich VIII. erregte ſchon als acht- bis neun⸗ 
jähriger Knabe die Verwunderung des Erasmus von 
Rotterdam, den er mit einer lateiniſchen Anſprache be⸗ 
grüßte („higly polished manner“). Er hatte die aus⸗ 
geſuchteſte Erziehung genoſſen und war körperlich und 
geiſtig vorzüglich ausgebildet worden. Großes Ver— 
gnügen fand er an der Muſik. Er war der „ſchönſte 
Prinz von Europa“; ſein Tennisſpielen erregte die 
Bewunderung des venetianiſchen Geſandten. Als König 
war er der vollendetſte Staatsmann, aber auch als 
Schriftſteller nicht zu verachten. Sein Buch gegen 
Luther („Assertio septem Sacramentorum“), das 1521 
erſchien, iſt Beweis dafür. Seine Gewandtheit in theo- 
logiſchen Spitzfindigkeiten war nicht geringer als ſeine 
Fertigkeit, die Fäden der Diplomatie zu ſchlingen. 
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Von Anne Boleyn gibt ein zeitgenöſſiſches Urteil 
folgendes, allerdings nur äußerliches Bild: „Madame 
Anne gehört nicht zu den ſchönſten Frauen der Welt. 
Sie iſt von mittlerer Größe und dunkler Geſichtsfarbe, 
hat langen Hals, großen Mund und einen nicht ſehr 
entwickelten Buſen und eigentlich nichts für ſich, als des 
Königs große Begierde und ihre Augen, die ſchwarz 
und ſchön ſind.“ Eine gewiſſe Leichtfertigkeit dürfte ihr 
kaum abzuſprechen ſein. 5 

Die 8 Urgroßeltern ſind: 

8. Sutton of Dudley, Edmund, * 1462 (?), ent⸗ 
hauptet Tower Hill 15. VIII. 1510; 00 II. 

9. Grey, Eliſabeth. 

10. Guildford, Edward, Sir. 

11. unbekannt. 

12. Tudor, Heinrich VII., König von England, * 
Pembroke Caſtle 28. JI. 1457, * Richmond 21. IV. 1509; 
oo Weſtminſter 18.1. 1486 

13. Plantagenet, Eliſabeth, * London 11. II. 1465, 
* London 11. II. 1502. R 

14. Boleyn, Sir Thomas, Graf von Wiltſhire 
und Ormoud, * 1477, * 1539; 00 

15. Howard, Eliſabeth. 

Edmund Dudley („statesman and lawyer“) beſaß 
große juriſtiſche Kenntniſſe, ſodaß er Heinrich VII. auf⸗ 
fiel und mit 23 Jahren Geheimer Rat, „privy councillor“, 
wurde (1485). Sieben Jahre ſpäter iſt er am Abſchluß 
des Friedens von Boulogne beteiligt. 1497 wurde er 
Unter⸗Sheriff von London. Finanzoperationen und un⸗ 
ſaubere Wachenſchaften, durch die er Geld zu erpreſſen 
ſuchte, ſtürzten ihn ins Verderben. Nach dem Tode 
Heinrichs VII. wurde er am 15. VIII. 1510 auf Tower 
Hill enthauptet, wegen „constructive treason“. 

Ueber die Perſönlichkeiten der Eliſabeth Grey 
und des Sir Edward Guildford konnte ich bisher 
nichts finden. Dieſer ſpielte neben ſeinem bedeutenderen 
Halbbruder, Sir Henry Guildford, am Hofe Heinrichs VIII. 
eine gewiſſe Rolle. 

Heinrich VII. war ein nachgeborener Sohn, der Vater 
zwei Monate vor ſeiner Geburt geſtorben, die Mutter 
noch nicht vierzehn Jahre alt. Es iſt daher nicht zu 
verwundern, daß er ein ſehr zartes Kind war. Gleich— 
wohl erhielt er die auserleſenſte Erziehung. Er war ſehr 
intelligent und beſaß eine ſchnelle Auffaſſungsgabe. 
So wurde er einer der weiſeſten Fürſten ſeiner Zeit, der 
„Salomon Englands“. Als Diplomat und großer Beſchützer 
des Handels („great patron of commerce“) zeichnete er ſich 
vornehmlich aus. Literatur intereſſierte ihn. Be⸗ 
kannt iſt ſeine Prachtliebe in Bauten, wovon noch heute 
die nach ihm benannte Kapelle in Weſtminſter Abtei 
Zeugnis ablegt. Von Charakter aber war er kalt und 
unſympathiſch, ein grauſamerer „Realpolitiker“, als fein 
fo arg verläſterter Vorgänger Richard III. Seine Ge— 
mahlin dagegen, Eliſabeth von Pork, zeichnete ſich 
durch Sanftmut und Güte aus und war, nach dem Bericht 
des ſpaniſchen Geſandten, eine ſehr edle und allbeliebte 
Dame. Sie war ſchön, groß für ihr Geſchlecht, hatte 
langes, goldenes Haar und ihrer Wutter, Eliſabeth 
Woodville, hübſches Geſicht. 

Sir Thomas Boleyn war der Enkel eines reichen 
Londoner Kaufmanns. Er verwaltete mehrere Hofämter 
und bewährte ſich vielfach als Geſandter und Unter⸗ 
händler. 

Ueber Eliſabeth Howard fehlt Genaueres. 

Die 16er Ahnenreihe, mit der dieſe Darlegungen 
ſchließen mögen, ſetzt ſich aus folgenden Perſonen zu- 
ſammen: 
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16. Sutton of Dudley, John, Esqu. of Athering⸗ 
ton, * 1401, * 30. IX. 1487; 0 

17. Bramſhot, Eliſabeth, Tochter und Wit⸗Erbin 
von Thomas oder John Bramſhot aus Suſſex. a 

18. Grey, Sir Edward, Viscount Lisle (1483), 
* 1492; 00 

19. Talbot, Elifabeth. 

20. Guildford, Sir Richard, * um 1455, * Jeru⸗ 
ſalem 6. IX. 1506; 0 

21. Pimpe, Anna, Tochter und Erbin von John 
Pimpe aus Kent. 

22. und 23. unbekannt. 

24. Tudor, Edmund, Graf von Richmond, bekannt 
als Edmund von Hadham, * 14302, & Cadmarthen 
3. XI. 1456; 00 1455. 

25. Beaufort, Margarete, + 1441, & 1509. 

26. Blantagenet (Haus Pork), Eduard IV., König 
von England * Rouen 28. IV. 1442, K 9. IV. 1483; 00 
Grafton 1. V. 1464 

27. Woodville, Eliſabeth, + 14372, X Bermondſey 
8. VI. 1492. 

28. Boleyn, Sir William von Blicking; oo 

29. Butler, Wargarete. 

30. Howard, Thomas, Graf von Surrey und Herzog 
von Norfolk, „ 1443, * Framlingham 21. V. 1524; 00 1. 

31. Tilney, Eliſabeth, Tochter und Erbin von Sir 
Frederick Tilney, Witwe von Humphrey, Lord Berners. 

Von John VI. Sutton, Baron von Dudley, iſt zu 
ſagen, daß er ein Staatsmann war. Als ſolcher war 
er Vizekönig von Irland von 14281430. Die Dud⸗ 
leys ſtammen von John de Sutton (1310-1359), 
dem Sohne jenes John Sutton, der Dudley Caſtle 
(Staffordſhire), von feiner Ehefrau Margarete, Schweſter 
und Erbin von John de Somery, erhielt. Johns VI. 
Eltern waren John V. und Elizabeth, Tochter von Sir 
John Berkeley. Von Eliſabeth Bramſhot und Sir 
Edward Grey iſt nichts Beſonderes bekannt. 

Eliſabeth Talbot war eine Enkelin des berühmten 
John Talbot, erſten Grafen von Shrewsbury (13882 
bis 17. VII. 1453), der in der Schlacht von Chatillon 
fiel, bekannt z. B. aus Schillers „Jungfrau von Orleans“. 
Die Talbots ſind eines der wenigen Geſchlechter Eng— 
lands, die ſich von den Normannen herleiten können. 
John war eine Art „Heißſporn“, der feinen Ruhm mehr 
ſeiner Tollkühnheit und ſeinem Draufgängertum, als 
wirklicher militäriſcher Begabung dankte, „ducum Angliae 
omnium strenuissimus et audacissimus“. 

Sir Richard Guildford war Generalfeldzeug— 
meiſter („Master of the ordonance“) und hatte eine 
ausgeſprochene Veranlagung für Artillerie, Befeſtigungs⸗ 
werke, Maſchinen⸗ und Schiffsbau. Ueber feine Ehe: 
frau, Anne Pimpe, war nichts weiter zu ermitteln. 

Edmund Tudor war der älteſte Sohn von Owen 
Tudor und der Witwe Heinrichs V., Katharina von 
Valois. Die Tudors ſtammen aus Wales“). 

Margarete Beaufort war die Tochter von John 
Herzog von Somerſet und der Margarete Beauchamp. 
Sie war drei Jahre alt, als ihr Vater ſtarb, und wurde 
von ihrer Mutter anſcheinend ungewöhnlich ſorg— 


5) Ob Owen Tudors Ehe mit Katharina von Valois legal 
war, iſt nicht entſchieden. Man nimmt an, daß ſie vielleicht 1429 
vollzogen wurde. Owen wurde 1461, nach der Schlacht von 
Wortimers Croß, wo er gefangen wurde, auf Befehl Edwards 
IV. enthauptet. Sein Vater war Meredydd Tudor, Vetter von 
Owen Glendower, „escheator of Anglesea“, 1392, die Mutter: 
Margarete, Tochter von Dafydd Fychan ap Dafydd Llwydd. 
Die Großeltern waren: Sir Tudor Vychan ap Grone und Mar— 
garete, Tochter von Thomas ap Llewelyn ap Owen. 
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fältig erzogen. Nach ihres erſten Gatten Tode heiratete 
ſie Henry Stafford, den Sohn des Herzogs von Bucking⸗ 
ham, und ging ſpäter in ein Kloſter. „Sie war eines 
der wenigen würdigen und hochgeſinnten Mitglieder der 
Ariſtokratie in einem durchweg ſelbſtiſchen und grau⸗ 
ſamen Zeitalter“. 

Eduard IV.*) war als Prinz einer der beſtgeſtalteten 
Menſchen. Sein Skelett maß (nach der Unterſuchung von 
1789) 6 Fuß 3 Zoll. In reiferen Jahren wurde er etwas 
beleibt. Er war ſorglos und ſelbſtgenügſam und ließ die 
Gefahren ſich um ihn zu Bergen häufen. Wenn er ſich 
einmal zum Handeln aufraffte, war er feſt und entſchloſſen. 
Seine ihm nicht ebenbürtige Gemahlin, Eliſabeth 
Woodville (auch Wydeville) ), ſchenkte ihm 10 Kinder, 
brachte aber ſeinem Geſchlecht kein Glück. Sie ſtammte 
aus einer Familie, die ſtets Ehrgeiz mit Liebe zu 
ritterlicher Art verband und ſich durch Schönheit 
auszeichnete. 285 

Von Sir William Boleyn of Blicking und Mar- 
garete Butler iſt nichts zu ſagen. Ihr Großvater, 

ames Butler, vierter Graf von Ormond, übertraf an 
I fen die meiſten Edelleute feiner Zeit. Er ſtarb am 
23. VIII. 1452. Beſonderen Anteil ſchenkte er den Ge= 
ichts- und Altertumsforſchungen und vermachte 
dem Heroldskollegium Ländereien. 

Thomas Howard war einziger Sohn von John 
Howard, erſtem Herzoge von Norfolk, und Katharina, 
der Tochter von William, Lord Moleyns. Er war ein 
Kriegs⸗ und Staatsmann und begann unter Eduard IV. 
eine lange Hofdienſtlaufbahn als Page und Knappe. 
„Howard arbeitete angeſtrengt, kannte keine Bedenken 
und griff nach jeder nur möglichen Belohnung“. Poly⸗ 


e) Eduards IV. Eltern waren Richard Plantagenet, Herzog 
von Vork, und Cecily Neville, Tochter von Ralph Neville, 
1. Earl of Weſtmoreland, und ſeiner Il. Ehefrau, Johanna 
Beaufort. Dieſe Johanna Beaufort war die Tochter Johanns 
Plantagenet, Herzogs von Lancaſter, gen. „of gaunt“, und 
der Katharina Swynford, der Tochter eines Vitters Sir Payne 
Roelt aus dem Hennegau; Johanna hatte Sinn für Literatur, 
„had some taste for literature“. 

7) Eliſabeth Woodville oder Wydeville war die Tochter 
von Sir Vichard Wydeville und Jaquetta, Witwe des Herzogs 
von Bedford. Dieſe Jaquetta war Tochter von Peter von 
Luxemburg, Graf von St. Pol, und Margarete, Tochter von 
Franz de Baux, Herzogs von Andria (im Königreich Neapel), 
Richard Wydeville, 1. Earl of Rivers, 7 1469, war Sohn von 
Richard Wydeville of the Mote und Joan Beauchamp. 
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dore Vergil nennt ihn einen „vir prudentia gravitate et 
constantia praeditus“. Sein Vater hatte den Ruf eines 
weiſen und erfahrenen Politikers und geſchulten 
und tapferen Soldaten, der ſeine eigenen Angelegenheiten 
ebenſo ſorgſam wahrnahm, wie er ein treuer Anhänger 
des Hauſes Vork blieb. Das Geſchlecht der Howards 
iſt wahrſcheinlich ſächſiſchen Urſprungs. 

Die Tilneys ſchließlich waren ein ſchriftſtelleriſch 
begabtes Geſchlecht. Ein Edmund Tilney war Schrift: 
ſteller, 1579 „master of the revels“, ſo etwas wie Inten⸗ 
dant der Luſtbarkeiten, und hatte am Hofe Eliſabeths 
e I. alle Schauſpielvorſtellungen unter feiner 

ufſicht. 


So weit die Ahnentafel. Durch fünf Generationen 
eine Reihe hochkultivierter Menſchen, die zum 
größten Teil durch Erziehung und beſondere Begabung 
über das Wittelmaß ihrer Zeitgenoſſen hinausragen. 
Und unter dieſen Begabungen iſt beſonders vertreten 
ſchriftſtelleriſches Können und literariſcher Geſchmack, 
Staatskunſt, Muſik und Juriſterei, Talente, die auch 
Bacon in hohem Grade beſaß. Jedenfalls iſt nach 
Kenntnis dieſer Ahnenreihe ein Phänomen, wie es 
Bacon und „Shakeſpeare“ darſtellen nicht mehr jo er— 
ſtaunlich. Aus der glücklichen Mifhung folder Ver— 
erbungen konnte wohl ein Univerfalgenie erwachſen, ein 
Geiſtesheros, deſſen Glanz Alles um ſich ver- 
dunkelte. Wem ſolches Blut in ſeinen Adern floß, der 
konnte nicht anders, als Ariſtokrat ſein, vorbereitet und 
geneigt zu Allem, was adelige Art und Sitte war. 
Und war das nicht auch „Shakeſpeares“ Fall in außer 
ordentlichem Sinne? „Die Atmoſphäre im Werke 
Shakeſpeares iſt Adel“ jagt Hugo von Hofmannsthal 
in ſeinem Feſtvortrage über des Dichters Könige und 
große Herren (Jahrbuch der deutſchen Shakeſpeare— 
Geſellſchaft Bd. Ai, citiert bei Feſt). Und ſehr richtig 
fragt Feſt, wer es verſtehen könne, „daß der Mann, 
der ſelbſt aus dem Volke hervorgegangen ift,“ — (näm⸗ 
lich der Stratforder Sharper) — „zu dem es ihn 
wieder hinzieht, um in ſeiner Witte ſeine Tage zu be⸗ 
ſchließen, eben dieſes Volk ſo verächtlich geſchildert hat“. 

Dieſer genealogiſche Beitrag zur Shakeſpeare-Bacon⸗ 
Frage ſcheint mir daher von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung. 


Namensverzeichnis zum Album civium academicorum 
der Hohen Landesſchule in Hanau 1665 —1812. 


Von Dr. Adolf von den Velden. 


Die Hohe Landesſchule in Hanau war 1607, wenige 

Jahre nach der Gründung der Neuſtadt Hanau durch 
vertriebene reformierte Vlamen und Wallonen für 
Schüler reformierten Bekenntniſſes errichtet worden, ſollte 
dieſe zum Univerſitätsſtudium vorbereiten und beſteht 
noch heute als preußiſches Staatsgymnaſium. 
1665 wurde fie zu einer akademiſchen Hochſchule er⸗ 
weitert, die zwar nie ſtark beſucht war und akademiſche 
Grade nicht verlieh, aber immerhin von mehr als lokaler 
Bedeutung war, und z. B. gern von reformierten 
Schweizern beſucht wurde. Erſt 1812 ging ſie ein. 

Ein Verzeichnis der Schüler des Gymnaſiums von 
1647 bis 1812, enthaltend den Tag ihrer Aufnahme, 
ihre Herkunft, Verſetzung in höhere Klaſſen und Entlaſſung 
zur Hochſchule, liegt, bisher unbeachtet von der Familien⸗ 


forſchung, in zwei Folianten auf dem Staatsarchiv i 
Marburg. Das Album 5 e 
Verzeichnis der Studierenden der Hochſchule dagegen 
iſt noch jetzt Eigentum des Hanauer Gymnaſiums und 
h e 1895 und 1896 von 
ili raun veröffentlicht, und zwar = 
ftäblicher Genauigkeit. 8 55 
Der Benutzer dieſer verdienſtvollen Arbeit vermißt 
nur ſchmerzlich ein Namensverzeichnis, und dies umſo⸗ 
mehr, als in ihr die Familiennamen weder durch den 
Druck, noch durch die Art der Anordnung augenfällig 
e as 5 1 
in ſolches Verzeichnis folgt hier. Es iſt aus = 
ſamkeitsrückſichten in die denkbar knappſte ee gebrachl 
Die Zahlen beziehen ſich auf die Jahre des Vorkommens 
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der Namen, doch ift das Jahrtauſend und im 18. Jahr- 
hundert auch das Jahrhundert der Kürzung des Schreibe— 
werkes wegen weggelaſſen, ſo daß z. B. unter 680 1680, 
unter 08 1708, unter 804 1804 zu verſtehen iſt. Des⸗ 
gleichen ſind die lateiniſchen Endungen us und ius bei 


Rektoren. 
van Alphen 55, 61. 
Arnoldi 84. 
van Bas huyſen 13. 
Bernhardi 24, 32. 
Bode 59. 
Cramer 85 


Cregut 03, 09, 22, 30, 38, 48. 


Dilthey 688. 

Endemau 78, 

Ganteswiler 665. 

Gürtler 691, 694. 

Hadermann 811. 

Hamel 46, 54. 

Heilmann 28. 

Herpfer 01. 

Hundeshagen 62, 74. 

Iber A, 51, 75. 

Jüngſt 696. 

Melchiors 18, 21. 

Merz 95. 

van der Meulen 678, 693. 

Oſius 81, 87, 93, 800, 810. 

Schiede 71. 

Schroedel alias Schwedel 
26, 34. 

Socinus 67. 

de Spina 20. 

Wolfart 36, 12. 

Zimmermann 92. 


Cives academici. 


Adam 687, 690. 

Adami 24, 34. 

Agricola 691, 41. 

Alers 07. 

van Alphen ſiehe Simons. 

»Altorffer, Joh. Konr. 694. 

Altvater 698. 

*Ammianus, Joh. Heinr. 04. 

Ammon 687, 691. 

Angillon 673, 685. 

Andreae 3. 

Andreas 03, 4. 

Antonius 675. 

Appell 666, 34, 38, 41, 43, 
51, 52, 77. 

Arcularius 669. 

v. der Au 56. 

Aubry 03. 


Bader 91. 

Bär 694. 

Baiſt 85. 

*Balber, Joh. Felix 696. 
Balde 06, 58, 804. 
Bamberg A. 
Barrillon 27. 
Bartheldus 06. 

de Bary 665. 

van Bashuyſen 695. 
Batilli 700. 

de Bauclair ſiehe Laillet. 
Bauer 84, 89. 
Bauſchar 700, 43. 
Bayer Au. 

Becher 12. 

Bechtold 02, 05, 39. 
Beck 690, 15, 51. 

Becker 666, O4. 

Beer 670. 

Behaghel 12, 42. 
Bender 665, 697, 07, 13, 21. 
Benko 64. 

Benoit 691, 05. 

Berg 25. 


Bergmeiſter 26. 

Berlebach 39. 

Berlu 687, 33. 

Berneaud 86. 

Bernhard 05, 11, A. 

Berninger 36. 

Berniſius (Bernus) 677. 

Beſſerer 668, 690. 

Beſtell 47. 

Bettinger 01. 

Beyer 22. 

Biegmann 18. 

Biermann 15. 

*Billeter, Joh. Kaſp. 700. 

Bingert 690, 

Blachiere 85. 

Blum 39, 47, 55. 

Bocquet 25. 

Bode 72, 808. 

Boeff 07. 

Böhm, Bohemus 665, 671, 
690, 695, 02, 08, 08, 10, 21, 75. 

Boettner 71. 

Boht 27. 

Bolender 01. 

Borries 81. 

— dietus Comp 71. 

de Bourg 15. 

Boutton 22. 

Bouvier A. 

Bramigius 665. 

Brammerell 18. 

Brandenburger 18, 59. 

Brandt 666, 671, 671, 699, 
04, 17, 32, 50, 59, 81. 

Braun 667, 675, 690, 04, 10, 
13, 13, 61, 80. 

Breitenſtein 13, 54, 70,77,88. 

Brettel 696. 

Bruch 677. 

Bruchmann 38. 

Bruckmann 05, 28. 

Le Brun 691. 

Bruxellus 695. 

Buchhold 04. 

Bu daeus 681. 

Buiſſine 63. 

Burchard 676, 681, 695. 

Burck 691. 

Burckhardt 36, 73. 

v. der Burg 53. 

Burger 680. 


Burghard, Joh. Heinr. 681. 


Bus 665, 681, 17, 71, 82, 84. 
Buſch 812. 

Buſer 18. 

Bury 67. 


C ſiehe auch K. 
Calaminus 697, 81. 
Cancrinus 51, 68. 
Catoir 06. 
Cellarius 673. 

— Joh. 681. 
»Chabre, (9) Dan. 672. 
Chandon 25. 

de Chätillon 12. 
Chelius 13. 

Chriſt 687. 

Clerck 05. 

Clemens 66. 
Clermont 31. 

de Coll 96. 

Collin 48, 98. 

Comp ſiehe Borries. 
des Cotes 52. 
Cotrel 02, 52. 
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Hoffmann, Bender, Schunk 


uſw. geſtrichen; auch auf unweſentliche Schwankungen in 
der Schreibweiſe iſt im Sinn der damaligen Zeit keine 
Rückſicht genommen. — Namen mit Partikeln ſuche 
man unter dem Hauptwort. — Ein * bezeichnet Stu- 


dierende aus der Schweiz. 
er 692, 695, 695, 700, 15, 


Daeſch 61. 

Damm 665. 

Daſch 83. 

Decker 50. 

Dege 23. 

Degen 681, 700. 
Deichmann 674. 
Deickert 65. 
Deines 64, 806. 
Demontigny 698. 
Denhard 01, 78, 92. 
Deufſer 668, 675. 
Dhein 05, 27. 
Diedericus 689. 
Diel 03, 05, 31. 
Dielmann 18. 
Dieter 57. 

Dietzer 36. 

Dihner 13. 
Dilthey 674, 08, 20. 
Dimer 08, 08. 
Dioume 21. 
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Dörr 11. 

Dörzapf 02. 
Doetterlein 21. 

D' One 665. 

Draut 50. 
Dreyeicher 17. 
Dufais 66, 73, 77. 
Dum ny 77. 
Duncker 55, 60, 85. 
Duſcheer 673, 679, 02. 
Du ſemann 47. 
Duſius 11. 


Ebel 26, 27. 
S 21, 21, 26, 49, 59, 
1 


»Edlebach, Gerold 665. 

Zur Eich 687. 

Elſeſſer 74. 

Emigius 693. 

Emmericus 665. 

Enderus 676. 

Engel 695, 696, 23, 30, 31, 
40, 60, 80, 807. 

Engelbach 06. 

Engelhard 74. 

Erbe 03. 

Erbs 28. Roc 

Erckenbrecht 665, 695. 

Erkelius 668. 

Erni 02, 29, 805. 

Ernitius 674, 

Ernſt 681. 

Eſcher 02, 41. 

Eskuche 76. 

Estrumus A. 

Euler 23. 

Eulner 689, 73. 

Ewald 19, 53. 

Eyfried 688, 21. 

»Ezwiler, Joh. 00. 


F ſiehe auch V. 

Faber 665, 680, 681, 6 83, 03, 
05, 22, 807, 812. 

Fabricius (tius) 01, 05. 

— de Weſterfeld 698. 

Faſſin (g) 05, 49, 52. 

Fauchere 681. 

Faupel 692. 


Favere 85. 

Fels, Jak. Georg 699. 
Jeurbach 669. 

Fey 810. 

Ficceiſen 03, 03. 
Finrol 687. 

Fiſcher 38. 

La Fite 32. 

Fleck 64. 
Fleiſchmann 693. 
Forbach 38. 

de (du) Four 671, 13. 
Fraeb 26, 43, 65. 
Franck 12. 

Francus 671, 689. 
Frantz 694. 

de Frayes 07. 
Freund 68, 78, 85, 89, 
Frey 677, 14, 43, 50. 
Freytag 09, 17, 23, 32. 
Fries, Jak. 699. 
Fries 28. 

Friſius 699. 

Fritz 63. . 
Fueßlin, Joh. Melch. 694. 
Fuhr 699. 


Gachot 38. 

Gärthner 21, 41, 803. 

Gagouin 83. 

Galland 82. 

*Ganteswiler, Joh. Konr. 
666. 

»Gatchat, Joh. Nud. 677. 

Gaudelius 02. 

Gaudin 31. 

Gebhardt 28. 

Gehring 37, 71, 76, 79. 

Geib 03. 

Geibel 91. 

Geis 666, 36. 

Geller 674, 680, 57. 

»Gelzer, Joh. Konr. 681. 

Geneff 30, 34. 

Gerach 693. 

Gerhard 15. 

Gerlach 52, 52. 

Gerth 699. 

»Geßner, Wath. 06. 

Geßner 700. 

Geher 690. 

Gienanth 62. 

Gies 88. 

Giſelmann 05. 

Giſſot 13. 

Glas 88. 

Gleim 670. 

Göring 82. 

Gött 696. 

Goetz 665, Al. 

Goldacker 21. 

Gottſchalck 692, 13. 

Gräve 681. 

„v. Graffenried, Albert 677. 

*— Emanuel 677. 

Grall 11. 

Le Grand 696. 

8 1 
redind (eng?) 27. 

Greh 21. 99 

Greulich 91. 

Greyß 55, 55. 

Grill 698. 

Grimm 688, 06, 13, 21, 26, 
35, 57, 71. 

Grimmel 15. 

Groß 665, 695, 34, 34, 41, 47. 
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Gruber 681, 81. 

Gruner 10, 49, 89. 

*Gfell, David 695. 
Guckmack 689. 

v. Günderode 69, 69. 
Günther 694. 

Guerand 665. 

Gürtler 18, 19. 

de Guiffardiere 16, 43, 53. 
Guth 52. 


Haag, Joh. 677. 
— 687. 


Haas 35. 

Hack 692, 08. 

Habermann 26. 

Hadermann 72, 74, 76, 79. 

Hähner 01. 

Haeres 23. 

Haffner 669. 

Hainbuch 49. 

Haller, Albert 15. 
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Handwerck 688, 698, 05, 10, 
30, 35, 36, 46. 

„Hanhart, Joh. Balth. 695. 

Hardt 29. 

Hartbach 51. 

Hartmann 696, 23, 32. 
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de Haſe 698, 17. 

Haſſelmann 88. 
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Hatzfeld 83. 

Hatzmann 687. 

Hauchard 58. 

Haubach 666. 
aumann 74. 


9 . 

Hellriegel 36. 

Helmold 62. 

Heidolph 81, 97. 

Heilmann 02, 40, 56, 58. 

Hein 62. 

Heinemann 82. 

Hein ius 681. 

Heintze 04. 

Henckenrod 671. 

Henning 665, 674, 25, 60, 63, 
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5925 
Henninghauſen 20. 
Henrici 665. 
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Hensler 38, 87. 

Henß 91. 

Heppe 692, 06. 
Heraeus 02. 

Herff 691. 

Herling 665. 
Hermann 41. 

Herpfer 687, 01. 
Herroſe 06. 
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Heſſig 681. 
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Heus 700, 04, 39. 
Heuſer 58. 
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Heyl 35, 64. 
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Hilchenbach 670. 
Hildebrand 44, 68, 85. 
Himmelsburger 673. 


„Hirzel, Joh. Heinr. 700. 
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Höger 669. 

Högger, Georg 691. 

Hoen 691, 23, 61. 

Hoerner 72. 
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Hoffmann 671, 692, 01, 11, 
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Hügel 688. 

Hüpuff 02. 
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23 


Hurter, Georg 692. 

— Joh. Heinr. 694. 

— Joh. Kaſp. 695. 

— Kaſp. 677. 

v. Hutten zu Stolzenberg 
36 36. 


’ 


Jacobi 676, 01, 39, 66, 86, 87. 
Jaeger 69. 

Janus 668. 

Janſen 18, 18. 

Jaſſoy 38, 44, 60, 74, 80. 
ber 12, 20, 52, 98. 

Feckel 665, 691. 

Jenin 27, 29. 

Igel 674. 


Fgi 16. 

Ihm 687, 12, 37, 39, 56, 79, 
83, 85. 

Jobb 691, 698, 18. 

Jockel 84. 

Jollas 18, 83. 

Jordis 675. 

Joſeph 698, 04, 13, 30, 48, 
18, 91, 804. 

Jüngſt 696, 700. 

Funcker 03, 64. 
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Capſius 81. 

Caup 71, 75. 
Cauſius 665. 

Kauz 39, 46. 

Kayſer 691, 70. 
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Kempff 17, 50, 56, 61, 88. 
Kerſten 681. 
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Kerſting 667, 02. 
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Kirſt 55. 

Kitt, Anton 687. 
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Kochendoerffer 16, 29, 50, 
50, 74, 87, 810. 
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v. Konsheim 04, 33, 73. 

Kopff 677. 
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Cotta 21. 
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Cramer 665, 687, 03, 51, 92. 

Kraß 805. 

Kratzheller 683, 18. 

Kraus 05. 

Kraushaar 41, 75. 

Krebs 667. 

Creß 05, 07, 09, 14, 30, 39, 
59, 89. 

Creſſel 10. 

v. den Creutzen 04. 

Kroeger 805. 

Kroell 29, 60. 

Kuch 01. 

Kühn 36, 39, A. 

Külpius 665. 

Kümmel 47. 

Künsler 698. 

Kuhn 01. 

Kuhnen 25. 

Culmann 678. 

Kunckel 22. 

Kunzenbach 34. 

Kurzconrad 19, 62. 


Lahr 692. 

v. der Lahr 14, 15, 55. 
Laillet de Bauclair 64. 
Lammersdorff 695. 
Lampert 27. 

Landgraff 30. 
Langsdorff 38, 63, 63. 
Lapp 40. 

e Joh. Heinr. 687. 


Le Brun ſiehe uuter B. 
Leimbert 13. 
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Leißler 19, 41, 41, 50, 83, 87. 
Lemp 693. 

Lenz 29, 67, 67. 
Leonhard 27, 77. 
Leppin 81. 
Leurelius 12. 
Lieber 22. 

Linck 14. 

Lind 06. 

Lintz 29. 

Lipstorff 691. 
Locher, Joh. Konr. 688. 
Loeffert 40. 

v. Löhr 13. 

Loffler 691. 
Lorsbach 01. 

Lotich (ius) 18, 81. 
Lotz 667, 30, 70. 
Lotzen 53, 82. 
Lounee (Lound?) 56. 
Louys 20, 29, 33, 57. 
Lucius 694. 

Luck 674, 691. 
Ludolph 672. 
Ludovicus 25. 
Lynemann 35. 
Lyſemane 17. 


Mack 20. 

Maeder 80. 

Maeſius 693, 01, 35. 

— ſiehe auch Moeſtius. 

Magirus 669. 

Maier 64. 

Malapert ſiehe Harvillies. 

Maley 35. 

Mam 700. 

Mann 693, 02. 

Marchand 689, 697. 

Marienthal 92. 

Marmion 679. 

Marth 807. 

Martini 681, 691. 

Maſte 60. 

Matthieu 22. 

Mayen 28. 

Meerbott 45, 77. 

Meffert 48. 

Mehlburg ler) 33, 63. 

Meiſterlin 804. 

*Mejer, Joh. Friedr. 677. 

W 677. 
ergentheim (er) 10, 36, 49. 

Merz 14, 55, 88, 91 SB 

Metius 687. 2 

Mettenheimer 681, 37. 

van der Meulen 693. 

Meurer 21. 

es Joh. Georg 03. 


Meyerhoff 681. 

Michael 29, 80. 

Modera 4. 

Möller 02, 62. 

Moeſius (Mae⸗ ?) 25. 

Mog 690, 03. 

Mog yoooſy de Leva 55, 56. 

Moley 30. 

Moll 13. 

de Montigny ſiehe Demon« 
tigny. 

Moutous 54, 

Mühlhauſen 08. 

»Wüller, Joh. 691. 

— Joh. Kaſp. 692. 

— Joh. Melch. 695. 

— 679, 687, 693, 03, 12, 17, 
22, 24, 24, 35, 35, 37, 39, 13, 
46, 51, 56, 66, 68, 73, 74, 81, 
91, 22, 808, 811. 

Murmann 27. 

Musculus 671. 

Muth 24. 

»Myller, Joh. Kaſp. 03. 
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Nagel 03, 12, 13. 
Nagymihaly 16. 
Neiſer 699. 
Neuber 670. 
Neuhof 35, 83. 
Neureiter 03. 
Nies 50. 


Nieſaeus 31, 34, 41, 63, 74. 


Niſener 680. 

Niſter 665. 
Nonhebel 11. 
Nüchtern 30, 66. 
Nuſchler, Heinr. 01. 
— Joh. Ludw. 694. 


Obermann 669. 
Oberdoerffer 43. 
Oberreich 692. 
Ochſner 681. 
Oelgarte 11. 

Ohle 678, 07, 07, 69. 
Ohlimacher 05. 
Ohlwein 38. 
Omphalius 668. 
d'One 665. 

Oſius 54, 57, 92, 97. 
Otho 694, 

Otto 675, 29, 71, 92, 98. 


Pardick 12, 32. 

Paren 665. 

Paſini 808. 

Pauli 33, 41, 78, 83, 85. 


Pels 668, 5 04, 04, 53, 80. 


Peltzer 69a, 52. 
Peſtaluzius, Joh. Jak. 01. 
Pezen ius 674. 

Pfaff 665, 666, 02, 03, 06. 
Pfaltz 25, 58. 
Bfannentugen 700. 
Pfau 6 

Pfaul 998 

Pfeiffer 72. 


Pombeus 02. 

du Pont 05. 
Poppelmann 81. 
Porlock 20. 
Porß 669. 
Preibiſius 33, 33. 
Proeſe 30. 
Pruſchel 21, 70. 
Prym 75. 

v. Pülle 675. 
Pulverus 697. 
Quanſius 680. 


Raab 680. 
Radefeldt 24, 73. 
Raeber 46. 

Rauch 52, 71, 85, 93. 
Raub 07, 38, 78, 75. 
Reichmann 58. 

Reinhard 50. 

Reiß 29. 

Reith 35. 

Remond 85. 

Renes 694. 

Renner de Brandt 20. 
Renſing 79. 

Renhius 14. 

Nepp 671, 681, 10. 

Reus 13, 66, 99, 806. 
Reuter 666, 09, 27, 64, 99. 
Rhodius 668. 

Rhumbel 694, 13. 
Riccius 697, 02. 

Richter 690, 325 8A. 

Nin gglin, Joh. Huldr. 01. 
Ringler 85. 
Röder 9, 


Rödiger 02, 25, 28, 47, eu 
75, 81, 86. 

Rodſchied 665, 31, 43. 

Roehrig 75. 

Roell 83. 

Roemer 27. 

Roeßler 22, 50, 51, 87. 

Rohm A. : 

Roller 665. 

Rollmann 26, 38, 61. 

Rollwagen 688, 699. 

Romeifer 681, 72, 90. 

de Ron 10, 55. 

Roques 87, 89. 

Rofa 688, 21. 

Roß 92. 

Roth 668, 668, 698, 33, 40, 
58, 84. 


Rüder 696. 

Rüffer 03, 25, 29, 91. 

Rumph 31. 

Rundel 05. 

Rupert 21. 

Ruth 699, 03, 18, 32, 43, 82, 
83, 95. 

Ruynat 28. 

Ryhiner, Dan. 23. 


Sabadinus 688. 
Salonia di Caſelli 65. 
Sandmann 30. 


Sartorius 665, 669, 698, 15, 


AA, 46, 64, 70. 

Sauer 46, 84. 

Sauerwein 37. 

de Savigny 35, 38. 

Scalichius, Joh. 695. 

— Joh. Heinr. 679. 

Schade 57. 

Schäfer uſw. 665, 668, 679, 
696, 14, 26, 28, 35, 49, 62, 
70, 98. 

Schael 38, AA, AA. 

Schappel 81. 

Schazmann 62. 

Scheel, Schehl 669, 678, 698, 
02, 04, 42, 46, 71, 74. 

Schellenberg, Heinr. 679. 

Senn 679. 

Scherer 08, 13, 41, 43, 76. 

Scheurerus 676. 

Schick 699. 

Schiede 77. 


Schifferdecker 679, 01, 26, 


26, 35, 38. 

Schicken danz 62. 

Schlee 08, 40, 43, 86. 

Schlegel 91. 

Schlemmer 668, 675, 680, 
689, 690, 07, 09, 18, 21, 23, 50. 

Shlingloff 67, 86. 
Schleucher 10. 

Schmal RN 

Schmaltz 4 

Schmedes 605, 25. 

Schmid 665, 67¹, 675, 680, 
693, 697, 01, 02, 05, 24, 26, 
27, 30, 35, 35, 72, 76, 77, 812. 

Schmiöhenner 12. 

Schmidtmann 678. 

Schneider 33, 39, 64. 

Schnoedt A4, 85. 

Schnordius 693. 

5 665. 
Schoenauer 696. 

Scholl 36. 

Scholler 699. 

Schott 681, 19, 63. 

Schraidt 63. 

Schranz 8. 

S 8e 09, 42, 87 

Schröter 810. 

Schubart 39, 


chuchard 23. 

7 679. 

e) Schütz 09, 10, 17. 

chulteis 07. 

chulz 60, 87. 

chunck 666, 671, 694, 02, 02, 

30, 40, 92, 80. 

Schuth 02. 

Schwalbe 38. 

Schwartz 687, 03, 26, 73. 

Schwerd 680 

Schwind 16, 32. 

Sebaſtian 52. 

Seeger 91. 

Seelbach 46. 

Seeligmann 37, 57. 

Seipp 59, 72, 7A. 

Serrurier 35, 40, 43, 52, 64A, 
87. 

Seybold 20. 

Seyffert 696. 

Sigmund 22. 

Sigriſt 696. 

Simon ſiehe van Alphen 680. 

»Smidlin, Joh. Heinr. 687. 

Solling 668, 02. 

Sommerhof 47. 

Sontag 08. 

Souchay 53, 70, 77. 

Spanknabe 07. 

Speiſegger, Leonh. 679. 

Speiſegger 679. 

Spelter 690. 

Spener 01, 06, 52. 

Spengler, Joh. Jak. 687. 

Spies 09 

Spitz 61. 

*Gpleiß, Joh. Konr. 694. 

Staal, Stahl 695, 03, 28. 

Stamler 28. 

Stamm 84. 

Stanford 690. 

Stang 05. 

Stapffer 59. 

Starck 55, 75. 

Staub 37. 

Steckemeſſer 10. 

Steingruber 31. 

Steinmetz 07, 57. 

Stentz 677. 

Stephani 675. 

Stirn 99. 

Stock 665, 697, 21. 


»Stockarus, Joh. Kaſp. 687. 


v. Stockum 43 

Stöber 70. 

Stroh 08. 

»Stürller?), Samuel 677. 
Sturm 700. 

Sulzer, Joh. Heinr. 695. 
— Joh. Kaſp. 694. 

— Joh. Kaſp. 47. 
Svicerus, Joh. Kaſp. 684. 
Szentkereszti 01. 


Textor 667. 


Theobald 690, 699, 08, 26, 


26, 32, 54, 54, 57, 
Thimner 693. 
Thonges 07. 
Thoma 54. 

Thym 39. 
Elbekius 698. 
Todesco 23, 71. 
Trautmann 17, 45, 61, 89. 
Trieſch 86. 

Triſchmann 26. 
Trinckhuſius 668. 
Trinthammer 78. 
Trumpfius 687. 


61, 68. 


Udet 12. 
Uffelmann 601, 10, 46, 54. 


Ukinck (Urinck, Wind?) 35. 
Ulmann 700 


- Umbigeiden 10. 


Ury 23, 60, 68. 


DB fiehe auch F. 

Baupel 07. 

v. den Velden 682, 682, 685, 
686, 687, 689, 691, 693, 13, 
19, 20, 24, 26, 30, 32, 61. 

Vermeeren 20. 

Veſu 697. 

Vigelius 668, 695. 

Vilmar 671. 

Vinitius ſiehe Ernitius. 

Violet 687. 

Vock 693, 13. 

Voegelin 57. 

Voelcker 806. 

Voemel 79, 808. 

Vogelſang 665, 671. 

Vogtmann 677. 

Vollmann 06, 10, 18. 

Volp 93. 

Voskius 665. 

Vulpius 57, 60, 73, 73. 


Wagner 688, 73. 

= Waldkirch, Georg 694. 
v. Waldkirch 694. 

Wall 10. 

v. de Wall 688. 

Wallner Al. 

Wallrab 667. 

Walther 690, 08, 11, 52, 73, 
80, 811. 

Waltz 10 (25 7). 

Wangenſteen 74. 

Wannemacker 51, 51, 51. 

»Waſer (?), Joh. Nud. 681. 

Weber 29, 47. 

Wegelin 02. 

Wehrheim 57. 

Weibel 89. 

Weichmann 73. 

Weidenbach 665, 81. 

Weigel 667, 694, 02, 11; ſiehe 
Vigelius. 

Weil 30, 36. 

Beinmann, Abrah. 677. 

Weiß Au 

br 672, 700, 34, 75, 82, 


*Mefer, Huldr. 05. 

Welder 673. 

Wende 89. 

Werner 48, 53, 

"Merlin, Eſaias 679. 
Wernick 71. 

Werth 37. 

v. Weſſem 679, 679. 

v. Weſterfeld ſiehe Fabricius. 
Wetz 50. 


Wetzlar 54, 

Weyßel 693. 

Widder 08. 

Widerſtein 681, 37. 

Wiedefeld 699. 

Wiedemann 43, 48, 54. 

Wiegand 53. 

Wiertz 668. 

Wild 29, 32, 39. 

Wilhelm 58. 

et 691, 693, 31. 

Will 3 

Winck ſtehe Ukinck. 

Winckel 668. 

Winter 48, 18. 

Wipff (Wolff?) 26. 
irz 692. 

Wiskemann 32. 

Wiſſenbach 21, 71, 79. 
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Wolſt 08, 41. 
Wülffing 19. 
Würz 09. 
Wunderly 83. 
Wyß, Fali O4. 
Huldr. 04. 


Wöflin, Joh. Heinr. 693. 
Woerishoffer 57, 81, 82. 
Wörner 696, 29, 52, 52, 81. 
Wolfart 665, 687, 692, 21, 

23, 26, 29, 51, 59, 92, 92. 
Wolf, Joh. Heinr. 01. 8 
Wolff 682, 26, 47, 61. 
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Zaunſchliffer 669, 669, 45. 
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Zinck 69, 71, 98, 812. 


Zeis 07, 36. Zinckhan 61. 

Zeißler 43. Zollikofer, Jak. 691. 
Zilahi 700. — Daniel 06. 

Zimmer 62. Zufall 78. 
Zimmermann 79, 804. Zur Eich, Joh. Jak. 657. 
Zipf 56, 95, 804. Zwengel 09. 


Kleine Mitteilungen. Bere 


Aus den Akten der Töpfer⸗Innung von Seidenberg 
(Oberlauſitz). — In den Familiengeſchichtlichen Blättern iſt 
ſchon oft auf die Wichtigkeit der in den Innungsakten noch 
vorhandenen Geburts⸗, Los⸗, Lehr⸗ und Weiſterbriefe hingewieſen 
worden; ich halte es daher im Intereſſe aller Familiengeſchichts⸗ 
forſcher für dringend erforderlich, daß dieſe Urkunden der Allgemein⸗ 
heit wenigſtens durch kurze Auszüge bekannt werden, umſomehr, 
als fie oft die einzige Quelle ſür die Kenntnis der Abwanderung 
einzelner Familienglieder bilden. Die Geburtsbrieſe, die außer 
den Namen der Eltern meiſt noch die der beiderſeitigen Groß⸗ 
eltern angeben, ſind beſonders auch für die Aufſtellung von 
Ahnentafeln von unſchätzbarem Wert. Ich habe im Jahrgang 20, 
1922, Spalte 79-81 dieſer Blätter eine Zuſammenſtellung der⸗ 
artiger Urkunden aus den Akten der Schuhmacherinnung von 
Seidenberg veröffentlicht; nachſtehend folgt eine kurze Aber⸗ 
ſicht über die noch vorhandenen Geburts⸗, Los⸗ und Lehrbriefe 
aus den Akten der Töpfer von Seidenberg in alphabetiſcher 
Anordnung unter Angabe von Ort und Zeit der Ausſtellung 
und — gelegentlich auch — vom Geburtsort. Ausführliche 
Auszüge werden im Deutſchen Familien-Archiv niedergelegt 
werden. 

Geburts- und Losbriefe: 
Bierel, Chriſtian, Seidenberg 17. X. 1674; 
Dröbis ſiehe Trebis; 
Förſter, Gottlob, Markliſſa 29. VI. 1746; 
Gäbler, Karl Traugott, Görlitz 25. VII. 1791; 
Grundt, Joh. Gottlob, Schönberg (Oberlauſitz) 24. VII. 1783; 
Kämmel, Joh., Seidenberg 5. I. 1704; 
Klippel, Joh. Gottlieb, Neukirch 21. VI. 1768; 
Lorentz, Joh. Gottlieb, Seidenberg 8. Ill. 1742; 
Neumann, Michael, Seidenberg 9. VI. 1672; 
— Joh. Chriſtoph, Hirſchfelde 19. X. 1727; 
— Ehriſtoph. Zittau 22. J. 1650; 
Rolle, Friedrich, aus Reichenau, St. Marienthal 13. I. 1683; 
Rothe, Chriſtoph, Hirjchielde 17. I. 1687; 
Schlaf, Joh. Traugott, Kuhna 7. VI. 1784; 
Schubert, Chriſtian Traugott, Lauban 27. VIII. 1737; 
Schwenke, Karl Wilhelm, Jauer 4. XI. 1802; 
Schwerdtner, Joh. Gottfried, Warkliſſa 25. VII. 1767; 
Steinborn, Jeremias, Dresden 24. XI. 1668; . 
Trebis (Oröbis), Chriſtian, Wurzen 12.1V.1708 (auch Lehrbrief); 
Wiegner, Friedrich, Seidenberg 27. VI. 1672. 

Lehrbriefe: 
Büttner, Joh. Gottlieb, Warkliſſa 27. IX. 1813; 
Donath, Watheus, Triebel 2. J. 1719; 
Heniſch (Höntzſch), Hans, Radeburg 16. V. 1683; 
Herchner, Karl Auguſt, aus Bernſtadt, Seidenberg 14. I. 1834; 
Herfort, Tobias, Zittau 6. XI. 1734; 


Heppert, Joſef Anton, aus Herzogswalde (Schleſ.), Seiden— 
berg 28. XII. 1840; 

Hoffmayer, Johann, aus Ullersdorf bei Naumburg (Queiß), 
Seidenberg 7. VII. 1834; 

Hübner, Karl Friedrich, aus Neuland bei Löwenberg, Gold— 
berg 19. I. 1818; . 

— n aus Großenhau bei Lorenzdorf, Seidenberg 24. VII. 

Keil, Joh. Friedrich, aus Meißen, Cottbus 12. IV. 1789; 

Köhler, Chriſtian Gottlob, aus Wittweida, 8. III. 1786; 

Lange, Hans, Reichenbach 9. VIII. 1668; 

Mann, Chriſtian Heinrich, aus Wechſelburg, Penig 22. VI. 1795; 

Neumann, Joh. Chriſtoph, aus Hirſchfelde, Zittau 16. X. 1727; 

Noack, Joh. Gottlob, aus Gorden (Kr. Liebenwerda), Lucken⸗ 
walde 16. XI. 1833; 

Opitz, Karl Gottfried Wilhelm, Seidenberg 29. XII. 1834; 

Oswald, Joh. Andreas, Skölen 22. XII. 1741; 

Rohleder, Jakob, Seidenberg 9. III. 1609; 

Rothe, Chriſtoph, von Hirſchfelde, Zittau 22. II. 1687; 

Schramm, Hans, aus Schönebeck, Magdeburg 24. X. 1697; 

Schulz, Joh. Friedrich Auguſt, Seidenberg 27. XII. 1842; 

Trebis ſiehe unter Geburts⸗ und Losbriefe; 

Vetter, Michael, aus Bernſtadt, Seidenberg 24. V. (Montag 
nach Cantate) 1641; 

Werner, Chriſtian, Münſterberg 16. XII. 1685. 


Dipl.⸗Ing. Curt Adler. 


Daß Namenregiſter allen, beſonders allen größeren Veröffent⸗ 
lichungen beigegeben werden, iſt eine ſeit Jahren erhobene 
Forderung unſerer familiengeſchichtlichen Vereine, zumal unſerer 
Leipziger Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte. Leider muß immer noch feſtgeſtellt werden, daß nicht 
nur ſelbſtändige Veröffentlichungen ohne Regifter erſcheinen 
(darunter leider auch in nicht geringem Maße Familiengeſchichten), 
ſondern auch Zeitſchriften. Deshalb iſt es ſehr erfreulich, daß 
eine für Mitteldeutſchland und ganz beſonders für das frühere 
Herzogtum Braunſchweig wertvolle Zeitſchrift „Braunſchweigiſches 
Magazin nunmehr für die Jahrgänge 1895—1910 ein Perſonen⸗ 
und Ortsverzeichnis erhalten ſoll, das die Bibliotheksſekretärin 
am Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel, Suſanne Hoffmann, 
im Auftrag des Braunſchweiger Geſchichtsvereins bearbeitet. 
Wir brauchen im einzelnen nicht auf die Wichtigkeit eines 
ſolchen Negiſters hinzuweiſen, wollen aber hoffen, daß das 
Regiſter, das in drei Lieferungen zu je 3.— Mk. erſcheinen fol 
auch aus dem Leſerkreiſe der Familiengeſchichtlichen Blätter beim 
en in Wolfenbüttel beſtellt und von dort bezogen 
erden wird. 


rv; Bücherschau. 


Friedrich Wecken: Familiengeſchichtliche Bibliographie 
Jahrgang 1922. Mit Nachträgen zum Jahrgang 1921. 
Herausgegeben mit Anterſtützung familienkundlicher Vereine 
durch die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte E. V. ( Mitteilungen der Zentralſtelle ; 
Quellen und Darſtellungen aus dem Gebiete der Genealogie 
und verwandter Wiſſenſchaften, Heft 31) Leipzig: Verlag der 
Zentralſtelle 1925. 68 S. Gr. 8%. 4 — Mk. 

Das zweite Heft der Familiengeſchichtlichen Bibliographie 
liegt vor uns; es konnte noch im alten Jahr erſcheinen. Dank 
der unermüdlichen Arbeit Friedrich Weckens geht der lange 
gehegte Wunſch jedes Genealogen: ſich vor Beginn ſeiner 
BR, ſchnell und ficher über bereits vorhandene Bear⸗ 
eitungen unterrichten zu können, mehr und mehr in Erfüllung. 
Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man über Ziel und 
Bedeutung der Bibliographie noch viel Worte machen. Ihren 
vollen Wert gewinnt ſie natürlich erſt, wenn die Berichte ſich 
über eine längere Reihe von Jahren erſtrecken werden, und wenn 


auch das genealogiſche Schrifttum vor 1921 der öffentlichkeit i 
Druck vorliegt. Was der Genealoge wiſſen ul, it n 
formuliert worden. Der Fall, daß jemand ausgerechnet nur das 
in einem beſtimmten Jahre erſchienene Schrifttum ſucht, dürfte 
äußerſt ſelten vorkommen. Infolgedeſſen iſt der Amſtand, daß 
ſpätere Jahrgänge der Bibliographie Nachträge zu den früheren 
Jahrgängen bringen — wie ſchon der vorliegende für das Jahr 
1921 — nicht einmal ein Schönheitsfehler zu nennen. Man 
wird ſich auch dann freuen, wenn das ſtändige Beſtreben des 
Bearbeiters, aus dem bekanntlich oft ſchwer erfaßbaren Schrift⸗ 
tum ein weiteres Stück zur allgemeinen Kenntnis zu bringen 
manchmal erſt nach Jahren ſeinen Niederſchlag in der Biblio- 
grapbie (en lich s 
el beachtlicher erſcheint mir ein anderer Umftand, der 

noch kaum in Erſcheinung tritt, der aber bei 84 len ins Auge 
gefaßt werden müßte, um ſich nicht zu einer Belaſtung für den 
Forſcher auszuwachſen. Man wird mir zugeben, daß es für den 
Genealogen eine unbehagliche Sache iſt, 3. B. Kirchenbücher des 
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19. Jahrhunderts mit Jahresbänden und Jahresregiſtern (ſtatt 
Generalregiſtern) durcharbeiten zu müſſen. Solche alphabetiſche 
Regifter erſchweren die Arbeit. Nun betrachte man einmal unter 
dieſem Geſichtspunkt die Familiengeſchichtliche Bibliographie einer 
größeren Reihe von Jahren. Jahresberichte haben ihre gute 
Berechtigung, beſonders um das Schrifttum einer Zeitperiode 
ſchnell zu erfaſſen; ſie ſind unumgänglich notwendig für die 
jeweils letzten 20 bis 30 Jahre; darüber hinaus werden ſie un⸗ 
handlich. Wieviel Schrifttum wird nicht auch ſpäter gänzlich 
überholt ſein! Man denke nur an die vielen Stamm- und 
Ahnentafeldrucke, die einen beträchtlichen Teil der Bibliographie 
ausmachen, und von denen wirklich nur immer die neueſte „Auf⸗ 
lage“ — ſelbſt innerhalb einer Fachbibliographie — einen Wert 
hat, vorausgeſetzt natürlich, daß ſämtliche früheren Nachrichten 
immer wieder mit abgedruckt ſind. Man wird deshalb wohl mit 
der Zeit zu einer Zuſammenfaſſung — bei einer den Fortſchritten 
unſerer Wiſſenſchaft entſprechenden Aberarbeitung! — von etwa 
je 10 Jahresberichten kommen müſſen. 

Es iſt der Gedanke erwogen worden, die Bibliographie des 
vor 1921 erſchienenen Schrifttums als Kartei zu drucken. Man 
mag ſehr viel gegen eine Kartei einzuwenden haben (die äſthe⸗ 
tiſchen Einwände dürften einer ernſtlichen Prüfung wohl nicht 
ſtandhalten; ſie beruhen im Grunde auf Voreingenommenheit) —, 
man wird es nicht hindern können, daß Bibliographien wie 
Quellenſammlungen (ih erinnere nur an das vom Verlag 
Degener & Co. angezeigte, ebenfalls unter Leitung Friedrich 
Weckens ſtehende „Verzeichnis familiengeſchichtlicher Quellen in 
Karteiform“) denſelben Weg vom Buch zur Kartothek gehen 
werden, wie die Bibliothekskataloge. Es dürfte ſich als zweck⸗ 
able erweiſen, die eben erwähnte Zuſammenfaſſung mehrerer 
Jahresberichte in Karteiform neuzudrucken. Der Kernpunkt der 
Frage iſt einfach der: Was iſt für eine umfaſſende, ſtetig ſich er⸗ 
gänzende, alphabetiſch geordnete Bibliographie die angemeſſene 
Form der Veröffentlichung? Die Antwort wird in der Zukunft 
heißen: Die Kartei, nicht das Buch. 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und 
1.—.—.—.—. verwandter Wiſſenſchaften im Jahre 1925). J. 


Daß die Vererbungslehre nicht in die Bibliographie auf⸗ 
genommen wird, iſt im Intereſſe der Sachlichkeit zu begrüßen. 
Die Vererbungslehre gehört in die Medizin bezw. Phyſiologie; 
das lehrt ſchon die Tatſache, daß die ſachgemäße Beurteilung 
ihrer Forſchungen niemals dem Genealogen zuſteht; er kann und 
ſoll den Mediziner nur unterſtützen. Man muß ſchließlich die 
Zuteilung des Stoffes der Grenzgebiete nach den weſentlichen 
und nicht nach den hinzutretenden Geſichtspunkten vornehmen. 
Dagegen möchte ich zur Erwägung geben, ob künftig die heral⸗ 
diſche Literatur nicht doch in die Jahresberichte der Familien⸗ 
geſchichtlichen Bibliographie mit einzugliedern iſt, wenn, wie ich 
höre, die infolge der ſehr dankenswerten Arbeiten des Freiherrn 
von Berchem⸗München bevorſtehende „Heraldiſche Biblio⸗ 
graphie“ (die bekanntlich ebenſo wie die Familiengeſchichtliche 
Bibliographie unter den Schutz der Arbeitsgemeinſchaft der 
deutſchen familien⸗ und wappenkundlichen Vereine ſteht) mit dem 
Jahre 1925 abſchließen wird. In Wirklichkeit führt die Heraldik 
keine Sonderexiſtenz, ſondern das Wappenweſen iſt ſo eng mit der 
Geſchlechterkunde verknüpft, daß in dieſem Falle die Geſichts⸗ 
punkte, die Heraldik und Genealogie trennen, zu den un⸗ 
weſentlichen zu rechnen ſind. Nicht zu verkennen iſt auch, daß, 
da Heraldik und Genealogie ſich heute zu ſehr umfangreichen 
Gebieten ausgewachſen haben, nur wenige Fachleute beide voll 
beherrſchen; infolgedeſſen könnte eine gemeinſame Bearbeitung 
der Literatur viel Gutes leiſten. 

Dieſe ſymptomatiſchen Betrachtungen einmal zur Diskuſſion 
zu ſtellen, erſcheint mir der neue Jahresbericht der Bibliographie 
die rechte Gelegenheit. — Im übrigen kann ich hinſichtlich der 
Förderung der Bibliographie nur das unterſtreichen, was Heinrich 
Butte bereits auf Spalte 156 des laufenden Jahrgangs unſerer 
Zeitſchrift ſagt. Mögen die Bemühungen Weckens um das 
Zuſtandekommen dieſes Monumentalwerks recht bald durch die 
Drucklegung ſeines Hauptteils, der Bibliographie bis Ende 1920, 
gekrönt werden. Dieſen Wunſch möchte ich dem Jahrgang 1922 
mit auf den Weg geben. Dr. jur. Ernſt Müller. 


Von Dr. phil. Johannes Hohlfeld und Dr. phil. Friedrich Wecken. 
11. Folge. 


Allgemeines und Methodiſches. 
Bibliographie. 


Friedr. Wecken: Familiengeſchichtliche Bibliographie Jahr⸗ 
gang 1922. = Mitteilungen der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte Heft 31.) Leipzig: Zentral⸗ 
ſtelle ... 1925. 68 S. 89. 


Zeitſchriften und familienkundliche Vereine. 


*Familiengeſchichtliches Such⸗ und Anzeigenblatt. 
Leipzig. Ig. 1 (4), Nr. 11, Nov. 1925. S. 163—176. 

»Familiengeſchichtliche Blätter. Leipzig. Ig. 23, Heft 11, 
Nov. 1925. Sp. 313— 344. 

»Witteilungen der Zentralſtelle für Oeutſche Berjonen- 
und Familiengeſchichte. Quellen und Darſtellungen aus 


dem Gebiete der Genealogie er verwandter Wiſſenſchaften. 


Leipzig: Zentralſtelle ... 1925. N 
Heft 30. Ernſt Machholz: Die Kirchenbücher der evan⸗ 
geliſchen Kirchen in der Provinz Sachſen. XVI u. 75 S. 
Heft 31. Friedr. Wecken: Familiengeſchichtliche Biblio⸗ 
graphie Jahrgang 1922. 68 S. 
»Witteilungen des „Roland“ Dresden. Ig. 10, Nr. [8 /9, 
richtig:] 9/10, Sept. / Okt. 1925. S. 59—68. 
Kultur und Leben. Nürnberg. Ig. 2, Nr. 9 und 10, Sept. 
und Okt. 1925. S. 289 — 352. 
Blätter des Bayeriſchen Landesvereins für Fami- 
ee München. Ig. 3, Nr. 7/8/9, Zuli/Gept. 1925. 
Heſſiſche Chronik. Darmſtadt. Ig. 12, 1925, Heft 9/10. 
Kölner Familienkunde. Nachrichtenblatt der Kölner 
Ortsgruppe der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Fa- 
milienkunde. Ig. 1, Heft 1, Nov. 1925. 12 S. 8°. 
Zeitſchrift der Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte. Hamburg. Ig. 7, Nr. 10 und 11 
Okt. und Nov. 1925. S. 225 — 272. 
Waldeckiſche Familiengeſchichtliche Blätter. Hrsg. 
von der Abteilung für Familienkunde des Geſchichtsvereins 


für Waldeck und Pyrmont. Bad Wildungen: Paul Puſch. 
Ig. 1, Heft 1, Okt. 1925. 34 S. 8°. 
Witteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für 


e Köln. Bd. IV, Heft 7, Sept. 1925. Sp. 

289— 360. 

* Weſtfäliſches Adelsblatt. Borken i. W. Ig. 2, Ar. 7/9, 
S. 217-261. 


„ des St. Michael. München. Ig. 20, Nr. 6. 


Heinr. Butte: Familiengeſchichtliches vom Deutſchen Archivtag 
und der Hauptverſammlung der Deutſchen Geſchichts- und 
Altertumsvereine zu Regensburg am 30. 8. — 4. 9. 1925. In: 
Mitteilungen Roland, S. 63-64. 

Guſtav Weſtberg: [Bericht über die Tagung der deutſchen 
Geſchichtsvereine und der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen 
familien» und wappenkundlichen Vereine in] Regensburg. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 238—240, 

John Gechter: [Bericht über das] Ahnenliſtenarchiv [der 
Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichtel. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 270—272. 


Methodiſche und andere Einzelunterſuchungen. 


Werner Konſt. v. Arnswaldt: Handſchriftenkunde für 
Familienforſcher. (= Praktikum für Familienforſcher Heft 12.) 
N & Co. 1925. 29 S. Mit 24 Handſchriften⸗ 
afeln. 8°, 

Gert Frh. v. Diepenbroid-Grüter: Das Lichtbild als 
8 „„ In: Weſtfäliſches Adelsblatt, 

. — 200. 

Bernh. Dietz: Joh. Friedr. Söhnlein [* 1674], ein unbekannter 

fränkiſcher Familienforſcher. In: Blätter Bayer. Landes- 


vereins, S. 90-96. 
Ludw. Finckh: Ahnenforſchung, Schule und Ausland⸗ 


2 In: Badiſche Schulzeitung, Bühl, Ig. 63, 1925, 
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Chriſtian v. Grolman: Die Vorelternlifte und das Zahlen⸗ 
weſen. In: Kultur und Leben, S. 324— 327. 

Martin Hellhoff: Ueber Familienkunde und Stammbaum⸗ 
forſchung. In: Der Reichs-, Staats⸗ und Kommunalbeamte, 
Jg. 7, Okt. 1925, S. 24—25. 8 

Hans Kretſchmer: Warum Geſchlechterkunde? In! Märkiſche 
Sprachblätter, Nachrichten der Zweigvereine (des deutſchen 
en) der Mark Brandenburg. Nr. 1, Febr. 1925, 

. 21—23. 


Bearbeitungen. 


Sammelwerke und Sammelaufſätze. 

Dinckelsbühl. — Kirchner: Adelsgeſchlechter in der Geſchichte 
Des. In: Deutſches Adelsblatt, Jg. 43, S. 720 — 721. 

Frankfurt a. M. Aluguit] Jaſſoy: Vom Stammbaum der 
Senckenbergiſchen Naturforſchenden Geſellſchaft. In: Aus 
Natur und Muſeum, 55. Bericht der . . Geſellſchaft, Heft 7, 


1925, S. 266—270. 
Behandelt die Verwandtſchafts⸗ und Verſchwägerungsverhältniſſe von 
Perſonen und Familien, die der Gründung der gen. Geſellſchaft nahe ſtanden. 
Rheinpropinz. — E[rnit] v. Oidtman: Die älteſten blühenden 
Geſchlechter der preußiſchen Rh'. In: Mitteilungen Gejell- 
ſchaft Köln, Sp. 289 — 299. 


Einzelne Familien. 

Bell ſiehe Schall v. Bell. 

*Bernbeck. — Korreſpondenzblatt der Familie B'. Gimbsheim 
(Rheinheſſen). Ig. 50, Nr. 11. S. 51—54. 

„Böhmle). — Mitteilungen des Verbandes B'ſcher Familien. 
Hrsg. Walter Böhme in Chemnitz. Nr. 2, Okt. 1925. 4 S. 86. 

* p. Broen. — Semper Virens! Zeitſchrift zur Pflege deutſchen 
Familienſinnes. Nachrichtenblatt für die Familien v. B', (v.) 
Carſtanjen, (de) Dann, Dobſchitzky, Vocke und dieſen 
verwandte Geſchlechter. Hrsg. Apotheker Georg Edmund 
Dann in Altglietzen (Bez. Frankfurt a. O). Ig. 4, Nr. 18, 


Sept. Okt. 1925. Sp. 25—32. 
Titeländerung mitten im Jahrgang! 


*Büchting. — Bihe Familienblätter. Hrsg. Margot Büchting 
in Eilenburg. Heft 8, April 1925. 6 S. 4°. 

„Bürger. — E[mil] Roesle: Das Geſchlecht B'. Die Ent⸗ 
wicklung einer ſchwäbiſchen Familie ... 1600-1925. Als 
ne gedruckt. Berlin [ Nifolasjee: Selbſtverlag] 1925. 
16 S. 4°. 

*Bujard, — 1. Nachrichtenblatt der Familienforſchung B'. 
Hrsg. Oberfähnrich Wolfgang Bujard in München. Okt. 1925. 
Schreibmaſchinenumdruck. 

* Burckhardt. — Aug. Burckhardt: Herkommen und Heimat 
der Familie B' in Baſel und ihre ſoziale Stellung in den 
erſten Generationen. Baſel: Graphiſche Kunſtanſtalt Frobenius, 
AG. 1925. 38 S. und XXI Taf. 

„v. Carlowitz. — v. C'ſcher Geſchlechtsverein. Familien⸗Nach⸗ 
richten vom 1. Sept. 1923—1. Sept. 1925. Hartitzſch Sa. 2 S. 8°. 

(v.) Carſtanjen ſiehe v. Broen. 

Charbonnier. — Ahnentafel der Luiſe Franziska Ch’, * 1743 
& 1766 Joh. Heinrich Merck. In: Werckſche Familien⸗Zeit⸗ 
ſchrift, Bd. 9, Heft 4, S. 135— 142 (und Tafel). 

(de) Dann ſiehe v. Broen. 

Dobſchitzky ſiehe v. Broen. < x 

v. Eldern. — Louis Bobé: [Abriß über] v. E'. In: Perſo⸗ 
nalhiſtoriſk Tidsſkrift, Kopenhagen, Ig. 46, 1925, S. 262 — 263. 

„v. Eſtorff. — Ludwig und Eggert ef v. Eſtorff: Das 
Geſchlecht der v. E' in der Geſchichte ſeiner Heimat, des Bars 
dengaues und des ſpäteren Herzogtums Lüneburg. Alzen: 
Druck C. Becker. 210 S. Kl. 8. 

Gieſecken. — ECliegfried] Herwig: Die Familie G'. In: 
Waldeckiſche Familiengeſchichtliche Blätter, S. Aff. 

Goethe. — L.⸗W.: Zu G's [tiroler] Abſtammung. In: Der 
Schlern, Bozen, Ig. 6, 1925, S. 257. 

Grotefend. — Mitteilungen über die Familie G'. Hrsg. Staats⸗ 
archivdirektor Dr. Otto Grotefend in Stettin. Nr. 17, April 
1925. 27 S. Gr. 80. 

* Herde. — Hugo Herde: Die Familie H“, Gräditz⸗Buttſtädter 
Linie. Beitrag zu einer Geſchichte über das Geſchlecht H“ 
(Herda). Greifswald: [Selbſtverlag! 1925. 41 BI. 4%. Schreib⸗ 
maſchinenſchrift. 

*Holtermann, — Karl Holtermann; Beiträge zur Geſchichte 
der Familie H'. Münſter i. W.: Druck Weſtfäl. Vereins⸗ 


Druckerei. 1925. 140 S. 8°. 
Enthält u. a. alle Nachkommen des Georg Anton H' (17661808); deſtomehr 
wird ein Regiſter vermißt! 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 12. 


366 


Ihle. — [Erwin] Haffner: Eine Eßlinger Malerfamilie des 
18. Jahrhunderts. In: Sonntagsbeilage zum Schwäbiſchen 
Merkur, Nr. 37 vom 5./11. Sept. 1925. 

* Karl d. Gr. — Friedr. Clemens Ebrard. Direkte Nach⸗ 
kommen Kaiſer K's. d. Gr. in Frankfurt a. M. In: Frank⸗ 
furter Zeitung, Nr. 499 vom 8. Juli 1925. 

— C. H. Müller: Genealogiſche Forſchungen [über Angehörige 
der Frankfurter Familie Spieß als direkte Nachkommen K's 
des Gr.). In: Spießſche Familien-Zeitung Ig. 12, S. 90—92. 


* Körner. — Familienverband K'. Verbandsſchriſt. Hrsg. 
1 D. Dr. Iwan Körner in Dresden. Heſt 2, 1925, 


Lang. — Georg Jak. Wolf: Die Familie L'. 
land, München, Ig. 36, 1925, S. 668—675. 


In: Das Bayer⸗ 


Lüders. — Mitteilungen des Familienverbandes L'. Hrsg. 
Apothekenbeſitzer Dr. Karl Lüders in Gr. Salze-Elmen. Nr. 1, 


Okt. 1925. 16 S. 

— [Joh. Lüders:] Ein bürgerlicher Familientag 135 
Familie L']. In: Tägliche Rundſchau, Unterhaltungsbeilage 
Nr. 229 vom 2. Okt. 1925. 

— Hans Kellinghuſen: Zur Geſchichte der Familie L' aus 
Stade. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 261—264. 
Luther. — Jes Jeſſen: Anhang zu der Enkelliſte der Marz 
garete Dorothea L' (16821730). In: Jahrbuch Nord- 
frieſiſchen Vereins Heimatkunde und Heimatliebe, Huſum 1925, 

Heft 12, S. 136 — 140. 

„Merck. — Mi'ſche Familien⸗Zeitſchrift. Hrsg. Dr. Fritz Merck 
in Darmſtadt. Bd. 9, Heft 4, Okt. 1925. 85117 170 

Meyer (v. Meyerbach). — Felix Meyer: Adelsbrief [d. d. 
11. IX. 1706] des [richtig: für den] Herrn Franz M' v. M' 
aus Graach a. d. Moſel. Ein Beitrag zur Familiengeſchichte 
555 N In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 332 

i ? 

Möſtel. — [Viel Familiengeſchichtliches bei! Paul Kröber: 
u 77 55 80 Er 1 un RER? Schulgrün⸗ 
ung 1625. In: riften Vereins Geſchichte Leipzi 5 
Heft 2, 1925. S. 83ff. n 

»Mumſen. — Chronikblätter der Nachkommen im Mannes» 
— = oe = au Bopslut u Nordſtrande. Hrsg. 

nu anſen in Detroit, Wich. d. 2, Ar 3 5 A 
S. 65-80. Kl. 8°. 5 5 

»Neddenriep. — Herm. Bartels: Geſchichte der ili 3 
zu Neddenriep. Neddenriep: 1925. 28 S., 1 Se 80. 
ee Sonderdruck aus: Die Heide, Viſſelhövede i. Hann., [Jg. 1], 1925, 

— Feſtſchrift zur erſten Sippſchafts⸗Tagung der Famili = 

N Sn 8. 8 1925. 4 S. Ab. . 
verſtolz. — Elrnſt] v. Oidtman: Ein lehrreiches Siegel der 
O'. (Mit Stammtafel.) In: Mitteilungen Geſell 5 
Sp. 323— 327. A EN Hohn 

Pasqualini. — Friedr. Lau: Die Architektenfamilie P'. In: 
S Niederrheins, Düſſeldorf, Bd. 31, 1925, 


*Plaſſmann. — P'ſche Familiennachrichten. Dortmund. 2. Nei 

Het 3, Nov. 1925, S. 29-44. ia a 

*— [Clemens Plaſſmann:] Ahnentafel ſals Geburtsan— 
zeige] des Clemens P', * 16. XI. 1925. e 
Bläſer & Rehms⸗-Vorken i. W. Einblattdruck. 

de Napin⸗Thoiras. — Paul Hennings: Nochmals Paul 
RT. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. anders . 

Ringelmann. — Aug. Stüve: Geſchichte der Familie N’ 
Osnabrück 1525 — 1925. Nach Vorarbeiten von Re Ringen 
mann. Planegg bei München: F. Finkenſtaedt. 33 S. 
4 Stammtafeln. 4, 

*Mitgen. — Rihe Familiennachrichten. rsg. Regi = 
rat Otto Nitgen in Bielefeld. Nr. 1, Okt. 5 16 S. 4 

Sack. — Die Taube. Familienblatt für die Witglieder d 
Hofrat S'ſchen Stiftung. Hrsg. Frau General e in 
a Nr. 77 und 78, April und Okt. 1925, S. 769 bis 

»Sandau. — Wlalter] Schmiedecke: Familien⸗Chronik der 
Familien S's Staßfurt. Duisburg⸗ Meiderich 19255 98 Bll. 
4°, Handſchrift⸗Umdruck. 

v. Schack. — Hans v. Schack: Beiträge zur Geſchichte d 
Grafen und Herren v. Sch'. IV. Beitrag, 15 Heft, Dee 
Okt. 1925. 

Schall v. Bel. — El[rnit] v. Oidtman: Ältere Stammrei 
555 ee v. B'. In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 80 
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v. Schönberg (Sachſen). — Chronik des Geſchlechts v. Sch'. 
Heft 16, 1. Sept. 1920 bis 31. Aug. 1923. [Dresden: v. Schön⸗ 
bergiſcher Geſchlechtsverein.] Druck: G. Reichardt-Groitzſch 
1925. 12 S. 2. 

Shakeſpeare. — Hugo Krauß: S's Ahnen. 
geſchichtliche Blätter, Sp. 317—324. 

Spieß. — Sp'ſche Familien⸗Zeitung. Marburg. 

Heft 4, Nov. 1925, S. 77 92. 

— ſiehe Karl d. Gr. 

v. Staude. — Curt Staude: Chriſtian v. St' und ſeine 
Familienſtiftung. In: Stralſundiſche Zeitung, Sonntags⸗Bei⸗ 
lage Nr. 39 vom 27. Sept. 1925. 

v. Sturm. — [Felix] Hauptmann: Die v. St' zu Vehlingen. 
In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 299-310. 

Thun. — Jaroslav [Fürſt von] Thun und Hohenſtein: 
Beiträge zu unſerer Familiengeſchichte. Tetſchen (Elbe): Otto 
Hempels Hochſchulbuchhandlung 1925. 12 u. 4 S., 15 Stamm⸗ 
tafeln, 7 S., 120 Ahnentafeln, 2 Deſzendenztafeln. 4°. 

Enthält Ahnentafeln aus folgenden Familien: Gf. v. Aichelburg, v. 
Annenberg, Gf. v. Arco, Gf. Arz, Frh. v. Aſchauer, Gf. v. Attems, 
Gf. v. Baillet de Latour, Frh. v. Baratta, Gf. v Blome, Botſch 
1 Gf. v. Brühl, Gf. Chotet, Gf. v. Clam⸗Martinic, 
v. Cles, Gf Colon na zu Fels, Gf. Conſolati, Gf. Czernin, Frh. 
Enis, Gf. Eſterhazy, v. Fuchs v. Fuchsberg, Gf. 
Fugger Nordendorf, Conte Gori⸗Pannilini, Gf. Guidi, Gf. 
Harbuval, Chamaré gen., Gf. v. Harrach, Gf. v. Henckel Frh. v. 
Donnnersmarck, Frh. Hendl v. Goldrain, Frh. Henniger v. See⸗ 
berg, Gf. v. Herberſtein, Fürſt zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ 
Schillings fürſt, Gf. v. Bohenzollern⸗ Hechingen, Frh. Khuen v. 
Belaſi, Gf. v. Kinsky v. Wchinitz u. Tettau, Gf. v. Kollonitz de Kollegrad, 
Gf. v. Kolowrat⸗Liebſteinsky, Gf. v. Lamberg, Gf. v. Lariſch⸗Moe⸗ 
nich, Gf. v. Lerchenfeld, v. Lichtenſtein, Fürſt v. Liechtenſtein, Fürſt 
v. Lobkowitz, Gf. v. Lodron, de Longueval Gf. v. Buquoy, Frh. v. 
Loudon, Gf. Mac⸗Caffry of Kean More, Conte Martinengo⸗ 
Ceſaresco, Frh. v. Mladota, Gf.v.Noftig-Riened, Gf. v. Neipperg, 
Gf. v. OBttingen⸗Baldern, Gf. v. Ortenburg, Irh. v. Pach, Gf. v Prey⸗ 
ſing, Gf. Salm⸗ Neuburg am Inn, Altgf. v. Salm⸗RNeifferſcheid, 
Gf. Sardagna, Gf. v. Schrattenbach, v. Schroffenſtein, Fürſt zu 
Schwarzenberg, Frh. v. Sedlnitzky, Gf. v. Sinzendorf, Gf. v. Spauer 
u. Flavon, Frh. v. Spaur u. Valèr, Frh. v. Startzhauſen, Gf. v. Stern⸗ 
berg. Frh. v. Stotzingen, Gf. v. Thannhauſen, Gf. v. Thunn, Gf. v. 
Thurn ⸗Valſeſſina, Gf. v. Trapp, Gf. (Frh.) v. Trauttmansdorff, 
Gf. v. Waldſtein, Frh. v. Widmann, Gf. v. Wildenſtein, Fürſt zu 
Windiſch⸗Grätz, Gf. (Frh.) v. Wolkenſtein, Gf. Wratislaw v. Mi⸗ 
trowitz, Gf. v. Württemberg (Urach), Gf. v. Aberacker, Gf. v. Ulfeld. 


v. Trampe. — Otto Grotefend: Die Familie v. T'. Ge⸗ 
ſchichte eines pommerſchen Geſchlechts. In: Baltiſche Studien, 
Stettin, N. F. Bd. 27, S. 1—157. 

* Trömel. — Nachrichten des Familienverbandes T'. Hamburg. 
Nr. 3, Nov. 1925. S. 13—18. 

Tſcherning. — Oskar Friedr. Tſcherning: T'ſche Gedenk⸗ 
blätter (Vergißmeinnicht). 1905 — 1925. Heilbronn 1925. LVI S. 

7 ang zu T's Vergißmeinnicht 1925. [Heilbronn.] 

155166. 


Beides Ergänzungen zu dem 1905 erſchienenen (1918 und 1922 ergänzten) 
Hauptwerke. 


Vocke ſiehe v. Broen. 

Voigt. — „Das Pfarrhaus Pölzig und die Nachkommen von 
Sidonie V' geb. Körner“ (* 1830, 4 1890). In: Familienver⸗ 
band Körner, Verbandsſchrift, Heft 2, 1925, S. 5— 9. 

v. Zeddelmann. — Nachrichtenblatt der Familie v. 3’. Stolp 
i. P. Ig. 5, Nr. A, Okt. 1925, 2 S. 


In: Familien⸗ 


Ig. 12, 


Firmian, 


Quellen. 


Altona, — Otto Hintze: Die älteſten Kirchenbücher zu A' und 
Ottenſen. In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 233235. 

— Derſ.: Alte Wer Familien. ebenda S. 235 — 238. 

Baltikum. — Friedr. Wecken: Aberſicht über baltiſche Archive. 
In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 332—333. 

Bayern. — Otto Frh. v. Waldenfels: Das Bayeriſche Kriegs- 
archiv und ſeine familiengeſchichtliche Bedeutung. In: Blätter 
Bayer. Landesvereins, S. 81—87. 

Beuthen a. O. — Hans Bellsée: Ein Geſchoßregiſter der Stadt 
Ba. O. aus dem 16. Jahrhundert. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Sp. 325328. 

Dresden. — Carl Hollſtein: Die alten Kauf⸗ und Gerichts⸗ 

bücher in D' als familiengeſchichtliche Quelle. In: Mitteilungen 
Roland, S. 61—62. 

Düſſeldorf. — Franz Frechen: Verzeichnis der im Archiv 
des Landgerichtes D' lagernden Kirchenbücher. In: Wittei⸗ 
lungen Geſellſchaft Köln, Sp. 338 — 344. 

Hamburg. — Ernſt Knoop: Das Biernatzkiſche Hausbuch. 
(Regiſter zum Hamburgiſchen Haupt», Erbe- und Nentebuch 
5 Eee „ In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, 

. 229 — 232. 


Famtliengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1925. Heft 12. 


368 


Heſſen. — A. Woringer: Familienkundliche Auswirkung der 
Weſtfäliſchen Zeit. In: Heſſenland, Kaſſel, Jg. 37, S. 267 bis 
268, 301—302. 

Königsberg (Franken). — [Leop.] Oelenheinz: Familien- 
geſchichtliches aus RK’ in Franken. In: Blätter Bayer. Landes» 
vereins, S. 87—90. 

»Meininghauſen. — Aug. Mein inghaus: Die Weſtfäliſchen 
Wohnſiedelungen M' und ihre Geſchlechter. In: Heimat, Bei⸗ 

lage zur Zeitung „Tremonia“, Dortmund, Nr. 20 vom 31. Okt. 

1925. — Auch als Sonderdruck, 12 S., kl. 8°. 

et — 0 5 10 Das Mer Türkenſchatz⸗ 
regiſter vom Jahre In: Zeitſchrift Zentralſtelle Ham- 
burg, S. 249—253. 5 a 

München. — Guſtav Wulz: Die Münchner Bürſtenbinder 
15 De Jahrhundert. In: Blätter Bayer. Landesvereins, 

Ottenſen ſiehe Altona. 

Pfalz. — E. L. Antz: Sonderheft für Kurpfälziſche Stamm⸗, 
Se und Siegelkunde (= Kultur und Leben, Ig. 2, 

eft 9). 

Ruppin. — Joh. Schultze: Die Herrſchaft R' und ihre Be— 
völkerung nach dem 30 jähr. Kriege. Neuruppin: Hiſt. Verein 
Grafſchaft Ruppin 1925. 69 S. 8°, 

Mit einer Liſte von rund 900 Hofſtellenbeſitzer a. d. J. 1652. 

Sachſen (Provinz). — Ernſt Machholz: Die Kirchenbücher 
der evangeliſchen Kirchen in der Provinz Sachſen. (= Mite 
teilungen der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Fa⸗ 
miliengeſchichte Heft 30.) Leipzig: Zentralſtelle ... 1925. 
XVI u. 75 S. 8, 

Schlagbaum. — Hans Brück: Das Gut Sch’ bei Mülheim 
a. hie Se Kine älteſten Beſitzer. In: Kölner Familienkunde, 

g. 1, S. 1— 7. 

Viſſelhövede (Prov. Hannover). — Friedr. Werwach: Die 
perſonen⸗ und familiengeſchichtlichen Quellen in dem Flecken 
V'. In: Familiengeſchichtliche Blätter, Sp. 331. 

Wallertheim (Rheinheſſen). — Heinr. Weinheimer: Adelige 
Namen (Katzenelnbogen, Heringen, Elf, Rüdesheim] in Wal⸗ 
lertheim (Rheinheſſen) vor 1600. In: Heſſiſche Chronik, Nr. 
9/10, S. 156—159. 

Weißenſtadt. — Kurt Meyerding de Ahna: Bürger aus 
a 4 1624. In: Blätter Bayer. Landesvereins, 


Wappen⸗ und Siegelkunde. 


[Friedr.] Bonhoff: Wappenexlibris von Nodo von Haken. 
In: Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 240 —241. 

Guſt. Weſtberg: Reichsgericht und Wappenrecht. In: Fami⸗ 
liengeſchichtliche Blätter, Sp. 313—318. 


Vererbungslehre, Naſſenhygiene u. dgl. 
Paul Bermbach: Aus dem Gebiete der Vererbungsforſchung. 
V: Die Vererbung der Augenfarbe in der Ahnentafel des 
errn Dr. Max von Kempis, Amtsgerichtsrats in Köln 
1861]. In: Mitteilungen Geſellſchaft Köln, Sp. 327331. 
L. R. Grote: Mediziniſche Fragen in der Familienforſchung. 
In: Büchtingſche Familienblätter, Heft 8, S. 3—4. 
Ohne Quellenangabe (!!) erfolgter Nachdruck eines Aufſatzes in den Fami⸗ 
liengeſchichtlichen Blättern, Jg. 19, 1921, Sp. 161—164. 


F. Meggendorfer: Erblichkeitsforſchung und Pſychiatrie. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 225—229. 

Karl Niſſen: (Gregor) Johann Mendel. 60 Jahre Mendelſche 
Vererbungsforſchung. In: Kultur und Leben, S. 332—336. 


Namenweſen. 


Fritz Bertling: Wege und Fragen der Namensforſchung ſeit 
Heintze. [Fortſetzung.] In: Mitteilungen Roland, S. 64—65. 

Reimer Hanſen: Die Namengebung in Dithmarſchen. In: 
Zeitſchrift Zentralſtelle Hamburg, S. 253—256. 

Georg Mahnken: Die hamburgiſchen niederdeutſchen Perſonen⸗ 
namen des 13. Jahrhunderts. (= Hamburgiſche Texte und Unter⸗ 
ſuchungen zur deutſchen Philologie, Reihe 2, Bd. 4.) Dort⸗ 
mund: Fr. Wilh. Ruhfus 1925. XII. u. 128 S. 8°. 

Karl Stuhl: Der Familienname Vogel und verwandte Sippen⸗ 
namen. Wit Nachwort [von] Fritz Bertling. In: Wit⸗ 
teilungen Roland, S. 59—61. 


Titel und Inhaltsüberſicht für den laufenden 

N ſind dem vorliegenden Hefte beigefügt; 

as er zeichnis der Perſonennamen wird da⸗ 
gegen dem Januarheft 1926 beiliegen. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Friedrich Wecken in Leipzig⸗Otzſch. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Auslieferung für den Buchhandel durch Degener & Co. in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 


Fernruf Nr. 63053 


FPladicten 
dentealftelle für Deutsche Personen und Famiengeschichto k. P., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Straße des 18. Oktober Nr. 89 : 


ezember 1925 | Ar. 11/12 


N. 38 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


3. Jahrg. ] ER, November / S 


Eingänge 


vom 15. X. — 15. XII. 1925. 


I. Eingegangene Druckſachen. 
1. Einzelne Familien. 


Baier, Höffer. — Bamberg, P.: Zwei wenig bekannte thürin⸗ 
giſche Paſtoren⸗ Medaillen. [Johann Wilhelm Baier, Mag. 
Joh. Matthäus Höffer]. (Verf.) N 

Baumann. — Worte der Erinnerung an Conrad Baumann⸗ 
Stockar, Ingenieur. Geſprochen von Pfarrer Leuthold, Baden, 
an der Beſtattungsfeier in Zürich 22. Febr. 1923. (7 S.) 
(Georg Leber). 

v. Bibra. — v. Bibra, Frhr. Wilhelm: Geſchichte der Far 
milie der Freiherrn von Bibra. München: Chriſtian Kaiſer, 
1870. (VIII, 191 S.) (Ankauf.) 

Buchka. — Stammreihe. Sonderabdruck aus Deutſche Stamm- 
tafeln in Liſtenform. Bd. J. 5 

Bürger. — Noesle, Elmil]: Das Geſchlecht Bürger. Die 
Entwicklung einer ſchwäbiſchen Familie während der Jahre 


1600-1925. Als Manuſkr. gedr. Berlin 1925. (16 S., 4 


Stammtaf.) (Verf.) 

Bujard. — Nachrichtenblatt der Familienforſchung Bujard. 
Nr. 1, 1. Okt. 1925. (W. Bufard.) 3 
Burckhardt. — Burckhardt, Aug.: Herfommen und Heimat 
der Familie Burckhardt in Baſel und ihre ſoziale Stellung in 
den erſten/ Generationen. Graphiſche Kunſtanſtalt Frobenius 

A.⸗G., Baſel 1925. (38 S.) (Verf.) 

Curtius. — vom Berg, Carl: Beiträge zur Geſchichte der 
Familie Curtius (Korte) aus Bremen. Buchdruckerei Ed. 
Ling A.⸗G., Düſſeldorf 1923. (238 S., 4 Stammtaf.) (Geh.s 
Nat Curtius.) : : 

Darre. — [Darre, Nichard]: Richard Darré. Meine Erziehung 
im Elternhauſe und durch das Leben. [Wiesbaden 1925]. 
(46 S.) (Walther Darré.) 

Denzel. — Denzel, Emil Conſtantin: Kurze Beſchreibung 
der Familie Denzel-Ebner. Als Handſchr. gedr. bei J. Gienger, 
Weilheim, 1924. (50 S.) (Denzel.) 

Diederichs. — Stammreihe. Sonderabdruck aus Deutſche 
Stammtafeln in Liſtenform. Bd. J. 

v. Ditfurth. — v. Ditfurth, Theodor: Geſchichte des Ge⸗ 
ſchlechts von Ditfurth. 1.— 3. Teil. Quedlinburg. 1889, 92, 94. 
v. Ditfurth Moritz: Die Freiherren v. Ditfurth. Tolis 1892. 
Beitrag zur Familiengeſchichte. Totis 1895. Offenes Schreiben 
1896. (Depoſita. 

v. Estorff. — v. Estorff, Ludwig: Das Geſchlecht der von 
Estorff in der Geſchichte feiner Heimat des Bardengaues und 
des ſpäteren Herzogtums Lüneburg. Druck von E. Beckers, 
Uelzen 1925. (X, 210 S.) (Verf.) 

Fiſcher. — Vierthaler, Ernſt: Die Bibel des Köthener Zinn⸗ 
gießers Daniel Fiſcher. In: Askania (Beil. 3. Cöth. Ztg.) 1925, 
Nr. 22. (Verf. 2 

Gaumnitz u. a.]. — Original⸗Syndicats⸗Urkunde d. d. Hayn 
[Großenhain] 5. 5. 1835: Der Richter Johann Georg Gaum⸗ 

nitz aus Neuwalde erſucht das Juſtizamt um Neuwahl der 
Syndici in der Ablöſungsſache der Hutung auf der Hoiſche 
zwiſchen Staatsfiskus und Gemeinde Neuwalde. 29 Witglieder 
der Gemeinde ſind anweſend, werden namentlich aufgeführt 
und nehmen die Wahl vor. (Miniſterium d. 3.) 

Georgi. — Curt Georgi, Leipzig. 18751925. (Firma.) 

Grotefend. — Mitteilungen über die Familie Grotefend. 
I—XVI, 1890 1925. > 
Grotefend, Hermann: Die Vorfahren und Nachkommen von 
Johann Ehriſtian Grotefend (F 1813). Schwerin 1901. (92 S.) 
(Dir. Dr. Grotefend.) 925 5 . 


Stammtafeln von 


Grundmann. — Familie Grundmann. 
Druck: 


Nachfahren Welcher Grundmann zum Einſiedel. 
5 Kretſchmer, Görlitz 1925. (O. Grundmann.) 
erde. — Herde, Hugo: Die Familie Herde, Gräditz⸗Butt⸗ 
N 9 Me Seite übe das Geschlecht 
Herde (Herda). reifswald 1925. [Maſchinenſchrift. 5 
gelte ar San ſchinenſchrift.] [Verf.] 
oltermann. — Holtermann, Karl: Beiträge zur Geſchichte d 
Familie Holtermann. Als Mſcr. gedr. x Bruck 995 Wei 
Vereinsdruckerei. Münſter i. Weſtf. 1925. (140 S.) (Verf.) 
Zohannſen. — Regius, Karl: Das Geſchlecht Johannſen 
aus Tingleff. Mageburg 1925. (69 S., 1 Nachfahrent.) (Verf.) 
Kerler. — Kerler. Sammlung von Notizen zu einer Familien- 
geſchichte. Druck Carl Ebner. Stuttgart 1925. (Aug. Kerler) 
Lorenz. — Ahnentafel. S. A. aus Deutſche Ahnentafeln. Bd. I. 
Lief. III. (Dr. Lorenz.) 


v. Lüder. — Knetſch, Karl: Neues von Heinz von Lüder. 


In: Heſſen⸗Kunſt 1926. (Verf.) 
Lüders. — Mitteilungen 


Mitgau. — Mitgau, J. H.: Ahnentafel der angeheirat 
Frauen des Geſchlechtes Mitgau von 1600 bis e 
wart. Als Handſchrift, Heidelberg 1925. (16 Taf.) (Verf.) 

Müllenſiefen. — Zur Hundertjahrfeier der Firma Gebr. 
Müllenſiefen, Glasfabrik Crengeldanz, 18251925. Druck v. 

e Düſſeldorf. (171 S.) (Firma.) ‚ 
eddenriep. — Neddenriep, Wilhelm: Geſchichte d i 
es: zu ee ee 19781 Stena 

eſtſchrift zur erſten Sippſchafts⸗Tagung der Familie N 0 

. 1 d. 8. Sept. 1925. (erf) s ER 

off van der Hulſt. — Satzung des Olthoff van der Hulſtſchen 
Familienverbandes in Leer. Druck. 5 0 

„oe Ren i ru Gebr. Hofbur, Leer. 
rtmann. — Gravenhorſt, G. J. A.: Stamtavle over en 
dansk Linie af Slaegten „Ortmann“ 8 
. W 5 in“ fra Hannover. Kopen 

e Clemens, 16. XI. 1925. — Ahnentafel. (Dr. Plaß⸗ 
mann. 

Nothmaler. — Rundbriefe des Geſchlechtes Not 
1—3, 1924/25. (B. Nothmaler.) 9 . 


Sandau. — Schmiedecke, Walter: Familien⸗Ehronik der 


Familien Sandau, Staßfurt. Duisburg i 
9 ©) aa, Bi burg Meiderich 1925. 
oſſer. — oſſer, Guſtav: Stamtavl i 
Schloſſer. Sonderborg 1924. (XXIV S.) (Verf) . 
Schmidt. — Grabreden auf Geh. Nat Prof. Dr. Benno Schmidt 
in Leipzig,“ Kaditz b. Dresden 3. III. 1826, + Bad Wildungen 
Be = 1896, I eber 9. VI. 1896. (L. G. Dir. Schmidt.) 
palding. — Ueber das Wappen des Geſchlechtes Spaldi 
Zur 700 Jahrfeier des Geſchlechtes, 1221058. Le Spalding) 


Stolberg. — Meyer, J.: Name und herkunft der Gemahlin(nen). 


1 0 2 1 8 Stolberg. In: Zeitſchrift des Harz- 
e e 
. a O.: Die Familie v. Trampe . ſchi 8 

N. F. N eſchlechts. S. A. aus baltische Sade 
Aden ere e Le ee 
Wege. — 1. Nachtrag zur Sippenliſte 1925. (Max Wege.) 
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2. Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 


Drebach. — Böhme, Walter: Feſtſchrift zum hundertjährigen 
Kirchenjubiläum der Parochie Drebach i. Erzgeb. am 20. Sept. 
1925. Druck: Albert Rudolph, Gelenau. (52 S.) (Verf.) 

Dresden. — Müller, Herm.: Familiengeſchichtliche Quellen 
des Dresdener Ratsarchives. Aus Kultur u. Leben, März 
1925. (Verf.) 

Eſſen. — Chronik des Quartetts 1865 zum 60 jähr. Stiftungs⸗ 
feſte. Druck: Wwe. Georg Fasbender, Bochum. [Eſſen 1925. 
(39 S.) (sv. d. Linde.) 

Herford, — Hüttenhain, Heinrich: Die Geburts⸗ und Sterbe⸗ 
regiſter des ehemaligen Zuchthauſes in Herford. In: Herforder 
Heimatblatt, 1925. Nr. 11. erf. 

Linz. — Bürgerbuch der Stadt und des Kirchſpiels Linz. 2. Teil 
Programm d. Kgl. Progymnaſiums zu Linz, 1883. Nr. 407. 
(Ankaußf.) 

Meininghauſen.— Meininghaus, Auguſt: Die weſtfäliſchen 
Wohnſiedlungen Weininghauſen und ihre Geſchlechter. S.⸗A. 
aus „Heimat“ (Beil. d. Ztg. „Tremonia“) 1925, Nr. 20. (Verf.) 

Münſter. — Hövel, Ernſt: Münſterſche und Münſterländiſche 
Hausmarken. In: Heimatblätter der Roten Erde 1925, Heft 9. 
(Ankauf.) 

Nauwalde. — 7. Nov. 1838, Bonitierungsprotokoll der Gemeinde 
Nauwalde b. Großenhain. (Miniſterium d. J.) 

Oliva. — Czaplewski, Paulus: Annalen des Kloſters Oliva 
ord. cist. Toruni (Thorn) 1916/1919. (Geſellſchaft.) 

Preußen. — Czaplewski, Pawel: Laien⸗Senatoren, Schatz⸗ 
meiſter und Gemeindevorſteher im Königreich Preußen 1454 
bis 1772. Torun 1921. (Geſellſchaft Thorn.) 

Ravensberg. — XXXIX. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins 
für die Grafſchaft Ravensberg zu Bielefeld. Druck: v. Vel⸗ 
hagen & Klaſing, Bielefeld. 1925. (VIII, 184 S.) (Verein.) 

Reval. — Adelheim, Georg: Die Genealogie der alten Fa⸗ 
milien RNevals. Kommiſſion bei F. Waſſermann, Reval 1925. 
(IX, 174 S.) (Verf.) 

Sachſen⸗Altenburg. — Löbe, Ernſt Conon: Altenburgica. 
Aberſicht der Literatur zur Geſchichte des Herzogtums Sachſen⸗ 
Altenburg. Altenburg: Schnuphaſe'ſche Buchhoͤlg., 1878. (71 S.) 
(Hebenftreit.) 

Schweidnitz. — Webner, Friedrich: Zunftkämpfe in Schweid⸗ 
nitz bis zum Ausgang des Mittelalters. Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation. Druck: Großer & Co. Breslau 1907. (145 S.) (Verf.) 

Seidenberg. — Geburts⸗, Lehr⸗ und Losbriefe. Abſchriften 
aus den Innungsakten der Stadt Seidenberg i. d. Oberlauſitz. 
(Curt Adler.) 

Volberg. — Jux, Anton: Zur Geſchichte der Gemeinde Vol- 
berg (Rheinprovinz). In: Unterhaltungsbeilage 3. Mülheimer 
Zeitung 1925, Nr. 272. (v Hees.) 

Waldeck. — Waldeckiſche Familiengeſchichtliche Blätter. Hrsg. 
v. d. Abteilung f. Familienkunde d. Geſch. Ver. f. Waldeck u. 
Pyrmont. Verlag: Paul Puſch, Bad Wildungen. 1. Jahrg. 
Heft 1. Okt. 1925. (S. Herwig.) 

Warburg. — Warburger Kreis⸗Kalender 1925. (v. Gropp.) 

Zauch⸗ Belzig. — Heimatkalender für den Kreis Zauch-Belzig 

1926. (G. Wernicke.) 

Zürich. — Schnyder, Werner: Die Bevölkerung der Stadt 
und Landſchaft Zürich vom 14.—17. Jahrhundert. Diſſertation. 
Druck: Gebr. Leemann & Co. Zürich 1925. (112 S.) (Verf) 


3. Allgemeines. 


Adelsſchutz. — überblick über die Entwicklung der Adelsſchutz⸗ 
einrichtung. Vereinsdruckerei Potsdam. 1921. (62 S.) (Frhr. 


v. Houwald.) 
Baltiſche Studien. — Baltiſche Studien. Hrsg. v. d. Geſell⸗ 
Neue Folge. Bd. 


ſchaft f. pomm. Geſch. u. Altertumskunde. 
XXVII. Stettin 1925. (Dr. Grotefend.) 

5 — Wdowiszeweski, Zygmunt G.: Polska 
bibliografja heraldyczno-genealogiezna za lata 1914 1921. (Verf.) 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium. — Pretzſch: Bernhard: Feſt⸗ 
ſchrift zur hundertjährigen Jubelfeier des Staatlichen Friedrich⸗ 
Wilhelms-Gymnaſiums zu Cottbus. Druck: Albert Heine. 
Cottbus 1920. (87 S.) (Dr. Isleib.) 

Herold, — Verzeichnis der Mitglieder des Vereins Herold zu 
Berlin. 1910/1912. (v. Köhne.) 

Jahrbuch. — Jahrbuch der Genealog. Geſellſchaft, Thorn, 1922 
bis 1924. (Geſellſchaft.) 

Jahrbuch. — Jahrbuch des Verbandes der katholiſchen Stu⸗ 
dentenvereine Deutſchlands (K.⸗V.). 25. Jahrg. 1922. Als 
Mifr. gedr. Berlin 1922. (Frhr. v. Gemmingen.) 

Offiziere. — Satzungen und Mitglieder⸗Verzeichnis des Ver⸗ 
eins inaktiver Offiziere zu Cöln. Cöln, Juni 1912. — Woh⸗ 
nungs⸗Liſte der Offiziere, Veterinär⸗Offiziere u. Militär⸗Be⸗ 


23. Jahrgang. 1925. Heft 11/12. N. 40 


amte des Landwehr⸗ Bezirks. Cöln. — Witglieder⸗Verzeichnis 
des Negiments⸗Vereins 103. (Major Feiber.) 

Roland, — 5. u. 6. Mitgliederverzeichnig des „Roland“. 1909 
u. 1912. — Bücherkatalog des „Roland“. 1909 u. 1912. 
Zettel⸗Katalog des „Roland“. 1904. — Zettel⸗Katalog der Per⸗ 
ſonalbogen des „Roland“. 1906. — Satzung des „Roland“, 
1909. (v. Köhne.) 

Wappen. — Aber Geſchlechts⸗Wappen und deren Führung, 
Entwicklung des Wappenweſens. Wappenrecht und Wappen- 
brauch. Caſſel: Gebr. Gotthelft, 1924. (22 S.) (Eckſtein.) 


II. Handſchriftliche Eingänge“): 


Apfeld. — Stammtafel in Liſtenform. [Dr. Krampff.] 

Arnecke, Friedrich. — * 13. V. 1884. Perſonalbogen. [Verf.] 

Afczerf Karl⸗Friedrich. — * 11. VI. 1880. Perſonalbogen. 

erf. 

Bennecke, Georg. — * 1. VI. 1878. Perſonalbogen. Ver 

Benkert, Hermann. — 6. I. 1891. Perſonalbogen. [Verf 

Bergener, Georg Rudolph. — * 18. VI. 1744. Ahnentafel in 
Liltenform. [Th. Bergmann.] 

Bergmann, Theobald. — * 3. J. 1892. 
form. [Prob.] 

Caeſar, Otto. — 21. VII. 1889. Perſonalbogen. [Verf. 

Damerau, Ernſt. — * 3. IV. 1904. Perſonalbogen. [Verf.] 

v. Eichhorn, Eckart. — * 8.11.1893. Perſonalbogen. Ahnentafel 
in Liſtenform. [Verf.] 

Edelmann, Alfred. — 19. X. 1888. Perſonalbogen. [Verf.] 

ane Richard. — * 3.1. 1869. Perſonalbogen. [W. Fang⸗ 

änel. 5 

Fiedler, Johanne. — * 3. X. 1738. Perſonalbogen. [Th. Berg⸗ 
mann. 

Franze, Anna Eliſabeth. — * 12. VIII. 1748. Ahnentafel in 
Liſtenform. [Th. Bergmann] 

Haſpelmacher. — Nachfahrentafel. [N. — 

Hintze, Erich. — * 10. V. 1888. Perſonalbogen. [Verf. 

Ale 1 — 30. VI. 1860. Perſonalbogen. Ahnentafel. 

erf. 

Kettiger, Paul. — * 9. VI. 1884. Perſonalbogen. [Verf.] 

Kippenberg, Johanna Catharina. — * 30. IV. 1751. Ahnen⸗ 
tafel in Liſtenform. [Th. Bergmann] 

v. Kittlitz. — Die Freiherrn v. Kittlitz u. Ottendorf. Eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Militärakten d. Familie betr. 1690 —1918. 
[Fr. v. Kittlitz] 

v. Kittlitz. — Verſuch einer Ahnentafel Sammlung Kittlitz'ſcher 


Ahnentafel in Liſten⸗ 


rauen und angeheirateter Männer. Bd. I, Nr. 1—98. 
Frhr. v. Kittlitz. Fa. A.] 
Klehmet. — Stammtafel in Liſtenform. [x Krampff.] 
Krampff. — Hans⸗ Hermann. — * 31. VIII. 1899. — Perſonal⸗ 


bogen. Ahnentafel. Stammtafel in Liſtenform. [Verf.] 

v. Kruſenſtern. — Ordens⸗Diplome der Familie v. Kruſenſtern 
aus ve Schloß in der Nähe von Bialoſtok. [Dr. Eichen- 
berg. 

Lange, Julius. — 12. VI, 1873. Perſonalbogen. [Verf.] 

Lappe, Herbert. — 24. XI. 1897. Perſonalbogen. Ahnentafel. 


Verf. 
N Richard. — * 20. VIII. 1894. Perſonalbogen. 
erf 


rf. 

Morgenſchweiß, Auguſt. — 13. I. 1824. Perſonalbogen. 
[A. Morgenſchweiß. 

Morgenſchweiß, Julius. — 13. III. 1858. Perſonalbogen. 
[A. Morgenjchweiß.] 

Ouvrier, Ernſt. — 15. II. 1865. Perſonalbogen. [Verf.] 

Pelcke. — Stammtafel in Liſtenform. [Dr. Krampff. 

Richter, Johann Gottfried. — * 18. XI. 1750. Ahnentafel in 
Liſtenform. [Th. 1 

Rothmaler. — Stammtafel. [B. Rothmaler.] 

mens: per — * 26. XII. 1773. Perſonalbogen. [A. Mor⸗ 
genſchweiß. 

v. Saluz. — Stammtafel in Liſtenform. [Dr. a A 

Schall. — Stammtafel in Liſtenform. [Dr. Krampff. 

Schmid. — Stammtafel. [Th. Mehl.] 

Siehr, Kurt. — 5. VIII. 1887. Ahnentafel u. Stammtafel in 
Liſtenform. [Dr. K. Siehr.] 9 

Steinberger, anz Karl. — 7. VI. 1892. erſonalbogen. 
Stammliſte. [Verf.] 

Trommler, Joh. Michael. — 27. VII. 1732. Perſonalbogen. 


[A. Morgenſchweiß.] 
Trommler, Karl 15 4 * 6. IX. 1799. Perſonalbogen. 
Unverzagt, Georg. — 22. VII. 1873. — Perſonalbogen. Ahnen⸗ 


[A. Morgenſchweiß. 
tafel in Liſtenform. Stammliſte. [Georg Unverzagt.] 
Utecht. — Stammtafel in Liſtenform. [Dr. Krampf 
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Walter, David. — * 16. III. 1749. Perſonalbogen. [Th. Berg- 
mann. 

Wehde, Chriſt. Gottlieb. — * 12. III. 1770. [A. Morgenſchwei 1 

Weyers, Heinrich. — * 9. II. 1868. Perſonalbogen. Verf. 


Siegel“). Steinberger. — Hoebener. — Gerathewohl 
(Gey). — Heidelberger. — Rothmaler. — Krampff. 

Siegelmarke. Witte. 

Photographien. Johann Tobias Bertuch, Gotha 1645 
(G. Leber). — Kupferſtich Gottfried Auerbach, Natsmann in 
Leipzig, 1643—1691 (F. v. Lindenau). 

Wappen. Schwind. — M. J. Kern, 1750 (E. Kern). — 
Theobald Bergmann. 

Zettelkatalog (Zeitel, Ausſchnitte uſw.). Grimm, Grimme, 
Lippoldes, Greiff, Kleinaw, Uhte (9. Kleinau). — 
Steinberger. — Steinfeld (R. Schrader). — Lucius 
(Ebert). — Neumann (Guttzeit). — Chriſt. v. Staude 
(Staude). — Kals (Schragmüller). — Rhodius. — Bake, 
v. Saliſch, Bruno, Fouquet, Hempel, Schelf, Perro, 
v. Nebeur, v. Falkenberg, v. Rathenow, v. Berg, Sonde ⸗ 
lach, v. Lünen, de Vries, v Rußwurm, v. Ilten (v. Geb⸗ 
hardt). — Eſcher vom Luchs (Leber). — Zeitungsausſchnitte 
(v. Hornhardt, F. Reinsdorf, G. Leber, Beſch). 


Mitgliederbewegung vom 15. Okt. — 31. Dezbr. 1925. 
Neue Mitglieder und Bezieher der Familiengeſchichtlichen Blätter: 


Aps, Hermann, stud. theol., Jena, Sonnenbergſtr. 7. 

Arnold, Karl Friedrich, Dipl.⸗Ing., Bergwerksdirektor, Beuthen 
i. Ob. Schleſ., Schließfach 347. 

Behr⸗Negendank, Graf, Auguſt, K. Pr. Kammerherr, Semlow, 
Neu⸗ Vorpommern. 

Bennecke, Georg, Staatsanwalt a. D., Bankdirektor, Gr.⸗Salze, 
Eggersdorferſtr. 10. 

Böker, Robert, Dr. Ing., Leipzig⸗Leutzſch, Carolaſtr. 10. 

Boeth, Harry, Mühlenbeſitzer, Schloßmühle Lichtenwalde, Bez. 
Chemnitz. \ s 

cn 5 Ito, Idar a. d. Nahe, Hauptſtr. 137. 

von Eichborn, Eckart, Breslau 1, Blücherplatz 13. 

Eickemeyer, Georg, Syndikus, Dr., Pullach 47 b. München. 

Elgenſtierna, Guſtaf, Poſtkontrolleur, Lidingo 2, villastad 
Schweden. 

von Foller, Lothar, Oberleutnant a. D., Berlin⸗ Wilmersdorf, 
Kaiſerallee 36/37. 

Frick, John, Jewelry Compagny, 8 Waiden Lane, New Pork 


City. 
Hallbauer Emma, Wohlfahrtspflegerin, Großenhain i. Sa., 
Johannisallee A. 
von Hancke, Dorothea, Berlin W 9, Eichhornſtr. 8. 
Heß, Fritz, Dr., Wiesbaden, Schenkendorfſtr. 2. 
Heynold, Werner, Dr. med., Crimmitſchau, Schulſtr. 9. 
Hintze, Erich, Dr. med., Mückenberg, Kr. Liebenwerda, Haus 


Hintze. 
Kern, Erwin, d. Aelt., Apotheker, Schönau i. Wieſental, Baden, 


Talſtr. 60. 

Knöll, Heinrich, Stadtbaurat und Beigeordneter, Herne i. Weſtf., 
Schaeferſtr. 19. 

Laubenburg, Karl, Sanitätsrat, Dr., Nemſcheid, Fabricius 
Klinik. 

Meſſerſchmidt, Richard, Lehrer, Stapelburg b. Ilſenburg. 


Still, Karl, Herne i. Weſtf. 
Unverzagt, Georg, Fabrikdirektor, Berlin W 15, Hohenzollern⸗ 


damm 31. 
Wallbruch, Erich, Kaufmann, Erfurt, Noſtitzſtr. 27. 


Ortsgruppe Leipzig der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 

Br und Familiengeſchichte. 

Die Ortsgruppe trat zu ihrer erſten Sitzung im Winter⸗ 
halbjahr 1925/26 am 23. Oktober im Hotel „Deutſches Haus“ am 
Königsplatz zuſammen. Der 1. Obmann, Dr. Wecken, berichtete 
zunächſt über die Tagung der genealogiſchen Vereine anläßlich 
der Hauptverſammlung des Geſamtvereins der deutſchen Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine in der erſten Woche des Monats 
September in Regensburg, die zum erfreulichen Ausbau der 


) Einfender iſt das Mitglied gleichen Namens oder das in Klammern 
geſetzte. EN 


* 98 


Verantwortlich 15 die Schriftleitung: Die Geſchäftsſtelle der Zentralſte 


r Deutſche Perſonen⸗ und Vealitesseſclchte 


Familiengeſchichtliche Blätter. 23. Jahrgang. 1923. Heft 11/12. 


r 
etpalg 


2 
dee 


N. 42 


guten Beziehungen zwiſchen den familiengeſchichtlichen und 
heraldiſchen Fachvereinen beigetragen hat. Eh ar eine 
ſehr große Anzahl von Neuerſcheinungen vorgelegt, die bei der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte ein⸗ 
gelaufen waren; zum Teil ſchloß ſich daran eine kritiſche Beſprechung 
an, wie überhaupt die Vorlage der Neuerſcheinungen einer 
Möglichkeit zu gegenſeitiger Ausſprache und gegenſeitiger 
55 dienen ſoll. e hielt Verlagsbuchhändler 

pohr einen Vortrag über: „Die Darſtellung der Ergebniſſe 
familiengeſchichtlicher Forſchungen in Tafel- und Tabellenform“, 
der ebenfalls lebhaftes Intereſſe erregte, da der Vortragende 
vorbildliche Darſtellungsform für alle möglichen Arten familien⸗ 
geſchichtlicher Ergebniſſe ausgebildet hat. Auch dieſer Vortrag 
gab Anlaß zu angeregter gegenſeitiger Ausſprache. 

Auf der nächſten Zuſammenkunft im Januar wird Diplom⸗ 
Ingenieur Liebich ebenfalls ein Gebiet aus der praktiſchen 
Familienforſchung behandeln, nämlich die Frage „Wie unter⸗ 
nimmt man Forſchungsreiſen?“ Mitglieder in Leipzig und 
Umgegend, denen an regelmäßiger Einladung zu den Sitzungen 
der Ortsgruppe liegt, die aber bisher Einladungen nicht erhalten 
haben, wollen dem Obmann der Ortsgruppe, Dr. Wecken in Hetzſch 
b. Leipzig, Hauptſtr. 76, eine kurze Mitteilung zukommen laſſen. 
Freunde unſeres Arbeitsgebietes ſind jederzeit herzlich willkommen; 
um ihre Einführung wird ſehr gebeten! 


Brandenburgiſche Landesgruppe, Berlin. 

In der 10. Sitzung am 12. Oktober ſprach Dr. Carl W. 
Naumann aus Leipzig über „Maria Regina omas, eine 
Freundin des Gottſchedſchen Ehepaares.“ 

Maria Regina Thomaſius, geb. 1701, geſt. 1768, war die 
Tochter des Nürnberger Arztes und Polyhiſtors Gottfried 
Thomaſius geb. 1660, geſt. 1746, und eine Nichte des berühmten 
Chriſtian Thomaſtus. Ihre Mutter entſtammte der Nürnberger 
Gelehrtenfamilie Volkamer. 1749 ſtattete das Gottſchedſche Ehepaar 
Fräulein Thomaſius einen Beſuch in Nürnberg ab. Seitdem 
verband fie enge Freundjchaft mit der Gottſchedin. Gottſched 
erwarb ſpäter wertvolle Bücher aus der Bibliothek ihres Vaters. 
Eine Ode von J. J. Nouſſeau, die Gottſched 1757 auf Veranlaſſung 
Friedrichs des Großen überſetzt hatte, übertrug Fräulein 
Thomaſius ebenfalls in deutſche Verſe. Aus ihren Briefen an 
Gottſched und den Nürnberger Arzt Chriſtoph Jacob Treu 
(Aniv.⸗Bibl. Leipzig und Erlangen), ſowie aus dem mit Gottſched 
geführten Briefwechſel des Nürnberger Naturforſchers M. F. 
Ledermüller (herausgegeb. v. E. Neicke) läßt ſich ihr Charakterbild 
erer en fordern batte bel m 8 7 Wunſch, die Frauen 
iterariſch zu fördern, hatte bei Maria Regina i 
erhal genden gina Thomaſius lebhaften 

nſchließend an den mit großem Beifall aufgenomm 
Vortrag erfolgte ein Bericht von Dr. Prowe über re 
Aufſatz „50 Jahre Per e (Deutſche Juriſtenzeitung 
1925 Heft 17 vom 1. September). Aber die Unzulänglichkeit der 
gegenwärtigen Standesamtlichen Perſonenſtandsbeurkundung 
Penh don ke gleichen eie nur eine Meinung. Der Gegen⸗ 
and ſoll im gleichen Kreiſe im nächſten ü 5 
e werben chſten Jahre ausführlich be 

n der Sitzung vom 23. November gab Dr. Eberhard Fa 
einen familien⸗ wie kulturgeſchichtlich gleich l ee 
über das Berliner Handelshaus Weiler & Sturm. Aber die 
neueſten Forſchungen zur Ahnengeſchichte Friedrich Nietzſches 
berichtete Dr. Wentſcher. Die genealogiſchen Unterlagen des 
Fadenſchen Vortrages werden demnächſt in den „Familien⸗ 
gesch fee 1 9 . werben. 

n der Sitzung vom 15. Dezember gab nach einem V 
des Herrn Rechtsanwalts Flügge, über den 05 ee 
berichtet werden wird, der 1. Obmann einen kurzen Aberblick 
über die Tätigkeit der Landesgruppe im vergangenen 5. Arbeits⸗ 
jahr und beantragte im Anſchluſſe daran, der Landesgruppe eine 
feſtere Form dadurch zu geben, daß als ihr angehörend künftig 
nur diejenigen in der Provinz Brandenburg anſäſſigen Mit⸗ 
glieber der »Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte“ betrachtet werden ſollen, die ausbrücklich den Wunſch 
äußern, der „Brandenburgiſchen Landesgruppe“ angehören zu 
wollen. Der Antrag wurde gegen eine geringe Minderheit an⸗ 
genommen. Zu Obleuten für das kommende 6. Arbeitsjahr 
wurden gewählt: die bisherigen Obleute, Peter von Gebhardt 
und Dr. Erich Wentſcher, ſowie Baurat Hans Scheele. 

von Gebhardt. 
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berſonen- u. Familiengeſchichte in Leipzig. — Verl 
Druck von G. Reichardt in Groißſch, Bez. Lelbzig. N 


Mitteilungen der Zentralſtelle 


für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leipzig. 
Duellen und Darſtellungen aus dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſenſchaften! 


Die Witglieder der Zentralſtelle erhalten die Mitteilungen zu einen um 20 v. H. ermäßigten Preiſe. 


Heft 1, 1905 (Mk. 2.50). Wert und Pflege der Ahnentafel. Von von 
den Velden. — Wiſſenſchaftl. Genealogie als Lehrfach. Von Kekule von 
Stradonitz. 

Heft 2, 1906 (Mk. 10.—) Genealogie als Wiſſenſchaft. Von Tille. — 

enealog. Quellen. Von Tille. — Leipziger Leichenpredigten. Von 

Tille. — Beiträge zur Geſch adelig. Familien aus den Kirchenbüchern 

der Umgebung Leipzigs. Von G. von Megzſch. 


Heft 3, 1907 (Mk. 3.75). Die Bedeutung der Perſönlichkeit in der Ge⸗ 
ſchichte mit beſond. Nückſicht auf das genealog. Problem. Von Erich 
Brandenburg. — Ahnentafeln einſt und jetzt. Von von den Velden. — 
Streifzüge durch die neuere medig.⸗geneal. Literatur. Von Kekule von 
Stradonitz — Das Recht zur Wappenführung. Von Ed. Heydenreich. 


Heft 4, 1908 (Mk. 10.—). Bürgerliche Wappen. Von F. Hauptmann. 
Mit Nachwort von Ed. . und Schlußwort des Verfaſſers. 
Alter und Beſtand der Kirchenbücher im Großhzgt. Heſſen Von R. 
Krieg. — Die Familienforſchung und die Archive. Von 9. Breymann. 
Familiennachr. aus altpreuß. Kirchenbüchern. Von E. Machholz. 


Heft 5, 1909 (Mk. 10.—). Der Kurs über Familienforſchung und Verer⸗ 
bungslehre zu Gießen. Von Dannemann — Bericht über die Vor⸗ 
leſungen daſelbſt. Von Kekule von Stradonitz. — Die ſogenannten 
Befehlnamen. Von G. Küffner. 


Heft 6, 1910 (Mk. 7 50) Die ſozialwiſſenſch. Bedeutung der Genealogie ; 
Bon A. Tille. — Die Kirchenbücher und die Staatsarchive. Von E. 
Devrient. — Aber den Nuten einer internat. Hilfsſprache für die 
geneal. Forſchung. Von Kekule von Stradonitz. — Bürgerl. Wappen 
in heut. Zeit. Von von den Velden. 


Heft 7, 1910 (Mk. 7.50). Die hiſtor.⸗ſtatiſt. Bedeutung der Kirchenbücher. 
Von J. Gmelin. — Die Mendelſchen Geſetze und ihre Fortbildung. 
Von Liebmann. — Die prakt. Bedeutung des Kompetenzſtreites über 

Adelsrechte. Von Hein. — Bismarck im Lichte der Vererbungslehre. 
Von Kekule von Stradonitz. — Die Ahnentafeln des Philoſophen 
Gottfried Wilhelm Leibnitz. Von W. C. von Arnswaldt. — Die 
Kirchenbücher von Sachſen⸗Meiningen. Von H. Koch. 


In Vorbereitung: Heft 32 (1926): Dr. Emil Müller, Standesvorrechte und Adelsname im geltenden Recht. 


Heft 8, 1911 (Mt. 7.50). Familiengeſch. und Topographie. Von Ed. 
Heydenreich. — Die natürl. Kinder und die Genealogie. Von Fr. 
Schacht. — Eine Geſetzmäßigkeit in der Nachkommenzahl. Von Ottfr. 
Prätorius. — Aber neuere Arbeiten auf dem Gebiete der Vererbung. 

Heft 9, 1911 (Mk. 10.—). Aber die Ausgeſtalt. der Familienſtammbücher 
zu einem Hilfsmittel der Familienforſchung. Von Czellitzer. — Die 
Kirchenbücher von Elſaß⸗Lothringen I. Von H. Koch. — Ein Beitrag 
zur Goethe⸗ Genealogie. Von G. Lutze. 

Heft 10, 1912 (Faſt vergr. ) (Mk. 10.—) Sas Familienſtammbuch l. Von A. 
Kneer. — Das Familienſtammbuch II. Von Archivar E. Devrient. — 
Kirchenbücher von Elſaß⸗Lothringen II. Von H. Koch. 

Heft 11, 1912 (Mk. 10.—). Die Entwicklung der literar. Darſtellungsform 
der Genealogie bei den german. Stämmen bis in die Karolingerzeit. 
Von A. Hönger. x 

Heft 12—14, 1914 (vergriffen!) £ 

Heft 15, 1917 (ME. 12.50). Stammreihe Kochenburger. Von F. Wecken. 
— Helmſtedter Promoviertenliſte 1576—1755. Von F. Wecken. 

Heft 16—23, 1920 (Mk. 7.50). Proteſtant. Kirchenbücher im Konſiſtorial⸗ 
bezirk Bayreuth. Von F. Vogtherr. 

Heft 24 und 25, 1920 (Mk. 7.50). Verzerchnis der Leichenpredigten und 
perſonengeſchichtl. Gelegenheitsſchriſten bes 16. und 17. Jahrh. in der 
Univerſitätsbibliothek Leipzig. Von P. von Gebhardt. 

Heft 26, 1920 (Mk. 10.—). Schülerverzeichniſſe höherer Lehranſtalten 
Deutſchlands. Ein bibliographiſcher Verſuch. Von Thomas O. Achelis. 

Heft 27, 1921 (Mk. 7.50). Die Ahnentafeln Kaiſer Friedrichs I. und 
Heinrichs des Löwen zu 64 Ahnen. Von Fritz Curſchmann. 

Heft 28, 1925 (Mk. 10.—). Verzeichnis der Neubürger der Stadt Frank⸗ 
furt a. O. von 1580—169. Zuſammengeſtellt von P. v. Gebhardt. 
Heft 29, 1925 (Mk. 5.—). Familiengeſchichtliche Bibliographie, Jahrg. 

1921. Bearbeitet von F. Wecken. 

Heft 30, 1925 (Mk. 6.25) Verzeichnis der Kirchenbücher der Provins Sachſen. 
Von E. Wachholz. 8 

Heft 31, 1925 (Mk. 3.—) Familiengeſchichtliche Bibliographie, Jahrg. 1922. 
Bearbeitet von F. Wecken. N 
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Auszug aus den Inhaltsverzeichniſſen der Hefte 
1—27, 19051921. 


Heft 1, 1905 vergriffen! 


5 } Heit 2, 1906 (212 Seiten. Mk. 10.—). 

Genealogie als Wiſſenſchaft. Von Dr. Armin Tille. — Genealog. Quellen. 
Bon Dr. A. Tille. — Leipziger Leichenpredigten. Von Or. A Tille.— 
Beiträge zur Geſch. adelig. Familien aus den Kirchenbüchern der um⸗ 
gebung Leipzigs. Von G. v. Metzſch. 


Heft 3, 1907 vergriffen! 


4 N Heft 4, 1908 (113 Seiten. Mk. 8.— . 
Bürgerliche Wappen. Von Prof. Dr. F. Hauptmann. Mit Nachwort von 

Reg.-Rat Prof. Dr. Ed. Heydenreich und Schlußwort des Berfaflers. — 

Alter und Beſtand der Kirchenbücher im Großhagt. Heſſen. Von Amts⸗ 
gerichtsrat N. Krieg. — Die Familienforſchung und die Archive. 
Von Dr. H. Breymann. — Familiennachr. aus altpreuß. Kirchen⸗ 
büchern Von E. Machholz. 


Heft 5, 1909 (129 Seiten. Mk. 8.—). 
Der Kurs über Familienforſchung u. Vererbungslehre zu Gießen. 
Bon Dr. med. Dannemann — Bericht über die Vorlefungen daſelbſt. 
Von Dr. St. Kekule von Stradonitz. — Die ſogenannten Befehlnamen. 


Von Dr. G. Küffner⸗ 


Heft 6, 1910 (87 Seiten. Mk. 6.—). 0 

Die ſozialwiſſenſch. Bedeutung der Genealogie Von Dr. A. Tille. — Die 

Kirchenbücher und die Staatsarchive Von Dr. E. Devrient. — Aber den 

Nutzen einer internat. Hilfsſprache für die geneal. Forſchung. Von Dr. 

St. Kekule v. Stradonitz. — Bürgerl. Wappen in heut. Zeit. Von 
Dr. A. von den Velden, 


Heft 7, 1910 (145 Seiten. Mk. 6.—). 
Die hiſtor.⸗ſtatiſt. Bedeutung der Kirchenbücher. Von Pfarrer Dr. J. 
Gmelin. — Die Mendelſchen Geſetze und ihre Fortbildung. Von Prof. 
Dr. Heinrich Liebmann. — Die prakt. Bedeutung des Kompetenzſtreites 
über Adelsrechte. Von Amtsgerichtsrat Dr. Hein. — Bismarck im 
Lichte der Vererbungslehre. Von Dr. St. Ketule v. Stradonitz. — Die 
Ahnentafel des Philoſophen Gottfried Wilhelm Leibnitz. Von B.C. 
von Arnswaldt. — Die Kirchenbücher von Sachſen⸗Meiningen. Von 
Dr. 9. Koch. > 
Heft 8, 1911 (93 Seiten. Mk. 6.—). x 
Familiengeih. und Topographie. Von Oberreg.-Rat Prof. Dr. Ed. 
Heydenreich. — Die natürl. Kinder und die Genealogie. Von Dr. 
phil. Fr. Schacht. — Eine Geſetzmäßigkeit in der Nachtommenzahl. 
Von Prof Dr. Ottfr. Prätorius. — Aber neuere Arbeiten auf dem 
Gebiete der Vererbung. 5 
Heft 9, 1911 (86 See buch 8.— . N gil 5 
; die Ausgeitalt. der Familien⸗Stammbücher zu einem Hi Smitte 
1 Jamllienorſchung Bon Dr. Czellitzer. — Die Kirchenbücher von 
Elſaß⸗Lothringen . Von Dr. phil, 5. Koch. — Ein Beitrag zur 
Von Oberlehrer G. Lutze. 


Goethe⸗Genealogle. 
28 iten. t vergriffen?). 
Heft 10, 1912 (28 Seiten. Faf a 2 2 
Das ilienf . Von Rechtsanwalt Dr. A. Kneer. — Das 
end l Bon Archivar Dr. E. Devrient. — Kirchenbücher 
don Elſaß⸗Lothringen II. Von Dr. phil. 9. Koch. 


f t 11, 1912 (100 Seiten. Mk. 8.—). . 
ee . ſte der Genealogie bei den 
ung der literar. Darſtellungsform er 


german. Stämmen bis in die Karolingerzeit. Von 
Heft 12-14, 1914 vergriffen !). 


- Heft 1 ite 1.12). 5 
Staumreibe ee e d war r.. 0 — Helmſtedter 
Promoviertenliſte 1876—1755. Von Archivar Dr. F. Wecken. 


Heft 16—23. 1920 (ME. 6.—). . 
cher im Baer Bayreuth. Von Konſiſto⸗ 
Vogtherr. 


Heft 24 und 25 5 
ichni 1920 (168 Seiten. Mk. 15.—). 5 
Vchelen des 10. an Predigten und perjonengeiich, Gelegenheit: 
Bibliothefar P. von Ge. in der Univerjitätsbibl. Leipzig. ‚Bor 


Scherverzeichniffe ö heren de (01 Seiten. Mk. 8 —). 1272 
phiſcher Verſuch. Von Dr. ene e eee Ein bibliogra⸗ 
. elis. 


Heft 27, 1921 (106 Seit 
Die Monentalene Raifer Frledrichs © 6 Tafeln. Mk. ET 
on Ahnen. Von Univ.⸗Prof. Dr. Fritz nie des Löwen zu 
rſchmann. 


Proteſtant. Kirchenbü 
rialrat i. N. Dei 
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wilhelm Heims 
Buchhandlung und 


Antiquariat 
Leipzig, Talſtraße 17 


Beſorgung aller genealogiſchen Bücher 


vorteilhaſtes Angebot: 
Böttcher, Germania Sacra. Topographiſcher Führer 
durch die Kirchen- und Schulgeſchichte deutſcher 
Lande. 1874. 1531 S. 10.— 
(Geogr. geordnetes Verzeichnis der Kirchen und 
vieler Schulen mit Angabe der beſonderen WMerk— 
würdigkeiten und Ereigniſſe aus ihrer Geſchichte 
mit vielen genealogiſchen Nachrichten. 
Chrouſt, Unterſuchungen über die langobardiſchen 
Königs⸗ und Herzogsurkunden. 1888. 3.— 
Dimpfel, Biographiſche Nachſchlagewerke, Adels⸗ 
lerifa und Wappenbücher. Syſtematiſche Zu⸗ 
ſammenſtellung. Gb. 7.— 
(Wichtige Bibliographie, für jeden Genealogen 
von großem Nutzen.) ; 
Eder, Reichshofrat. Brieffammlung als Beitrag 
zur Geſchichte der Gegenreformation in Nieder: 
öſterreich. Bd. I. 1573—78. Wien 1904 3.— 
Gebhardt, Des Pfarrers von Oettingen Wolfg. 
Gebhardt Reifetagebuch von 1569. 1897. 1.— 
Sfrörer, Zur Geſchichte der deutſchen Volksrechte 
im Mittelalter. Hrsg. v. Weiß. 2 Bde. Leipzig 
1865/66. In 1 Lwdbd. . 12.— 
Grillnberger, Die älteſten Totenbücher des Eiſter— 
cienſer⸗Stiftes Wilhering, herausgegeben. Graz 


r a ee 
Hanſen, Th., Johann Rift und feine Zeit. Halle 
187 % ee 3.— 


(Kulturgeſchichtlich ſehr intereffant.) 
Hellwig, Al., Weltkrieg und Aberglaube. Leipzig 
1916. 160 S. VVV 
Kehrein, Joſ., Sammlung alt- und mitteldeutſcher 
Wörter aus lateiniſchen Urkunden. Zugleich 
Ergänzungen zu Graff, Müller-Zarnde, Förſte⸗ 
mann; Nord 8833 88 
Khull, Zweier deutſcher Ordenleute Pilgerfahrten 
nach Jeruſalem in den Jahren 1333-46. Nebft 
Beſchreibung des heiligen Landes von Johann 
von Würzburg. 1895. 2.— 


* 
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Deutſche 


Geſchichte 


mit umfangreicher Literatur der 
Napoleoniſchen Zeit, 
Bismarck uſw. 


in Listenform 


Herausgegeben von Dr. Friede. Worten 


Bieferung I: 
68 Alnentafeln, 10 Ink. 
£ieforung II: 
Erscheint in Kine 


 Annentafein 
| 


| 
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| Verſteigerung 20.— 21. März 
{ Kataloge Foftenfrei 
vorlag dor i 
dontralſtolle für deut)me perſonen- u. Samiliongejichte 


Oswald Weigel, Leipzig 
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Heraldiſch⸗Genealogiſcher Verlag C. A. Starke, Görlitz (Schleſien) 
t Gegründet 187 x xMEo Bx 
Das bedeutendſte und umfangreichſte Quellen- und Sammelwerk von Genealogien deutſcher Geſchlechter iſt das 


Deutſche Geſchlechterbuch 


(Genealogiſches Handbuch bürgerlicher Familien) 
herausgegeben von Dr. jur. Bernh. Koerner, vormals Regierungsrat 
und Mitglied des Preußiſchen Heroldsamtes, Berlin NW 23, Bachſtraße 3. 


Bislang erſchienen 44 Bände, welche 1355 Familien in Hauptartikeln behandeln und etwa 84680 regiſtrierte 
Familiennamen enthalten. Verlangen Sie ausführlichen Proſpekt und Aufnahmebedingungen 


Lager und Verſand von Vordrucken zur Familienforſchung 


Ahnentafel-Formulare. (Verlangen Ste beſ. Proſpett) || Genealogiſche Abkürzungen und Zeichen, von Dr. jur. et 
Anleitung zur Aufſtellung von Genealogien bezw. phil. Stephan Kekule von Stradonig . . . 0,50 M. 
Familien⸗Stammbäumen 0,50 M. Wegweifer zur Benutzung von Ahnentafeln, } 
Genealog. Fragebogen, Foliobogen (Reihsformat) O,LOM. von Dr. Walter Gräbner, 8° 0,90 M 
Formulare zu Berfonen- Aufnahmen, Wappenſchablonen in Blockform, Klein⸗Oktav, von 
20 Stück 0,90, 50 Stück 1,80, 100 Stück 3 M. Profeſſor Ad. M. Hildebrandt und Geſchichtsmaler 
Formulare. zu Auszügen aus Kirchenbüchern 0,50 M. G. A. Kloß, der Block mit etwa 57 Blatt 150 M. 


Die Druckherſtellung von Familiengeſchichten, Nachrichtenblättern, Stamm- und Ahnentafeln 
a pflegt als 50 jährige Spezialität die 
Graphiſche Kunſtanſtalt C. A. Starke (Inh.: Hans Kretſchmer), Görlitz 


Lithographie, Buch- und Illuſtrationsdruck — Setzmaſchinenbetrieb 


Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 


